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VOR WÜßT. 



Seit vielen Jahren — ich kann sagen, seit mir die Existenz 
der Ta^ebttcher Johann Josef KheyenbttUers bekannt war lag es 
in meiner Absieht, dieselben zn veröffentlichen. Wenn der lang ge- 
hegte Wnnsch erst spät zur Tat umgesetzt wurde, so waren Ursachen 
Schuld, deren Auseinandersetzung zu weit führen würde. Als jedoch 
die Gesellschaft fUr Erforschung der neueren Geschichte Österreichs ins 
Leben gerufen wurde, welcher anzugehören ich mir zur Ehre anrechne, 
stand mein Entschluß fest, zu dem Zweck, dem diese patriotisch wissen- 
schaftliche Vcreiiiiguiig zustrebt, auch mein Scherflein beizusteuern. 
Im Vereine mit meinem Freunde Dr. Hanns Schiitter habe ich es 
unternommen, die Aufzeichnungen meines Vorfahren, welche die Zeit 
von 1742 bis 1776 umfassen, der Öffentlichkeit zu Übergeben. 

Wer aber gelesen werden will, muß sieh vornehmlich gegen 
eine Massenflucht der Leser sichcrstclleii. Eben deshalb haben wir 
eingehend die Frage erwogen, was vorzuziehen sei: unverkürzte 
Wiedergabe oder bloßer Auszug der Tagebücher Johann Josefs. 
Schließlich einigten wir uns dahin, nichts zu streichen, da wir uns 
der Sorge nicht entschlagen konnten, im anderen Falle gegen das 
eigentümliche Gepräge und die Unmittelbarkeit der Aufzeichnungen 
zn verstoßen. Handelt es sich doch um das Tagebuch des Clironisten 
Maria Theresias; da ist im Hinblick auf das Ganze jede Mitteilung 
von Wert — ähnlich dem einzelnen Steinchen eines Mosaikbildes: 
für sich allein ganz unscheinbar, ist es doch notwendig au seinem 
Platze, des Gesamteindruckes halber. 

Die Epoche, welche dem Leser vorgeführt wird, ist jene große 
Zeit, in der Maria Theresia, angefallen von den Feinden des Erzhauses, 
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die Grundlage der heutigen Monarehie legte. Die große Kaiserin 
und ihr Sohn und Nachfolger waren die eigentlichen Neuhegrttnder 

des Staates der Ostmark. Mit Erfol^i: haben sie es versucht, die 
losen Bestandteile zu eiiu m Kciclie /usauiraenzuschweilieu und diesen 
häufig darch zentrifugale Episoden heimgesuchten Staatski^rper auf 
Grund einheitlicher Bestimmungen und einer hewuOten Politik zu 
stärken und gegen äußere Angriffe zu schlitzen. 

Die Schilderung des Lebens am Hofe Maria Theresias soll dazu 
beitragen, die hohen Verdienste dieser einzig großen Frau und ihre 
Ziele einer allgemeinen Kenntnis zuzuführen. 

Wir, Epigonen einer ruhmreichen Vergangenheit, hahen uns 
einer bescheideneren Anffassnng anbequemen müssen, wenn es sich 
um die Definition handelt, was heute des Österreichers Vaterland ist. 
Dualismus und immer stärker auftretende Betonung der nationalen 
Gruppe lassen kaum noch Raum fttr die Grundidee, welche als Lei^ 
moti? alle Regierungsakte Maria Theresias durchzog. AltOsterreichs 
prächtiger Bau ist ja schon län^^st zur Ivuine ^a-wordcn — da ist es 
wohl ein dankbares Be^^innen, die Erinnerung an ihn zu wecken, 
aus vergilhten Tagebuchblättern das Bild der großen Kaiserin zu 
rekonstruieren, deren patriarchalisches Regime segensreich ftlr ihre 
Völker war. 

Längst entschwundene Zeiten, da Böhmen und Maja^yarcn da- 
durch gewonnen werden konnten, dall man — wie Maria Theresia 
es tat — auf Maskenbällen in ihrem Nationalkleid erschien! Heute 
werden von den Kationen andere Konzessionen begehrt, deren Er- 
füllung aber keineswegs das Glück des Staates bedeutet, viebnehr 
zu noch höheren Ansprüchen reizt. 

Im Zeitalter des zu hohen Ehren gelangten allgemeinen Stimm- 
rechtes, wo der Grundsatz ^Vota numerantur, sed non ponderantur** 
zum Staatsprinzip erhoben wurde, in einer Epoche, wo der Durch- 
schnittsmensch, selbst wenn er zur Lektüre alter Dinge ir^^cudvvie 
veranlagt ist, sich meist nur materiellem Gewinn und Erwerb irdi- 
scher Güter zuwendet, mußten sich die Herausgeber die Frage vor- 
legen, ob die Publikation der Tagebücher des alten reaktionären Hof- 
mannes nieht ein Wagnis und einen Anachronismus darstellen würde. 
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Wenn diese Bedenken zum Schweigen gebracht worden, so geschah 
es in der Erwägnng, daß durch diese Blätter die Zeit der großen 
Kaiserin einem besseren Verständnis sngeftthrt nnd gleichzeitig Johann 

Josef Khevcuhtlllers Liebe und Treue für seine Herrscherin an das 
Licht gerUckt würden. 

Vor kurzem ist ein Werk erschienen: Dreißig Jahre am Hofe 
Friedrichs des Großen,*) worin die bisher zerstreuten VerQffent^ 
liehnngen ans den Tagebttchem Lehndorfs, des Eammerberm der 
Königin, zusammeugefaßt worden sind. 

Wie kalt mutet uns das Leben am Hofe zu Berlin an! Wie 
oft geschah es, daß nach aufgehobener Tafel alles vor dem Könige 
fluchtete „als hätte die Erde gebebt". Es gab Augenblicke, wo alles 
„zu Bildsäulen erstarrte", wenn Er eintrat. „Es sei besser im Domino 
als unter dem Kruzifix zu sterben", äußerte Fiiedrich eines Tages, 
als ihm die Kunde ward, Maria Theresia habe unter dem Eindrucke 
des Erdbebens von Lissabon die Kamevalsbelustigungen rerboten. 
Es war ein trauriges Leben am Berliner Hofe und Friedrichs eigen- 
tümliche Moral mag daran Schuld getragen haben. 

Wie anders der Hof Maria Theresias! IJcht und Wärme ging 
von dieser herrlichen Fürstin aus, beglückt war jeder, der in ihre 
Nähe kam. Man liebte sie um ihrer selbst willen, wie Graf Harraeh 
sie Terehrte, dem die Königin eines Tages sagte, ^daß er sMne 
Neigung für die Theresia bei keiner Gelegenheit ))eri;en könnte". 

Fromm war Maria Theresia, aber lebensfreudig zugleich. Sie 
versagte sich kein Vergnügen, huldigte mit Leidenschaft dem Tänze, 
machte den Kehraus mit, legte, in die Burg heimgekehrt, die Maske 
ab, grill nach Szepter und Krone und rej^iene, ohne sich ausgcscldafcn 
zu haben, flott darauf los. Weich schönes Tamilicnlebeu erschließt 
sich uns! Wie liebte Maria Theresia ihren Gemahl, ihre Kinder und 
wie liebten und yerehrten sie insgesamt die alte Kaiserm, Witwe 
Karls VI. Da gab es keinen noch so kleinen Ausflug, Ton dem zu- 
rückgekehrt mau nicht zur Kaiserin-Mutter eilte, ihr die Hand zu 
küssen. 

*) Henmsgegeben von Karl Eduard Schinidt-Lötsen (Gotha, 1907. Andreas 
Perihoi). 
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So zeiefanet Johann Josef gewissenhaft alles auf, was Maria 

Theresia und deren Hof betritlt; nicht ItloU dies, aucli ticll)>t Erlebtes 
registriert er, seine Uedenken ttber manches, wa8 ihm miüfällt, Welt- 
ereignisse and Hofklatsch; ehenflo gewissenhaft ttherliefem wir, die 
Heravsgeher, es der Nachwelt. 

Im Geschlechte der Khevciihllller war schriftlicher Nachlali keine 
Seltenheit. Hans Khevenhüller, kaiserlicher Botschafter in Madrid 
von 1573 bis 1606, hinterließ ein interessantes Tagebuch, das histo- 
risch noch nicht ansgebentet ist Sein Brnder Bartholomäus, der in 
seiner engeren Heimat „Eftmten'' eine bedeutende Stellung einnahm, 
richtete an seinen Sohn Friiiiz Christoph einen Brief, in welchem 
gleichsam der Familie als Vermächtnis aufgetragen wird, es ja nicht 
zvL verahsänmen, sieh Aafzeichnnngen zn machen. Der Brief, eine 
merkwürdige Stilprobe jener Zeit, kiiitet also:*) „Mein Sohn, unsere 
Voreltern, sonderlich aber unsere Uhr- und Anberm und mein Bruder 
Grafi' Hans haben mit sonderer Treu und Flcid ihre aigene und 
andere Geschichten aufgezaicbnet, denen ich auch nachgevolgt habj 
weil ich aber nunmehr alt und sehwach und du hierinnen meine 
stel mit deiner Jugent verrichten khanst, derwegen ich dieß Jahr die 
Jland von dissem Werk auflicbc. Du aber werdest mit Anfang 1611 
mit solcher Treu und Fleiß, wie ich's von dir hoffe, auüegen; mit 
deme wirstn dich bey deinen Nachkhummen unsterblich machen und 
selbst darauß ein großen Kucz schöpfen. Der Allmächtige verleihe, 
daß es Alles zwe seinem Lob, zwe deines Herrn, Vaterlands nnd 
eigenem nuczen gedcye und du es vil lange Jahre mit Gliickh con- 
tinuireu mi ) ge s t . " * * ) 

Franz Christoph folgte treulich der väterlichen Mahnung. £r 
ist der Verfasser der bekannten Annales Ferdinandei. Etwa« später 
hat Ludwig Andreas Khevenhüller, der berühmte Feldherr, die „Ob- 
servations Punkte" geschrieben, welche als erstes Kavalleriereglement 



*} Mahnung, die BartholomKuB seinem Sobne Frans Christoph, 8. Novembor 
1610, mit auf den Weg gab. 

**) Moßlianuner, \). 418, auch Jodok Stiilz „Die Juf,'end- und Wandt rjnhro 
des Graten Franz Christoi>h von Klievenliüller nach seinen eigenen Aufzeiclmungüu." 
(Archiv für Kunde üsterreichischer Geschichtsquelleu IV, 342.) 
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1739 bei Johann Paul Krauii in Wien erscliieuen. Noch andere Mit- 
g^lieder der Familie KheTenhtllicr, bis in die neueste Zeit herab, 
folgten dem avitisohen Znge nnd hinterlieOen Kotizen, Tagebttoher 
oder dergleichen sehriiilicheii Nachlaß, welche dereinst aulcrstehen 
und zum ewigen Gedächtnisse der Autoreu und ihrer Erlebnisse 
sprechen werden. 

Ein Teil der Tagebtleher Johann Josefs ist leider in Verlust 
geraten. Es kann mit Berechtigung angenommen werden, daß sämt- 
liehe Bände vor dem Jahre 1850 im Familienarchive zu Fronsburg 
vorhanden waren und daß die fehlenden durch unredliches Gehaliren 
abhanden gekommen sind. Gegenwärtig befinden sich im Besitze^ 
der Familie die Bände 1742^1749 nnd 1770—1773. Im Badapester 
Nationalmuseum befinden sich sechs Bände: 1752 — 1755, 1758—175?, ^ 
1764—1767 und 1774-1776. Letzterer Band ist erat ktir/Iich hinzu- 
gekommen. Die fehlenden Bände enthalten die Jalure: 1750 — 1751, 
1756-1757, 1760—1763 nnd 1768—1769. 

Ein Teil der Tagebttcher ist von Adam Wolf bentttzt worden. 
(Aua dem Uofleben Maria Thercsiaji. Wien, 1858.) 

Die Herausgeber lassen die Llottnung nicht fallen, daß es mit 
der Zeit doch noch gelingen werde, die entschwundenen Bände auf- 
zufinden nnd dem jetzt Gebotenen anzureihen. Eben weil das Material 
dermalen noch unvollständig ist, wurde von der Numerierung der 
einzchicn Bände Abstand genommen. 

Mit diesen kurzen Bemerkungen verabschieden wir inis von dem 
geneigten Leser, dessen wohlwollender Beachtung Johann Josefs 
Nachlaß empfohlen sei. 

Je grflndHcher, je eingehender die Zeit Maria Theresias gekannt 
und Teratandcu wird, desto grüller ist die Hoftnung, aus der längst- 
vergangenen Epoche Lehre für die Gegenwart zu absti-ahiereu. Das 
walte Gott! 

Rudolf KhevciihüUer. 
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EINLEITUNG 



Mit Hans Ebeyenhiiller, den eine Urkunde vom 28. Oktober 
1396 als Bttrger der Siadt Yillach erwähnt, tritt das Geschlecht 
der Kheyenhttller ans dem Bereiche der Ss^ in den der Ge< 
schiohte. 

Villaeh war ein bambergisches Yerwaltungszentntm und Ebeyen- 
bflll liegt in Franken; begreiflich daher, daß die Familie ihren Ur^ 
sprang von dieser Ortschaft herleitet.^) 

Schon die ersten Khevenhüller, die uns in Kärnten begegnen, 
nehmen einflußreiche Stellungen ein. Sie erwerben Schlösser und 
Burgen, ihre Nachkommen erweitern den reichen Grundbesitz und 
verschwägern sich mit den vornehmsten Familien. Tapfer und un- 
erschrocken sind sie auf dem Schlachtfelde, tüchtig in der Ratsstube 
und im auswärtigen Dienste. Die meisten von ihnen greifen aucli 
zur Feder, die Regierungsgeschichte des Kaisers oder ihre eigenen 
Erlebnisse niederzuschreiben. 



Bernhard Gsenrenka: Die Khe^eiihttller, Gescbichte dea GeecUeehtes 
mit besonderer Berttcksichtigang des XYII. Jahrhanderts, ist, soweit die ältere 

Zeit in Befracht kommt, ganz und gar unverläßlich. Genauere Daten bringt 
Starkenfels (Oberüsterreichischer Adel, bearbeitet von weiland Alois Freiherrn 
von Starkenfels, abfrcschlossen von Johann Evang, Kirnbaner v. Erzstätt, IV. Band, 
4. Abteilung von iSiebinachcrs Wappenbuch. Nürnberg 1885—1004. Vgl. fuich 
Hildebrandt: Der Kärntner Adel. IV. Band, 8. Abteilung dieser Publikation). 
Von Monographien über die Khevenhüller kommen in Betracht: Heinrich Her- 
mann: Die Khevenhiller (»Carinthia", Klagenfarter Unterhaltnngsblatt 1854, Nr. 5 
bis 10); Dominikus Fiedler: Die weiland KheyenhUllersehe Ht^oratsgrafaehaft 
FVankenbnrg und deren nichste Umgebung in ihrer Beziehung zur vaterländischen 
Gesohifhte; Georg- Moßhammcr: neiiealoi^ia und Beschreibung: aller der Klieven- 
fiiiller tiiul Khcvenhüllorin von Aichelberg und Summereckh, wie mich zwe w emb 
und wer sie zwo Ihnen verheyradt . . . (Manuskript, das die Zeit von 1030—1625 
umfaßt); Wurzbach (Biographisches Lexikon XI, 214 If.) scheint dieses Manuskript 
benfltst ni haben. Es befindet sich im Besitze dos Herrn Dr. A. Figdor (Wien). 
Kh«T<Dliftll«r>Seklitter. 174S— 1744. 1 
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Hans, der erste dieses Namens, war Stadtricbter in Villaeh.M 
Sein einziger Spiol], Johann II .-i liatte vier Söhne r-*^) Johann III.,*; 
IJIrieh,^) Rudolf^') und Bartholomäus, die gegen l'ürken und Ungarn 
kämpften, weiche damals verheerend in Innerösterrcich eingefallen 
waren. 



Urkunde d. d. 1414 IV. 23. (Wien, Staatsarcliiv.) Hans war vermählt 
iitit Katharina von Wcißbrinch und Btarb 1423 (Moßliammer) [vgl. Czcrwenka, 
der Ilm (Seite 17) 1424, (Seite 23 und 624) 1398 sterben lS6t]. Sein Bruder 
Wilhelm soll 1418 bei Rftdkersbnrg gefallen sein. 

Er wftr 1431 Pfleger m Federaun, das damals dem Bistum Bamberg 
gehörte» und erwarb im selben Jahre von seinem Oheim Christoph dem Volder, 
Pfleger zu Landscron, die Feste Aichelberg, mit der ihn dann Friedrich von 
Österreich belehnte, (1431 IX. 30. Wien, Staatsarchiv.) Pfandweise hatte er die 
Feste bereits 1427 erwnrlttn (Czerwenka 16.) Johann II. war mit Felizitas von 
Lindeck vermiihlt und staib 143!». „So viel mann aus einigen Sclirilften und 
alten Ducumentcn ersehen, wäre dieser Uauuß Khcveuhüllcr ein tapüerer Eriegs- 
mann und wurde derohalben snm Ritter geschlagen." (Mofibammer.) 

^ Naeh HoBhammers Genealogia. 

*) Johann III, soll auch (nach HoBhammer) 1480 im Lanmttale gegen 
Türken gekSmpft haben. Diese Scfalaeht hat aber niemals stattgefunden. (Vgl. Frans 
Ilwof: Die EinflUlo der Otmanen in Steiermark. Mitteilungen des historischen 
Verdes für 8teierni:nk TX X. XI. vorläßlicher als Hammer: Geschichte des 

Osmanisohen Ileiclies I, II.) Joiiunn III war vermählt mit Christine von Zilln- 
hart. .Disser Klio\ ciiliiillcr — erzählt Moßhammer — hat das alt verfallene 
Stammcuscliloß Aichelberg wider renoviert." 

Dieser ist — nach Moßliammcr — 1473 vor Klagcnturt von den Türken 
erschlagen worden. 

") Moßhammer erzählt von ihm folgendes: KudoH machte sich um 
Friedrich III. verdient, als der Streit ob der Cillisclien Erbschaft entbrannte, und 
teilte das Schicksal des Kaisers, der acht Tage lang im Schlosse Obereilli be- 
lagert wurde. 'Zwei Jahre darnach, 1459, befreite er mit anderen Edlen des 

Landes die von den Görzern besetzte I 'est o Ortenburg, Irrig ist die Bcliftiiptung, 
IvTidolf sei 1484 Landeshauptmnnii in Kärnten gewesen. Denn von 1444 — 1518 
^'■ali CS Lnndpsvprwcfer und I\iuli)lf erscheint aiicli in dor Keilio dieser 

niciit. (\gl. Heinrich lIiTimmn: Hiiiulburli der (Icscliiclito do.s Ilcizo-i^tuius 
Kärnten I, 300, 574 ff.) iui Jahre 144i» hatte Ileiuiich Graf zu Gürz ilim und 
seinen Erben „von besundcrer gnaden und dinste wegen, so er uns getan" einige 
Guter zu Lehen gegeben. (1449 VL 13. Wien, Staatsarchiv.) Budolf wur 1493 
Feldhauptmann des kaiserlichen Aufgebotes gegen die Türken. (Wien, Kriegs- 
archiv.) Er starb — nach Moßhammer — 1490 (nach Czerwenku [24] 1501). 
Don jünirston Sdhn Jolniinics II. erwähnt Czerwenka lurlit. Ans seiner Ehe 
mit Apollotiia Welzor liattc Rudolf zwei Söhne. Der iilroit,- voti dipson. Ul- 
rich, wurde — uacii Moßhammer ~ mit Maximilian zu (ient gefangen; im 
Jahre 1490 kämpfte er gegen die Ungarn; 1409 zog er mit MaximIHan in den 
Schweizerkri^, 1504 nach Bayern*, er half 1525 den ntederösterreichlachen 
Bauernaufstand unterdrücken, focht 1527 gegen Johannes Zapolya und starb 
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Jobaiiii III. befand sich im Gefolge Friedrichs III., als dieser 
am 9. März 1452 seinen Einzug in Koni hielt. Auf dem Rückwege 
von der Kaiserkrönune^ wurde er, und zwar auf der EngelsbrUcke, 
zum Ritter geschlagen.') Sein Sohn Au^^ustin bekleidete von 1510 
bis 1519, in welchem Jahre er starb, das Amt eines innerr>sterreichi- 
sehen Regimentsrates.*) Er hafte sechs Söhne: Georg,^j Ludwig, 
Johann IV,,*) Diristoph, Bernhard und Sicgmund. 

Ludwig war ein wackerer Haudegen. Er kämpfte im Heere 
Karls Y. gegen die Franzosen in Italien und wurde bei einem Sturme 



1546 (nacli Czerwcnka 1404. Seite 24). Andere gehen 1520 als Todesjahr an. Der 
zweite Solin Sieg'mund starb in jungen .Taliion. Aus I'IripliR Ein- mit Anna von 
Kellerber^? stammte Wolfgan":. Von diesem berichtet MoCliammer, er liahe aiil' 
dem italienischen Kriegssclianplat/e gegen Franz I. gekämpft und mit Karl V. 
die Krcu^taitrt gogeu Ckaireddin iiarbarossa unternommen-, mit dem siegreichen 
Heere soll er 1585 in Tunis eingezogen sein. Er starb 1536. Ans seiner Ehe mit 
Maigaretn von Cles (Gleiss nennt sie Moflliunmer, w&hrend Cserwenk«, Seite 84, 
Biß Clossin nennt) hatte er einen Sohn, Siegmnnd, der (vermShlt mit Anna 
Meizner) 1561 kinderlos starb. 

*) Lichnowsky: Geschichte des Hauses Hahsbnrg VI, 193. 

•) Albert fStarzer: Beiträge zur Geschieiite der niederösterreichischen Statt- 
balterei 415. Von Augustin erzählt Moßhammer unter anderem auch folgendes: 
Steiermark, ESmtea and Krain baten 1496 den Kaiser, er müge die Juden aas 
iDnerästeireieh absehaffen; anter den Abgesandten befand sieh auch Au^stin, 
«dar ndt seinen Mitcommissarien soyil erhalten, das Balthasar von Tanhaussen, 
Ihr Eayß. Mayt. Rath und Landtshaubtman in Steyer, Georg Waltcnlturger, 
Khärntnerischen Vizfhumb, und Sigmundten von Ungerpach, (leneral Öcliacz- 
maister, die Ausschaflung aulgetragen, dies dann so vleiOig verriclit, da;^ nit 
allein alle Juden anOgetriben worden, sondern sich ancli noch auf heutigen 
Tag kheiner in denselben Ländern underlaUeu darf.- (Vgl. Hermann: Geschichte 
Kärntens 1, 564.) Augustin soll aach der Zusammenkunft Uaximiliaiis mit den 
Kdoiipen von Ungarn nnd Polen beigewohnt haben, die im Juli 1515 asu Wien 
stattfand. Damals wurde eine Familienverbindang Dcutsch-ITabj^burgs mit dem 
böhmisch-ungarischen Horrseherliause vereinbart. (Alfons Huber: Geschiehte 
üstcrreielis III, 115.) „Ausser gedachter Verzaichnus — erzählt MolJhammer — 
ist vom Herrn Augiistin Khevenhüller, weil seine maiste SchritTren in der \\\- 
lacher Brunst durchs Fcyr verzehrt worden, nichts Sciirilitwürdiges zuetinden; 
sein Fleifi und Embsigkeit aber ist auß ettliclicn geroainen Schrifften und unter 
anderm, das er aller seiner Khinder geburtb, von eigner Handt in ein Bibel, so 
noch aae Wemberg anfgehebt witdt, verzaichnet. . . Augustin brachte dnreb 
seine Gemahlin Siguna von Weißpriaeh einen Teil der Besitssnngen dieses Hauses 
an sein (Geschlecht. 

*) Dieser wollte sieh — nach Moühanimer dem treist liehen Staude 
widmen, starb aber, 1532, bevor er seinen Vorsatz verss nkbehen konnte. 

*) \ t)n Johann IV. erzählt Moßhammer, er habe sich 1529, zur Zeit der 
Belagerung durch die TflrkMi, mit seinem Bruder Siegmund in Wi^ befunden 
und sei 1537 im Kampfe gegen die Türken bei Clissa gefallen. 

1» 
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auf (las Kastell Mailand zum Knippcl geschossen. Als er daher den 
Kriegsdienst verlassen mußte, wies ihm erdiiiand 1. eine Edelmaims- 
pfrüade auf das Kloster Admont au.^) 

Bernhard; seit 1539 Rat der niederösterreichischen Kaninier,'-^) 
wurde 1542 zum Vizedom von Kärnten ernannt ') nnd bald daraach 
als ßat in die Wiener Hofkammer berufen/) „Er war — hieß es 

D. d. Prag 1528 IX. 15. (Loserth: Arcliivalische Studien in Wiener 
Archiven zat Geachichte der Steferütrk fm 16. Juhrhundert. y«FOff(Biitlichiingen 
der historischen Laodeskomimssion fitr Steiermark VI, 23.) Karl Oberleitner: Öster- 
reichs Finanzen und Kriegswesen unttr Ferdinand 1. vom Jnhre 1522 bis 1564. 
Archiv fUr Kunde österreichischer Geschichtsqucllcn XXII, 40, Anm. 72. Im Ilof- 
kanniH'i ;irchiv (Familienakten) liegt dns eigenhändig ^ef^rbriebene Gesuch T.itdvviG'K 
an Kunif,' Ferdinand: «... hat sich unnder anndern Kriegslianndliuigeu begebou, 
das unns von dem obristen gepoten was, wider die im Sciiloß Maylanudt, so derzeit 
von E. M. abgefallen, zuhanndln, in welcher neiner gehonmm mir laider got er- 
parms, der ain Schenncklil gar abgeschossen . . . wiewol Ich nun naeh derselben 
beschehen lianndlnng glekh also nngesundt nnd warlich mit grossem sehmerczen 
nicht weniger als annder im veldt belieben . . . hab Ich doch . . . mein besoldung 
mit worcklieu nit statlich verdienen kOnnen, sonnder . . . mich ans dem veld zu- 
thuen . . (1528). 

•) Oberleitner, 222. 

•) Sein Vorgänger war Christoph von I^as, der Ferdinanden gebeten 
hatte, ihn dieses Amtes an entheben. (Ferdinand I. an Laas, 1542 II- 9., 
Cod. 707, Bd. VII, fol. 26. Stsatsarchiv.) Vgl. den von Bernhard nnterseichneten 
Revers d. d. Wi^ 1542 VI. 22. (Wien, Staatsarchiv.) MoBhammer nimmt als 
Jahr der Ernennung 1536 an. 

*) „B. Khevenhülers Schadloübrief seine gethannen Provisionen beruerent", 
d. d. Feldlager vor Wittenber?, 1.547 V. 15». (Cod. 707, fol. 37/v.). worin Ferdi- 
nand erklärt, es sei Khevenhuller bereits „etlich Jai als uuiisci llofcamer ßat" 
tXtIg gewesen. Die Ernennung dürfte 1542 oder 1543 erfolgt sein, denn Bem- 
haids Bruder, Siegmund, wurde 1548 zum Vizedom ernannt (Hermanns Geschichte 
von KSmten II, 420 enthält die Liste der Vizedome.) Bemhuds Besoldung 
war höher als die seiner Amtsgenossen bemessen, „was auf liöheres Alter etwa 
schließen lassen möchte". (Firnhaber: Der Hofstaat König Ferdinands I. im Jahre 
1554. Archiv für Kunde österreichischer Gesclnohtsquellen XXVI, 6.) Kiieven- 
hüller war jedoch (uacli Moßhammer) 1511 geboren, /.älilte also als er starb, erst 
37 Jahre. Bernhard leitete die Expeditionen der Hulkauniicr. So lesen w'u in 
B. KhevenbiUlers Schadlosbrief «aller seiner Expedition bey der Hofcamer" 
folgendes: «Wir Ferdinand etc. Bekhennen fttr unns nnnd unnser Erben ... als 
wir verschiner Jar aus gonndem bofaen beweglich uraachen ain TTofcamerordnung 
aufgericht, darnach alle unsere Camergüeter in allen unsern Künigreichen unnd 
Lannden ^ebandlet tmud regiert werden sollen, wie dann beruerte unnser Hftf- 
camerordnung vermag unnd aufweist, unnd wiewol nun solche unnser Hofcamer 
Ordnung im pessten bedacht unnd ftirgenomen worden, so haben sich doch 
jSrlichen die hoehbeBchwSriicben on unnderiaß, je lennger, je mer, unnserer 
Ehunigreich, Lumde unnd Keut Sachen, auch durch absterben nnnd weckh- 
ziehung unnserer Presidenten und Hofcamer-B£t dermassen verändert unnd ndt 
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von iliMi — ein ehrlieber, aufrechter, teutscher, darneben auch ver- 
ständig und erfahrner Man, liebte zu Sonderheit die freyen KhUnsten; 
in seiner Jugendt hat er frembde Landt gesehen und selbe Sprachen 
erlehrnt."') 

Christoph und Siegmund, die zwei anderen Söhne Augusting, 
gerundeten die beiden Khevenhüllerschen Hauptlinien zu Frankenburg 
und zu Osterwitz. 



Christoph, der Stifter der älteren Linie,^) wurde 1525 znm 
Hauptauum von Ortenburg emaiint. Im selben Jahre beteiligte er 
sich, unter dem Kommando des steirischen Landeshanpimanns Sig- 
miind von Dietriebstein,*} an der Niederwerfung des Bauernaufstandes 
in Salzburg und Kftmten. Dann ging er nach Wien, i^wo er dem 
KhOnige Ferdinandt ein anselinliehe Summa gelts zuer Ungrischen 
Khrlegen vorgestreckbt^. 

Im Jabre 1537 „seiner sonderlicben gesobickliebkheit und ileiO 
halber^ zum Eriegskommissär bestellt,^) zog er mit Katzianer nach 
Ungarn, der jedoch scbmäblich die Flucht ergriff. Die meisten 

KhiiegsleuffeD uniid hohen Aufgaben überliidcn. das beinelte IIol'camerordnuTiä: 
nicht allain mit der Expeditionfertigung unud unnderschreibnng der Pcrgauien 
unnd Fapioren htM dnreb die RMt nnnd personen, sonndw andi die wenigsten 
der obbemelten Articl »üb fllrgeffillner not nit gehalten unnd volzogen werden 
miigen, dessen wir i^eidiwol durch unnsem lieben getreuen Bernharden Khefen- 
httller SU Aichelberg, unnsem Hof Camer Rat, als der die Expedition in bemelter 
TTof Camer hfit, vilmals unnderthenig-elich bciirlit, frinndert unnd angebtnofit . . 
l'ra-. 1547 IX. ?2. (Cod. 707, Bd. XII, lol. 121/v. Üinatsarchiv.) Die Ilofkauimer- 
ordnuug wurde 1537 erlassen. Fellner-Kretschmayr: Die österreichische Zentral- 
verwaltung ll/l, 246 ff. Veröff. d. Komm. f. Neuere Gesch. Österr. 

Hofilumimer. Aadi Bernhard vermebrte den Beeitsstand seines Hauses, 
indem er unter anderem die Herrsehaflten Stemberg und Hohenwarth erwarb. 
Im Jahre 1548 übertrug Ferdinand I. die Herrschaft Lienz, welche Christophen 
▼on Wolkenstein gehörte, an Bernhard Khevenliiiller. Nur dessen Tod ver- 
hinderte die fi'trmliche Abtretung. (Hirn: Erzherzog Ferdinand H. von Tirol, 
Bd. IT, no. Ainu. 3.) Bernhard starb am ',]. November 1548 zu Wien, „wo er bey 
S. Dorotliea begraben ligt". Seine Witwe Waudula von Muuadorf vermählte 
sich mit Kaspar Fr^herm von Herberstein (Uoßhammer). Bernhards einziger 
Sohn Angostin war in jungen Jahren gestorben. 

*) Geboren am 24.DeBember 1503. £r hat Aufzeichnungen hinterlassen, 
die von Moßhammer benützt worden sind. Wir folgen daher dessen Darstellung. 

') Dessen Bericht über den Überfall zu Schladming (3. Juli 1525) im 
Archiv für Kunde österreichischer Geschichtsquellen XVII, 133 ff. 

*) Ein ständiger Hofkriegsrat wurde erst 1556 errichtet. (Vgl. Firnhaber: 
Zur Geschichte des östeneichischen MilitSrwesens. Archiv für Kunde Oetenreichi- 
scber Gesehiobtsquellen XXX, 96.) Fellner-Kretschmayr II/l, 276 ff. 
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faBden in der Schlacht bei Gorian den Heldentod, wenige nur, dar. 
nnter Christoph KhevenhUUer, retteten das Leben.') Dieser wurde 
1537 zum Rat der Wiener Hof kammer ernannt,*} welches Amt er bis 
1542 innehatte. 



Moüliaiumer bringt folgenden Bericht (nach Aufzeichnungen Kheven- 
billlers) : „Der Cozianer war Yeldtobrister, bieldt sieh aber so Selileeht, das er 
in der grOsten Nodt die Beinigen bey EitUer Naeht verlaBaen und anageriBaen, 
und deme herm Hannß Ungnadt, Steyrerischen Obri»ten, daa er swe Morgens 

sein Vorzug nehmmen solt, bevolht^n Georg Ludwig von Lndron war der Lt^zf, 
m niifgezogen, und als er die seinen zur gegeuwer auf eiui guetteu riVnlr sic/.endt, 
viMiuandt, hat ein Soldadt geandtwordt : Ihr habt giiett sag-en, siezt auf cim 
guetten Pferdt, das euch in Zeidt der Mudt khau darvou tragen. Darauf der 
Graf alsbaldt abgestigcn und vait der wer dem Herdt die Span Adern abgehaudt, 
mit vermeldten, das thne idi, damit ilir seeht, das ieh bei ench Loben und 
aterben wil, wie er dann gefangen nnd nach Constantinopei, wo er gestorben, 
gefierd worden. Es waren in disser Niderlag allain unter denen Herren und 
Landtletithon niiR Kliänidteii 24 Nidergeliaiidt, unter welchen die vorncmbsten 
waren ihr Obristor Jolianneti Mayer von Fuxstat, Georg von Ernuu, Georg von 
llimelberg und Andrea» Kez. Der .Säxiöche Obriste Cuncius wurd gefangen und 
sturb balt hernach, under welches Kciterey 30 Cavalleri uiubkhomben. Die 
Öaterreiehische, nnder welefaen Herr KhevenhUUer war, sebluegen sieb durch die 
Feindt und kbnmben vill umb, sehr weniip aber darvon, Ausser Ihres Obtiaten 
Niclass von Thum gedachter Christoph Khevenhtiller, und Lorenea St^lbeiger 
und Dietmar von Lossen-stein, wurden gefangen und die folgenden crechlagen, 
Kemblich N. Vettcrcr, N. von Hot khlirchen, N. Hochenfelder, N. von Auerssperg» 
zwen von Nctdes'g;, N. von LamhiT;;, N. Welzer, \\'illu'Ini von Wolokherstorf, 
Lieuliardt von haiiiberg, Beinliardt von Öchafi'enbcrg und N. von Öchellenberg. 
Die Bebemen sein in eim GemOfi mit ihrem Obristen Graf Albrecht SefaUkben 
von den Janitscbam aue Todt geseblagen worden, nnd liat also der Macliomet 
Bassa für die Christen ein sehr schedliehen Sieg erhaltOD; der Caziauer aber 
fiel zum Türgcldien und wolte Graf Nicla»sen von Sorin auch darzue bewegen, 
der ihn aber ergriffen, r.ne 'l'odt ^e«chl;i'j-*'n nnd sein Hanht dem Kliönig 
Ferdinandt geschickht, lu i^a i^cn ihr Alayt. dem «irutca tUs Cazianers Guetter ver- 
ehrt." Vgl. Huber: Geschichte Österreichs IV, GO ff., wo sich auch die Literatur 
angegeben ündet. 

Dies erbelit ans dem Scbadlosbrief EbevenhUllers vom 16. Januar 1542. 
Die betreffende Stelle, die auch im Hinblick auf die Hofkammerordnung von 

1537 wichtig ist, lautet wie folgt: „Wir Ferdinand etc. . . . thuen khundt . . . 
als wir im versehinen flinffzehen Hundert unnd Sibenunnddreissi^nsten Jar, den 
ersten tag des Monats Septrinhris mis ^ionndem liocldiewegliclien ur.saohen, ain 
Neue Hof Camer Ordnung^ antir»Miclir, daniacli alle luiusfrc Cainerguetor iu allen 
uunäcra Kliuuigrcicheu unnd Lauudea guhanndlt, Bcgiirt nnnd uit allain von 
den verphenndtungen, damit Sy derselben Zeit beschwärt gewest, erledigt unnd 
in ntttzliche gneto Ordnung gebracht werden, sonnder auch wir tierflerten 
unnsem KhUnigreichen, Lannden unnd Leutten zu nuta, trosst unnd gneteni zu 
uinem statlichen verrat in denselben unnaern Camerguettem khntncn möchten, 
wie dann beruerto nnnser Hof Camer Ordnung, so auf 8eclifi Jar lanng gestelt. 
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Er blieb auf ausdrlieklicben ^Yanse]l Ferdinands auch fürder 
im Hofdienst, trotz Bestellung zum I.andesliauptunum von KUrntcn, 
die ir)41 erfolgt war.^) So sehen wir KheveuhUller 1543 als Ab- 
ge^rviidtcn Ferdinands bei Karl V., der sich zum Krieg"szng gt^^en 
deu Herzog von Cleve rüstete,^) und 1544 mit dem römischen König 

vermag unnd anf weibt, und wiewol mm solchf uunäur Hof Camer Ordnung im 
besten bedacht uuud ftlrgeaomen worden, .So habou sicli doch gleich daruach 
mmd im selben Sibenuenddreia^giBten Jar, mit der claglichcii unnd beschwär- 
lichen Nideriag von Esseckh unnd aider beer on nnnderlaß, ye lenngcr ye paß 
nnnsere, nnnserer KhÜQigreich, Lannd nnnd Lent aachen dermaaaen verfinndert» 
das die Hof Camer Ordnung nicht allain mit der Expedition, ferttignng nnnd 
nnnderschreibung: der Porgnmencn inind Pappieren lirit f durcli den Supper Inten- 
denteii, die anndern Kiite unnd Personen, sonnder auch die wenigistcn der ob- 
})euiclten Articl aus fürgelalner not nit gehalten unnd volzo^u'^en werden luügen, 
ilesöelbeu wir gleichwol durch uu^ere Huf Camer liät unnd gduderlichen durch 
Gristoffen EhefeDhtlller von Aiehelberg, so aller erat nach anfrichtnng nnnd be- 
achln6 vorateender annaer Chamer Oidnun^ an nnnaem khfinigeliehen Hof khomen, 
vilmala nnndertbenigelich bericht, erinndert unnd angebracht, das Tuen über 
aolhe grosse tägliche fiirfallcnnde lianndlungen fcrttigung zu thuen hoch be- 
schwärHeh mit unndertheuigister entsehnldigung unnd geboraamer Pit. . (Cod. 707, 
Band Vll, fol. 17 v. Vprl. S 4, Anm. 4.) 

*) »Wir Ferdinand etc. Bekhenncn . . . das w ir ... in genediger erwegung 
nnnd bedacht der Erber- nnnd achickhliehai^ damit nnna nnnaer getreuer lieber 
Cristoff Eheienhüller von Aiehelberg, nnnaer Hof Camer Rat hievor bemembt 
worden, darinne wir Ine auch aiderheer in unnserm diennat au Hof bey nnnaer 
Person, zu genedigisteni unnaerm wolgefallen selbst erkhennen unnd bciinnden, 
auch der ;uifrichtigen Eerlichen unn<1 getreuen diennste, So Er unns also die 
Zeit heer an unnserm Hof in unnsern, nnnserer KhMnii,nei( li unnd Lannde An- 
sehenlichen Sachen unnd gesclieft'tcn, ungespart einnichs vieiü gethan, noch teg- 
lieh thuet unnd hinftirau wol thuen soI unnd mag, den gedachten unnsem Hof 
Camer Bat Criatoffen Khevenbtttler zn nnnaerm Lanndahaubtman emennta unnaers 
FUrstenthnmba Khärnndtn ... an nnnd anfgenomen haben . . . Und dieweil wir 
aber bemelten Khefenhiiller noch diaer Zeit unnsers Uofdiennsts niclit verlassen 
mogfen, aoUen nnnd wellen wir entzwiseheii ^^edachte Lanndsliaubtmansehafl't 
durch aincn . . . Verweser . . . versehen unnd verAvalten lassen unnd so pald wir 
gedachti'n Kliefenhiiiler des staten dienenf^ an unnserm Hof c-rlassen oder Ime 
leuQger darann zu dienen nicht fiiegeu oder gelegen sein wurde, das wir oder 
unnaere Erben alsdann bemerte Lanndahanbtmanaehafift isi Ehemndtn . . . ein* 
antworten.... doch nit annders an verateen, dann das bemeltem Ehefenhttller 
die Zeit, Als er in atetem nnnserm Hofdiennst ist. An der LanudshaubtmanschafTt 
Beaoldung, Als obsteet (400 fl. Rh. und 100 fl. Katsbesoldung) nicht verfolgen 
oder geraicht werden unnd erst wann Er in die verwaltniij? elnfrit, angeen 

8(dle « Wien, 31. Mai 1541. (Cod. 707, Band VI, fol. 105/v. .>taatharcliiv.) Am 

10. Januar 1542 wurde Khevenhiiller seines Amtes bei der Hof kammcr enthoben. 
(Cod. 707, Band VII, fol. 17/ v.) 

*) Mofihammer berichtet, EhevenhttUer habe den Eaiser zu Regenabnrg 
»auf dem Beichatag'* getroffen; EarlV. befand aich jedoch in Speier. (Vgl. 
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in Speier.^) Im Jahre 1546 ging OhriBtopli nach Begensbnrg, „wo er 
fttr sein Herrn die negotia in den werentten Tentschen Khriegen 
tfareolich . . . verricht" und als Vertreter Ferdinands auch den Ver- 
handlnngen Karis mit Moritz Ton Sachsen beiwohnte.') Das folgende 
Jahr weilte er „etHcher geldts antieipationen halber^ in Prag und 
dann in Angsbnrg, wo er die Hofkammergeschäfte fUhrte.*) 

Am 30. Juni schloß der Reichstag. Christoph begab flieh nach 
Kärnten, wo er als Landeshauptmann seines Amtes waltete. In dieser 
Stellung erwarb er sich gioüc Verdienste um die Befestigung Klap^en- 
furts und die Ausbildung der Welirkraft des Herzogtums. Damals 
tagte die Salzbnrger rioviuzialsynode, die, statt licturmvürscidäge zu 
machen, lieftige Anklagen gegen die weltlichen Behörden erhob. 
Christoph z(»gerte nicht, sieh fUr diese ciüzusetzen; der Bericht, der 
am 12. August abgi^iir. entsprach ganz und gar den Anschauungen 
Ferdinands, der eine gründliche Reform des Klerus anstrebte.*) 

Nicht lauge blieb KhevenhUUer in Kärnten, denn noch im selben 
Jahre 1549 beauftragte ihn Ferdinand, dem Infanten Philipp, den 



Q. Elgelluuif: Deutsche Gescliielite im 16. JahrhuDdert bis sam Augshurger 
Religioiufrieden II, 423. Bibliothek deatscher Geechicbte.) KhevenhUller be- 
gleitete den Kaiser nach Bonn. „Alliier samblete Bich das gsncze volckli so von 
Spanier und Italiannem 10000, von reutschen 14000 und von Niderlendeni 

12 Man samt 8000 Reutern starckh war.'* 

^) Auf diesem Reichstage erfolgto die Kriegserkläruug Karls gegen Frank- 
reich. Alle Kurfürsten waren erschieuen, »welches selten zue geschehen tiHegt". 
In der Ttet waren sSmtliche sieben KutHfarsten anwesend« (Egelhaaf II, 420.) 
Man bewilligte dem Kaiser ,^ttf Sechs Monath 4000 Pferdt und 24000 Kbnecht* 
auf Kosten der Beichsfttrsten wider Frankreich. Ein Drittel dieser Streitkräfte 
wollte Karl g^en die Türken verwenden. (Ibid. 428.T 

') „ . . . als der Zwyspalt der Rolij,'i()n yc lenf^er ye mehr auf- und her- 
gegen der respect gegen dem Khayssi r abgenuuien, der Schtnalkhaldiseh Bundt 
auch Renoviert und von den Pruteistiereten zue w?iffeu gegriflFen worden, hat 
sich der Khaysscr nit weniger uuib Yoickh beworben und gleich zue Anfang 
den Herzog Morisen von Saxen anf sein seitten gebracht, mit dem ia Nahmen 
des Khayssers der Granvella und in Nahmen des KhOni^ Ferdinandt der Herr 
Christoph EhevenhttUer die haimblichen aiif»:erichten compactata beschlossen . . 
(Der Vertrag ist vom 19. Juni 1540 datiert. Vgl. Egellmf U, 460 flf. Die Mit- 
Wirkung KlieveTilnlllcrs findet sicli jedoch nirgends erwähnt.) 

') „Auä dissüu Keiclittag lieli der KliaiUer (iureli seine Schwester Maria, 
Khünigiu in Unghern, ob Ferdiuandus die Rom. Khön. diguitet dem Khönig 
Philij^po renimtieren woltte, ein anwarf, der aber nit haflton wollen, tinien." 
(Mofliiammer. Vgl. Hebert Holtsmann: Kaiser Maximilian II. bis ku seiner Tliron- 
besteigung. 1527—1564. S. 68 ff.) 

*) Vgl. Loserth: Die Reformation und Gf^nreformation in den innerOster* 
reichisehen Ländern im 16. Jahrlinndert 86 ff« 
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der Kaiser zu sich gerufen hatte/) his Trient entgegen zn reisen. 
Am 19. Dezember fand die Zusammenkunft mit dem Prinzen statt. 
Christoph In ^Icitete ihn bis Brüssel und kehrte sodann wieder in die 
Heimat zurück. Im Januar 1551 war er in Augsburg, er vill 
gelts haudhing in Nahmen ihr Khön. May. zue der !Neaeu fciirgckhi* 
sehen Unruhe zue Beoht gericht.'' 

Unirlficklicli aber wurde der Krieg geführt*) imd schwereß Un« 
heil traf auch den Kaiser: Moritz von Sachsen war eidbrtichig ge- 
worden und erhob sich gegen Karl V., den er persönlich gefangen 
nehmen wollte. Der Kaiser weilte in Innsbruck, von wo er auf die 
Kunde, es habe jener die £hrenberger Klause erstttrmt, nach Ylllaeb 
floh; hier fand er Ruhe und 8ehutz im Hause KheTenhttliers.') 

Erst im Jahre 1555 entschloß sich Ferdinand, den treuen Diener 
seines Hofamts zu enthel>en. Seine Dienste aber nahm er auch femer 
in Anspruch, so bei Errichtung des Hofkriegsrates.^) Zn wieder- 



^) Maxiiniliau hatte Maria, die 'l'ochter des Kaisers, geheiratet niul befand 
sich damals bereits in Spanien, um wahrend Philipps Abwesenheit die Kegent- 
schaft zii führen. In Wahrheit aber woHte Karl V. dadurch den Widerstand 
des Neffen brechen. Denn Maximilian sah er als den vornehuiäten Gegner des 
Planes an, den Infanten auf den deutschen Thron zu erheben. (Holtsmaan, 71 C) 
Vgl. Huher: Geschichte ÖBterreichs IV, 172 ff. 

') Nach den Aufzeichnungen Khevenhtillers berichtet MoBhammer darUber 
folgendes: „ . . . Churfürst Moricz überfiel den Kayßer un^ers^ens zue Innß* 
prnckg, das ihr Mayt. bei stockh flnsten r Nmlit mit seim Bruedern KhÖnig 
Ferdinandt, der Christoph Khevenhilller nach Khärndteu vorangeschiokht, auf- 
gemacht und mit seim ganzen Hof Lager, doch mit hinderlaßung maisten thails 
Bagage, sein W^eeg nach dem Herzogthumb Kärndten gehen VUlach genomben, 
Tor seinem Vorrückhen aber dem Herzog Hannß Friderich von Sachsen, damit 
sichs der Chnrfllrst Moricz nicht beruehmen khOndt, seiner fUnffjShrigen ge- 
fonckhnus entledigt^ der den Ehayser in diser Beengstigung nit verlassen wellen, 
und ist ihr Mayt. mit grosser Threue und Erbarkeit nacligefolgt. Der Khayßcr 
und der Khönig 1 * if^inandt losierten zue Villach in des Herrn Chrietoph Klieven- 
hüUers behanßung, der baiden, Ihr Mayt. und dem nerczog- Hannß Fridrichen 
von ^axeu, offtmahld ein Meil Weegs von der Statt in seim W alt aiuem, dariuen 
es fünff See bey St Maria Magdalena genant, Lustige lagten und vischen ge- 
halten ; vonn dannen raiste Kbdnig Ferdhiandt nach Passan, wo der Ehayser mit 

dem Churflirsten Moricz ein Eriden eingangen (Vgl. Bucholtz: Geschichte 

der Kegientng Ferdinand des Ersten, VII, 74 ff.) Nach Abschluß des Passauer 
Vertrages zog Moritz von Sachsen in den Türkenkrieg Christoph Khevenhiillcr 
hatte für Ferdinand ]000 Knappen geworben. (Oberleitner: Iküträgc zur Ge- 
schichte des Dreißigjährigen Krioges. Archiv für Kunde österreichischer 6e- 
schichtsquellen XXII> 95.) 

*) Oberleitner: Die Finanzbige NiederOsterreichs im 16. Jahrhundert (Archiv 
für Ennde Österreichischer Geschichtsquellen XXX, 97, 119, 121. Starzer 27.) 
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holten Malen hatte er KbeTenhtlller ausgezeichnet, ihm Güter, dar- 
unter Osterwits^) und Landscron*), yerBehrieben sowie Prädikate und 
Titel verliehen.') 



*) Maximilian I. liattc 150S> Schloß und Ilerrschatt Osterwitz dorn Erzlti.>;Lhof 
von Salaburg versetxt. Am 21. März 1540 willigte Ferdinand ein, daß Klioven- 
hiilier dieses Pfand nach dem Tode des Enbischofa einlöse. (Cod. 707, Band Y. 
fol. 48.) Am 22. November 1541 erfolgte die Pfandveraehreibnng, jedoch gegen 

Wiederknuf. (Cod. 707, Band VI, fol. 215.) In Wlirdigung der großen Verdienste 
Khevenhüllers ver/.i( litetc Ferdinand bei Lebzeiten des Pfandinhabers und seiner 
Söhne auf das Kulit der WiofUMcinlOsung. (('od 707, Band VIII, 11, 40; 
Band IX, 6/v, 84/V, 100. Czerweiika [S. 58] kennt dirsr i:ikunden nicht.) 

-) Kaufverschreibung d. d. 8. Juli 1542. i,Cod. 7u7, Band VII, 72 ^ sielic 
auch ibid. 7d/v, 74.) Vgl. Czerwenka 34. 

•) d. d. Wien, 31. Oktober 1548 das Frldikat „Landscron"; d. d. Prag, 
22. Juli 1544, auf Grund seiner ersten Ehe mit Elisabeth, Tochter des Hans 
Monstorfer zu Oberaich (f 1535), des letzten seines Stammes, im Verein mit Bern- 
hard (Geniahl Wandulas, der Scliwoster Elisabeths) die Bewilligung zur Aufnahme 
des iMoiifttorfH-hen Wappens; d U. Wien, 22. Novem1>er 1555 das Prädikat „von 
Summeregg". (Starkenfels 151.) Im Holkammerarchiv ^Familienakten) befindet 
sieh das Konzept eines Privilegs, kraft dessen Ferdinand den Brüdern Christoph, 
Siegmiind tind Bernhard sowie ihrem Vetter Siegmnnd (dem Besitser Wernbergs) 
das Beeht verleiht, mit rotem Wachs zn siegeln. Das Konsept ist nicht datiert, 
rnnfi jedoch vor 3. November 1548 geschrieben worden sein, da Siegmund in 
diesem Jahre gestorVien ist Christoph starb am 3. April 1557. In zweiter Ehe 
war er vermählt mit Anna Maria von Welzer. Ans der ersten Ehe stammten 
Hans und Bartholomäus, aus der zweiten Moritz Christoph. Dieser wurde am 
24. November 154Ü geboren, studierte in Padua, von wo er 1500 wieder heim- 
kehrte. Im Jahre 1570 zum Kimmerer der Erzherzoge Albrecht und Wenzel 
ernannt, begleitete er diese nach Spanien. In der Folge kam Moritz Christoph 
an den Grazer Hof (MoUhammer), wnrde Pfleger zu Spital (Innerösterreicfaisehe 
Kammerregistratur, Cod. 8 c, fol. 21/v), Kämmerer und Kegiinontsrat Karls von 
Innerösterreich (Ibid B.iim! 1) lol. 80 und 0 r, fol Pf» v). Am 7. August 15iM> 
starU er. Aus seiner Ehe mit Syliilla (^rälin von Montlort (diese heiratete nach 
seinem Tod den Grafen Johann von Ortenburg) hatte er einen Sohn, Augustin 
(geb. 6. Juli 1580), der sich an der UDglileklicheu Belageruug Kuniaas (vgl. Uber 
diese Haber: Geschichte Üsterreicbs IV, 406 ff.) beteiligte. Angnstin starb am 
26. Jnli 1625. «Von Persohn ist er mittermeßig und wolportioniert, Sehen von 
gesiebt, Part und Haar mehr Bot als Piann gewest." (Moßhammcr.) Er war 
vermählt mit Anna Manisch von Wimli^eli^MÜtz. Sein Sohn Hans Moiit/. (^^eV). 
15. Februar 1010) trat in Kiiey^^-dienste, wurde i'ähnrich und .starb lö30 aufschloß 
Liechtenstein in Niederosterreich „und lisft hey denen P. P. Franoiscanern zu 
Eützerstorff begraben". (Moßhammer. Eiutra^juD^ ciuer späteren Hand.) Ein 
zweiter Sohn Augustins, namens Paul Christoph (geb. 17. Juni 1614), fiel 1681 als 
Fähnrich. Ein dritte Sohn, Georg Augustin (geb. 19. September 1615), wurde 
Oberst und starb 20- Februar l(ir,2. Er war vermählt mit Susanna Felicitas von 
Losenstein, in zweiter Ehe nut Marie Salome von Kegal. Von seiner ersten Fraa 
hatte er einen Sohn, Ferdinand, der sich mit Maria Jolianna Gräfin von Wolken- 
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Die Familie zilhlte bereits zu den ersten des LaiidcH und sie 
wurde, wo nur ein Anlaß sich ergab, von den Ilabsburgeni gefordert. 
So sehen wir Hans Khevenhüller, den ältesten Sohn Christophs,*) 
schon in jungen Jahren am Wiener Hof. Umfassende Bildung und 
Sprachenkenntnisse zeichneten ihn aus. Er erwarb sich die besondere 
Gnnst Maximilians, der ihn, Jannar 1560, mit Wratislaw von Pern- 
stein nach Spanien schickte, um Philipp IL zur Vermähiang mit 
EKsabeth von Valois zu beglückwünschen.-) 

Wichtigere Missionen folgten, als der TUrkenkrieg wieder aus- 
gebrochen war und der Kaiser aneh die Hilfe fremder Fttrsten nnd 
Städte in Ansprach nehmen mußte; denn in Florenz nnd Lucca so- 
wohl wie aneh in Rom sollte KhevenhUller die Zahlung von Sub- 
sidien erwirken;^ nicht mit leeren l^den kehrte er zurück.^) 

Noch im selben Jahre 1666 wurde Hans nach Spanien geschickt, 
um Philipp II. aus Ankifi der Geburt Isabellas den Glückwunsch des 
Kaisers, aber zugleich auch dessen „Rath unnd Guetbedunekhen'' im 
Hinblick auf die Unruhen in den Niederlanden zu tibermitteln.^) 

Diese Reise war von keinem Erfolge gekrönt; immer düsterer 
lauteten die Naclirichtcu aus Brüssel nnd sie riefen größte Erbitterung 
im Herzen des Kaisers wach. Da traf ihn im Sommer ir>f)8 auch 
uüch die Schreckenskunde von der Verhaftung des Infanten.*') Rasch 

stein TermShlte und «m 21. Oktober 1668 starb. Seine Kinder vergebiedeB im 
zartesten Alter und so erlosch diese Nebenlinie. 

^) Geboren 16. April 1588. Er wurde Maximilians TrachseB» Mundschenk 

und Käiniiierer. 

*) Uans Khevenhiillers Ta^^ebuch; es wird von uns verijftVnflirhf werden. 
Die Reise njuh Florenz und Lucca erfolgte im Juni (luätiuktion 
vom G. Juni löG5 im Wiener Staatsarchiv), die nach Born im Mäiz 15üG (Tagebuch). 

*) Ursprünglich bewilligten Herzog Gosmo und sein Sohn Flrana ^.000 
Kronen. Lncca gab .in ansehung Ilirer Armut mer zn erzajgang unnder- 
thenigistes gehorsam* 16.000 Kronen in Gold. Pins V. wollte nicht mehr als 
50.000 Kronen, dann 8000 Fußkneehte beistenem-, sehließlidi bewilligte er 
4000 Fußkneclite, „die er sich alslannj?- der Krieg gewehrt, zu In solden erpottcn". 
Ebenso gelang es Khevenliiillern auf der Rückkehr, den Herzog,' von Florenz zur 
Abschickung von äOOO besoldeteu Knechten zu veranlassen; auch Lucca „ver- 
ehrte" 6000 Kronen. (Tagebuch. Vgl. Huber: Geschichte Österreichs IV, 255 fS,) 

*) Am 23. Oktober 1566 begab sich Kheveabiillef Uber Manchen und Brüssel 
midi Madrid, wo er am 25. November anlangte. Am 16. Dezember trat er die 
Rückreise an nnd war am 23. Jannar 1567 wieder in Wien. (Tagebuch.) 

•) „ . . , welches mir frembdt — schreibt Khevenhüller in sein Tagebuch — 
weil Ich das Spanisch we?<en ettwas khenn, fürkhomen, und wol erwegen kh<5nn, 
e,s seye an sonndere Ursach nicht beschehen. Ob gleiehwol allerlay selczame 
Diseurü Ibu der gemaiu darüber gemacht worden, haben doch die maisten daliin 
gelunt, das darumben forgenomen, Ehr, Prinz wid«" den KhOnlg seinen Yatter 
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entfleblofi sieb Maximilian, den Erzherzog Karl und Khevenhttller nach 
Madrid zu senden, nm für den nngltteklichen Prinzen Ftlrsprache ein- 
zulegen.^) Wohl kam am 2. September die Botschaft, Don CSarlos sei 
gestorben,^) aber dennoch verfügte Maximilian, daß die Reise erfolgen 
solle: dynastische Interessen erheischten den Frieden in den Nieder- 
Uindeii, daher solle Philipp II. veranlaßt werden, ihn wieder herzustellen. 
Außerdem handelte es sich um die beiden T<khter des Kaisers, Anna 
und Elisabeth ; die eine war, dem Wunsche i'liilipps geniüO, Karl IX. 
von Frankreich, die andere dem König von Portugal bestiumit. Auch 
dieses Projekt ließ eine Aussprache geboten erscheinen.*) 

KhevenhUller weilte damals in Landscron. Trotz leidendem 
Zustand trat er am 19. Oktober die Reise an. In Piacenza vernahm 
er, daß die KOuigin Isabella, erschüttert Uber das tragische Ende de» 



was tädtUches furncinen wellen; des Ich aber nlt für gewiß hin gesecsst will 
hnlten, dann die Ursarli der f^efenng^niissiin^ so gfar still fifelialten, das wenig 
lioch unnd Nider« stanndts .'ugeiitli( Ii dai iunl» ^ew inst, nnnd noi'li, iinangesehen, 
das mir allorlay von vertraiitteu aiist lilidit ii Personen aus Hispania hierüber gc- 
scbrilien worden, habben sy doch die üiäach mehr beruerteu get'ennckhuussung 
Ihn anaehung der Aufiroeriachen Leutt durch Frannckbreich wenig meldung thnen 
d^MTen. Darzue ist mir Lieber, es schreiben in dwgleichen khicslichen Sachen 
Historischreiber unnd anndere als Ich. Gedaohtor Princz ist also in strenger ver« 
warung bis auf das Monnat July dises Jars gelialten worden; hernach den vier- 
nndzwainczigisten an Sannt Jacobs Abent verscindcn." 

') KhevenhUller weilte damals in Landscron, wo er am 28. Juli vom Erz- 
herzog Karl ein Schreiben erhielt, das ihn von der bevorstehenden Kciso in 
Kenntnis setzte, „das mier frembd — erzählt uns jener — dieweii Ich von bOehst- 
gedacht« Kay. H. kbain schreiben gehabt, furkhomen. Derhalber loh mich un- 
verzogendlich zu Ir Kay. M. den dreisigisten per Posta nach Wienn erhebt . . . 
zu der Kay. M. so zn Eberstorflf . . . wäre, aufgemacht . . . daselbs . . . Audienz 
gehabt, nnch auch nit wenig, wie Inllii h, das mir von Ir 3T. bei ucrter rayß halben 
wenig^ noch vili zuekhomen sein solle, resentiert, darauf mir hoehgedachte Kay. M. 
nllcr^'-t Ticdigist vermeldt, es seyc kain(M' andern Ursach halber besclu hen, als das 
Ir F. D. angexaigt, sy wöUens buy mir selba richtig machen, unnd damit Ihr D. 
nit maineten, das Ihr M. ainich mifitrauon in sy flecsten, haben sy mir derwegen 
zuschreiben eingestelt, darauf Ich unndertbenigist zufriden Terblibeo. . . 

*) „Durvon man allerlay geredt, das Ich aber hieneben aus bedenck)ien 
einczufiioren einstelle, aber vermug meiner gehabten kundtschafften, die Ich j 
auch hernacli, als Ich in Hispania khomen, also befunden, solle ehr daruinben, , 
das ehr den Todt .«^elbs mnctwillig ain weil mit unseglielien uberessen, ain weil | 
aber mit ungleubiichen auühuagcrn, auch uunderit Unordnungen nachgerungen j 
hingangeu sein. Der Ebig Gott helffe der Secl und behuete khonfftiglich das 
hochltfblieh Hauß von Ostmeich vor dergleichen beschwerlichen Zuestannden.* 

*) Vgl. Gachard: Bon Carlos et Philippe II 574. Bii^nger: Don Carlos* 
Haft und Tod 255, 288 ff. Ritter: Deutsche Geschichte im Zeitalter der Gegen- 
reformation und des DreiiU^ährigen Krieges I, 400. 
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Infanten, den Folgen einer Felilgebart erlogen sei.*^ Er setzte die 
Heise fort, traf in Genua den Erzherzog und schiffte sieh mit diesem 
am 10. November ein. Infolge ungünstiger Witterung erreichte man 
erst in der zweiten Hälfte des Monats die spanische Küste. Die 
Ankunft in Madrid erfolgte am 10. Dezember. Der Erzherzog ent- 
ledigte sieh nun des Auftrages, den König milde gegen die Nicder- 
fönder zn stimmen; der Bescheid jedoeh, der ihm ward, liefi nichts 
gutes ftlr die Zukunft erhoffen.') 

Dagegen gelang dem Erzherzog, der indessen neue Instruktionen 
erhalten hatte, den bereits dreimal verwitweten Vetter fttr eine Wieder- 
yermählung zu erwiUmen. Er trug ihm zur Auswahl die beiden 
Tftehter des Kaisers an. 

Auch Katharina von Mediei war nicht unültig geblieben. Sie 
hatte sofort nach Einlangen der Todesnachricht Philippen nahegelegt, 
Margaretha, die Schwester der Verstorbenen, zu ehelichen.^ Aber 
der König sowohl wie seine Räte erklärten sieh dagegen. Man ent- 

0 Die Eöni^n starb ^de un malparto qvc le sobrevino de pena de la pii- 
aion y muerte de! infante Don Carlos y de ntros accidentes". (Scbiiflstlick, be- 
titelt „Lo que escribe Joan Quevenliiller, condt' de Franquenberg etc. de la 
jornada de EspaAa del archiduqiie Carlos de Aiistria." Aus dem Deutschen ins 
Spftiiisclx' in>er?»et'/t. [Wien, Staatsarchiv]) Da Klieveiihüiler ornt in den 

Gnilcustitnd eihobcu wurde, ist die Chersetzung nicht vor diesem Jahr erfolgt. 
Näheres bringt das Tagebucli. Die Heise des Erzherzogs behandeln unter andern 
Hnrter: Ferdinand II., Band I, 15 ß., Bltdinger: Don Garlos 255, 888. Dem Ge- 
rtteht, ea m die Königin gestorben, maß KbevenhüHer keinen Glauben bei; er fand 
es jedoch am Tage seiner Ankunft in Tortona (3. November) bestätigt. DicKOnigin 
wrtr am 2ß. Oktober gi^storben. (Bcriclit Dietriclisteins :in den Kaisor s, d. f^ewiß 
vom Noveiiilicr 1568. Wien, Staatsarthiv.) Er /.ögcitc, die Heise ffutzusetzen, 
und seliickto (inlier einen Boten nach Miulnnd, wo K.irl bereits eing-etroffen war. 
Der Erzherzog hescliied Kheveuhiiliern zu sicii, worauf dieser am 4. November 
nach Mailand eilte. „Damit Ich aber Ihn ansehnng meines tinTennögens nicht 
hmden blibe, weil Ich mit Postiem nicht gefolgen khönn, habbe Ich mich den 
funfTten widerumb gemach voran gemacht unnd ))in den sibenden, Gott lob, zeit* 
lieh zu (jenovn nnkhoraen, daselbs Ihr F. D. ankhunfft erwart, die den Achten 
hernach gewcst. . . 

') Dieser Beseheid erfolgte am 20. J.nin.ii 15*»!' nnd es mißlang auch ein 
zweiter Versuch, den König umzustimmen. Khevenhüller erzählt darüber fol- 
gendes: „ . .. weil es dem Khünig derselben Zeit secundum animi sententiam er- 
ganngen, auch Ihr M. billieht Ürsach, gegen Ihnen mit Bigor an procedieren zu 
haben yermaindt, w^ig erhaltten worden. . . Das Staatsarchiv verwahrt in 
den Hispanicis eine Schrift, betitelt „Responsum ex parte Catholicac Majestatis 
ad ca quae Serenissimus princeps Carolus arehidux Austriae patruelis ejus eharis- 
simus, nomine sercnissimi ac potentissimi principis Maximiliani Ro. Imperatoris 
fratris ejus charij»Mmi oxposnit." 

■) Gachard 577 Ü. l?»abclla und Margaretha waren Töchter Katijiuinas. 
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schied sich für Anna') und schlupr vor, dali <lit jüngere, Elisabeth, 
ihre Haud dem Ki»iiig von Frankreich reichen solle.") 

Am 4. Mära löGU wurde die Rückreise angetreten. In Savoua 
(21. April; verlicn TTans den Erzherzog, um sich iu dessen Auftrag 
nach Wien zu begeben. Er laugte dort am 1. Mai an und erstattete 
dem Kaiser Bericht über den Ausgang der Mission.') 

Khevenhtiller lebte nun wieder seinen eigenen Geschäften; nicht 
lange jedoch. Denn Christine, die verwitwete Herzogin von Lothringen,*; 
die er am 5. September 1569 in Fried berg besuchte, betraute ihn mit 
einer heiklen Mission: sie händigte ihm ein Sohreiben ein, das er 
dem Kaiser Übergeben solle und worin sie diesen ermahnte, daß er 
„wol bcdeobtig Ihn resolutione religionis geen solle unnd von der 
Catholiscben gar nicht weichen, neben andern vil mehr das einzefiem 
Bedennckhlich''.^) Maximilian IL blieb die Antwort nieht scbaldig: 
EhevenhUller mußte, um „die Herzogin von Ihren gefasten Verdacht 
unnd mifiTerstanndt znerei6en^, ein Sohreiben an den geheimen Rat 
Ghristinens richten. 

Im Sommer 1570 ünden wir Hans KheTenhttUer wieder am 
kaiserlichen Hofe: als Hofmeister und Oberstkämmerer der Erzhersoge 
Matthias und Maximilian. Dieses Amt sollte er dem Wunsche des 
Monarchen gemäß bis zur Rückkehr Busbecks yersehen, der mit den 



„Perclie parc che queste figliole del re Enrico tardino moMi anni s far 
prole." (Gachard 577.) Am 18. November 1570 fand die YermähluDg Annas mit 
Philipp IT. st-.m. 

') Klis.ilK'th vcnniililtc sicli 1570 mit Karl IX. von Frankreich. Margaretha 
wurde 1572 die Gemahlin Heinricl» IV. von Frankreich, der sie aber 1600 ver- 
stieB. Sie starb 1615. 

*) In demselben Jahre wurde KhevenhUller mm Kapitän von G0n emaniit 
(Vgl. Czerwt'nka 78.) Er s(hrtM}»t dariilu'r (£inb*agnng vom 25. April 158$): 
„Eben dcssellion tags \v.ih L li Errzlicrzog Carl unnd Ihr M. Gemahcl wegen der 
Haubtmanf<(*li:ifft dor fJmf.vi hatVt (iörcz, welcln' mior nach ahleiben Graff Fr.uK zon 
von Tliuni (f l.")r.;i), weil miiMs Ihr F. D. vil .l;ii- zuvor zue solchem faul bewilligt 
golialtt, iia} uil»gclalkn, gcj?cliriben . . Darnach ist Czoernig: Das Land Gürz 
und Gradisea, an beriehtigen, der (705, Anm. 1) Georg mit demi Vater Fnm 
Thum verwechselt. Als KhevenhUller zum Botsehafter in Madrid emannt wurde« 
bestellte er einen Yorweaer} Joseph von Rabatta. (Cisoeni^ 795, 804.) 

*) Christine (geb. 1523, gest. 0. Dezember 1500), Toehter Cliristians II. von 
DiiiK Tiiark. In t i stci Elip Avar sie mit dem Herzog Franz von Mailand (gest. 1535), 
in zweiter mit Fi anz von Lothringen (gef^t. 12. Juui 1545) rmühlt. Da einf 
ihrer Töchter Wilhelm von Bayern heirat* te (A. Digot: Hi8t(»ire de Lorraint 
IV, 103), weilte Christine in Friedberg bei Augsburg, wo KhevenhüUcr sie be- 
suehte. 

•) Tagobueh. 
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beiden anderen Prinzen Albreelit und Wenzeslaus nach Spanien ge* 
reist war.*) 

Eine wichtige Mission wurde KhevenhUllern im folgenden Jahre 
Uber tragen. Die Spanier hatten Finale besetzt, das sie schließlich 
auch eroberten, um eine leichtere Verbindung swisehen Mailand und 
den Niederlanden herzustellen. Das bedeutete aber eine Verletznng 
der kaiserlieben Rechte, da Finale ein Reiehslehen war. In der ersten 
Anfwallnng seines Zornes beabsichtigte Maximilian, KheTenhttller 
stracks nach Madrid zu schicken nnd durch ihn die Heransgabe 
Finales zn fordern. Dieser lehnte die Sendung mit der Begründung 
ab, seine Gräfte seien unzureichend für ein derartiges Amt. Der 
Kaiser ließ dies nicht gelten, da es „nicht ain Particular, sonnder 
solche sach seye, die sy also drackhen als nie khain anndere, un- 
angeseheu sy Iber tag yill starckh nnnd beschwerlich stoß und zne- 
Btanndt gehabt".') Nur einen kurzen Aufschub, und den Äußerst 
ungern, bewilligte er. 

Am 2. August mußte sich Khevcnhüller verabschieden; aui 
15. September war er in Matirici. Wiederholte Audienzen beim König 
und bei den Ministern, jede erfolglos; mochte auch der Abgesandte 
des Kaisers „geburlichc scherß'e unnd allen emnst" gebrauchen, man 
achtete nicht seines Protestes. Schlieniich wurde dem unbequemen 
Dräuger nahegelegt, die Heimreise anzutreten. Die Entscheidung dar- 
über stellte Khcvcnhtiller jedoch dem Kaiser anhcim. Dieser ant- 
wortete, er solle bis auf weiteren Beseheid in Madrid verbleiben. 
Erst Ende Marz 1572 durfte sich Khevcnhüller nach Wien begeben, 
wo er am 4. Mai eintraf. Noch während seines Aufenthaltes in Spanien 
war ihm von Seiten Dietrichsteins ^) der Wunsch des Kaisers mit- 
geteilt worden, er möge die Stelle eines Botschafters am Hofe 
l'hilippg II. tibernehmen. Nun kam Maximilian selbst darauf zu sprechen. 
KhevenhUller erhob Einwendungen, fruchtlos jedoch; füglich mußte 
er gehorchen, um „zway Jar, geliebts Gott, zu dienen und Ihn 
Hispanien als Ihr Mt. unwierdiger Orator zu residlem.*'^) 

^) Tagebuch. \ti\. hiuf^egin .T. Dalle: Ilistoirc de IJoiisbcrque t5(J. Eugen 
Bu.sbeck >var seit 1564 Hofmeister jener Erzlicr/Aige. Kuüoh' uud Ermt weilten 
bereits in Madrid. DaauUs ging aueh Morita Cfarintoph Khevenhttllor nach Spanien. 
(V^I. Soite 10, Anm. 3.) 

*) Eintragnng vom 11. Juni 1571. 

^) Seit 1568 Botachafter in ^fadi id. 

"*) EiiitrngiiTio: vom 5. Mni 1.572. Vor Antritt seines iJotsciniftoi iHistcns 
hätto sieb Khevenhiiller n.uli lioin begeUcn sollen, um dem ntMii^cwähkon I'apst 
Grej^-or XIII., dem Nachfolger Pius V., die Glückwünsche de:; Kuiscrö zu über- 
mittelu. En wai ihm jedoch gelungen, Maxiiuiliau II. zu verauhis^sen, daß er „nicht 
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Keineswegs so knne Zeit, bis zn seinem Tod vielmehr, der am 

8. Mai 1606 erfolgte, sollte Khevenhflller den Botscliafterposten ver- 
sehen. Seine Stellung in Madrid war, solang 3Iaxiniilian lebte, 
erträglich. Wohl stand Philipps II. niederländische Politik in schroff- 
stem (legensatz zu den Anschauungen jenes Kaisers. Maximilian hatte 
sich sogar angesichts der zunehmenden OHrnng einige Zeit mit dem 
Gedanken getragen, in den Niederlanden dem deutsch-^Vsterreichischen 
Einfluß Bahn zu brechen.*) Er entsagte ihm jedoch und war, schon 
der (rcldhilfe halber, die er nicht missen konnte, bemüht, ein leid- 
liches Verhältnis mit dem Kimig aufrecht zu criialten. 

Eine unerfreuliche "Wendung nahmen aber die Dinge nach dem 
Regierungsautritte Rudolfs II. Schon seit langem hegte König Philipp 
Verdacht, es erstrebe Deutsch -llabsburg den Erwerb der Nieder- 
lande.^) Vollends sah er sich darin bestärkt, als Matthias, der 
jüngere Bmder des Kaisers im Einverständnis mit den stldliehen 
Provinzen im Oktober 1577 heimlich die Heimat verlassen hatte, um 
sich weg^ Übernahme der GeneraUtatthalterschaft nach Niederland 
zn begeben.^) Rudolf leugnete zwar, daß er die Hand mit im Spiele 
habe, indes lag ihm nichts femer, als auf die RtteUehr des Erz- 
herzogs zu dringen.') 

KhevenhOUer ließ nichts unversucht, dem spanischen Hofe die 
Überzeugung beizubringen, daß man den Kaiser grundlos beschuldige/) 



allzeit rtinen allein ziie derglcirluMi saclu n f^ehrauclie". (Eintragung' vdin 25. Mai 
1572.) Am 9. Novein1)or 1573 trat KhevcuhUllür die Etiitte nach Madrid an, wo 
er am 4. Februar 1574 eintraf. 

«) Die Antrlttsiiutrnktloii ist vom 17. Oktober 1573 datiert (Wien, Staats- 
archiv.) 

*) Vgl. Ritter I, 398 ff. 

') In der Tat wollte Rudolf den Gedanken verwirklichen, den bereits 
M.ixiiiiilian IT. gefußt liatto: dor (loutsclicn Linie H:ibs1>nrgs die Niederlande zu- 
zuführen. Die Giirmif,'-, weUlif ^\<>ri dif ung:lück8elig'en Maßre^jclii l'hilipps hervor- 
/^enifen hatten, trug vollende dazu hei, ihn in diesem Kntäcliluß zu bestärken. 
Denn das äußerste, zu dem sich die Staaten fast schon getrieben sahen — Ab- 
fall von der spaniscben Krone und Anschluß an Frankreich — glaubte Rudolf 
nur dadurch ▼erbaten zu kennen, daß ein Erzheraog die Statthalterschaft ttbemahm. 

*) Vgl. Ritter I, 531. 

Denn hielt sieh dieser, dann waren seiner I berzeugung naeh die Pläne 
Anjous durelikreuzt, der jj-IcTchfnlls die Herrsehaft in den Niederlanden ans<r<'l»te. 
Erwähnt sei, daß der Ctxl 1S7 Wien. Staatsarchiv) unter anderem auch Iti-^^her 
unbekannte Korresponden/.en aus dem Jahre 1580 enthält, welche die nieder- 
lihidiBehe Frage und die Stellung des Kaisers betreifen. 

*)«,.. den sibenxehenden hernach (17. November 1577) hab Ich abennalln 
lange Audienz bey Ihr Mt. unnd der Khönigin gehabt, gern die Sachen dahin 
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Je mehr er sich aber dessen auuuhiu, zu desto heftigerem Wider- 
spruch forderte er die liäte Philipps Tl. heraus. E iner von ihnen, 
der Markgraf von Almazan, ließ sogar die Äußerung fallen, ^es wehre 
nit wunder, das der König, sich zu reclinen, den Türcken mitten 
durch das Reich führte."^) Khevenhiilier zitierte das Sprichwort: 
^ITnser Herr weiß wol, warurab er der (ieill den Schwantz nit zu 
lang gelassen."^) Dieser Disput endete schließlich damit, daß der 
Spanier, als er „mit uu^^cwaschcnen Wortten" die Majestät des Kaisers 
angetastet hatte, derart zurechtgewiesen wurde, „das ehr hernach 
limitierter ganngen igt, habben unns auch hernach uimer besnecht, 
gesehen, noch mit einander geredt".*) 

Kläglich endete das Abenteuer des Erzherzogs Matthias^) und 
tiefer Groll blieb im Herzen des Königs znrlick.^) 

Bei derartig gespannten Beziehungen sollte nun EheyenhttUer 
das wichtige Geschäft der Heirat Rudolfs mit IsabeUa, der ältesten 
Tochter Philipps, zu einem gedeihlichen Abschlufi bringen. Erst in 
den letzten Ifaitagen 1582 willigte der Ei^nig in die Fortfnhrung der 
Verhandlungen ein, die 1579 angeknflpft worden waren. Seit März 
1582 weilte Maria, die Witwe nach Maximilian II., in Madrid, um 
„leres geliebsten Herrn Sun Heyrat zue beschlus zuhringen^.^) Nur 
sie und EheyenhtQIer — „khainen anndem*' — betraute König 
Philipp, wie er es ausdrücklich sagte, mit dieser Angelegenheit.^) 

Da war es Rudolf, der sieh so rasch nicht entschließen wollte. 
Gefühle und Erwägungen verschiedenster Art sttlrmten auf ihn ein. 
Ein Freund und Kenner des Schönen verlangte er Gewißheit dar- 
tiber, daß sieh die Braut nicht schminke. Die Porträts, die er erhielt, 
genügten ihm nicht. Und obwohl KhevenhUller versicherte, Isabella 



gericlit, dfts Erzherzog Mathias aufbrechen nicht iiT>l aufgenomeii wur, das aher 
daniinl)en sy denselben vill opponiert, nich statt haben noch sein wellen.** 

(Tagebuclt.^ 

•) Aiinitles Fordinaudei I, 38. 
*) Ibidem I, 38. 

*) Eintragung vom 9, Mai 1578. 

*) Aber auch Anjan, dem kurze Zeit nach der am 26. Juli 1581 erfolgten 
UnabhäugigkeitserkUhning der nördlichen Provinzen gehuldigt worden war, muBte 

daa Feld räumen. 

^) Kr^t im Jülire 1587 versölmtr sich PhiliVi' mit Mnttliias. (,, I 'cn viordfoii 
[Ulii A 1087] habbe Ick Erc^hercxog Mathiaa recouciliatiou bcy dem Kliünig richtig 
gemacht.") 

•) Diese Worte richtete die Kaiserin an Khevenhiiller, der ihr entgcgcn- 
gereiat war. (Eintragung vom 16. Härz 1582. Vgl. Annales Ferdinande! I, 189.) 
*) Eintragung vom 29. Hai 1582. 
Xh«TeBhftlUr'8e1ilitk«r. 1742-1744. 2 
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sei „ein Franenbild ohne artifieio oder Anstrich'^/) zögerte jener noeli 
immer. 

Ungeduldig die Kaiserin, nicht minder der Botschafter. Dieser 
sclirieb nach Wien, Rudolt solle sich doch äußern ; wünsche er die 
Heirat nicht, ihum möge er dem Erzherzog Ernst „darzu verhelfen".-) 

^Ich khans meines tails — mit diesen Worten entschuldigt 
Khevenli (iiier das Schweifen des Kaisers — nichte als der Beschwer- 
lichen Melankliüiei, damit der frumb Herr nun lange Zeit gehalten 
werdt, atribuiern."*) In Wirklichkeit aber lieH die Braut den Kaiser 
völlig kalt, Rudolf crestand es selbst, indem er folg^endes an Klieveii- 
hliller schrieb: ..Wa ich die Wahrheit sagen soll, so hab ieli niemaln 
sondern lust darzu gehabt nnd ist, was beschehen, allain daher er- 
volgt, das die Kayserin, als Sy noch heraussen gewest, und andere 
dermassen starck in mich gesetzt haben, aber dasselb eben der Zeitt, 
alss ich schwach und übl auf gewest."^) 

Weiteres Zögern, neuerliches Begebren, die Frist zu erstrecken. 
Da wnrde Khevenhttller nach Prag berufen. Philipp IL hoffte nun, 
es werde sich alles zum Guten wenden, nnd ließ dem Botsehafker 
sagen, „er Yermein, Unser Herrgott babbe dem Kbayser Inspirierdf^, 
daß jener naob Prag reisen soUe.^) 

Am 9. März 1592 war KberenbttUer in Piag.<^) Den Eindruck, 
den er dort empfing, schildert er uns in folgender Weise: „Es Ist 
zn wissen, daß lob alle sacben, sowoll bocbstgedacbter Ebay. Ht. 
Person, alls das Hbrig PetrefiTendt Ibnn frembden nnd selczamen standt 
gefunden, also und dermassen, das Ichs bieneben auß sonderm Pe- 
denckhen zne verifiezieni untterlassen. Trag aber grosse sorg, es 
werde eü die Zeit khurczlich an tag Pringeu, Ihnn publicis unnd 
pn\atis ain selczamen Metamorphosin und Verenderung abgeben. 
Der Allmechttig welle eß verhuettcu duich sein rarmherczig 
kheit."') 

Khevenliiiller war fast täjrlich beim Kaiser; er stellte diesem 
die püiitisrlien Vorteile in Aussicht, welche die Heirat mit sich bringen 
könnte: die Thronfolge in Spanien, wenn der Mannsstamm Philipps 



') Turba: Beiträge zur Geschichte der H;il)sburger (Archiv füi* Kaodv 
Üfitcrreichischer Gescliicht.squcllcii, Baud 86, S. 336.) 
Eintrnmiiii,^ vom 2. Jünunr 1584. 
") Eintragung vom 2. Januar 1584. 
«) Schreiben vom 15. April 1585. (Tur))u 337.) 
*} Eintragung vom 13. Juli 1591. 

■) KheTenhOller hatte Madrid am 16. Oktober 1591 verlaasen. 
^ Eäntragung vom 29. März 1592. 
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erlosch, und die Erwerbung der alten Reichsgebiete Niederland und 
Mailand als mögliches Heiratsgnt der Infautin.^) 

Rudolf II. konnte sich zu keinem Entschluß aufraften; er ver- 
gpraxh bloß, die Antwort geben zu wollen, sobald Khevenhtlller wieder 
in Madrid sei. Aber auch nach d(?ssen Ankunft in Spanien*) blieb 
sie ans. Fruchtlos alles üräng'en KhevenliüUers, bis füglich Philipp II., 
müde des langen HaiTens, die Infantin dem Erzherzog Karl verlobte 
und ihr, was den Kaiser am schmerzlichsten traf, als Heiiatsg^t die 
Niederlande versprach.^) 

Zu einem glttcklicheren Abschluß hingegen brachte KhevenhUller 
die Verhandlungen, die wegen der Reichslehen Modena und Reggio 
geführt wnrden>) Ebenso gelang es ihm, dem Kaiser Snbsidien fHr 
den Türkenkrieg nnd dem Erzherzog Maximilian, der sieh um die 
polnische Krone bewarb, eine ansehnliche Geldnntersttttznng zu er* 
wirken.*) 

In gleicher Weise trag KheTenhUUer viel zur Bereicherang der 
Sammlungen Rudolfs II. bei; manch wertvolles Stttek hat er aus- 
findig gemacht nnd durch dessen Einsendung die letzten Lebensjahre 
des kunstsinnigen Honarchen verschönt.*) Zahlreiche Aufträge er- 
gingen an ihn, nach Kunstschätzen zu &hnden, nicht immer jedoch 
trafen sie den richtigen Mann. So war Rudolf II. ein Bewunderer 
Dürers, wogegen Khevenhüller offen gestand, daß ihm die Zeichnungen 
dieses Meisters „uit sunders" gefielen.') 

Khevenhüller vertrat auch Ferdinanden von Tirol am Hofe 
Philipps II. Wöchentlich sandte er ihm Berichte über die wichtig- 
sten Vorfalle cin;*^ im Jahr erhielt er vom Erzherzog die 
Weisun-. (teil KOnig zu vernnlasson. daß er Bczieliuni^en zu Rußland 
aukuUple und einen ständigen Kcäideuten in Moskau halte. 

Eintragung Tom 1. April 1502. Siehe auch AnnaJes Ferdinaadei III, 10S8. 
^) Khevenhailcr Imtto Prag am 19. November Torlassen und war am 4. Mai 
1593 in Mudrid ciiigplnngt. 
«) Vgl. Tmhu 8.M ff. 
*) Annales Ferdiuandei III, 684. 
") Ibideiu II, 504. 

^ Jahrbuch der kunsthistorischen Sammlungen dea AUerhOchaten Kaiser* 
hauaea III, 101, VU (Regest 4634, 5882), XIII, XIV, XV, XIX. 

Ibidem XX, 8^. 

®) Hirn: Erzherzog Ferdinand II. von Tirol II, 89. Aneli für die Ambraser 
Sammlung war Khevenhüller tätig. (Vgl. ibid. II. f?5. 126, 482, 433, 436, 437.) 

•) Ibid. II, 283, Anm. 2. Über Ferdinands Hciniilnnif.'-on, einen Anschluß 
Uabsburgs an Rußland zu bewerkstelligen, vgl. llaiiö Übersborger: Österreich 
nnd Rußland seit dem Ende des 15. Jahrhunderts, I, Seite 528 tf- (Auf Ver- 
anlaaauDg S. D. dea Fürsten Franz von und au Liechtenstein.) 

2« 
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Auch um das spanische Königshaas machte sich Ehevenhüller 

verdient, denn die Heirat des Infanten Philipp mit Margaretha, einer 
Tochter Karls von Innerösterreich, war größtenteils sein Werk.') 

Bei Philipp II. stand Khevculuilkr in lioluni Anaehen und er 
zählte zu den wenigen, denen der argwöhuisclie und !>cliwer zngHng- 
liehe König ^) volles Vertrauen entgegenbrachte.') Dieser naiiui sogar 
seine Dienste iu Anspruch, als l^S',» die KriegsrilstiniG-en neue Geld- 
opfer erlieisehtcn; und in der Tat setzte der kaiserliche Botschafter 
durch, daß die Cortes acht Millionen he willigten.*) 

Für die Dienste, die er dem König erwies, beanspruchte 
KhevenhlUler keinen Lohn; aus Eigennutz etwas zu tun, war ihm 
fremd. So machte er die Annahme eines Ehrengeschenkes von 
10.000 Dnkaten, das ihm jener ,,wegen der im MUntzhanß gehabten 
Mtthe und außgelegten Unkosten"^} überreichen ließ, von der Zu- 
stimmung seines kaiserlichen Herrn abliängi^,") und dankbar lehnte 
er auch andere Gunstbezeigungen ab: die Ernennung zum Geheimen 
Bat mit grofien Beztlgen^ und den Kardinalshut, den ihm Philipp IL 
erwirken wollte.*) Das einzige ftufiere Zeichen der Huld Philipps IL, 



Die Hochzeit fand um 18. April 1509 iu Valeucia statt. 

weil ab^ der KhOnig, wie E. H. bewttst^ mit argwon unnd andcro 
also besehalfen, mmd so khttczlieh ist, mue« man leiB geen . . (KhevcnhUller 

»n den Kaiser, 24. Januar 1580. 'J u l i ■ Anm. 5.) 
') y^l. Aimalea Ferdinandei Iii, 771 ff. 

*) Il)id. 772. 

^) Philipp II, der die Tiroler Kunst dcif» MiinzprHsrriis in .Spanien einführen 
wollte, hatte zu diesem Zweck Haller Arbeiter uacli Madrid koiumeu lasscu. .Sie 
richteten unter KheTenhllllcra Au&icht das MttnzhauB ein, das der König an 
einem Herbsttage des Jahres 1587 besuchte. (Hirn: ErthenEO^ Ferdinand von 
Tirol I, 598 ff.) 

") Annale» Ferdinandei II, 540. 

') Ibid. III. 772 

") „Dm fmitVtcii I April 157!' ! Ich zuc iViicr t;ii,v.i'it mit dcui Kliüuij: 

wegen etlieher Zeittungen, so meinedt hallu r, ueuddicli ilas Ich Ilm Colegid 
Gardinalium zue Ihrem mitl Proponiret worden, geredt unnd cndtschuldigt, dauiit 
Ihr Ht nicht vermaln oder gcdenekhen sollen, solches durch mieh ne^ociert 
worden sey; dise Pratiekben ist hernach emstlich triben worden, unnd haben 
starckh dorwegen Ihn mich geseczt, das Ich mich dnrzue resolvieru soll, unnd 
mag :ni bcniemU >f:»!ro>i, d:is dis Cardiiiid liii-tl Ihn meinen llannden gestannden; 
darzuc hai)beii miiT K.iy. Mt. uimd der Kliönig ;ilhi(^ zu xn^^tecn .ü^ehen. du Irli 
mich dahin resulvicrn, wellen mier djirzue unzvvt if iit li helften und mit illcn not- 
turfftigen zu underhalttung vermclter dignitet endtgrgen geeu; bishcro jiIht huh 
Ich mich nicht darxue resolyiern khin, nicht darumben, das Ich solicber Dignitet 
nicht der billichait nach scheeste unnd guett hielt, aber darumben, das meines 
erachtens darnie vill gehtfrt . . .« 
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das er nicht zurückgewiesen, war das goldene Vließ, das ihm dieser 
am 15. September 1587 verliehen hatte, ^) 

Dankbar erwies sieb Kaiser Rudolf dafür, daß Khevcnhtlller ihn 
nicht verlassen und nicht in spanische Dienste treten wollte. Er 
Siindte ihm mit einem eigenhändijrcn Schreiben den KämmercrschlUssel " j 
und verlieh ihm den Titel eines Geheimen Ratest) 

Khevenhtlller erhielt am 20. Juni 1588 ftlr sich und sein Ge- 
schlecht das Erblandstallmeisteramt in Kärnten und wurde am 1'.'. Juli 
1593 in den Reichsgrafen stand erhoben.*} Unvermählt starb er am 
8. Juni 1606.^) „Von Persohn ist er laung, woi Proporcioniert, von 
Gesiebt annemblich, auch ernsthafft, Sehen, weisser gestalt und rote- 
letes Parts and Hares gewesen; seines glUckhs hat er sich nie Uber- 
numben, in nnglilekh sich niemahls kbleinmuetig erzeigt, in schweren 
wichtigen gescbeiften sieb aller vorsichtigkheit gebraucht und die 
Yon weniger wiehtigkhdt mit inst und annembliehkheit gefiehrt.^^) 

Annales Perdinamlei II, 541. 

*) Zwei Tage nach KhevenhUUers Ankuntlt in Prag. (Säntragang vom 
10. und 11. Mär/ 1.592.'; 

•') Coutyrfeit il, 186 ff. Khcvenluiller war auch Albrechts Ubcrsthofineister, 
welcher Stellung er jedoch entsagte, als dem Erzherzog die Niederlande über- 
geben wurden. (Annales Ferdinande! lY, 1479.) Kheyenhltller erfrente sich auch 
der Gunst der Kaiserin Maria, die ihn zu iliiera Testamentsexekutor bestellte und 
mit einem ansehnlichen Legat bedachte. (Vgl. Turba 862 und Annales VI, 2766.) 

*) Georg, der Sohn Sigisiutinds (Stifters der Linie zu Ilohenosterwitz), 
hatte bereits am 16 Oktober 1566 im Vereine mit seinen Vettern Hans, Bartholo- 
mäus und Moritz Christoph den Freiherrn.stand erhalten. 

') Am 1. Juni 1581 hatte KhevenhiiUer die Herrsciiatten Frankenhurg, 
Kammer und Kogl im Trannviertel von Rudolf IL käuflich erworben. Sie worden 
(am 19. Juli 1598) zu einer Grafsehafb Frankenburg erhoben und von Kheven- 
hiiller mit Testament vom 6. Au^st 1605 va einem Mtgorate konstituiert Eine 
Abschrift des Testaments befindet sich in der Urkundenabteilung des Wiener 
Staatsarchivs. 

^) Moßhanimcr. Über die Berichte iuhI Schrirten Khevcnhiillcis folircndos: 
nur ein liruchteil <ler Orighjulberichre beliinleL «ich im Wiener Stiiatsarchiv; tias 
Fehlende (gleichzeitige Abschriften) verwahrt das Germanische Museum zu Nürn- 
berg. (Vgl. Turba 318, Anm. 1.) Von anderen Eorrcspondensen besitat das 
Staatsarchiv: 

a) Sclireiben an den Rurflinten von K2Hn, Emst Herzog von Bayern, 

15Ü7'-1G02: 

/>) an A<lam Frcihcrni von Dictrichstein, Oberäthofmoiätcr Itudolis IL, 1581; 
c) im Bartholomäus KhevenhiiUer, 1579 — 1605 j 
dj an Georg Khovenbilllcr, 1579) 

ej an Hans Nuaser, Kammerdiener Kudolfs IL, 1595—1596; 

J) Adam Freiherr von Dietriehstein an KhevenhttUef) 1576—1589; 

ff) Leonhard Freiherr von Harrach an KhevenhiiUer, 1578—1590 (94). 
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Majorat und Grafenstand gingen auf seinen Bruder Bartholomäus 
ttber,^) einen vielgereisten Mann, den reiehes Wissen und Spraeh- 
kenntnisse auszeichneten.-) Er liebte das Landleben und zog die Ver- 
waltung'- seiner Güter jeglichem Amt vor. Immerhin hat auch er dem Kaiser 
sowohl wie dem Kegenteu vou luiierösterreich zu wiederholten Malen 
gedient: in Wien und in Graz war Bartholomäus kein l'renuler, hier und 
dort bekleidete er HofwUrdeii uud gar ul\ wandten .sich ^Fitglieder der 
kaiserlichen Familie an ihn. wenn es (4eld /.u besohaflen galt,^) 

Als Maximilian zum r(>misciieu König gekrimt wurde, wohnte 
auch Bartholomäus dieser Feier hei."*) Er blieb bis zum folgenden 
Jahre im Dienste des kaiserliehen Hofes, ging dann nach Graz, wo 
ihu ijs^arl zu seinem Mundschenk, Kämmerer uud Hat ernannte. 

Seit 1581 versah KhevenhüUer das Amt eines ständischen Burg- 
grafen von Kärnten; als solcher empfing er die Kaiserin Maria, die 
im selben Jabre nach Spanien reiste, und 1 die Braut Philipps III., 
die er bis zur Landesgrenze !)egleitete.^) Er hielt anch im Nainen 
der Landschaft die Anrede, als dem jungen Erzherzog Ferdinand in 
Khigenfurt gehuldigt wurde. ^) 

Als Kriegsmann tat sieh Khevenhttller in den Kämpfen gegen 
die Tttrken 1564, 1566 und 1594 herror.^) Er war Reformkatholik 



' ) Diplom vom 12. Anguat 1607. Bartholbm&us wurde am 21. August 1539 

zu Villacli geltorcu. 

S<MHe Erlebnisse ^obihlert er in einem Tagebuch, das Adam Wolf (Ge- 
äcbichtliche Bilder aus Üsiern ich 1, 12*) ff ) benutzt hat. 

') Dies erhellt aus KbeveiüiüUers Vermügensbüchürn, (Czcrwenka, 237, 
i. d* Amn.) 

*) Die EriJnung fand am 30. Kovember 1562 in Frankfurt statt (Vgl. Holts- 
mann, 421.) 

^) Beide Fürstinnen wohnten im Hanse KhevenhüUer». Die Erzherzogin 
Margaretha, Philipps Braut, und ihren p-anzen IlofVtaat liat Klievenhüllei „der- 
masaen tractiret, das man noch selber oiihen darvon .^agcu iliuet**. (Moßhamuier.) 

") Erzlicrzüi,' Karl war am 10. Juli 1590 t^c^^t<)l l<en. In seiner Eigeusi'hat't 
als Kämmerer half Khevcnhiiller den Sarg trugen. (MolJluiuimer.) 

^) Moßhanuner (naeh KhevenhUllerB Aufzeichnuijgcu). Wurzbatli (XI, 215) 
erzahlt una folgendes: „Im Jahre 1609 foeht er gegem Bocskai, der mit seinen 
Bebellen die Burgen MOdling und Liechtenstein . . . Itosetzt hielt, vertrieb ihn 
und brachte beide Burgen wieder in den Besitz des Königs." Bocskai war aber 
seit 29 Dezomlier 1006 nicht mehr am Leben. Sein Heerführer Georg Nemeth 
hatte im Sonmu r 1605 unter andi rcm auch Mödling heimgesucht (Giannoni: Ge- 
schichte der ötadt Alüdliug, iclüj, doch war er von keinem Khevenliiillcr ver- 
trieben worden. Wursbach hat daher eine Stelle in Franz Christophs „Conterfet" 
(IL 165) falsch gedeutet^ wo es heißt; „Anno 1609 zog er (BartholomSns) nach 
Wien, da er :M(jd!ing und Liechtenstein zur Richtigkeit und in sdn (Gewalt ge- 
bracht* Denn beide Henrschafteu waren 1592 an Hans KhevenhüUer, den kaiser 
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nnd huldigte daher liberalen Ansehauungen.') Um nicht in Wider- 
sprach mit der Regiernng zu gmten, wollte er die Stelle eines Burg- 
grafen niederlegen, als die Gegenreformation auch Kärnten berührte; 
er führte jedoch seinen Vorsatz nicht aus, da ihn die Stände darum 
gebeten hatten; erst 1607 begab er sich seines Amtes.*) 

Seinen Glaubensgenossen empfahl er Gehorsam; dennoch kam 
es in der Folge zu einem KStrcit, als Bartholomäus sowohl wie Franz 
von Osterwitz'') sich weigerten, für eines ihrer (itlter einen katholi- 
schen l'ropst zu präsentieren. Beide KhevenhUller wurden vom Erz- 
herzog Ferdinand nach Graz berufen und nicht frlüier durften sie heim- 
kehren, ehe sie nicht dem Willen des Landest ürsten sich gefügt hatten.^) 

licheu Botschafter in Madrid, als vcrptundetes landesfUratliches Eammergut pfleg- 
weise vergabt wofden. Bei der Erbteilung 1606 fielen HadUng und Liechten- 
stein, die noeb die Hof kammer verwaltete, Bartholomaus zu (Moßhammer). Dieser 
reiste 1609 nach NiederSaterrcich, um bei der Auamarkung und Beschreibung 
drs l^ur^^friedens und Landgerichtes des Marktes zugegen zu sein. Dies erfolgte 
im Noveinlier des folgenden Jahre«. Im Jahre 16K^ winde die Herrschaft „Burg 
Mödling- — Feste LieclitiMistein" ;ui liartholoniiiu.s verkauft ((iiaimoni, 120 — 127.) 
Moßhammer erzählt jedoi h: „hat er (1609) vil negotiert, das beide Herrschaften 
. . aigenthumblich an ihne gelangt und hat Poseesaion derselben und die Under> 
thanen in die glUb genumben . . nnd 1611 »mit Herrn Augustin Khevenhüller 
(Sohn des Moritz Christoph) ein solchen Tausch gethan, das Er ihm baide Herr- 
schafften . . . gelassen, und er hat darfür die Giietter umb iSpital uiul die Herr* 
schafft Summeregg, im Erczherzoj^tlnimb Khärndten g-elejjen. prcnumbon " 

*) Hnrter (IV, 592) un<l A<iani (1, 143) uenuen ihn das Haupt der 

rrotestiinten in Kärnten, weil auch Khevuuliiiller die Sache der Evangelischen 
verteidigte. In dem HVerzaichnus derjenigen Herrn und landleuth des kerzog- 
thnmbs Steyr der wahren Augsburgischen confession daKumahl, als von 1581 bis 
1582 iahr, sugethan gewest . . (Losertb: Die Kefomation und Gegenrefonnation 
in den innerösterreichischen liändem im 16. Jahrhundert, 597) findet sich auch 
des Bartholomäus Name verzeichnet. 

') Moßhammer berichtet (iaiiil>er folgendes: „Im ItiOO Jahre, nachdem die 
Herrn und Landleuth httMler Kcliit^ion in grosser auj^al zue Clag;eiifurth bey- 
sumbcu gewcbsen, hat Htirr Khevenhüller seinei Scliwach und Alters halber - . . 
sebsi Burggrafen und Landt Obristen Ambt auf kh5ndt, darUber von gesambtten 
Stendten der Probst sue Veckhelmarckht, Ulrich von Eroau, Christophen 6a1 und 
Herrn Friderich Paradeiser, mit ihme weitter die Continuation beeder Ambter 
znerhandlen, geschickht, dessen er sich leztlichen erbottcn und darauf neben 
Herrn Wolf Mayer und Herrn Francz Khevenhüller ztie denen Keformations 
Commißarien nach St. Veith verraist . Iß^?: „i»nd naclidem Ki seinem Landt 
Obr- und Burggnilen Ambte wegen seines hin- und wider Kaisens nit hat wui 
assistiern khünuen» Also renuncierte er beide einer Ersamben Landschafft, die 
ihne xwar der Burggrafifocluift, daiinnen Hirne Herr Ludwig von Bietrichstein 
nachgefolgt, des Landtobristen Amts aber kheinos weegs entlassen wollen. . . 

■) Ein Sohn Georg Khevenluillers. 

«) Hurter, 111, 409. Czerwenka, 42a ff. 



Digitized by Google 



24 



BartbolomäuB blieb aiieh fttrder seiner Gesinnunif treu; denn 
auf der Eingabe, welche die evangelische Ritterschaft am 30. Oktober 
1603 mit dem Ersuchen an Ferdinand richtete, er v^ge niemand in 
seinem Gewissen bedrängen, war KhevenhttUer als der erste Edel- 
mann unterzeichnet. M 

Dennoch ciiizog ihm der Erzherzog uicht .seine Gunst; er for- 
derte Bartliolomäus 1007 mit', mit ihm nach Kegensburg zu gehen,-) 
empfing ihn 1611) zu \\ ien uutl war drei Jahre später in Klagenfurt 
sein Gast. Es soll uicht Wunder nehmen, dali der streng katholische 
Ferdinand.*) der mit eiserner Strenge die Kathuiisieriuig hmeröster- 
reichs in Angriff genommen nnd durchgeführt hatte, Umgang mit 
eincTii Mrnme ]>flog, der, weder Katholik noch Protestant, irleichsnm 
in der Mitte zwischen beiden stand. Denn mit her\ orra^^enden Eigen- 
schaften war KhevenhüUer begnadet und eben sie machten ihm den 
Erzherzog geneigt. Und daß er sie besaß, erhellt ans einer Schrift, 
die uns sein innerstes Denken und Fühlen offenbart.' Sie beweist 
aber auch, daß KJievenhttller trotz entschiedenem Eintreten für weit- 
gehende Duldung der alten Kirche nicht abtrünnig geworden ist: 
„Olaub nit ein jeden Geist — heißt es darin — halt dieh aber der 
Rechten waren catholisehen sehrifft, die Im alten und neuen testa- 
ment sein sagelassen . . . Vergreiflf dich nit an Gottesheussern oder 
den Geistlichen gttettem, hab die Friesterschafft ... in eren 

Schwermut und Enttäuschung verrät diese Schrift; jeder Satz 
jedoch, markig wie der Schreiber selbst es war, zeugt von der Gottes- 
furcht, dem Gerechtigkeitssinn und Pflichtgeftthl jenes Khevenhlüler, 
der, obwohl kein Heerführer, kein Diplomat oder Hinister, doch zu 
den bedeutendsten seines Geschlechtes zählt. „Er war — schildert 
ihn der Chronist — ein freundlicher, von Persohn und geberden an< 
sehlicher und von Mennigclich geliebter, anfrechter und wolver- 
stendiger Cavallero; und ob er wol sein tag vill auügestanden, ist er 
doch alieczeit mit ehren und riichm darvon khomben. Von gcsicht 
ist er wohlgcfarbt, von Persohu lanug, von Parth und Har Braun, 



Wolf I, 143. 

-) „Dessen er (Bartholomäus) sich aber wogen seiner Indisposition, Altera 
und Haiiligest'hcfft ontsehtddi?r.'* (Moßlinmnier ) 

') An dessen Mutter liatie IJaii» Klieveiihiiiler eines Tages g-efehrieben: 
„Ewiges sowohl als Zeitliches ihrer Kinder hänge davon aV», duii deren Erziehung 
Leuten anvertrant werde, welche innerlich nicht minder als Kußerlicfa katboliscli 
seien.« (Hnrter II, 249.) 

*) Bei Czerwenka, 322 ff. Wahrseheinlicli zwischen 1606 nnd 1607 verfaßt, 
als Kichtscbnur für seinen Sltesten Sohn Franz Christoph. 
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in seinem Torbringen wolberedt, In geseheflften embsig; und arbeit 
samb, aucb im Traetiren mit Jederman frenndtlich gewesen. '^^) 
Yiertmdfliebzigjäbrig ist er am 16. Augast 1613 gestorben.') 
Sein jflngerer Sobn Hans') war Protestant and blieb es. Das 

Restitntionsedikt Ferdinands II. trieb ihn daher in die Fremde. 

^GlUckselijS^ sind die — schrieb er seiner jun^^eu Frau — die ihre 
Siicheii iiufs eheste richten können; wenn schon einer des Zeitlichen 
etwas verhisseu mun, ist es doch besser, als das Ewige verlassen."^) 

Hans begab sich nach Nürnberg und trat als Oberstleutnant 
in schNvt disehe Dienste. Bei der Einnahme von Freistadt, 29. Juli 
1632, schwer verwuiulet, starb er am 7. dki^iber desselben Jahres.^) 

Franz Christoph, der ältere Sohu.^j betrieb zwar nicht wie einst 
sein Vater humanistische und juristische Studien, aber er eij^iiete 
sich nicht minder reiches Wissen und Sprachk(;nntni8se an. Italien, 
Frankreich, Belgien und England hatte er bereist. 

Anders geartet als Bartholomäus, der jeglichen Prunk scheute 
und ein Frennd und Schirmer der Protestanten war, weilte Franz 
Christoph am liebsten bei Hof und er bekannte sich, allerdings aus 
innerem Drangt, zum katholischen Glauben.'^) 



^) Moßhammer. 

Er war dreimal vermählt: mit Anua Graff zum Schernherg inul Gohleck 
(gest. 19. Januar 15P0), mit Rlanka Ludmilhi von Tliurn forest. IG .Inuuar inOS), 
mit Re^na g^el». von 1 hannhautien, Witwe .sieguniiui Klicvenhiiller, dcui 

Enkel des Htitters der jüngeren Linie. Aus di«;s(Mi Khcu hatte er neun Töchter 
und ebensoviele Sühne. Von den Sühnen überlebten ihn bloli Kranz Christoph, 
Huna lind Bernhard. 

') Geboren am 30. Hai 1S9?. Seine Mutter wnr Regina Freün votiTiiannhaiisen. 

*) Czei wenka, 480. 

•'•) Wolf I, 1Ö6. Die „Carinthia" (Jahrgang 1856, Nr. 20) enthält ein (ic- 
dieht von Fr. Pichler: „Hans Khevenhüllcr vor NurnlM rp: ( Ifin?) " Hans hatte 
>'ich am 1. Januar 1624 mit Maria Elisabeth Frciiu von l)ietri( ljt>tciu vermählt 
t^Mußhauimcr), die ihm l'iiuf Kinder gebar. Von diesen iilierlcbtcu ihn bloß: 
Barthol<HnSus (geb. 25. Juli 1626, gest 28. Juni 1678), Heiniich Wilbelm (gest. 
1635) und Fianz Christoph (gest 1685). Bartholom&us lebte als Protestant im 
Aasland. In erster Ehe mit Eleonore Felicitas von Jörger (gest. 4. Mai 1660), 
in zweiter mit Regina Justina Gräfin von Abensberg Traun vermählt (gest. U.MSns 
1707) pflair/.te er den Zwcij^- lort. der al'er mit stcineui Hohn Franz Uartmann 
(geb. 2 Dezember 1677) an» VJ. Januar 1694 erluscli. 

**) Geboren am 21. Februai* 1588. (Seine Mutter war Biauka Ludmilla 
Gräfin von Thurn.) „Was biß auf das Sibendt Jahr ein Schwachs, ellendts und 
khlaines Khindt» jedermassen von Ebranekheiten übel tractiert| das seine Eltom 
sieb besorgten, da er doch erwaxen und sne Jahren kbommen, er Ellend und 
gar ein Zwerg verbleiben softe * (Moßhammer.) Vgl Uber ihn Wolf I» 146 ff. 

') Wann der Übertritt erfolgte, ist unbekannt. 



Digitized by Google 



28 



Als im Mai 1609 dem Erzherzog Matthias zu Linz gehuldigt 
warde, wohnte aneh KheyeDhUller, damals Truohsefi, dieser Feier bei. 
Das folgende Jahr begleitete er Ferdinanden, unter dessen Regierung 
er dereinst eine hervorragende Rolle spielen sollte, naeh Prug, wo 
er Zeuge der denkwürdigen Szene war, die den Bruderzwist im Hause 
Habsburg absehloB.*) 

KheTenhfiUer befand sich im Gefolge des Kt^nigs Matthias, als 
dieser am 24. März 1611 in Prag einzog. Schon war ihm ein 
ständiges iiofamt, das des Oberstsilberkämnierers, übertragen worden 
und verschiedene Anlässe ergaben sit h mm. bei denen er es versah: 
Matthias Krönung zum König von Jiöhnien,-! dessen Huldigung in 
der Lausitz und in Schlesien, die Heirat des K?^nip:s mit Anna, der 
Tochter Ferdinands von Tirol, das l}egriilfnis lUidoits Ii., die Kniser- 
ki'önuüg in Fraukturt^) und, im Januar lölü, die Ki'önung Annas zur 



M MolJhamiiier l»osclireil>t dieses Kreiw-nis (mvh Khcvenliüllcrs Aiifzeich- 
mingeii) wie t(il<,'-t : „Wie nun zue disseui Liuli je/.tx<-'*l!i*'l»fe Eiezherzogen fMnxi- 
milian und l erdinaudj zue dciu Khaysser gangen, i:*t Ihr Mayt. mit gro;s.>iti 
gnivitct, welche ihr dan von imtur angeboren gewesseo, undcr dum Boldogin an 
dem Tisch anltunnend gestandten nnd einige Corteaia hi0 sieh die Erczherzogen 
Abgeretter mwaen auf die Ehnie aeczen und die Abbidt volcssiehen wbUen, ge- 
macht, alßdan Ibr Mayt. den Iluet abgeezogen un l Timen ent^^'Ogen gangen, 
Sagendt „obwol mein Bnieder Mat1ua>* dis und ein Alehrers umb mich ver- 
selmldr. PO will ich doch unnserm IlaulJ, das E. E. L. L. die Abbidt aul" den 
Khnieeu verrichten sollten, <lie schaud uiciil aufthuen," die Erezherzogen heisseu 
ntdersiczeu, mit deueu er von andern sacheu angetaugen zuercdcu; und nachdem 
sie ein weil beyaamen gesesaen, hat Ibr Mayt heede Erezherzogen biß in die 
Ante Cammera hinauß belaidt nnd aldordt allen ErezberczogiBcben Gammerer 
und Gavallieren, darunter Herr KbevenhtiUer Auch war, AUergened. die Heodt 
gebotten." 

'■«j 23. Mai lüll. „Ihr Mayt. haben bis auf den 2o Mitr/) in der .Vit Staat 
ant King in des Richters HauR losieit. Jhi sie etlirhe Khayseiliehe Kiitlic ver- 
arrestieren und etlit he sfar in <lie i^etenckhnns h gcu lassen, auch alle Aiiß- und 
Zuegang in i'allast »o hart mit .Schiitwachrcn beseczt, das der Churturst vou 

Saxen duiiber dem Khünig und den Behamiscben Stenden hart zucgescfariben * 

(Moßhammer.) 

*) n • • • wnd ist wol zueraerekhen, wie ihr Khays. Mayt ihren Geniahel 
gesehen auH dem Conclave fiiehren, sein t*ie aut' die Erdt und Khnie gefallen, 
(Jott so eyfferig Danck «^esas^t. d:is j<io 1h lliechteu Zähre darüber s^cweint " (Mnß- 
hammer.) — Khevenliiiiier wohnte auch dem Hanketf bei, das Kar<liii:d Klilesl 
dem türkischen Botschafter gab, als am 14. Januar 1015 der Friede mit der 
Pforte geschlossen worden war. „Der Bassa Sauffte sich so vol — erz8h)t MoU- 
hammer (recte KlkCvenhuUer) — da« man ihne vor Aiifseczung der Frucht wegekli- 
geti'agen, in Wagen legen und nach Hauß fiiehren miiessen." — Im September 
begleitete KhevenhQller den Erzher/iOg Ferdinand „auf ein Jagthaidi, da ilu- I) 
das Hoch würdig äacrament begegnet, das sie zioiblicb weit und im Kiiot in 
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Königin von Hitlimen.M In demselben Jahre vvnrde Khcviuhiilier auf Au- 
trag Khlesls zum außerordentlichen Ciesandtcii am Hole Philipps III. er- 
nannt;^) sechs Monate blol! solle er in Madrid verbleiben; während dieser 
Zeit habe er den Abseiiliil- de^ Friedens zwischen Ferdinand und 
Venedig,^) die Zahlung versproi heuer Hilfsgelder,'' ) die Zurückgabe 
der erledigten Keiebsleben Fiuale und Piombiiio^) zu erwirken und 
auüerdeiu auch die Heirat einer spaulscheu Prin/essiu mi Krzher:^g 
Kart zu veranlassen.' ) 

In Graz besprach Kheveuhtlller mit Ferdinand und dessen 
Minister Eggenberg die Angelegenheiten, die er im Namen des kaiser- 

Heideu »SliiaipilVii aiit' ilie Kliniu zum und vom Khrancklieu uiit grusäcr 
vütiou und Elirerbittuug iieglaidt." 

^) Sie fand am 10- Januar statt. „Ihr Khays. Mayt., als sie Bchon in Ibrem 
Khays. Habit angeiban gewesaen und von der Crdnung zue dem Khönigel. xue- 
bereiten mal gangen, haben Herrn ShevenhUller vcm weit angesehen, Ihme ge* 
nieft und allergenedigist in ihrem Khays. Habit mit Raichung der Handi wil- 
khouib gehciösen.'* (Moßhammer.) 

*) Von Klilesl war ihm nahegelegt worden, sieh selbst um «lie^e Scmbmg 
7.\\ bewerben; „öollc seiu Uemahcl, auf das i*ie die Khayserin alliTiirclioi >;uiilii-*t 
biten, das ilm der Khayser hierzue benennen wolte, persiiadiern." „llcnu Khevcu- 
btitler aber dnnckhte der Rath gar gefehrlieh.*' (Moßhammer.) Er lehnte ab, 
da er die Kosten der Mission nicht aus eigener Tasche bestreiten wollte. Lange 
währten die Verhandlungen, bis ihm schließlich eine bestimmt« Zahlung zugesagt 
wurde. Immerhin mußte Kheveuhüller eine Hypothek aufsein Majorat aufnehmeu. 
(Vgl. Czcrwenka, 537. Stidz [Archiv für Kunde österreiehischer Ueschichtsquellen 
IV, 360, 362 ff.]. Hammer; Kardinal Khlosl III, 214^ 

■) Erzherzog Ferdinand beschützte, wie Kail es bereits getan, die Uskokeu, 
da er sich ihrer als Verteiiüger der österreichischen Grenze gegen die Türken 
und Venezianer bediente. Daraber geriet er in Streit mit Venedig, das seine 
Vorherrsehaft auf dem adriatischen Meere bedroht sab. (Vgl. Hammer: Kardinal 
Khlesl III, 285 ff. Alfred Fest: Fiumi' /,ur Zeit der Uskokenwirren, 77 ff.) 

*) Im Jahre 1609 hatte Philipp III. dem König Matthias eine (Milunter- 
stiitzttn^,' im Botrage von 200.000 Dukatou bewiHiijt Von dieser iSumme war 
bis lÖlt> kaum der vierte Teil sfo/ahlt worden. (.Stiilz, 370 ff.) 

■) Spanii'u j^al> tla.s seit 1593 erledigte lieichslehen Finale uielit lit raus, 
das es 1002 völlig au skh gerissen hatte. Am 81. Januar 1617 verpflichtete sich 
Ferdinand in einem geheimen Vertrage, dereinst als Kuser dem König von Bpanicn 
jedes freigewordene Reiehslehen in Italimi, namentlich Finale und Piombino sn 
Ubertragen. (Gindely: (Jescliichte des Dreißigjährigen Krieges I, 51.) Piom- 
bino (seit 1603 erledigtes Keiebsleben), wai* ebenfalls von Spanien eingexogen 
worden. 

*) Khlesl, der Urheber dieses Projckies, ueillte, dni; >'u-\i Karl, der Sohu 
des Erzherzogs Ferdinand, mit der Infautiu Maria Auua vtimiilile. (Vgl. Hammer 
III, 828.) Karl starb 1619. — Die Instruktion, die KhevenhUUer erhielt, ist vom 
3. Februar 1617 datiert. (Wien, Staatsarehiv.) Außerdem gab ihm Khlesl eine 
„Rechtfertigung* seiner bisherigen Politik mit auf den Weg. (Hammer III, 757.) 
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liehen Prinzen am spanischen Hof zn besorjicn hatte.') Sodauu begab 
er sich nach Prag und von du nach lirlissel, um den Übertritt des 
(Jrafen Buquoi in üsteneichische Dienste durtlizusetzen; seiue Be- 
mühungen scheiterten jedocl» an dem Widerstande Albrechts.^) 

Am 23. Aj)ril lülT erreichte Khevenhiiller das Ziel seiner Keise, 
Madrid. Vierzehn Jahre laug sollte er dort einen Posten versehen, 
der danialf? zu den wichtigsten nnd einflußreiclisteu zählte Deun 
nicht bloß, daß Osterreich infolge steter Geldnot auf die Hilfe i^parnens 
angewiesen war, auch persönliche Interessen verschuldeten seine Ab- 
hängigkeit von Madrid: das goldene Vließ, Pensionen und Präbenden 
vergab der spanische Hof — diesen mußte man sich daher geneigt 
erhalten, damit der Born aller Gnaden nicht eines Tages versiege.') 

So war der kaiserliche Botschafter in Madrid ein viel umworbener 
Mann — Hobe und Höchste wandten sich an ihn.*) Außerdem unter- 
hielt er mit Vorwissen des Kaisers einen Tertranlicben Briefwechsel 
mit Ferdinand. 

Diese wichtige und entscheidende Stellung erheischte jedoch 
einen Aufwand, den Ehevenhflller bei längerem Verweilen als anBer- 
ordentlicher Botschafter nicht mehr bestreiten konnte. Indes, nicht 
blofi materielle Sorgen, aneh die Sehnsucht naeh seinem jungen Weib^) 
veranlaBt^ ihn zu der Bitte, er mOge seines Postens bald enthoben 
werden.*) 

KhevenhUller hatte bereits sämtliche Aufgaben, die ihm anvertraut 

waren, mit vielem Geschick in Angriff genommen; Khlesl wollte daher, 
daß er sie in der gleichen Weise auch bceudige. „Die lassen sich 

Die Instruktion, die Khevenhiiller vom Erzherzog erhielt, ist vom 
20. September 1616 datiert. (Annale« Ferdinande! VIII, 809.) 

*) Bnqiioi, der bereits zum kaiserlichen Feldmarschall ernannt worden war, 
trat er«t 1G18 ni östc i i i icliist lie Dienste. 

') lu einem kai.seilit'hen Sclucilion vom 1. Mai 1017 wurde jedoch dem 
Bütj^cliat'rcr bedeutet, es !<ei Kiinit,'- I'liilinp bereit? crsite}!! ^\o^d^>^, „Unsere ver- 
pflielite liätli, Diciu-r unci lUHltcritiMiu n. olaie Liusci ;;iHdi,i^i>t(';^ voiwissen und 
verwilligung iuu Line und Peiibiuuen uit zu l)etiederii, umU willen solclics allerlay 
üngelegenheiten causiert' (Hammer III, 517, Nr. 707.) 

Ffirstenberg (ObersÜiofmeister des Kaisers), Trauttmansdorff (Obersthof- 
metster der Kaiserin), .Meggan (Oherstkämmerer), l.obkowit/, ( Oberst Icanzlcr). der 
päpstliche Nuntius, die Erzherzoge Leopold (Bischof von Passau) und K.arl 
n^ischof von Breslau) bewarben sich um das Uoldene VUeß, um Präbenden und 
l'eDaioni'ii fHammer III. 22ö.) 

•) Kheveuljiüler hatte sich am 6. Mai lolo nut Barbara Freiin Teufel von 
Ounderstorf (ge»t 3. Oktober 1035) vermählt. Über seine Brautwerbung vgl. Stttla 
(Unzer Musealblatt 1839, I, 2. Ad. Wolf I, 149 fT.). 

«) Vgl Hammer III, d46. 
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— schrieb er ihm — durch Polten, Currier, Affoiiten luul schreil)Gii 
nicht, sonder nur durch Mentschen tractiern; die kan m?in auch über 
daß knie nit abbrechen. So hat der herr Sohn sein Aidt un<l Pflicht, 
mit welchen Er der Khayg. Majest. verbunden, also 'sein Ehr und 
Gwissen in acht zu haben, do etwaß auti Verdruli in diseu Sachen 
versaumbt, auderß thailß verderbt wurde. Zue dem versiert auch sein 
Ehr in diser Sachen, daß man Ine unbestendigkheit bezeichnen und 
von Ime halten werde, alß kundte er ohne Weib nit sein, war zu 
fleischlich und Irdisch, licsse seine affectus die Vernunfft undter- 
tmeken, sezet die particularia gemainen Wesen für, kundte seine 
passiones nit uberwindten* Durch welchefl Er die grosse opinion, so 
er bey menigcllch gehabt, daß Vertrauen, so Ir Majest. und ganzes 
Hauß in Ime getragen, die hoffnung, so menigelich yermeint, daß Er 
seiner Eitern fueßstapfen wurde folgen, Ja in diensten und yerdiensteu 
competiem, auf ainmahl alles über einen hauffen werfen und yer* 
liehren, und nuin bilHch daß schbrichwordt bey dem Herrn prakticiem 
muegte . . .**^) 

Kheveuhttller mußte gehorchen. Er blieb in Madrid, wurde aber 

auf Grund eines Gutachtens, das er selbst ausgearbeitet hatte,^) am 
22. September 1617 zum ..ordentlichen" Botschafter ernannt.') 

In demselben Monat .sah KhevenhttUer die laugwieri<ren Vcr- 
huiidluiigen zu einem frlücklichen Abschluß gebracht, die er wegen 
Beendigung des Uskokenkrieges irreführt hatte: am 26. Septemljer 
wurde von ihm und dem Botsehalter der Republik Venedig, Pietro 
Gritti, der Friedenstraktat unterzeichnet.^) 



Viag, 8 Juli 1017. ^^iiammor Iii, 540 ff.) 
») ti. Juni 1017. (Bei Stüh 308 ff.) 

^ Hammer III, 588. An die GrSfin KheTenhiiller hatte EIiIcbI am 27. Juni 
folgendes geschrieben: „ . . . Iren Herrn cUig Ich boy Ir ntt ahn, Sy aber er- 
Bueehe Ich zum gchilffen und bcystandt, daß Sy neben und mit micr Iren Herrn 
jsur bcsteudigkheit und geduld vermolinrn . . . wöllc . . . Sollen dann Ir Majest. 
Iren Herrn für Ordinarl därinnon in llisj):inicn erhalten wöllen. m wir Mi in 
euij2;khnit rathen, die Fiau Tochter aucli liitten und veruioiinen, kheinen augeu- 
blii-kh von Irem Herrn abgesondert zu sein, sondern mit gelegen- und ungelegcu- 
heit demselben beizuwohnen. . . . Meniglich wirdt 8y wie ein Gott daselb halten 
und tractim, Ertasherzogin Margreth mit Ir alfi einer deütschcn verfcrl. gemein- 
scbaflft haben, Irem Herrn und Kindern aließ dardurch verrichten können, erat 
ein rechts Mensch werden. . . (Hammer III, 560 ff.) Am 10. Januar 1618 ver- 
lief} Barbara KhevenhiiUer die Heimat und langte am 2tö. Mai in Madrid an. 
(Stülz 371.) 

••) Dumont V'2. 304 Pie Ratifikation dinili den Dojren, d.d. 11. No- 
vember 1617, bei liammur Iii, 618 ff. Vgl. ibid. 503. Aui h Kärnten wai* von 
dem UBkekenkrieg nicht verschcmt gehliehen; insbesondeire die Handelsapenre 
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Folgenschwere Ereignisse von 1618 an: der btthmisehe Aufstand, 
der AnschluB der mährischen und hdhmisehen Stände, der Tod des 
Kaisers Matthias, der Regierangsantritt Ferdinands IL, das Bttndnis 
dieses Kaisers mit Bayern nnd Sachsen, die Schlacht am Weißen Berg, 
die Flacht des Winterkönigs, das Strafgericht in Böhmen und Oster- 
reich und die Rückwirkung auf die politischen und kirchlichen Ver- 
hältnisse.^) 

Als die Wirren in den ('»«Jterreichischen Erblauden ausbrachen, 
befand sich KheveuhUllcr in der miliiit listeu Lage. Von der ihm zu- 
gesagten Besoldung hatte er bloß einen kleinen Hrueliteil erhalten, 
da es der Hof kammer seihst, bei dem traurigen Zustand der Finanzen, 
an Held gcbraeli - i Hausrat und Kleinodien mußte er daher ver- 
kaufen, um nur die nötigsten Ausgaben decken zu k(1nnen.^) Außerdem 
lieb ilin die Regierung gar oft ohne Bescheid^ wichtige Anfragen blieben 
unbeantwortet.^) 

Dennoch verzagte Khevenhüller nicht und es entsank ihm anch 
dann nicht der Mut, als ein Ereignis eintrat, das seine Steliong am 
spanischen Hofe vollends ei*8ch werte: der Sturz des Herzogs von Lerma. 
Dieser Minister hatte eine Politik des Friedens befolgt und sich gegen- 
über jfdem Haus Österreich allezeit devot*^ erwiesen.^) Sein Amt 
wnrde dem Herzog von Ueeda Übertragen, „welcher die Negotia weder 
verstanden, noch sieh dammb, sondern allein nm sein Gelegenheit, 
gnsto nnd passatiempo angenommen." Ihn beriet der Beichtvater 
des Königs, der Großinquisitor Fra Luis de Aliaga, „welcher nie als 
in seinem Closter wichtige Materien tractiret nnd darzu praesumptnose, 
nnhöfflich nnd insolent gewesen.^*) Willenlos ließ sich der kranke 
König von beiden das Heft entwinden. 

Dieser Wechsel des Systems fiel in eine Zeit, in der Ferdinand II. 
kräftigerer Unterstützung bedurfte, als sie Spanien bisher gewährt 
hatte. Eine solche durchzusetzen, ließ Khcvcuhüiler nichts unversucht. 

hatte es schwer gctrofi'cn. Nach Abschluß des Friedens dankten die Stände 
KheTenhüllem «fllr diesen dem Vaterlanfl geleisteten Dienst" und sehenkton 
seiner Gemahlin 800 Gulden nin neu geschlageDen KSrntner Dukaten.** (Stfilz, 371.) 

n AVojf I, 2G. 

Vgl. darüber Hmter III, 69 ff. 

Khevenlniller nn Ferdinand II., 11». Oktoher liUO. (Czerwmka, 3ö2.) 
E'uu'h I ;i;ros mußte er sn^'ar in äußerster ficldnot einen bayrischen Aj;(Miteu «m 
Hafer tiii seine Pferde bitten lassen. ((Jindely: CJesehichte des Dreiiiigjährigen 
Krieges II, 370.) 

*) Vgl. Zwiedineck von SUdcnhorst: Hang Ulrich Fürst von Eiggenberg, 65. 
^) Annales Ferdinande! IX, 262. 
«) Ibidem IX, 702. 
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Von Philipp III. abweislieh liesehieden, wollte er sieh an Aliaga 
wenden. Dieser empfing ihn aber nicbt, so oft auch KhevenhttUer 

kam und mit andeni Bittstellern des Rufes Imirte, vor ihm zu er- 
scheinen. Da riß eines Tages, weil die iMitscheidung drängte, dem 
kaiserlichen liotschiifter denn doch die Geduld. Er trat, ohne erst 
zu fragen, in das Audienzzinimer ein, schritt auf den erstaunten Groß- 
inquisitor zu und hielt ihm ein Privatissimum tlher Philipps III. Ver- 
pflichtung, dem Kaiser zu helfen: beachte der König- verwandtschaft- 
liche Rücksichten nicht, so möge er wenigstens bedenken, daß er im 
Interesse der katholischen Kirche gehalten sei, den Kaiser ausgiebig 
zu unterstützen; sei er saumselig, so obliege dem Beichtvater die 
Pflicht, ihn ohne Unterlaß zu ermahnen. Ferdinand habe jeden Aus- 
gleich im Vertrauen auf die spaDische Hilfe abgelehnt; bliebe diese 
aus, dann werde er, Graf Khevenhflller, nach Hause reisen und seinem 
Herrn raten, irgendwelches Kompromil» mit seinen Feinden zu 
schlieHeu. Die Folgen trtlge einzig nnd allein Spanien, da es Nieder- 
land und die italienischen Besitzungen einbüßte, den König aber 
wflrden die Feinde „in den Winkel Spanien einsperren^. Aliaga hielt 
die Weigerung aufrecht und antwortete höhnisch, als der Botschafter 
in heftigem Tone ein Btindnis Ferdinands mit seinen bisherigen 
Gegnern in Aussicht stellte, das gegen Philipp III. als den gefahr- 
lichsten Widersacher des Kaisers geriehtet wäre. 

Den Angriffsplan entwickelte KbeTenhttUer in folgender Weise: 
Abtretung Böhmens an den Pfalzgrafen Friedrieh, die Ungarns an 
Bethlen Gabor, Ernennnng des Herzogs von Savoyen zum Reichsvikar 
in Italien — damit erkaufte sich Ferdinand genU^jend Hilfe, um dem 
Köni^' Italien und Xiederland zu entreißen; die indisclie Silberflottc 
lüde dann i;ewiß ihre »Schütze nicht mehr in Spanien, sondern in 
Amsterdam oder Antwerpen aus. 

„Sehet, was Ihr tut — entp^egnete mit strenger Miene der Groß- 
inquisitor — und daß Ihr Euch nicht um den Hals redet!" Klieven- 
hliller jedoch ließ sicii keineswegs einscliliclitern. moclite ancli das 
AnjJTc des Gewaltigen noch so sehr in Hai» und Zorn erglühen; seine 
Antwort lautete: „Wolte Gott, ich verlr)lire hierüber das Lei)en, dann 
ich vergewist, daß ich der Wahrheit und des Ertzhauiies Dienst halber 
sterben würde; alsdann wolte ich mit Ihm nicht tauschen, weil mir 
die Seligkeit so wenig, als ihm der tieifeste, und viel tieÜer als 
Lutheri und Calvini Sitz in der Höllen fehlen würde. 

') Annale» Ferdinande! IX, 703 ff. Vgl. Gindely II, 375 ff. 0. Klopp: 
Der DreifiigjSbrige Krieg bis zun Tode Gustav Adolphs, I, 521. 
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KhevenhttUer eilte «om Kl^nig; nichtB verachwieg er ibm. Er 

bestand anf raschestem Bescheid nnd griff znm äußersten Mittel, 
um die Sache des Kaisers zu retten, indem er Philipp III. folgeiulos 
sa^te: ihm blute das Herz, wenn er sehe, „daß so stattliche Küiiig- 
reicli und Länder, von Ihren Voreltern ererbet, iu freiubde und dero 
Feinde Hände und, was noeh mehr, in den höllischen Rachen gesteckt 
werden und, solohos nicht ans T^uj^likk einer Schlacht oder andern 
ilblcn Sucoesi=5on. SMiniern ans lauter Naeldäiiigkeit. weniger Erfahren- 
heit und dilatiou etlicher weui-er Ihr Kö. M. Ministern. Um (iottes- 
willen, Ihr Köuigl. Mav. wollen ^^edeuekeu, daß, wie sie nm die gantze 
weite Welt keine TodtsUnde begienge, also f?ie mit dieser Dilation 
eben die gröste und schwöreste an jenem Oerii litstage, wo man von 
einem ieglichen unnützen Wort Hechenscbafft fordern wird, zu ver- 
antworten haben werden; denn was kan erschröcklicher seyn, als so 
viel tausend Mensehen hier zeitlich und dort ewiglich mit allen ihren 
Kindeskindern aus der höllischen Fein wider Ihr ^fayestät Rache zn 
schreyen, weil sie ihr salvation zu remediren in Händen und darzn 
Ton dem AUmäebtigen reiebe und ttberflttßige Mittel gebabt, nnd es 
niebt zu reebter Zeit tbun wollen.'^) 

Die Sebreeken des jüngsten Gericbtes yerfeblten ibre Wirkung 
niebt: der EOnig verspraeb Hilfe und entseblofl sieb zum Angriff auf 
die Rbeinpfalz, den Kbevenbflller als die einzige Mdgliebkeit be- 
zeiebnet batte, Österreicb aus feindlieber Umkbimmerung zu befreien.*) 

Niebt lange damacb wurde dem Botsebafter von engliseber 
Seite die Andeutung gemacbt, es gebe nur ein Mittel, sieb des Friedens 
zu versichern: der Kaiser möge den Pfalzgrafen ermorden lassen nnd 
Elisabeth, die Schwester Jakobs L, heiraten. Khevenhüller nahm 
jedoch diese Äußeruui; uu ht ernst und erwiderte kichend: „in der 
catholischen Religinn isi dergleichen nicht gebräuchig, und der 
Römische Kayser bat dureh den Beystandt und Gnade Gottes solche 
Mittel in Händen, dal) er seine Feind mit billichen und zuläßlichen 
Mittelu .slrallen kan: waiiii sie aber sieh doli OhnrfUrsten PfaltzgratVeu 
also gern eutlediireu wolteu, sollen sie die Inipressa seihst, vielleicht 
sie es in ihrer Keli^iou und (uset/en erlaubt, vor die Hand nehmen 
und alßdann mit dem Kayser wegen der Henrath traetiern.-* ^) 

Am 81. März lf)2I starb Philipp III., genannt „der Fromme". 
Sein gleichnamiger Sohn bestieg den Thron und entfernte auf An- 



*) Annalea Ferdinandei IX, 705. 
>) Vgl. Gindely II, 375. 

*) Annales Ferdiaandei IX, 1239. Klopp II» 45. 
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stiften seines GUnstlings Olivarez die bisherigen Ratgeber, unter ihnen 
auch Aliaga. Dem kaiserlirhen Botschafter aber ließ er sagen, er 
wolle mit ihm „allezeit fauiiiiar, wie dero Anherr mit Cralf Hanßen 
Khevenhüller gethaa, tractiern", weshalb sich Franz Christoph „öflfter, 
alß bey seinen Herren Vatter, zu Iloflf tinden lassen solIt"M. 

Unter so günstigen Anzeichen konnte Khevenhüller, nachdem 
er bereits die Lehenssache Finale zum Abschluß gebracht hatte,*) 
auch die Beilegung des Streites am das andere Beicbslebea, Piombino, 
möglich machen.^) 

Im Sommer deflselbeo Jabres (1621) durfte sich Khevenhttller 
nach Wien begeben, wo er am 1. August eintraf. Auch dort nahmen 
ihn Staatsgeschäfte in Ansprach, da ibn der Kaiser fast täglicb berief 
und zu Rate 20g>) Ende Dezember trat er die Rückreise an. Er 
hielt sieh eini^^ Tage in Mttnchen anf^ besprach mit Maximilian, dem 
Hanpt der Liga, den Feldzag Tillys und die pfäbsische Sache*) und 
nahm eine Denkschrift des Herzogs in Empfang, die er Philipp IV. 
Übergeben sollte. 

Am 1. M&rz 1623 war Khevenhllller wieder in Madrid, wo tiefe 
MxBstimmuiig gegen den Kaiser herrschte: dieser hatte sich im No- 
yember des Tcrflossenen Jahres Eleonoren, der Tochter des Herzogs 
Yon Mantna, angetraut; ^) das war ohne Vorwissen des spanischen Hofes 

Annales Ferdinandei IX, 1256. 

*) Am 4. Februar 1619 war Hiilipp III. mit Finale, und zwar unter der 
Bedingung belehnt worden, daß er 6a mit Mailand vereinige. (Feuda iniperialia 
in Italia. Wien, Staatsarchiv.) 

') Die Belehnung Philipps III. mit Tiombino fand am 8. November 1621 
statt. (Ibidem.) 

*) Stttla 384. 

*) Maximilian hatte nadi der Sehlaeht am WeiBen Berge Herstellung des 
Ftiedena und VeraUlndigUBg mit dem Pfal^^iafai Friedrieh gewünscht, wobei er 
vocauflsetzte, daß ihm — dem Herzog — die Kur übertragen würde. Friedrichs 
Haltung nötigte ihn jpdocli zum An^friff, der im Sejitember 1621 crfol^^tc. 3Iaxi- 
milian ^tpset/.te die ( )l>erpt':ilz. Als Mansl'eld veitragsbrüchig' wurde und den 
Krieg-.sschauplatz au den Rhein verlog^te, eah ^ich der Herzog- g-ezwun^^cii, ihm 
Tiily nachzusenden, der sodaim die reehtsrheiuibche Ttalz eroberte. Inzwischen 
hatte Ferdinand II. dem Bayemherzog insgeheim die Knr ttbertrugcn. Spanien 
besorgte aber, es kiinnte in Maximilian den Habsbuigeni ein geföhrlicher Rivale 
im Beiehe erstehen, und eB h^^ amgleich den Wunsch, die link^rlieiniaehe Pfalz 
zu behalten, die es erobert hatte. Spanien legte ihr großen Wert bei wegen 
der VorTtindung seiner niederländischen inid italienischen Besitzungen — mochte 
es dies auch leugnen. Erst am 2.'1 Februar 1()23 erfolj^te die öflFentüche i.l)i'r 
traf^ung der Kur au Maximilian. (Vgl. Stieve: .Maximilian 1., Kurfürst von Bayern 
AUgeineine deutsche Biographie XXI, 9 ff. liurter IX, 152. 
«) Zwiedineek 69. Harter IX, 185. 
KlieT«iilitIl«r-8«klitt«». I7«S-17M. S 
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geschehen, obwohl habsbur^ischem Familienbraueh gemäß keine der 
beiden Linien iu ähnliehen Fällen eine Entscheidung treffen sollte, 
ohne sich zuvor bei der andern Rat und Zusiiuimiing erbeten zu haben. 
Daß Ferdinand dies unterlassen, vertlhelte ihm Philipp IV. umsomehr, 
als Spanien keine genügten Upl* r iiir Österreich irebracht hatte: 
außerdem sah er seine Absicht durchkreuzt, den Kaiser mit einer 
Tochter des Herzoges von Savoyen zu vermählen.*) 

Keineswegs leicht war daher die Aufgabe, die Khevenhüllern 
oblag, dem spanischen Hofe die Heirat des Kaisers^) anzuseigen 
und ihn za beschwichtigen. Schließlich bewerkstelligte er auch 
dieses. Der Groll legte sich und die Minister veraalaOten den 
König, ein eigenhändiges Glltckwunschschreibc n an das junge 
Paar zn richten — „oh9 wohl dem Gratifen (Kheveohttller) viel 
Mtthe kost nnd er mehr als ein Impertinenz darüber dlssimnliren 
müssen''.') 

Nicht lange darnach mnßte der Botschafter m einer viel heikleren 
Sache yermitteln: Erzherzog Leopold, Bischof von Passan nnd Straß- 
hurg, wollte dem geistlichen Stande entsagen nnd sich vermählen. Er 
forderte daher seinen Anteil an dem Gesiamtbesitz des Hauses.^) Nur 
ungern überließ der Kaiser am 15. November 1623 dem Erz- 
herzog, der bereits Tirol nnd die Verlande verwaltete, zwei Drittel 
davon als erbliches Eigentum und den Rest zur Administration anf 
Lebenszeit.^) 

Nun luitte sich alter Ferdinand IL im Jahre 1G17 verpflichtet, 
dem Kuüig von Spanien und dessen Nachfolgern den (österreichischen 
Elsaß mit Hagenau und Ortenau abzutreten.^) Philipp lY. glaubte 
sich daher durch jene Vereinbarung vom November 1623 benach- 
teiligt. Sein Groll schwand jedoch, als KheveuhuUer die Erklärung 



1) Hurtor IX, 186. 

Sie war im l'cbniar 1022 erfolgt. 
') Ainiales FcrdiMHiidei iX, V2'.j2. 

*) Vgl. Kenner: Die Ert»toilung Kaiser Ferdinands II. mit seinen Brüdern, 
(l erdiiiaudeura III, F. XVIU, 197 Ü.) 

Vgl. Egger: Geachichte Tirols II, 339. Die wkliohe Teilnng sollte 
erst stattfinden) sobald man die Einkünfte Tirols und VorderOsterreichs berechnet 
hätte. Die Gienzbcstiuuiiini;^ der einzehien Drittel Miel» (km Kaiser, die Vor- 
wahl zweier Drittel dem Erzherzog anheimgestcHt. (Vgl. Turba: Geschichte des 
Thront'ol^eri'chts in allen habsburgischcn Ländern bis zur pragmatischen Sanktion 
Kaiser K5irl> VI. 115G-1732, S. 204.) 

") Prager Vertrag vom 20. März 1617, Ferdinand hatte ihn geschlossen 
gegen den Verzicht Philipps III. auf BQbmen und Ungarn. Er emenerte ihn als 
König Yon Btfbmen am 29. Juti 1617. (Turba 206 und Anbang V, 407.) 
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abgab, der Kaiser sei gar uiclit willens, die elsässischen Gebiete in 
den erblichen Besitz des Erzherzogs gelangen zu lassen.^) 

Es war ein geheimer Vertrag, den Ferdinand mit Philipps Vater 
abgeschlossen hatte; weder Leopold noch Karl wußten davon,*) Der 
Kaiser wünschte, daß seine Brüder auch jetzt nichts erführen, wes- 
halb er in einem eigenhiindigen Schreiben den Botschafter aufforderte, 
„er soll nach aller Möglichkeit, daß solche geheime Traotati(Mi nicht 
offenbar werde, so wohl als die Praetensiou des Königs aus Spanien 
auf gedachte Länder verhindern\^) Auch dies brachte KhevenhUUer 
glücklich zustande*) — nur war es kein förmlicher Verzicht, zu dem 
sich Philipp IV. herbeiließ, nach wie vor band den Kaiser die gegen- . 
über Spanien eingegangene Verpflichtung.^) 



^) «Ngehdeme leh [die BlsMriaehe Sftchen dahin gerichtet, das Sie nit in 
den Gehiümeii Baht kommen}, hat Ihr khön. Kayt. mihr darauf nachvolgeates . . . 
andtwortea lassen, [nemblich, das die swo ObligaäonM in der atül aolten gehalton 

werden, und das Sie der Zeit und atleweyl Elsaß nit in E. k. M. band, weder 
dero iihrigen Landern einverleibt ztie restitution nit ffehören, nnd das es den 
Ertzli. Leopolden von seiiitT praetension abzuweisen also sein muestp, in \u'- 
denckuug, wau auch «ü öturck darauf truege, man dcrosclben, das es dein kuuig 
verschrieben seye, antworten künne. E. k. M. mag ich allergehorsambist nit vor- 
halten, das ich genueg es so weit xu bringen zn thnen gehabt, und wans in ge< 
haimen Baht vorkbommen wete, so soUs auf ewig unerOrtert verblieben sein, das 
also £. K. 31 , wan Sie selbe Landen änderst in der brud« i li heu abtheilüng be- 
treffen, alßbald richtig haben werden, dem Ertzh. aber haben Sie es nit in willens, 
zu tiberlassen, dan Sie sowol der bewerten Thaylung halben, alß wegen der 
heyratli resolution gar übel zufriden]." Khevenhiiller an Ferdinand II., 8. April 
1G24. (Wien, ätaatsarchiv.) Vgl. Aunales Ferdinande! X, 163 ff. 

(Der in [] befindliehe Text ist ehiffiriert) 

*) Selbst der Botsehafter Venedigs, der sonst so gut unterriebtet war, ge- 
langte nicht auf die richtige HQirt». Die VcHrveiliandlungen waren dem französi- 
schen Hofe bekannt (Tumbült: Wie wurde Elsaß ffanziisisch? Histor. Jahrbuch. 
Görres-Gescllschaft XXVL 514.) 

Annales Ferdinandei X, 478. 

*) „Das /u Ihrer Kay. Mftjest. Content nicht allein besrhehen, sondern auch 
die Cessiones durch einen König!. Bescheid cassiret worden." (Ibidem.) 

Beweis unter anderem auch folgendes: Kraft der liindwteilung vom 
24. September 1625 erhielt der Erzhenso^ Tirol, Voraribei^, Bnrgau, Nellenbnrg, 
Hobwburg und die Landvogtei Schwaben „eigentümlich'* für sich und seine 
„männlichen Leibeserben und Erbenserben". Breisgau, Sundgau, Elsaß mit 
Hagenau und Ortenan blieben Eiijentnm des Kaisers unter Leopolds Verwaltnng. 
(Vgl. TCrones: Geschichte Österreichs IIL Turba 20S ) Allerdings trat der Kaiser 
im Oktoiier IGoÜ auch sciaeu Anteil ab, t>o daU Leopold in den erblichen Besitz 
von ganz' Tirol und Vorderösterreich gelangte. Er erklärte jedoch, daß er dem 
spanischen König „der TorderOsterreiehisehen Land halber" zugesichert habe, 
„dieselben auf kain andere Linien des Hauses Oesterreich zu transferiren, noch 
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Hingegen hatte Ferdinand II. in der pfälzischen Sache die An- 
sprüche Spauiens nicht anerkauiit und am 25. Februar lt323 den 
Bayernherzog Maximilian feierlich mit der Kur belehnt. Ein scharfer 
Protest des Botschafters Philipps IV. war die Folge; sich selbst und 
das rflmische Reich, nicht minder die katholische Religion — s<> beißt 
es in diesem Schriftstück — werde der Kaiser in die hi>chste Gefjihr 
bring-eu.^j Nicht mit Unrecht meinte der Papst, den das Vorgehen 
Spaniens erzürnte, ..man wolle lieher den Ptalt/.grafen in seiner 
vorigen Macht sehen und dem K()ni^^e aus EnirfOland Satisfaction 
in Teutschland befördern".-) Denn in der Tat lierrschte damals ein 
inniges Einvernehmen zwischen Philipp IV. und Jakob I., dem 
Schwiegervater des Pfalzgrafen Friedrich — stand doch die Heirat 
der Infantin Maria mit Karl, dem englischen Thronerben, in Anssieht. 

Zu einer Zeit, da bereits England um die spanische Prinzessin 
warb, hatte Khlesl den Gedanken angeregt, sie dem Erzherzog Johann 

• • • 

Karl zu vermählen.^) Aber gar bald entsagte er ibm und sprach, wie 
aneh Rom es tat, der engUscben Heirat das Wort, in der Meinung, 
es ^kundte dasselbige Kl)ntgretch beim chatolischen Glauben erbaltten 
werden**.*) 

Graf KheTenhüller vertrat die entgegengesetzte Anschannng; 
er begrilndete sie ein Jahr naeh Ehlesls Btnrz in einem ansflKkrlichen 
Gutachten, das er dem E((nig mit der Bitte ttberreiclite, es an den 
Kaiser gelangen zu lassen.'^) 

Im Dezember 1619 starb Johann Karl. Nun wurde die Hand 
Marias für den Erzherzog Ferdinand begehrt«*) Darfiber fand eine 
lange Besprechung zwischen Philipp und Kheyenhttller statt. Beide 
vereinbarten, es solle „dem englischen Prinzen die älteste Tochter 



zu vergeben"; sie beide müßten daher die Zustimmung Philipps einholen. Ein 
Verzicht des König^fs erfolg-te nicht, denn am 2U. Uktober 1631 erneuerte Ferdi- 
nand II. den (i (.heim vertrag-, (kn er mir Thilipp III. im Jahre 1617 g-essehlossen 
hatte. (Vgl. Turba 206 Ü". und Auiiaiig VI, -110 IT.) Ks irren daher Giudely 
(I, 54 ff.), Gfirörer (Gustav Adolf 456), Tumbült (.S. 514), wenn sie annehmen, es 
habe Phihpp IV. auf Erfüllung des Veraprechena verziehtet. 

^) Annales Ferdinande! X, 66. Klopp II, 248. 

') Aimales Ferdinande! X, 68. 

8) S, 27. 

*) An ]Oievenliiiüer 14. und 16. Septemlter 1G17. (Tlnmnicr III, 578 tf.) 
KhcvenhüUcr IjuLte bereits das BiUl der Inlantiu nach Wien ^-"{'.sandt. (lltid. 249.) 

Annales Ferdinaudei IX, 719 ff. Philipp willfahrte dem Wunsclie Kheveu- 
hUllers und gab die Denkschrift dem Gnifen Gardomar mit, der sich damals nach 
Wien begab. 

<0 Ihid. IX, 1188 ff. 
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dps Kaisers vorpreschlagen und dem Erzherzog die Infantin an- 
getraut werden; denn die österreicliisclien Prinzessinnen verkehrten 
ja viel mit Nichtkathoiischcn, kennten deren „Grieffel" gar wohl und 
wüßten sicli besser davor zu schützen, als die lofantin es vermöchte. 
Gründe der Politik kamen auch in Betracht: die Freundschaft Eng- 
lands und der übrigen protestantischen Höfe. „Und zum vornrbmsten, 
so würde hiedureb die Succession versichert, weil des Kaysers 
Tochter zu keiner Erbschafft, es seye dann der gantze Mann Stamm 
des hochtöbL HaoB Oesterreich abgestorben, hergegen aber die In- 
fantin Erbin aller dieser Kttnigreieh und Lfinder seyn mochte, wann 
der Allmächtig Uber ihre 3 Brüder gebiethen würde.«'*) Diese Frage 
hielt EhevenhüUer für die wiehtigste,- er wollte einer Vereinigung 
Spaniens mit England um so eher vorbeugen, als er an einen Über- 
tritt Karls zum Katholizismus nicht glauben wollte.') 

Noeh auf seinem Sterbebette ordnete KOnig PhUipp an, daß 
sich die Infantin mit dem Erzherzog vermShle. Nur kurze Zeit nach 
seinem Hinscheiden wurde jedoch der englischen Werbung der Vor- 
zug gegeben — der Krieg zwischen Spanien und Holland war ent* 
brannt und man wußte Jakob I. Dank dafür, daß er den Antrag der 
Generalstaaten, ein Bündnis mit ihnen zu schlieBen, abgelehnt hatte. 
Während Spanien sich bemühte, diese gute Gesinnung wach zu er- 
halten, buhlte auch Jakob um die Freundschaft Philipps IV.; er be- 
durfte ihrer wegen der Vermittlung in der Sache seines Schwieger- 
sohnes.*) Günstig waren daher die Umstände, unter denen das 
Heiratsgeschäft in Angriff ^ ( iK iiimen wurde. 

Dies gescbali mit Unii;i'liiinii: des kaiserlichen Botscliatiers. Erst 
nach der Ankunft Karls und Buckinghams in Madrid erfuhr Kheven- 
hUller, daf^ man hinter seinem Rücken verhandelt habe. Erbost über 
diese MiJJachtun«? des letzten Wunsches Philipps III., richtete er einen 
scharfen Protest an den Grafen Olivarez und führte auch bei diesem 
Anlaß die Schrecken der Hölle ins Treffen.^) Die Antwort lautete: 

Diese hatte erklärt: „«. lio sie sicli mit dem priiicipo aus Engellandt ver- 
hejrathe, sie ehe in ein Closter gelieu wolle. (Annale» IX, 1191.) 

*) Ibidem IX, 1192. Marias Schwester Anna, die Gemahlin Ludwigs XIII., 
hatte Bidi Jeder Anwartschaft auf das apaniaehe Erbe begeben. (Turba: Thron- 
folgerecht 871.) 

•) „ . . . und hat man advertirt, daß unter 10 Männern, die ihre Weiber 
bekhert^ nicht eine sey, die ihren Mann bekhert habe.** (Annalea IX, 1192.) 

*) Vgl. Klopp II, 85 ff. 

») Aimales X, 211 Ü". Wörtlich nahm er in diesen Trotcst auf, was er mit 
tlem veretorbeneu Kouig vereinbart hatte. (Vgl. ibid. 251.) Ilurtcr (iX, 312 Ü.) 
hat dies tiberaehen. 
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Nur dann fände die Heirat statt, wenn Karl Katholik wttrde oder 

wenn die englischen Katholiken Zugeständnisse erhielten, wie sie den 
böhmischen Utraquisten von Rudolf IL und ^latthias, den Hugenotten 
von Heinrich IV. gemacht worden seien. Dies wurde auch dem 
Trinzen mit dem Bedeuten eröffnet, die Braut verbliebe in Spanien, 
bis Jakob den Konzessionen zugunsten der Katliolikcn gerecht worden 
sei.^) „Und weil eine DiCficuhät aus der andern erfolgt", kam man 
wieder darauf zarück, dali die Kaiserstocbter den Prinzen von Wales 
ehelichen solle. 

Wollte Olivarez die Engländer sehrecken, sie „besser zum 
Greutze kriechend machen*^ oder war es ihm in der Tat ernst mit 
jenem Antrag? Mochte sich die Sache wie immer verhalten, Kheven- 
htlller eraehtete eine Ablehnung nicht für angezeigt, weshalb er den 
Kaiser um Vollmacht bat.') Ferdinand sandte sie, nachdem er Kggen- 
berg und den Beichtvater zu Hat gezogen hatte.') 

Gleichwohl wurden die Unterhandlungen mit England fortgesetzt; 
der Zeitpunkt sehien nicht mehr ferne zu sein, da Jakob I. das lang 
ersehnte Ziel, den Absohlaß des engliseh-fhuizösisehen Bttndnisses 
rerwirklicht sehen sollte: der Papst erteilte ansGrOnden, die bereits 
Khlesl geltend gemacht hatte, Dispens fUr die Heirat der Infantin 
mit einem Andersgläubigen,^) Jakob sowohl wie sein Sohn erklärten 
sich mit den geforderten kirchlichen Zugeständnissen einrerstanden 
— »ist* 8 möglich? — rief Oliyarez aus — hätte mich eher des Todes 
versehen !^^) Der kaiserliche Botschafter war's, dem er in solchen 
Worten sein Erstaunen Uber das Unerhörte zu erkennen gab. Habe 
er doch allezeit dahin getrachtet, „daß man zu Rom die Dispensation 
mit der Infantin verhindern und auf des Kaysers älteste Tochter, 
offtangeregter Manier nach, hätte leiten sollen".^) 



Annales X, 2.^2 Klopp II, 361. 

„In allen beydi-n Piinoton können E. K. M. mit Ertheiluu^,' der l'üdcrc.> 
den König und den Grafen . . . verobligiern . . . und dardurch ihre daraus vom 
hie&sigem H<tfe dependierende Negotia richtig befördern, wohl audi im ir^^en 
alles mit einander zurUok und in solche Gontingentia, Hi6trauen und Differenz, 
daß der Schaden vielleicht nicht so bald wieder et^üntat werden milchte, 

setien " (Annales X, 257.) 

«) Thidom X, 201. 

*) Diese Dispena enthielt aber den Vor1>elialt einer Erweiterung und aus- 
giebigen Sicherung der kirchliehen Zuirestiindnisse. iUe /wischen Rom, Madrid 
und London verhandelt worden wartu. i^iiitter: Deutsche Gescliichte mi Zciuilter 
der Gegenreformation nnd dos Dreißigjährigen Krieges III, 261.) 

») Holter rx, S17. 

*) Annalea X, 271. 
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Eheyenlitiller erstattete dem Kaiser Uber das Gesehehene Be- 
rieht Nenerliehe Er^rternng Terschiedener Fragen. Hat Fnreht die 
beiden Teile zum E&tMblnß getrieben nnd ist das Ganze daher Trug? 
Oder benebelt Spanien nnd meint England es ehrlich? Oder ist's 
beiden ernst um die Heirat? 

Jede von diesen Möglichkeiteu zieht KbevenhUller in Bctraelit,^) 
wobei ihn nur die letzte in die größte Unruhe versetzt. Hören wir 
ihn selbst: „ . . . ist nun beyderseits ein auffrechter und undissimu- 
lirter Schluß, so haben die Spanier E. K. M. häßlich hinter das Licht 
gefuhrt. Ists aus TTnvorsichtigkeit geschehen, so können es E. K. M. 
der Religion, der ( liristenheit und ihrem eigenen (icbliite, mit TTnter- 
lautfung der Jugend-) zum besten, wofern sie es remediren, ieicht- 
lich verschmertzen. Wo es aber aus Vorsetzlichkeit also eneaminirt 
wäre worden, so geben E. K. M. auf ihre Öchantze allergnädigist 
acht; dann über Ihr hochlöbl. Hans wirds ansgehen. Darum billich 
Sie aoff den Fall mit einem wachsamen Auge stehen, daß, wann 
Spanien sich praecipitiren will, E. K. M. Ihrer Scits das Werck also 
nnterbauete, damit es nicht einen general Stoß erleyde; und wann 
Spanien mit Schaden gewitziget wiederkchrete, es nocli die Bemedia 
an die Hand nehmen mQge. Denn die Historien, die Erfahrung nnd 
die tSgliehe Negotiation allznriel aii Tag giebt, da6 seit Kayser Carls 
Zeiten her die Oron EngeDand des hoehtöbl Hanses Bisena rersetzet, 
ihre Bebellen snstentirt nnd also ihr Anffiiehmen mit des Ertzhanses 
Schaden nnd Verloste befördert, und also das Interesse zwisehen 
diesem Hanse nnd selbiger Crone eine nnversObnliehe Feindsehaflt 
gemaeht. Derohalben, ist diese Heyrath sineere besehlossen, so mnfl 
entweder Engelland oder E. K. M. in dem weltliehen Ooneerto dis- 
gnstiret oder zn Sehaden gefBhret werden. Denn ob wohl die hiesigen 
Ministres ihnen Tiel einbilden, so sehe ich doch nicht, wie sie dis 
"Werck mit beyder satisfaction werden zusammen setzen können; und 
fürchte leider, sie Werdens also verraeistern, daß man darnach lauge 
genug wird daran zu flicken haben. 

KhevenhüUer stand vor einem Rätsel, nnnmwnnden sagte er es 
dem Kaiser. Das eine jedoch war ihm klar, daß die Werbung des 
Prinzen entweder volle Verständigung oder den Bruch zwischen Eng- 
land und Spanien herbcitlihreii müsse. 

Wie richtig er die Dinge beurteilte, lehrte schon die aller- 
nächste Zeit. 

>) Annales X, 271 S. 

') Philipp lY. ward am 8. Apiil 1605 geboiea 
•) Annales X, 274. 
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KheTenhttHer legte dem Kaiser nahe, er mdge nicht merken 
lassen, wie sehr ihn das Yoiigpehen Spantens erbittere, er solle yiel- 
mehr das Brautpaar hegittekwttnsehen. „Ich will unterdessen — 
schrieb er ihm — ein wachsames Ange halten, auf daß ich ehestens 
nnter das Fnndament komme.'' ^) 

Olivarez sachte sich mit dem Hinweis anf das Gutachten der 
Theolc^n zu rechtfertigen — leere Ausfluchte! „Obwohl gedachter 
Graf — heißt es in dem Berichte KhevenhUUers — in diesem Spiele 
gute oesterreichische Garten anfänglich au%eworlicii, so sorge ich 
doch, er habe zum Stich- Blatte die englische Farbe behalten.'**) 

Den Rat, den er dem Kaiser gegeben hatte, befolgte Kheven- 
hüller nun selbst, indem er sich zum Prinzen begab. Dieser emp- 
fing den Botschafter „gar h^^flich und freundlich" und ließ die 
Äußerung fallen, die Heirat werde ein guter Anfang sein, anch dem 
Deutschen Reiche den Frieden zu verschafTen.^) 

Deutliclier als der Prinz von Wale sprach Buckingham Uber 
diesen Punkt. „Unserer Herren Gcschättte — sagte er zu Kheven- 
htiller — lauften der Zeit starck einander zuwider; ich verhoffe aber, 
mit dieser Heyrath werde es alles accomodirt werden. Wo nicht, so 
wtirde aufs Jahr eine solche Macht nach Tentscbland ziehen, die es 
ailes per forsa surechte bringen würde.'* 

„Und weil er also in Wald geschryen — schrieb Khevenhtiller 
an Ferdinand II. — also habe ich ihm herwieder gehallt: daß E. K. M. 
die Gnadenthttre dem Pfaltzgrafen und seinen Kindern abennahl er- 
Oflhet; weiten sie dadurch nicht eingehen, so wären E. K. H., wenn 
sie selbige wieder znsperreten, entschuldigt Wer sie darnach mit 
Gewalt wieder werde wollen auflinachen, den werden E. K. IL mit 
Gottes Hfllffe und Beystand also straffen, wie Sie es hiBhero mit 
Ihren Rebellen gepflegt haben.'' 

Der Engländer wuBte genug. Nur yerlangte er noch za wissen 
— ob EheTenhtlller „schöne Pferde^ habe.') 

EOnig Jakob hatte allen Forderungen Spaniens zugestimmt; sie 
betrafen die katholische Kirche. Ihm selbst ward aber blofi in Aus- 
sicht gestellt, daß die Restitution des Pfalzgrafen Friedrich — worauf 
es ihm vornelnnlicli ankam — sich gewiß als Folge der i amilien- 
verbiüdung ergeben werde. 



1) Annales X, 275. 
«) Ibidem. 

S| Ibidem X, 276. 
*) Ibidem X, 277. 
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Alles in bestem Gange: verkündet die Heirat, beglückwilriF^olit 
das Brautpaar von Seiten des Kaisers, die Int'antin bereits „Pliazessin 
von England'' und bestimmt der Zeitpunkt der Tra^lun^•. 

Ein Trugbild alles, furchtbare Ernüchterung nach rauschenden 
Festen. Denn kaum hatte der Prinz die Heimfahrt angetreten, als er 
Jakobs Gesandten, Lord Bristol, anwies, die Traanngsvollmacht dem 
Könige nicht einzQhäDdigen, beycr sich dieser dazu verpflichtet habe, 
daß er nicht nach Tollzogener Heirat Manen in ein Kloster schicke.^) 
Noch mehr wurde gefordert, aU Karl und Bnekingham in London 
tingetroffen waren: die Sieheretellnng der Restitation Friedrichs am 
Tage der Trannng; das hahe Spanien zu bewirken dnreh Vermittlnng 
nnd, fruchte eine solche nichts, mit bewaffheter Hand, als Alliierter 
Enghinds.*) 

KherenhttUer führt die Ursache so plötzlichen Umschwunges auf 
Bnekingham zurttck.') Indes scheint die folgende Annahme die 
richtige zu sdn: w&hrend der Madrider Verhandlungen befand man 
sich „unter äuflerem Zwang und tat daher, was Spanien yerlangte; 
entrückt jedoch dem unmittelbaren Einflnfi der Minister nnd Ratgeber 
de« Königs, lehnte man sich auf gegen jenen Zwang und stellte nun 
selbst ForderungeUj und zwar solche, die Sj)anien entschieden ab- 
lehücii mußte.'*) Nicht so sehr des Kaisers wegen, als vielmehr aus 
dem Grunde erfolgte ilie Weigerung Spaniens, weil man sich die Ver- 
bindung zwischen Mailand und den Niederlanden nicht durch ein 
protestantisches Zwischenglied \ ( t l* g( n lassen wollte. 

So trat ein, was Khevenhiiiler für den Fall vorausgesagt hatte, 
daß das Heiratsprojekt seheiterte: der Bnirh mit England. Dieses 
wollte überdies den Zwist mit dem ParlanKut, der ohnehin in stetem 
Steigen begritlen war, nicht noch mehr verschärfen; beide Häuser 
erklärten sich ganz entschieden gegen die spanische Heirat sowohl 
wie gegen die Versuche, die Restitution Friedrichs auf gütlichem 
Wege zu erreichen.^) 

Jakob I. trug diesem Votum Ticchnung. Spanien war daher 
ausgeschaltet, an seine Stelle trat Frankreich. Richelieu beriet da- 
mals die Königin-Mutter. Obwohl noch nicht Minister, hatte er be- 
reits mit England Beziehungen anknOpfen lassen, die zu gemein- 



Vgl. Ritter UI, m 

') rhidem. 

"'') Annales X, 335. Klopp (UI, 3(52 ff.) teilt diese Auscbauuiiij. 

Bitter III, 262 ff. 
•) Ibidem III, 263. 
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sanier HilfBaktton fttr die Protestanten in Deutschland, vor allem 
aber zn der englisch-franzdsischen Heirat flthren sollten.^) 

Aneb anf der Gegcnsdte trug man sich mit kühnen Entwürfen. 

Im September 1624 warb Khevenhttller im Kamen des Kaisers 

nochmals um die Hand der Infantin. Philipp IV. machte jedoch den 
Abschluß der Heirat davon abhängig, daß dem Erzherzog Ferdinand 
die Nachfolge in Böhmen uiul Ungarn sowold wie im Reiche selbst 
gesichert werde. Nach langem Zaudern nahm der Kaiser 1625 diese 
Bedingung an, verlangte jedoch, daii Philipp IV. mit ihm und der 
katholischen Liga ein Schutz- und Trutzhllndins ( iiiirclin.-) Spanien 
hatte PS auf Vernichtung de«' holljuuiisehen Handels abgesehen und 
forderte daher als Oegenleisiung: UntcrstUt'/uiii: des Krieges wider 
die Generalstaaten von Deutschland her. Langwierige Verhandiungeu 
darttber in Brüssel ohne Aussicht auf Verständigung. 

Da flammte es plötzlich, fast gleichzeitig, in Oberösterreich, in 
den Niederlanden nnd in Ungarn auf; das Unwetter, das sich entlud, 
machte alle Pläne zu schänden.^) 

Am 8. Dezember 1625 war Erzherzog Ferdinand zum König 
von Ungarn gekrönt worden;^) das Jahr darauf fand in Madrid die 
Verkflndigung des fäegelttbnisses statt Es sollte auch den Höfen 
Ton Paris, Brttssel, Mainz, EOln, Trier und Mlinehen notifiziert werden, 
mit welcher Mission Ferdinand II. den Grafen EheTenhIlller betraute. 
Die Verhandlungen Uber den Abschluß des Ehekontraktes, die man 
bereits eingeleitet hatte, muBten bis zur Bttekkehr des Botschafters 
ruhen.^) Nicht so bald sollte daher der Erzherzog die Braut um- 
armen. 

Am 5. Dezember 1626 verliefi Kheyenhttller Madrid und traf, 
nachdem er sich seiner Aufträge entledigt hatte, im Marz des näch- 

sten Jahres in Wien ein.*') Er erstattete dem Kaiser einen ausführ- 
lichen Bericht, wohnie in Prag der Krönung des Erzherzogs zum 
Könige n on I>öhmen bei und trat Ende Dezember 1627 die Kückreise 
an. Er begab sich zunächst nach Innsbruck und Ensisheim, ging 
dann, um die nötigen Vorkehrungen für die Fahrt der Braut zu 



Vgl. darüber J. Göll: Die fran/ösisclie lleirath. Frankreich und Eng- 
land 1C24 lind 1G25. Die Trauung Karls mit Henriette Marie fand am 11. Mai 
1625 in Parts statt (Ibidem r,2.) 

^) Über KlievenliiiHeis Verhandlungen vgl, iVnuales X, 1042 ff. 

Vgl. Ritter III, 296 ff., 828 ff. 
*) Huber: Gesebiehte Österreichs V, 300. 
•) Annales X, 1089 ff. 
•) Ibidem X, 1384 ff 
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treffen,') nach Mailand,*) Guastalla und Florenz und langte am 
17. April IB'iS wieder in Madrid an."'i 

Im JSeptember dcssolbon ,l;ilir("S wurde der Heiratsvertrag' unter- 
zeichnet*) und der 7. Januar 1G29 als der Tag der Abreise Mariens 
bestimmt. Auch diesen Termin hielt man nicht ein — der Aufbruch 
der Königin, zu deren Obersthofmeister Graf KheTenhfiller bereits 
ernannt war, erfolgte erst im Dezeiü!)er. Da gab es viele, die auch 
dann nicht an die Fortsetzung der Falirt glauben wollten, insbesondere 
einige mißgünstige Vertreter der Fremdmäehte und spanische Minister; 
sie wetteten, „daß, wann die Königin schon verreist, sie wieder zn- 
rfickreisen werde^.^) Fast li&tten sie Recht behalten. Denn fünf 
Monate verstrichen, bis man im Hafen von Barcelona^ in die See 
staeh.^) Am 19. Jnni 1630 wurde Genua erreicht Da hieß es, der 
Pest wegen, die in Oberitalien wttte^ müsse man den Landweg nach 
Trient vermeiden; venezianisches Gebiet dürfe aber anch deshalb nicht 
passiert werden, weil die Bepnblik im Hantnanerkriege Partei gegen 
Spanien und den Kaiser ergriffen habe. Es erttbrige nichts als die 
Fahrt nach Neapel, um von d<ni nach Triest zu gelangen. 

^) iMariens Reitze sollte durch Oheritalien gehen. 

') In Mailand verweilte Khcvenliiiller auch aus dem Grunde einif^o Zeit, 
weil er im Auftrage Ferdiuiiuda II. den Angriflf Spaniens anf die Festung Casalc 
verhindern sollte. Es handelte sich damals um die Erbfolge in Mantua und Mont- 
ferrat Am 25. Dezember 1627 war Hersog Vinsenz geBtorben und mit ihm die 
direkte Linie des Hauses erloschen. Der nächste Agnat war Karl von Nevcra, 
den jener in seinem Testamente />um Nachfolger bestimmt li:iite Die Nichte des 
verstorbeneu Herzogs, eine savoyische Prinzessin und die ( Jenuihlin Karls, erliob 
Anspruch nuf Mnntferr.it. Der Stalt^iMltcr von Mailand imd Karl Emauuei von 
Savoyeii verbündeten .sich nun zu df)j»pt ltem Zweck : sie wollten Nevers in Mont- 
ferrat nicht eindringen lassen und diejenigen Teile des Landes bet^ctzeu, die ihnen 
znnXchst lagen. In Bälde folgte die Tat — savoyische and spanische Trappen 
rückten im Herzogtum ein. Auf Dingen der spenischw B^erang liefi Ferdi- 
nand II. am 1. April 1628 das kaiserliche Sequester über die beiden Keichslehen 
Mantua und Montfenrat verkflnden. Indes, vireder entsagten i^lailand und Savoyen 
dem Erobeningskrieg, noch begab sich Nevers der Verwaltung der Lande. Für 
iFtn ( rgritf Ludwig XIII. Partei. Im Januar 1629 brachen franzüsische Tnippen 
ii.r< Ii der piemont^sischen (Jrenzo auf und auch Venedig versprach WaÖeuhiife. 
(^Vgl iiittcr III, 397 0'. Klopp III/l, S. 164 flf., 286 flf.) 

*) Annale« XI, 4 ff. 

«) Dnmont V, 554 ff. 

•) Annales XI, 588. 

^ Die Ankunft in Barcelona war am 8. Februar 1630 erfolgt. 

') Vgl. Hirn: Die Iloclizeitsreise einer spanischen Kaiserbraut. („Wiener 
Zeitung" 1903, Nr. 05, Ol.) Gindely: Eine Heirat mit Hindernissen. (Zeitschrift 
flir allgemeine Kulturgeschichte ... I, 481 flf., G07 ff.) Fiedler („Caiinthia" 1827, 
JNr. 14.) 
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Am 18. Juli schiffte man sicli in Genua ein; von Neapel ging 
es dann am 18. Dezember zu Laude nach Aucona, das man am 
18. Januar i6äl erreichte. Diese Stadt war die letzte Leidensstation 
auf fremdem Gebiete und auch sie verließ man nicht ohne Un- 
gemach. Denn im Hause der K ni-iu brach Feuer aus, Maria mußte 
hinabgetrag« II A\ er(len, wogegen der Kardiual von Sevilla, „weil er 
nur in seidenen Strumpffen und Pantoffeln zugelauffen und die Pan 
toffeln im Selireoken auch verlohrcn. . . . sich dermaßen die Füße 
erf röhren, daß ihm ein Cathar suffagativo gefallen und ihm am dritten 
Tage erstickt".') 

Graf KhcYenhüIler wäre aber von einer Soluldwacbe, als er 
eines Teiges ans Land zurückkehrte, erschossen worden, hätte er sie 
nicht „von der Brucken in das Meer herunter geworffen".*) 

Am 34. Januar erfolgte die Überfahrt nach Triest, die zwei 
Tage währte, und am 26. Februar fanden der £inzng Mariens in Wien 
und ihre Trauung mit Sinnig Ferdinand statt 

EbeTenhUller kehrte nicht mehr naeh Spanien zurlick; Oberat- 
hofmeiflter Mariens, bekleidete er diese Stellung bis zu seinem Tode. 

Die schweren Folgen des deutschen Krieges trafen aneh ihn. 
Er hatte sie bereits 1626 beim Ausbruch des oberOsteireichischen 
Bauernaufstandes yersptlrt.^) Damals befand sieh Kheyenhüller in 
Madrid und er erfuhr nur aus Briefen, was sich auf seinen G^tttem 
zutrug. An der Niederwerfung des zweiten Aufstandes aber, 1632, 
beteiligte er sich selbst. Er wurde yon seinen protestantischen Unter- 
tanen in seinem Schlosse Eöppach belagert und erst durch den ent- 
scheidenden Sieg Trauns aus gefabrvoller Lage befreit.*) 

Khevenliiiller war seit 1625 Mit,i::lie(l des Gelieimen Kates^) und 
wohnte daher zu verschiedenen Malen den Sitzungen dieses Kollegiums 
bei. Gleichwohl strebte er nicht an, Einfluß in der Regierung zu cr- 
hmgen, vielmehr beschäftigte ihn das große Geschichtswerk, dessen 
Abfassung er in Madrid begonnen hatte. 

Die Vorarbeiten reichen bis 1H04 zurück") und Khcvenbiiller 
schrieb in der Folge ausführliche Berichte über die Ereignisse eines 

Annale« XI, 1497. 

2) Ihideiu XI, 1498. 

») Vjj^l. Wolf I, 163 ff. Stievc: Der ob crösterreieliische Baaemaaf stand des 
Jahres 162G. S. 53 ff., 58, 94, 308 u. a. a. 0. 

*) Annales XII, 265—287. Wolf I, 1G4. 

') Den Titel eines Geheimen Rates hatte er bereits am 20. Dezember 1021 
erhalten. (Stülz 385.) Annales X, 704. 

*) In Padua, 1604, hat er «alle aeine Baiaen, negotia, aigne und fkembtte 
geschichten weitleafiQg anfzue zaichnen angefangen und es noch bis auf dato 
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jeden abgelaufenen Jahres. Um aus den besten Quellen zu SL'h<)pten, 
benutzte Klievenhtiller die GesandtscbaftsprotokoUe seines Oheims*) 
nnd die Stammbücher und Genealogien, welche der kärntnerische 
Geschichtsschreiber Hieronymus Megiser gesammelt hatte.') Ferner 
iiefi er „bei gelehrten Leuten" anfragen, welche Werke den letzten 
ungarischen Krieg, die Gefangenschaft Maximilians in Polen und das 
Leben der Kaiser Rudolf und Matthias behandelten/) Nieht bloß dieses 
Material,^) auch gedruckte Diarien nnd das Tbeatrum europaeum *^) lagen 
KheTenhüllern bei der Abfassung seiner Annales Ferdinande! YorJ) 



continniert, und es d«r ▼onn ihm beschribnen Khevenhfilierischeii genealogin und 

Historien einverleiben lassen". (.Moühamnier.) 

') V;^l. Stiilz 351. Auch Moßh.imincr erzählt, es habe Khevenhfiller „die 
(beschichten des Jahrs (1614) weitleuftij? wie alle folpronde Jahre bcpcliriben". 

Sie waren nach dem Tode des Hans Kheveiihiiller abhanden gekommen; 
Fürst Castcllan hatte sie (sechs Bände) nacli Maihmd entführt. Khevcnhiillers 
Hofmeistelr, Theodor Hartmaon, der i^eh im Januar 1621 nach Wien begal), er- 
hielt daher den Auftrag, sie von dem Grafen Theodor IVivulzio zu begehren. 
(Stiilz 878.) 

■) Havtniann hatt« sich in Lins an die Witwe Me^?^isers und an den 
Astronomen Hans Kepler xu wenden, der den Nachlaii Jdiegisers verwahrte. 

(Ütülz 379.) 

*) Alle diese Werke hatte liartmann zn kauten und nacii Madrid zu schicken. 
(Stülz 380 fr.) 

* „Allgemeine und Particnlargesehiehten und negotia in form eines Protho- 
cols Herrn Frans Christoph EheTeuhttller.*' 1617—1628. 5 Foliohttnde. — ,De- 
seripeion de todos los casamientos que la Augustissima casa de Austria ha hecho, 

assy de Barones, como de Hembras despuos fjne se dividieron la Linea de Espana 
y Aemania. ..." — „Genealo^^a y historia de los heroicos hechos, onr^ros, cin- 
bnxndos, comniissiones, y noi^nK-iai iones, que dcntro y fiu r.i de sii pädia liaii 
teuido lüs Barones y Cordes dela casa y apellido de los QuevenluUeres. ..." 995 
bis 1624. — .Vmeichnuß aller der Sehreiben, anbringen ... so in der Henraths- 
sachen des Ertzhertzog Ferdinandt des Dritten . . . und der Infanta Dofia Maria 

de Esp«|jia ieh Fraotz Christoph Graff Khevenhiiller etc. üactirt " 1617—1029. 

(Im Besitze des Dr. A. Figdor, Wien, I. Löwelgasse 8.) — „Verzaichnuß etlicher 
Diseurs von den Zen«rern, VeTicdiü*ern . . . auch alles das Jenig-, wal' sich in 
diesem wehrenden Krieg: beylaultig ziiegetragen hat. . . . Angefangen zuesammen 
zne setzen, zu Madrit in Spanien, den 12. Septem!). Anm» 1617." — „Beschreibung 
Frantzen Christophe» Khevenhüllers zu Aichelberg, Uraveu zu IVankhenburg 
lebenslauf. ..." 1588—1616. — „Epistolae HispsAiicae" 1&81— 1604. (Briefe von 
und an Matthias, Philipp II., Oregor XIII., Alba usw.) — Krönungen der 
Kaiser Matthias, Ferdinand II., Ferdinand III., Ferdinand IV. zu Königen v(m 
Ungarn. — Zu seiner „aignen Nachrichtnng und Curiositet" verfaßte Khevenhiiller 
„ein Universal History, von 200 Jahren her". (Annales Ferdinandei I, Vorrede.) 
*) Das bekannte Organ der protestantit^choti Partei. 

') Vgl. Kioues: Grundriß der österreichisclieu Geschichte i. A. 43, Anm. 22 i 
III. A. 450. Mayer: Wiens Buchdruekergesehiehte I, Nr. 1281. 
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Zunächst gab der Autor iui Jahre 1630 die Widmung seines 
Werkes mit den „Summarieu" des einen Hauptteiles (1578 — 159r)) 
heraus.*) Die Anuales selbst erschienen zuerst 1640 — 1646 zu Kegens- 
bur^' und Wien*) und in zweiter Ausgabe 1721 — 1726 zu Leipzig;^) 
diese umfaßt die Zeit von 1578 bis 1637. 

Wir haben es niclit mit einer pragmatischen Geschichtserzählung, 
sondern mit lose aneinandergereihten Jahresberichten zu tun.^) Manches 
ist durch die neuere Forschung tiberholt; sagt ja Khevenhüller selbst 
in der Vorrede: ;,Die Errores, moB ich bekennen, werden viel seyn; 
wer aber meine Dienst, ocenpationes, hin- und widerraimn . . . weifi, 
der wird mich billich Tor entschuldiget halten, und mein mehr vor 
andere und die liebe posteritet, als ftlr mich selbst angelegte Mähe 
in guten anfhemmen." Demnngeaehtet sind die Annales Ferdinandei 
noch heute die Hanptquelle des BrelEigjährigen Krieges und eine 
Fundgrube biographiseben Materials.^) 

Während das Theatrum europaeum und der Hercuriüs Gallo* 
Belgiens den antibabsburgischen Standpunkt vertraten, das eine das 
Organ der Schwedenpartei, der andere das der Frankophilen war, 
teilte Khevenhttller, als ttberzeugnngstreuer Patriot und Anbänger 
der alten Kirche, seine Feder in den Dienst Deutseb-Habsburgs und 
des von diesem Hanse verteidigten katholischen Glanbens. Keines- 
wegs tat er es auf Kosten der Wahrheit. Er scliildertc vielmehr die 
Begebnisse, wie sie sich zutrugen, und entstellte sie nicht durch vor- 
gel"al5te ^Meinung. 

Als Anhanii: zu den Annales erschienen 1721 und 1722 in 
Leipzig zwei ßäude Kupierstiche mit erläuterndem Text.^) Sie ent- 

^) Wien „bey Maria Bichchesin Wittib, wubnhafft auf dem Labeck^ (Ao' 
nales I, Berieht des Vwlegers an den Leser.) Die Annalea widmete Eherenbttller 
dem Thronfolger, Ferdinand III. 

') Zu llegeiislnirg bei Chr. Fischer, der bloß die er-tcn vu r Ennde verlepte. 
Zu Wien bei Math. Cosmerovius, der die iibri^ren fünf Bände verleg"te. Diese 
neunbändige Aus{?sibe uinfnßt die Jnhre v(m 1578 bis 1622- Nnr wenige Exeiu- 
phirc (25 oder 40) dieser Ausgabe gelangten in den llaudeL (Annales I, Bericht 
au den Leser.) 

*) Bei MoritK Georg Weidmann (Karl VI. gewidmet). Zu erwähnen würe 
noch D. Bundes «Khevenhillers JalurbUclier in einen pragmatischen Attssng ge- 
bracht und bericlitigt*. (Leipzig 1778—1781. Vier Teile in drei Blinden, die je- 
doch bloß bis 1597 reichen.) 

*) Vgl. Wolf I, 168. 

^) 8ie enthalten über zweihundert bioiirnphische Skizzen. 

*) „Conterfet KnpflVisLicii (so viel man deren zu llaiiikn bringen köuneu) 
deren jenigeu regierenden grossen licrieu, so vou Kaysers Ferdinand des andern 
gebort biß zu desselben seelig^ten tüdtlichen Abschied suceessiye regiert, danron 
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halten die „Contcrfet** der Fürsten, Minister und Feldherren, die Zeit- 
genossen Ferdinands IL gewesen sind.^) Diese Sammlang £aad sich 
im Nachlaß des Grafen KhevenhUller.^) 

Der jtlngste Solin, der wie sein Vater Franz Christoph hieß, 
pflanzte die Linie fort.^) Er war Kämmerer, Landrat in Oberöster- * 
reich, von 1671 bis 167B Verordneter des Herrenstandes und Oherst- 
lan^jSgermeister in diesem Erblande. Er hatte drei Söhne/) Ton 

Ertzherzog Cail, Vatter Kay.-^ers Ferdinand des Andern 7.mn traten bestellet 
worden." „Couterfett, Kupffei sticli (so viel mau bekommen können) deren jenigen 
v<Miiehinen Ministem und hohen Officieron, so von Kaysers Ferdinand des andern 
gebvrth biß zu desBelbeii seetigsten Hintrit continue und mccesive gedionet" 

Die klemen Porträte Ton Ambras aber hat KhevenhüUer nieht gekannt 
(Vgl. Jahrbuch der kunsthistorisclien Sammlungen des allerhöchsten Euaerhauses 
XIV, 60, 154. 156-165, 167-171, 174, 175, 185, XV, 246.) 

*) Franz Chri.«toph starb am 13. Juni 1650. Ans seiner ersten Ehe (mit 
Barbara crclv Freiin von Teulfel) stnmmten einige Töchter und folgende Söhne: 
Matthias (geb. 28. April 1614, t 22. Juli 1630), Haus Bartholomäus (geb. 12. Ok- 
tober 1615, t 20. April 1617), Karl (geb. 12. Juli 1625, f 14. Dezember 1640), 
Ferdinand (geb. 18. Oktober 1629, 1 1649), Frans Christoph (geb. 22. September 
1034, t 11. September 1684). Seine zweite FTan, Susanne Eleonore, geborene 
Gräfin Kollonitz ward Mutter einer einzigen Tochter. — Matthias trat in kaiser- 
liche Kriefrsdicnstc, beteiligte sich an der Eroberuns: Prags (Mai 1632) und soll 
auch bei Lützen und N^rdlingen gefochten habeu. Er hatte inzwischen, 1634, 
die Charge eines liittmeisters (im spanischen Regiment Oberst Georg Freiherr 
Seebach) niedergelegt. (Paßbrief 12. Juni 1634. Wien, Staatsarchiv, Aualecta 
biographica.) In dem Treffen, das 1686 zu Yaferola im HailMndisehea swisehen 
Franzosen und Spaniern stattfand, hauchte Matthias, schwer verwnndet, seine 
Seele ans. (Annales XII, 2081.) 

*) In erster Ehe war er vermählt mit PoHxena Freiin von Fünfkirchen, in 
zweiter mit Ernestine Barbara Gräfin von MontccuccoU, Witwe nach dem Grafen 
Michael Wenzel Untmad von Wt-issienwolf. 

*) Aus zweiter Ehe. Der Erstgeborene starb bald uarli seiner Geburt Von 
den beiden anderen hatte bloß Ttsaz Ferdinand Anton (geb. am 12. Juni, nach 
anderen am 9. Angust 1682, 1 20. NoYember 1746) mSnnUche Naehkommensdiaft 
Er war ESmmerer, Landrat in Österreich o. d. E., begleitete Karl VI. auf dessen 
R^sen ond Erbhuldigungen sowie Marianne, die Schwester des Kaisers, naeb 
Portnpral, versah eiui,:;e Zeit das Amt eines Obersthofmarschalls und erhielt am 
22. April 1740 die Würde eines wirklichen Geheinu n Rates. (Wien. Staatsarchiv. 
Geheina' Käte.) Franz Ferdinand Anton war /.wcinial vermählt, in er.ster Ehe 
mit Maria Theresia von Lubcütli und Cliaptlet, iu zweiter mit Maria Josefa 
Theresia, Grfifin von St Julien. SOhne hatte er nur aus erster Ehe, von denen 
wir bloß zwei erwähnen: Johann Ladwig Josef (geb. 14. September 1707, 
t 17. Febmar 1753) und Johann Siegmund Josef (geb. 1715, t 1739). Dieser 
KhevenhüUer starb 1739 vor Belgrad den Heldentod. Dies erhellt aus dem 
-Oilat t an Johann Liidwijr Josef* d. d. Wien, 13. November 1752. Staatsarchiv. 
Geheime Käte.) — Johann Ludwig Josef war Kämmerer, diente von 1724 an, 
zuerst zwei Jahre in Neapel im Trauiiseheu iuiauterieregimcut, dann sechzehn 
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denen dei jüngste, Ludwig Andreuf?,^^ durch den Klang seines Namens 
die Erinnorim^r an das Heldeuzeitalter Österreichs wachruft: ihn, den 
hervorra^^eudsteu der wafteu freudigen Sprossen des Hauses, hat Maria 
Theresia ihren Retter genannt. 

Der spanische Erbfol<rckrieg war seine Schule, Prinz Eugen 
sein Lehrmeister. DaÜ er sich dessen Gunst erwarb, liatte Kheven- 
hUllcr nicht ausschließlich dem Umstände zu verdanken, daß er der 
Enkel des großen Montecuecoli war; der Feldherr und Organisator 
berttckBichtigte vielmehr Tapferkeit im Felde und wissenscbaftlieiies 
Streben; beides zeichnete den jungen Kriegsmann aus, der sich gar 
bald d»fttr belohnt sah, indem er am 1. ApriL 1713 das Patent eines 
Obristen erhielt. 

Der Tttrkenkrleg bot neuen Anhi0, das Vertrauen Eugens zu 
rechtfertigen, denn EheTenbllller war's, der in der mörderischen 
Schlacht bei Peter wardein') den schon durchbrochenen FlOgel der 
Infanterie wieder herstellte. Ihn erwählte daher Eugen, dem Kaiser 

Jahre im Dragonerregiment seines Olieim» als Hauptmann und focht in acht 
Sclihu'hten. Am 13. Nnvomber 1752 wurde er zum wirklichen Geheimen Rat 
ernannt. (Wien, Stiiaf-^ irrhiv Gelieime liäfe.) Er war vernihhlt mit Maria Josefa 
Griitin .StarheiiiluTtr i >n s( r Klu- ( iit.<{>rosf!<M): Johann Ludwig Antou (irt ^ 1"^ Juli 
1743, t 1800) und Heinrich i iauz de Paula (geh. 12. März 1745, f 1^^- •)» dieser 
hinterließ bloß Töchter. — Johann Ludwig Anton war rem^t ndt Maria Theresia 
JoBefa, Grttfin Thum-TaxiSy von der er vier Stthne hatte: Joaef Johann ^b. 
17. Juli 1768, t 9. Februar 1812), Johann Antrm Ferdinand (geb. 2. Juni 1769, 
t 5. Dezenilu r 1830), Franz de Paula (geb. 30. April 1770, f 6. April 1799), 
Franz Si r;i],li .losof (^eh. 4. Febniar 1773, f 17. März 1709\ — Fninz de Paula 
wurde als Hauptnianu ;iiti 15. März 1799 bei Martiii.>^l»iii(!k tödlich verwundet 
►Seine Witwe, Maria Anna geb. Griitin Alberti, heiratete am 8. September 
1800 den Freiherm Emanuel Malfatti in Boveredo. (Wien, Kriegsarchiy.) ^ 
Johann Anton Ferdinand vermählte sieh in erster Eäie mit Katbarina Freiin 
Wraxda von Kunwald, in zweiter mit Uaria Theresia Gräfin von Thum-Val- 
8a8äina. Sein einziger Sohn (aus erster Ehe) und Nachfolger im Majorat, Hugo 
Anton Johann (geb. 5. Juni 1817, f 12 Februar 1884), hatte aus seiner Ehe mit 
Josefine Freiin Brenner von Felnnch nur eine Tochter Ida (geb. 21 3Iärz 1843, 
3. November 18*^4 vi i inählt mit Auirnst Jusef Horvith von Szent-üjörgy). Mit 
ihm erlosch die j- rankehburgische Linie. 

*) Geboren 20. November 1683, gestorben am 26. Januar 1744. Ei ww 
vermählt mit Maria Anna Gräfin Lambeig, die ihm bloß zwei TOchter schenkte. 
Vgl. über ihn Allgemeine deutsehe Biographie XY, 706 ff.; Hormayr: Öster- 
reichischer Phitarch XVII, 175 ff.-, Wurzbach XI, 22") ff.; Arneth: Maria Theresias 
t-rste IJ( ^•ienIIlgsjahre I, II; Oskar Criste: üsterreicliischcr Erbfolgekricg 1740 
l>is 171S, Jiaiid IV. (Kriege unter der Kct^ioning der Kaiserin-Künigio Maria 
Theresia, im Auftrage dos k. u. k. ( luis des Geueralstabes heraufigegeben vou 
der Direktion des k. u. k. Kiiegsarchivs.) 

*) 5. August 1716. 
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die erste Nachricht des Sieges zu ttberbriugen. In gleicher Weise 
zeichnete sich EheTenhttUer bei der Eroberung von Belgrad aoSf') 
was den Prinzen bestimmte, ihn zum Obersten seines eigenen Dragone^ 
regiments Yorznschlagen. 

Die Friedenszeit, die nach Abschluß des Passarowitzer Vertrages*) 
anbrach, benutzte EheTcnhUller, um sich in den Kriegswissenschaflen 
zu vervollkommnen und militärische Werke abzufassen, die in der 
Folge zu aianclier orgauisa torischen und taktischen Einrichtung in 
der kaiserlichen Armee Anregung ijraben.') 

Es entbrannte der polnische Thronstreit; die Feder mußte dem 
Schwerte weichen und KheveuhUller, der am 14. Noveiiüier 17;).; znni 
Feldmarschallcutnant befördert ward, eilte zu den Fahnen, um iVir 
Habsburg zu kämpfen, das sich von Frankreich, Spanien und Sardiuiea 
bedroht sah. Er machte den nn2:lttcklichen Feldzug in Italien mit, 
zeichnete sich aus in den blutigen Schlachten bei Parma^^ und Gua- 
stalla,^) deckte nach dem Rückzug der kaiserlichen Armee an die 
tirolische Grenze die Pässe gegen dreifache Übermacht und vereitelte 
alle Versuche der Franzosen und Spanier, in das Land einzudringen. 
Zweimai hatte er in jenen Tagen interimistisch das Kommando ge- 
führt, vom Feind gefürchtet, aber auch von ihm gerecht beurteilt,*) 

Kaum mhten die Klingen, die man wegen des polnischen Thron- 
streites gekreuzt hatte,') so sah sich der Kaiser durch sein Bündnis 
mit Rußland in einen neuen Krieg, in den mit den Ttirken, ver- 
wickelt. Auch dieser Feldzug endete unglücklich fttr Karl VI; denn 



1) a. Allgast 1717. 
*) 21. JuB 1718. 

*) Im Druck erschienen: „Des Generat FeldmarBchall» Grafen von Khcvcn- 
hiiller Observationspunkte für sein Dragonerrcp^ment" (Wien, 1734 und 1748)*, 
„Reglement und Ordnnn«-, nach wek'hem sich ^rcsnnimbto unmittelbnro Icniserliche 
Infanterie in den Handgriffen und Krics'sexeroition sowol, als in den Krit'<r3- 
gebräuchon, gleichförmig zu achten haben" (Wien, 1737)i „Kurzer BL';;riff aller 
ndtttilTisohmi Operationen sowohl im Felde als In Festungen" (Wien, 1756); das- 
selbe in fransOsSscher Übersefxang^ 1777 unter dem Titel: ^Comto de Kheven- 
httUer, Maximes de gaerre, relatives ä la gnerre de campagne et Ii Celle dn sieget 
trad. do l'allomand par M. le baron de Sinclair." 

*) 29. Juni 1731. 

») 19. öeptemlnT 1734. 

*) „Lc comte do Kiics oniniller pas^e [»oiir le moilloir nfficicr de cavalcric 
qu'ait l empereur." (PorüaiU eu petit des oiliciers geiieraux de l'empercur 1735. 
Paris, Arehiv des auswäi tigcn Amtes. Abteitang Antrichc. Band 180, S. 46 ff.) 

*) Am 8. Oktober 1735 war zwischen östeireicb und Frankreich der Wiener 
„Traktat" abgeschlossen worden, dem erst am 18. Kovember 1788 der Wiener 
„Friede" folgte. 

KheTttnkftUer-Scblitter. 174S«-1744. 4 
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alle Erwerbungen des Passarowitzer Friedens fielen, mit AnsDahme 
von Temcsvär, an die Pforte zurUek.^ Dieser traurige Ausgang tat 
dem militäriseben Baf so manchen kaiserlicben Generals empfindlichen 
Abbruch; za denen aber, die Lob und nicht Tadel verdiente, ge- 
hme Kheyenhnller, seit dem 31. |[ai 1787 Feldmarschall. Alle An- 
griffe des ihm an Zahl überlegenen Gegners hatte er beim Rttckzug 
der Kaiserlichen abgewiesen und sich In dem blutigen Treffen bei 
Badojevac^) glaclilich zur Hauptarmee durchgeschhigen. 

Nicht nnbelohnt blieb EherenhttUer: der Kaiser ernannte ihn 
zum Kommandanten von Wien. Es hatte den Anschein, als sollte 
dieser Posten von höchster Bedeutung werden, als nach dem Tode 
Karls VI. beotegierige Feinde die rechtmäßige Erbin des habsbnrgi- 
sehen Thrones, Maria Theresia, umringten und Wien von seilen der 
vorrllckenden Krauzoseii und Biiyern die GefuLi einer Belagerung 
drohte. Klieveiilitiller*) leitete die Verteidiguiigsanstalten,*) die aber 
gar bald eine Unterbrechung erfuhren. Denn Karl Albert waudtc 
sich nach Böhmen,^) während einige Truppenteile und das französische 
Korps in Oberi^sterreich ziirUckbliebcn. 

Der Umstand, dati Wien und damit zugleich eine kleine Tnipj)en- 
macht frei geworden, bestimmte Khevenhdller zu einem klibnen Ent- 
schluH: er riet Maria Theresia, wider die Franzosen und Bayern sich 
nicht mehr auf die Verteidigung zu beschränken, sondern furchtlos 
die Offensive zu ergreifen. Nie gebrach es der Habsburgerin an 
männlichem Mut, auch damals nicht in der Zeit schwerster Be- 
drängnis, wo Schlesien bereits verloren, Oberdsterreich und der grdßte 
Teil Böhmens in feindlichem Besitze waren. So willigte sie ein 
das Wagnis zu Toliftthren, und in die Hände desselben Mannes, der 
ihr dazu geraten, legte sie hoffnnngsfreudig den Feldhermstab. 



0 Im Frieden von Belgrad, 1739. IX. 18. 
*) 28. September 1787. 

*) Damais (zu Beginn 1741) war maa nüt der MobiliBieriing der Operationft- 

armee beschSftit^t, die gegen Fncdi-icb II. ine Feld sieben sollte. Mau daclite 
daran, Khevenliiillor zum f>l»er!i('f('hl!*hnl)er zu ernennen, entschied sieh al»er 
schließlich tiir den GinfVii Reinhard Neipperfi. ^^C. von Duneker: „Am Titjre von 
MoUwitz, 10. April 1741." Organ der militärwijiöcusehaftlicheu Vereine LXXI, 
Heft 4, 8. 275.) 

*) Vgl. J. Sehwerd feger: Der bayriscb-fnuusdeische Einfall in Ober- und 
NiederOsterreieh 1741 nnd die Stünde der Erzberzogtttmer IL (Archiv für (Sster- 

reicbische Geschichte Bd 91, p.^L^ 155flf.) 

^) Über die Gründe, die ihn hiezu verauhH tcn, vgl. Heigel: „Das Tagebuch 
Kaiser K.nh VII. " pag. 24 und ,,Der österreicbiüche üarbfolgestreit und die Ksdser- 
wahl Karls VII." 174. 
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Am 20. Dezember 1741 verließ Khevenhliller Wien, bejubelt von 
der Bevölkerung, begleitet von ihren Segenswünschen. Glänzend 
rechtfertigte er das Vertrauen, das Maria Theresia in ihn gesetzt 
hatte: schon im Januar des folgenden Jahres war ganz Oberösterreich, 
mit Ausnahme der Hauptstadt, in der e^ieh die Franzosen zu ttoßerstem 
Widerstand vorbereiteten, vom Feinde gesäubert, der reehtmSßigen 
Herrin wieder nntertan. 

Nicht für ratsam hielt KherenhllUer, »Linz mit Stnrm za 
nehmen'', „viele Leute nnd Blut*' wttrde dies kosten. Blocliiert solle 
es bleiben, während er selbst ohne jeden Zeitverlust in das Stamm- 
land Karl Alberts eindringen und München erobern wolle. Nur auf 
Drängen Maria Theresias, der viel daran gelegen war, „der Sache 
ein schleuniges Ende zu machen*', entscblofi sich Khevenhttller zum 
gewaltsamen Angriff auf Linz. 

Während KhevenhflUer die Vorbereitungen zu diesem Unter- 
nehmen traf, langte der Großherzog Franz im Hauptquartiere zu 
Freiling an und überreichte dem Feldnuuseball die Bildnisse Maria 
Theresias und Josefs mit folgendem Handschreiben der Köm^au: 

„Lieber und getreuer Kbevenhltller! 

Hier hast du eine von der ganzen Welt verlassene Königin 
vor Augen mit ihrem männlichen Erben; was vermeinst du, will aus 
diesem Kinde werden? 

Sieh deine gnädigste Frau erbietet sich dir als einem getreuen 
Jfinister; mit diesem auch ihre ganze Macht, Gewalt und Alles, was 
Unser Reich vermag und enthält. Handle o Held nnd getreuer Vasall, 
wie du es vor Gott und der Welt zu verantworten dich getrauest. 
Nimm die Gerechtigkeit als ein Schild; thne, was du recht zu sein 
glaubst; sei blind in der Verurtheilung der Meineidigen; folge deinem 
in Gott ruhenden Lehrmeister in den unsterblichen Eugenischen 
Thaten nnd sei versichert, daß dn nnd deine Familie zu jetzigen 
und zu ewigen Zeilen von I'nscrer Majestät und allen Nachkommen 
alle Gnaden, Gunst und Dank, von der Welt aber einen Ruhm er- 
langest. Solches fcbcluvören wir dir bei Unserer Majestät. 

Lebe und streite wohl! ^ Theresia.-») 

Während der Tafel, die er zu Ehren des Grofiherzogs gegeben 
hatte, las Khevenhüller den Anwesenden das Handschreiben Maria 



») Arneth II, 9. 
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Theresias vor. Tränen ^^länzteii iu seinen Äugen, gleiche Rührung 
bemächtii5^te sieb der Ofti ziere. Die schlichten und doch so herrlicheu 
Worte der geliebten Fürstin draiigeu ihnen allen tief in das Herz. 
Gut und Blut schwor man, fllr Maria Iheresia zu opfern, und als 
der F eldmarschall auch der Mannschaft die Bilder der Ktmigin und 
des Thronfolgers zeigte, da flogen die Säliel aus den Scheiden und 
Maria Theresias Name wurde zum Feldgeschrei. Zum Siegesrut" aber 
warde es bei der Attacke von Linz, dessen feiudliche Besatzung am 
23. Januar kapitulierte, bei der Einnahme Passans, das den folgenden 
Tag fiel. Unaafhaltsam drang KheYenhiiller ins Bayernland vor, 
Oberhaus, Braunau, Bargfaausen ergaben sich und bald war der 
ganze Bttdlich der Donau und östlieh der Linie Deggendorf— Dingol* 
fing— Ampfing — Bosenheim gelegene Teil Ton Bayern, einzelne Punkte 
ansgenommen, wie Beiehenhall, in den Händen der Österreicber.^) 

Am 14. Februar kapitulierte die Hauptstadt, am selben Tage 
fand das glttckttche Gefeeht yon Hainburg statt und somit war auch 
das Land am rechten Ufer der Donau von bayrischen Truppen ge* 
räumt. Nun galt es, den Best zu unterwerfen. 

EheTenhflUer hatte es zunächst auf die Einnahme von Straubing 
abgesehen. Sei dieses gefallen — schrieb er an Maria Theresia — 
80 werde er nicht zögern, „eine Idee zu formieren, wie inmittels 
gegen Böhmen große diversiones gemacht und sodann mit wirkliciit^u 
operationes wird vorgeschritten und zu Werke gegangen werden 
können".-) 

Die neue Gefahr jedoch, die von Seiten des Preußeukouigs drohte, 
hemmte den Siegeslauf des ruhmgekrönten Feldlierrn. Friedrich TT. 
hatte biiH its die lang e-eplante Diversion nach dem siullicheu Mähren 
begonnen — die I^äumimg Böhmens stand bevor, zersplitterte man 
die Kräfte, um fremdes Land zu erol)ern. Böhmen durfte nicht eiu- 
gebtlUt werden, Maria Thereaia Terzichtete daher auf weitere Erfolge 
in Bayern. 

Ehevcnhüller erhielt Order, 12.000 Mann nach Böhmen zu ent- 
senden; das Kommando über diese möge er entweder seihst über- 
nehmen oder einem Feldmarschalleutnant anvertrauen. Jener ge- 
horchte, so schmerzlich ihn auch die Schwächung seiner Streitkräfte 
traf. Indes, das eine brachte er nicht über sich, als „Subalterner'' 
anderswohin zu gehen. Er bestimmte daher den Grafen Mercy zum 
Kommandanten der abziehenden Truppen und blieb in Bayern, wo 



') Cristc IV, 285. 
*) Ibidem IV, 308. 
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j,er endlich auch das von ihm üntcrnominene und weiters Präparierte 
auch zu gehörigem Ende zu bnugen die Ehre hal>en möchte".^) Als 
aber Maria Theresia noch weitere 1500 Mann von ihm verlangte, da 
lehnte KhcvenhUUer ganz entschieden ab;^) er unterdrückte aach 
nicht die Bemerkung, man hätte besser getan, ihn und seine ganze 
Armee gleich nach der Einnahme von Linz nach Böhmen zu ziehen, 
habe man wegen dieses Kronhiudes etwas geplant, die dortigen Streit- 
kräfte jedoch nicht als ausreichend erachtet. Grollend setzte er hinzu: 
„es könnten derartige Befehle auch zu einer Zeit bei ihm einlangen, 
wo er, ohne Ihrer Majestät Dienst zu schädigen, trotz pflichtgemäßen 
Gehorsams nicht in der Lage wäre, dieselben auszuftthren^.') 

Wohl nahm Maria Theresia diese freimütige Äufierung nicht 
unwillig auf, sie befahl sogar die Rücksendung zweier Kavallerie- 
regimenter, aber die Aktionsföhigkeit Ehevenhüllers war von diesem 
Zeitpunkt an lahmgelegt. Was half es ihm, daß am 30. März Reichen- 
hall und damit auch der letzte bayrische Posten fiel, der sich im 
Rtlcken der operierenden Armee befand? Immer schlimmere Nach- 
richten kamen aus Böhmen, die es ihm schließlich, bei der nam- 
haften Schwächung seiner Streitkräfte, geboten erscheinen ließen, sich 
nnnmebr auf die Verteidigung zu beselnaiiken. Seine Erbitterung 
wueiis, als er erfuhr, man habe Miinehcn geräumt, weil sich der 
Feind bereit'? in Freising- ])efinde. Unverzüglich ordnete Khevenhüiier 
die Wiedereroberung an — 'jie erfolgte auch, am 0. Mai 1742. Nun 
haTifleltc es sich um die Sicherung Passaus, als des wichtigsten Sttltz- 
punktes der Stellung in Bayern. KlievenliüUer verlegte daher sein 
Hauptquartier nach Pieinting am rechten Ufer der Donau. Dorthin 
dirigierte er auch alle verfügbaren Truppen, da ihn Maria Theresia 
zu wiederholten Malen aufgefordert hatte, die Offensive zu ergreifen. 
Vollends bestand sie darauf nach Abschluß des Präliminarfriedens mit 
Friedrich 11.^) Denn der Erwerb bayrischen Landes solle sie schadlos 
halten für die namhaften Abtretungen au Preußen. Alle Vorkehrungen 
waren zum Angriflf getroffen, die Truppen marschbereit. Da liefen 
Hachrlehten ein, der Feind habe beträchtliche Verstärkungen erhalten 
— neuerdings wurde der Offensivplan fallen gelassen. 

Im weiteren Verlaufe des Feldzuges erhielt KhevenhttUer wegen 
des Vormarsches der Franzosen gegen Böhmen die Order, in die 
Oberpfalz zu ziehen und seine Vereinigung mit der böhmischen Armee 

1) Criste IV, 313. 
•) Ibidem 346. 
») Ibidem 348. 
*) 11. Juni 1742. 
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zu bewerkstelligen. Er muntc aiso das von ihm eiübeite Laud ver- 
lassen. Die Truppen, die er zurUckließ, vermochten den Bayern nicht 
Btandzahalten, sie räumten ihre Stellungen, darunter aach München, 
und zogen sich nach Schärding zurück. 

Groll und tiefo Kränkung verrät ein Bericht, den Klievenhtlller 
am 28. September 1742 an die Königin richtete.^) „Mein Eifer, aller- 
gnädigste Fiau, für £. K. M. Allerhöchsten Dienst und Ansehen — heifit 
es darin — ist so -groß, daß ich unmöglich mein Leid und Still- 
«ehweigen in dem bergen kann, daß nicht eines meiner Projekten in 
rechter Zeit beangenehmet . . . worden. . . . Jetziger Zeit aber, wie 
der abgelebte vortreffliche Guido Starhemberg gesagt, thuet man blos 
mit den Händen Krieg führen, und man will nichts als die Sachen 
durch Schlachten ausmachen, sich dem Glück und dazu Ungewissen 
Compromissen Überlassen, wo man* auch weder Zeit noch Umbstände 
erwäget, ob eine Bataille vortheilhaft und decisive ausfällt, kaum be- 
trachtet und also sich selbsten schwächet, ja gar schlaget; zudem 
wird ein (ieueial, der dieses nicht thuet, nicht estimieret." Schließ- 
lich rät Klievenlittller, du er die Dinge in den schwärzesten Farben 
sah, auf das Anerbieten Frankreichs einzni^ehen, nämlich Bayern mit 
Ausnahme Passaus preiszugeben und sich hicdurch den Abzug der 
französischen Truppen zu erkaufen. 

Die Habsburgerin ließ aber nieht alle Hotl'nuug sinken. In der 
nächsten Zeit schon wandte sich das Krie^trs^rlUek zu ibren Gunsten, 
denn in den letzten I)e/enibertagen 1742 marschierten die Oster- 
reicher in Prag ein, nachdem sich die französische Besatzung genötigt 
gesehen hatte, es zu verlassen. 

Dieser glückliche Umschwung der Dinge bestimmte Kheven* 
hilller, entschieden darauf zu dringen, dalJ eine Armeeabteilung in 
die Oberpfalz einrücke. Maria Theresia erklärte sich einverstanden 
. damit und im Mai il^ii wurden die Operationen eröffnet. Es galt 
die Wiedereroberung Bayerns. Diese erfolgte im selben Monat. Am 
27. Juni schloß KhevenhttUer mit dem bayrischen Feldmaisehall 
Grafen Seckendorff den Vertrag Ton NiederSchönenfeld ab, der den 
Kurfürsten zur Neutralität verpflichtete und die Besetzung des Landes 
durch die Österreicher aussprach.*) 

KheTenhilUer begab sich nun mit dem Fl'inzen Karl von 
Lothringen nach Hanau, wo im Einvernehmen mit den Engländern 
die weiteren Operationen festgestellt werden sollten. Diesmal mußte 



Ciisre, 9:14. Anhnufr XXVII. 

Ibi.lom 002«. Ai.liaiig XXXV, XXXVJ. 
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er sich mit der Rolle des Ratgebers bescheiden. Sie war keineswegö 
dankbar. Vergeblich hatte er den Herzog gewarnt, einen zweiten 
Rheinubergang zu wagen, nachdem der erste mißlungen war. Da- 
gegen gelang es KhevenhUllern, den RUckzug der kaiserlichen Armee 
in die Winterquartiere zu sichern. Dann eilte er nach Wien, um als 
Vizepräsident des Hofkriegsrates den Beratungen über den nächsten 
Feldzug beizuwohnen. Mitten in dieser Tätigkeit wurde Khevenhtiller 
von schwerer Krankheit hefallen, der er am 26. Januar 1744 erlag. 

Bei der Nachricht seines iiinscheidens rief Maria Theresia aus: 
„Ich verliere einen getreuen Diener und einen Beschützer, den nur 
Gott belohnen kann."^) Die dankbare Fürstin Meli den Helden in 
der Sehottenkircbe neben Büdiger von Starhemberg beisetzen. 



Hervorragende SproBsen weist auch die jüngere Linie, die zn 
Hohenosterwitz, auf. 

Der Stammvater Siegmund*) kämpfte im Heere Karls V. bei 
Pavia') und war in Wien, als dieses 1529 yon den Türken belagert 
wurde.*) Am 1. Oktober 1542 ernannte ihn Ferdinand L ,,in ansebnng 
seiner Erber- nnnd Schickhlichait'' zn seinem Rat,'') lö43 zum Yizedom 
von Kärnten^) and Hauptmann von Ortenburg.^) 

Sein Sobn Georg erhielt eine Stelle bei der niederösterreichi* 
sehen Regierung,^) versah Ton 1562 bis 1565 das Amt eines Landes- 



Hormnyr: Österreichischer Phuurclj XVII, 194. 
*) Geboren 1507, geötorUen am 12. September 1552. Er war vcruiählt mit 
Katharina von Gleinits (verwitw. Meixner von Metsching). 
*) MoDhammer. 

^) Ibidem und Hwmann, Geschichte ESrntens II, 26. 
•) Cod. 707, Band 7, fol. 110, 114. (Wien, Staatsarchiv.) 

*) Hermann: Geschichte Kärntens II, 420. 

') Moliliaiiimer. Im Jahre 1550 erwarh Sieji^uiUiid pfaiidwL-ist' Schloß und 
Herrschatt Karlisberg in Kärnten, die er von Andreas Eherhard Kmibeni einlösen 
durfte. (Pfaudverschreibuug d. d. Augsburg 1550 IX. 17. Cod. 707, Bd. 13, fol. 172. 
Tl^en, Staatearchiv. Von Siegmund anterzeiclineter Revers d. d. Wien 1550 IX. 18. 
Urkundenabteilung des Staatsarchivs.) 

•) OVtL'ilt itiier: Österreichs Finanzen und Kriegswesen unter Ferdinand I. 
(Archiv für Kunde öeterreichischer Geschichtsquellen XXII, 224 ) dicorg Kheven- 
liiiller (»eboren 1534, gestorben am 9. September 1587), liatto drei Brüder: 
Ludwig (geb. 12. Oktober 1531, f 23. Mai 1540). Franz (f^ch löMS, f 1- l)» zember 
1561), Seifried (geb. und gest 1540). Franz diente — wie Mojibammer erzählt — 
dem König Philipp II. „als ein aventarier und Soldat anf seinem uneosstea". Er 
kämpfte in Italien, später unter Vels, machte den Schweizerkrieg mit» focht in 
Flandern und in Ungarn. Im Jalire 1561 begleitete er Leonore, die Tocliter 
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Verwesers ron KSraten, womnf er snm Landesbanptmaaii ernannt 

wurde.*) Als Rat und Kämmerer Karig von InnerÖsterreich begleitete 

er den Erzherzog 1565 nach Linz, wo die Verhandlungen über die 
Teiluiig (lei FcKÜiiandeischen Erbschaft stattfanden,") 1566 in das Feld- 
lager vor Raab'*) und 1568 nach München zur Hochzeit Wilhelms von 
Bayern mit der lothringischen Prinzessin Ren^e.'*) 

In diesem Jahre wurde Georg Geheimer Rat und Hof kainnier- 
präsident des Erzherzogs. Er mußte sich daher an den Grazer Hof 
begeben, blieb jedoch Landeshauptmann von Kärnten.^) Bei Er- 
öffnung des Landtages, 1570, sehen wir Khevenhiiller in Klagenfnrt, 
wo er dem Erzlierzog ..solche servitia praestiert^, daß ihn dieser zum 
Oberstkämracrer bestellt.*) Damals ging Georg auch nach München, 
wo er für seinen Herrn um die Hand Mariens, der Tochter Albrechts, 
wai'b.') Glatt vollzieht sich alles, er hat keine Schwierigkeiten zn 
Überwinden, wie solchen die beiden Khevenbttiler der anderen Linie 
in Madrid begegnen sollten.^) 

Im Jahre 1571 wurde Geoiig; anf eigenes Ersuchen des Amtes 
eines Hofkammerpräsidenten enthoben, er mnBte sich jedoch dem 

Ferdinands I. und Braut Wilhclui« von Mantuu nach Italien. Als sein Vetter 
Bartholomiiu-j die Reise ins lieilij^e Land antrat, schloß ««ich Franz ihm an; er 
starb auf der Heimkehr, sein T^eiehnnni wurde bei der lusd Candia ins ifeer 
versenkt. (Vj^l. ancli C'/a-i weuka, l9o, 2i3.) „Dißer Cuvallero hat alle Geschichten 
und Negotiation seiner Zeit gar fleissig in briefen und anderm avfgezeichnet 
und die Liga zwiacken Pabst Pauli dem 4ten und Heinrich EhOnig aus Franckh« 
reich wider KhOni^^ Philippen den Andern auß SpXaien, sehr anseblieh, wie in 
des Herrn Grafen Historj znefinden, besehriben." (MoßbainmerO 
^) Hermann: Geachichte Kärntens II/2, 420. 

') Müllhammer. Czerwcnka, 48 ff. (Über die Linzer Verhandlungen vgl. 
Hirn: Ferdinand II. von Tirol I, 50 If.) 

*) Moßbamroer. 

♦) Ibid. 

') MoOhanuner. Zum Verweser wurde Augustin Paradeiser ernannt 

*) Mofihainnier. Dieser behaaptet, es s»ei Eheveobflller damals auch zum 

Obersthofmeiiiter ernannt worden. Dies {,'Osschah jedoch erst Ende 1574. V^^l. 
Seite (10, Anm. 5. Nnch Khovcuhüllers Tod f,'elan^ipte das Amt eines Obersthof- 
meisterä nicht mehr zur Besetzung. (Anuaies Ferdinande! I, 2.) 
') Harter I, 170. 

*) Am 20 Aitirast 1571 fand die Trnniinir r»tatt. Das Projekt, Knrln mit 
Elisabeth vnn Kni^hnul zu vermählen, vrnr in Brüche {^ejrsui^en. (Vgl. Wertheimer, 
Heiratsvcrhaiulhnigeu z\vi:*chen Elitjabeth von England und Erzherzog Karl von 
Österreich. Sjbeb bist Zeitschrift XL, 384.) Hans KheveuhUller erzählt in seinem 
Tagebuch, Georg sei damals zum OberstkMmmei'er und Obersthofm^ter ernannt 
worden. Vgl. jedoeb die folgende Anmerkung. 
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Wunsche des I.izherzogs ^emaß „wie bisliero" als ObeiötkUmuierer 
und im Geheimen Rat „gebrauchen lassen".^) 

Als Maria am 11. September 1571 in (riaz einzog, überreichte 
KhevenhUller der La ndcsf Urstin das Hoehzeitsgescheuk Kärntens, ein 
von Celliui gearbeitetes goldenes Gießbcckeu samt Gießkanne.-j 

Dieser Huldignnggfeier sollten gar bald ernste Unterredungen 
folgen, die Khevenhüller mit den Ständen ptlog. Schon war der Pro- 
testantismus in alle Schichten der Bevölkerung gedrungen; konnte 
auch der Landesherr fUr die neue Lehre nicht gewonnen werden, so 
trachtete man doch zum mindesten darnach, daß er ihr die gesetzliohe 
Anerkennung nicht versage. Mochten Tttrkenkri^ oder Finanzen 
zur Einberufung der Landtage nötigen, stets waren es Relig^ions- 
gi-avamina, die von Seiten der Stände ins Treffen geftthrt wnrden. 
Dasselbe gesebab, als 1572 der Landtag in Graz zusammentrat*) 
Dieser setzte in der Tat dnreb, daß den Mitgliedei-n des Herren- und 
Ritterstandes niobt bloß Air sich und ihre Familienangebtfrigen, 



'i „Wir Carl etc. Bekhennen offentlicl» . . . Alls nnns der Edl unser f^c- 
haiiner Kuth, Obrisü r Cainerer, LniiiKlshaubttnan In Khanimlten unnd liel>er ^'«'- 
threuer Georg Khovt nliiiller zu Aichlpyrg . , . von dem ersten Tag May verw idines 
achtundsccbzigitott'ii Jutä an bili auf heut dato, uit allein in unsern treffliehen, 
aneehenlieben gebeimen Sachen, alls atn gehaimer Rath statlicb treuHcb unnd wol 
gedient) aonnder auch daneben unsere Hof Camer annd wichtige gtMt Handlungen, 
sambt andern unsern verordennteu Tlof Camer Rätten nlls der iHrnembst unnder 
Inen, unnd desselben unser» Hof Camer wesens Direotor . . . nit mit o:ering:er 
muho unnd pdrgfclltijrkhdt . . . verricht unnd gehandlt .. So haben wir dem- 
nach in solch sein Khevenhiillers underthenig anlanuuen mit «rnaden, doch auch 
dergestalit, das Er sich über die mit Ime gephlegue haundluug, das Obriste 
Camer Ambt bey nnns anzunemcn, gehorsamist bewegen lassen gnedigist be- 
willigt Thuen es auch biemit . . . AIIso das Er unnser gehaimer Rath und 
Obrist Camerer, der KheTenbttUer, binfttro des Hof Camer Raths Diennsts . . . 
erlassen jsein, unnd unns an dem gnedigist benüegen seile, das Er neben Ver- 
seilung seines triiyenden Obristen Camrer Ambts, sich sonnsten, wie bilUiero in 
uuserm gehaimeu Kath . . . gebrauchen lassen. , . .** Graz, 24. Mai 1571. (€od* 1 b, 
fol. 133 flF. Staatsarchiv.) 

'j Hermann: Gesciiu iiic iviiintens 11,64. Cellinis Werk beiindcl Bich beute 
in den kaiserlichen Eunstsammlnngen. 

*) Grenaschate, Übernahme der landesfUrstliehen Schuldenlast, Eintreibung ■ 
rückständiger Kontributionen, Eeform der Landgerichtsordnung usw. sollte er 
beraten. (Vgl. Loserth: Die Keforraation und Gegenreformation in den inner- 
öst<M! elchischen Ländern im 16. Jahrhundert, 189.) Gegen F. M. Mayer (Der 
liiucker Landtag des Jahres 1572. Archiv für Knnde österreichischer Geschichts- 
quellen, Band 73, 8. 469 ff.) und Hurter (Ferdinand IL, Band I, 247 ff.) hat 
Loserth (189, Note 3) den Beweis erbracht, daß die Versammlung in Graz ab- 
gehalten ward* 
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sondern auch für ihre Untertanen volle Gewissens und Kultus- 
freiheit zugesichert ward.') 

KhevenhUller sowohl wie der Hofvizekanzler Haus Kobenzl 
hatten sich redlich heintlht, den lang\vierii,'en Streit zu schlichten; 
die Landschaft beschloß daher, es solle ihnen „ein stattliche Ver- 
ehrung, die ihnen nit zu versehniaebeTi, j^e^eben werden.') 

Als die Türken 1577 Innerösterrcichs Grenzen bedrohten, wandte 
sich Erzherzog Karl um Geldhilfe an die Stände. Diesen war's ein 
willkommener Anlaß, drm bedrängten Landesfürsten neoe Kon- 
zessionen auf kirehlicbem Gebiete abzuringen. Je schwerere Be* 
denken der Erzherzog dagegen geltend machte, da6 man derartige 
Forderangen in die Verhandinngen einbezöge, desto ungestümer 
opponierten die Stände. Scbließlich erklärte jener, er wolle sich „der 
Religion disposttion in derselben Stötten, Märkbten nnd andern aigen- 
tbnmblioben herrscbaffiten Gennzlich Torbehalten, bedungen unnd in 
denselben kbain anndere Religion Exerciern lassen; doch daneben 
weder die von der Burgerscbafft noch Jemandts andern In seinem 
gwissen beschwäm*'.') 

Gewissensfreiheit ftlr den Bürger ohne die Freiheit des Koitus 
genügte aber den Stitnden nicht nnd so entbrannte der Kampf von 
neuem. 

An der kroatischen Grenze stand der Türke und bedrohte die 
Steiermark. Klagen licten aus den gefährdeten Teilen des Landes 
ein, man achte der Untertanen nicht und gebe sie dem Erbfeind 
preis.'*) Schleunige Hilfe war vonnöten; ihre Bewilligung jedoch 
hing von neuen Zugestandnissen ab. In seiner Drangsal entschloß 
sich der Erzherzog naehzug-eben. Den Verordneten erklärte er in 
Gegenwart seiner geheimen Räte, er behielte^sich zwar volle Hefugnis 
in den landesfUrstlichen Städten und Märkten vor, wolle aber keines- 
wegs die Prädikanten in Graz, Laibacli, Klai,a'nfurt und Jndcnbiirg 
vertreiben oder ihre Schulen aufheben; nur „das schmäehen und 
lestern*' könne er nicht dulden; nochmals versicherte er, sie ^in 
iren Gewissen unbekUmert zu lassen^.^) 



^) Loserth, 201 ff. 
*) Ibid. 203, Anm. 2. 

^) Krklärang vom 6. Februar 1578. (Ilurtdr I, Beilage XXX, 618 ff. 
liOBerth 210.) 

*) Vj-1. Hurter 1, 341 ff. 

Loserth, 273. Derselbe: Die Rtcirische Religionspacitikation 1572 bis 
1578. (V^eröffentlichungen der liistorischen Landeskommission fttr Steiernuirk 
I, 90 ff.) 
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Im Verein mit Kobeuzl bemühte sich Klievenhtiller, den Aus- 
ScbHssen die Überzeugung beizubrinf^-en, daß der Erzherzog' seinem 
Versprechen — sei es auch nur müiidlit ii gegeben — stets treu bleiben 
werde.^) in der Tat ging man beruhigt auseinander. 

So schloß der berühmte Brucker Landtag von 1578, auf welchem 
der protestantischen Partei Zugeständnisse gemacht worden waren, 
die ihr eine rechtUeh gesicherte Stellung zu geben schienen* 

Schweren Herzens hatte sich Karl gefügt. Nun wurde er von 
Rom zum Widcrrnfe gedrängt. Indes, nicht bloß die Drohung, er 
würde dem Kirchenbann verfallen,^) auch das eigene Gewissen trieb 
ihn sehliefilicb znr Umkehr. 

In München, wo sieb ancb Karl einfand, wurden Oktober 1579 
die Grnndzttge festgesetzt, naeb denen die Gegenreformation in Inner- 
Gsterreieb eingeleitet werden solle.') Im Süine dieser Beseblüsse 
traf der Erzherzog eine Reibe Yon Verfügungen, dnroh die er der 
weiteren Ausbreitung des Protestantismus vorbeugea wollte. Ihre 
Wirkung äußerte sieb im Landtag von 1580 auf 1Ö81: die Stände 
bewilligten keine Steuern ohne Torber erfolgte Abstellung ihrer Be- 
schwerden. Als Antwort erließ der Erzherzog ein Dekret, das im 
Lager der Protestanten große Bestürzung, bei den Katholiken aber 
freudige Überraschung hervorrief; es schränkte die lirucker Zugeständ- 
nisse derart ein, daß dies eigentlich ihrer Aufhebung gleichkam/j 

Die Entrfistung der Stände richtete sieh nun gegen Kobenzl 
und Klievenhüller, die beide „bey verlusi scclcn, leibs, haab und 
guets" ihr Wort dafür eingesetzt hatten, daß der Erzherzog seine 
Zusage halten werde.*) Nur auf Grund dieser Versicherung habe 
man 157Ö drückende Steuern bewilligt; Pflicht der geheimen Räte 



*) Vgl Harter 1, 345. 

*) GemXß der Bulle Goena Domini. (Vgl. Loserth: Akten und Koirespon- 

denzeu zur Gesrhiclite der Oegonreformation in Inuerösterreich nnter Erzherzog 
Karl II. 1578—1590. (Fontes rerum Austriacanim 50, Seite 8.) 

•) Loserth: Akten und Korrespondenzen, Seite XIII und Seite 31 ff. Der- 
selbe: Keformation und (TCgcnroforination, 302 ff. 

*) Es war voiu lü. Dezember 1580 datiert und verfilg^te, „daß in allen 
landesfUrstlichen StSdten und Märkten aussebließlich die katholische Religion 
ausgelibt werden dürfe. Herren und lUtter dlirfen, aher nur für sich und die 
ilirigen, in Graz zwei Pilhlikanten halten, die aber nicht mehr in der Stiftskirche, 
sondern im Landhause predigen dürfen. Alles« was den Katholiken an Gütern 
und Rechten entzog^en sei, müsse binnen zwei Mon.aten zurückerstattet werden." 
(Loaorth: Akten und Korrespondenzf^n, XVll und 78 ff. Derselbe: Rel'ormation 
und Gegenreformation, 330.) 

*) Loserth: Akten und Korrespondenzen, 132, 140. 
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sei es daher, den Erzherzog ah das Obereinkommen zu erinnern. 
„Der ganze Handel und noeh viel anderes — antwortete Eheven- 
httUer — komme ihn beschwerlich genug an, er habe in ihrem 
Sinne dem Erzherzog gesehrieben, bitte aber, auch sie wollten m 
diesen Dingen die möglichste Bescheidenheit, Glimpf und Geduld ge- 
brauchen.*^) 

Dieser Bescheid genügte den Ständen ebensowenig wie der 
Vorschlag, es solle das Dekret bis zum iiUclisten Landtag eingestellt 
bleiben; und als die geheimen Räte aiiküiHÜgten, es werde über- 
haupt nicht ausgeführt werden, gab mau sich auch damit nicht zu- 
frieden.-) 

Karl hatte peinliche Stunden verlebt, es lag nicht in seinem 
Wesen, sich zum äufiersten zu entschließen. Ihn quälte auch die 
Geldnot und schreckte die Kriegsgefahr. So widerrief er „auß allerlei 
Hochwichtigen Ursachen" das Dekret vom 10. Dezember und befahl, 
daü aUes in dem Stande zu bleiben habe, wie es vor diesem Zeit- 
punkt gewesen sei.^) 

KhevenhttUer befand sich bereits in der Heimat, als dieser 
Widerruf erfolgte, und Tersah dort die Geschäfte eines Landeshaupt- 
mannes. Angesichts der starken Strömung, die sich am Grazer Hofe 
gegen die nnkatholisehen Räte des Erzherzogs bemerkbar machte/) 
hatte er seine Hofstellen niedergelegt.^) Denn auch EheTenbttUer 

*) Loserth: Reformation und GegenrutonuatioD, SäSff. 

») Harter 1, Beilage XXXIX, S. 638. 

') Loserth: Kcfonnation und Gegenreformation, 856. 

*) Als ein Mittel zur Darchfithrniig der Gegenreformation war zvl Mttneben 
auch voigeschlagen worden „den gansen Hof, bevorab I.F. D. ^haimeBatte 
iVL reformieren und ad eatholiciamnm zu redneieren. . . (Loserth: Akten und 
Korrespondenzen, 35.) 

^) Eiuk- 1574 hatte er nnf das Oberstkämmereramt resigniert und er war 
damals zum Ol>ei stljol'meii:t( r ermannt worden. (^Wir Karl erc Bekhennen . . . 
Als unns der Edl unnser gehaimer Rath, übrister Holmaiister uiiud lieber getreuer 
Georg Khevenhüller zu Aiclilbeig . . . nun etllch Jar beer nit allain als ain ge- 
haimer Batb, sonndem auch darunder von Sännet Miehaels tag des verwichnen 
Sibenaigisten bIB zu Ennd des vierunndsibenzigistooi Jani, und also in das fiinfite 
Jar, als unnser Obrister Camercr . . . getreulieh, aufrecht unnd redlich . . . ge- 
dicnnt. wir Ine aber liernacb desselben getragnen Oluisten Camrer Auibts mit 
gnaden erlassen unnd darauf zu imnserm Obristen iiofmaister . . . für unnd an- 
genommen. . . („Herrn (uini^en Kliovenbiillers etc. Schein seines getr?igncn 
Obrist Camrer xVmbis," D.d. Graz 1575, I, 1. Cod. 8 c. Wien, Staatsarchiv.) Im 
Januar 1580 war er, auf eigenes Ersuchen, des Obersthofkneisteramtes enthoben 
worden. (»Wir CSarl etc. Bekhennen . . . Als wir dem Edlen nnnserm gehaimen 
Rath, Obristen Hofmaister, Lanndshanbtman in KhSrndten, unnd lieben getreuen 
Georgen KheveDhiiller zu Aiehlberg ... In sonderbarer gnedigister bedenkhang 
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war Protestant, was ihn jedoch' nicht gehindert hatte, jederzeit die 
Pflichten Keines Holaiutes in erst(; Linie zu stelieu und dem (jbermut 
seiner Ghiubensgenosseu zu steuern. 

„Lasse mich bedunckhen — schrieb Georg an Hans Kheven- 
htiller — seit Ich von Hof khommeu, das ich umb 10 Jahr Jünger 
und umb etlicli Pfiwdt Kingfertiger worden sey. . . Nicht lange 
währte es und er wurde wieder zum Erzherzog berufen. Er ging 
mit diesem 1581 nach Prag und lö82 nach Augsburg, um Hilfe 
gegen die Tttrken zu erwirken. Im selben Jahre fand er sich in 
Wien ein, wo er als Landeskommissär den Beratungen über die 
GrenzTerteidignng beiwohnte.*) Diese Angelegenheit war Kheven- 
hflileni nicht fremd; sie hatte ihn schon vielfach in Ansprach ge- 
nommen. Vom Erzherzog war er auch, 1578, znm Generalobristen 
imd Leiter einer Eriegsexpedition an die kroatische Grenze geschickt 
worden, um diese gegen die Angriffe der Tttrken zu verteidigen.') 
Das Unternehmen mißlang jedoeh^) infolge des Glaubenszwistes, der 
selbst im Felde nicht verstummte. 

Im Jahre 1582 vollendete KhevenhUller die Restaurierung 
des uralten Hochosterwitz,^) die er 1575 in Angriff genommen 



der ansehenlichen, statlichon, wolcrspiiclilichen, gehorsünien, luiczliehen iinnd ge- 
trenen Diennste, die Er unns nit allaiu liicvor, von uinirettung au, unnserer 
LanndsfUrstlicben Kegierang, in mehr ^eege, Sonnder auch fümemblieh ieczo 
nadieBder xwelfF Jnr lanng beharrlich aneinander an unnsenn f&rBtliehen Hofe, 
NUmblich anfangs als unnser gehaimer Rath, volgends neben deniBelben auch 
Obrister Camerer unnd hernach als Obrister Hofmaister . . . erwiaen, gelaistet 
niifl crz:ii^''t hat, zn desselben etlicher maasen gnediirij'tcn crkhantmis. Weil wir 
Ine iez«>, ;iuf t^eiii so beharrlich bej iinna bcschehen vilfelti^- iinnderthenig:ift an- 
langen unnd bitten, gedachter seiner bej unns getragner Holdiennste am gnaden 
erlassen. . . .* („Herrn Georgen Khevenhiillers Yergchreibuug um 15000 Gulden 
Gaadengelts unnd wider 1500 Gulden au ainer Ehetten, der soll Er sich selbs 
ans dem Ambt an der Krenbspniggen beaallen." D. d. Graa, 1580, 1. 20. Cod. 10b, 
fol. 1 flf. Wien, Staatsarchiv.) 

') ^Docli wirdt mich einer selten — heißt es weiter — bey der priuiiera 
oder im Schlaf trunckhen tiuden, '/\h denoch wenig Feurtag; wann Ich auf 
Wernberg und OiSterwicÄ kliomli, ist alda mein Burgcnlust, sonderlicli wann 
Weib und Khindt bey mir. Mein öohn Franca ist noch auf dato in Erczherzog 
SCaximilian Camordiensten, also das diser Zdt alle KhevenbttUer, deren Sechs, 
ausser awayer Khlnder, in der LDbl. Herrn von östexreieh Camer würckhlich 
dhienen mügen, darftir Gott sroedaacUien.*' D. d. 12. Januar 1581. (Moßbammer.) 

*) Hermann: Geschichte Kärntens II/l, S. 87. 

") Tbid. II/l, 81 und KriegParchlv, Wit-n. 

*) Geschildert in den Annales Ferdinande! I, 7 ff. 

*) Die Burg erhebt sich auf einem steilen Felsenkegel von l'riaskalk. 
Schon 890 war Osterwitz salzburgi&cheji Eigen und im si>ätercn Mittelalter hatten 
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hatte.') Im Arkadcnhofe der Burg" befindet sieb eine große Btein- 
tafel mit lateinischer Inschrift; nie mögen — so kündet diese — 
die Nachkommen des Erbauers das Werk, daran sein Herz gfehangen, 
veräußern, teilen oder auch nur verpfänden. „Eosdemque — heiBt 
es am Schiasse — etiam monitos et rogatos vult, christiaoam reli 
gionem pie et caste colant, virtutem ampleetantnr, sohrietatem maxime.'' 
Die nene Lehre ist's, die KhevenhttUer seinen Nachkommen empfiehlt, 
wie auch die Bibelsprilehe an den Torhäasern Zeugnis geben von 
seiner protestantischen Gesinnung. 

Georg KhevenhttUer starb am 9. September 1587.*) „Er stände 
— sagt der kämtnerische Chronist von ihm — seinem lieben Vatter- 
bind threulich und Liebreicher Neigung vor. Liebde den fridt und 
gehorsamb sowol auch seine frome nnderthanen sehr. Den mflessig- 
gang und Hochfart aber, wie auch den frembden leichtförtigen 
Lörmben war Er starckh zuewider; seine liebe Khinder vermanet er 
ohn undcrlal] ziier rechter Gottsforcht, einig'kheit, Naelitbarklieit und 
andern ru^^enden, sonderlich zum gehorsamb. Von gestait und liaar war 
er Roth, wol gebüldt und gebertig, khlein von Persohn, aber dispost.'^') 

es die Schenke von Osterwit» als Lehen. Ende des 15. Jahrhunderte kam es an 
die T-nndi'sherren und dann nn dt'ii Uieiiki'l MaxiiniliaDs I.. Erzherzog Karl von 
Innerüsterreic!) 'Vj;l. Scheip^er: l[itchnster\vit/. in Kärnten. Mitteilungen der 
k. k. Zentralkouimi.sHtou zur Ei tnrscliung und Erhaltung der Bnudenkmalc, V. Jahr- 
gang 1860, Nr. 9, S. 245 ff. und Jahrbuch der Kuastäammlungen des AUerhöcbbteu 
Kaieerhauees XV, 840.) Hans, Burtholomihia und Moritx Christoph KhevenhttUer 
beaaßeii Osterwita pfandweise bis 1570. In diesem Jabre trat es Hans an den 
Erzherzog Karl ab. (Cod. 6 a, fol. 156/r. Wien, Staatsarehiv.) Am 18. MIns 1571 
verkaufte Karl die Burg samt ITimmelberg und Waidenberg Georgen Kheven- 
hüllcr. (Cod. 37, fol. 52 ff. Notifikntion des Erzherzogs nn das Vizedomamt in 
KiinittMi, (i, d (iniz, 1571 III. 18. Wien, Staatsarchiv. V;;l. C/.crwLMika 58 ff. Im 
Wiener Staat.suehiv Uetiudet sich auch die Information iiiier die landestiirstliche 
Bewilligung der Eintragung in das kämtnerische Laudgiiltbuch d. d. 1578, III. 25.) 

>) Keu gebaut hat KhevenhUUer bloß die Tortarme, Waclihiittser und daau 
gehörigen Ringmauern. Das SehlDßchen Nlederosterwita im Tal wurde erst im 
17. Jalirh lindert erbaut. 

Kr wurde am 16. Oktolier 15G6 mit den Khevenhiillers der andtron Täni»* 
von ^laximilian H in den Reichsfreiherrenstand erholien. V<mi Erzherz(»g Karl 
erhielt er am 17. April 1571 das Recht, sich „Herr auf llochosterwitz" zu 
schreiben und am 2Ö. Mai desselben Jahres die Bewilligung, das W^appen der 
Aufenstehie aufsu&dimen (denm, wie Hans KhevenhttUer in seinem Tagebuch 
sagt, «Osterwitz vor alten Zeiten zuegohttrt"). Am 14. September 1580 verlieh 
ihm Karl das Prädikat „Freiherr und Herr auf Hohen Osterwita" und am 1. Mai 
1587 (mit .meinen Vettern) das Prädikat „auf Carlsburg". 

^) .MnCliaramcr (nach Megiser). Georg war in erster Ehe mit Sibilla Weit- 
mof^er /u Winkel, in zweiter mit Anna von Thurzo, Witwe nach Christoph Welzen 
vermäiilt. 



Digitized by Google 



68 



Georgs älterer Sohn, Siegmund,^) War Mandseheiik,') später 
Rat und Kämmerer') des Erzherzogs Karl und begleitete die Kaiserin 
Mafia bis Mailand, als. sie 1582 durch Kärnten nach Spanien reiste. 
In der Folge wurde er Bat bei der lunerOsterreichisehen Regiernog^) 
und Hauptmann zu Gmttnd.*) 



Aus enter Ebe. Geboren 21. November 1558, gestorben 1593 (naeh 
Czerwenka 1594). Am 24. November 1585 vermählte er eieh mit Begina von 

Thannhausen, bei welchem AulafJ er vom Erzherzog Karl ein Trinkgeschirr im 
Werto von 100 Gulden erhielt. (Cod. 12 a, fol. 114/v. SUuUsarchiv. Jahrbuch der 
kiiiistliisriMisflien Sammlungen des Allerhöchsten Kaiserhauses XIII, Nr. 9402.) 
Kegina w urtie die dritte Gemahlin des B.utholomiius. (Siehe Seite 25, Anm '2 ) 
') Jahrbuch der kunsthistori^cheu Sammlungen des Allerhöchöteu Kaiser- 
haiues XIII, Nr. 9290. 

*) Hofibaromer. Dieser ersfthlt auch, es habe sich KhevenhttUer ^anf einem 
Thurniere anno 1581 80 wol gehalten, das ihm die CU'zberzogin Anna ein atat- 
liehen Schmuekh, der noch zue ewiger gcdechtnas aue Wemberg in der Bäst 
Camer aufgehalten wirdt, für ein favnr verehrt". 

*) Diese Ernenniin^j: crtoigte lö^^S („ . . . Inmassen Er dann die gewöndlicbe 
Aids Pflicht solcher Kegimonts Ratliöstell noch den Achten Tag Martii ver- 
ficbinen Achtundachczigisteo Jars borait gethan . . .'* „Uerrn Sig. KhcvcuhUlIcr«! 
Freyherms cresebäffti per Begiments Baths Besoldung. D. d. Graz, 1590 III. 29. 
Cod. 56, fol. 78 V. Staatsatehiv.) 

') Moßhammer. Ebenso wird Siegmund in einer „Kauffsverschreibung umb 
die Herrschaflft Märnberg" d.d. Him/., 1580 IV. 2t! :ds N. Ö. Regiments Rat, 
Kämmerer und „Obcrhaubtnian /.u (iniiiiKif f,M'n;uint. (Cod. 55, fol. 100 Staati?- 
archiv ) „ . . . gedachter Herr ►Sigmundt Khevenhiiller, ob er w«)l von Feraohn 
kiiur/. und deücat, so ist er doch Sehen, weiß, wolgefarbt, guct Proportioniert, 
bOfllcb, von Scheunen geborten, und von menigeliefa geliebt gewesen." (Holl- 
hammer.) Er hatte drei Sahne: Christoph (geb. und gest 1586), Georg (geb. 
24. Juli 1590, 1 15. Mal 1591) und Paul (geb. 9. April 159d [uaeh Caerwenka 1586!], 
gest. 1655). Paul trat in kaiserliche Dienste, ^ng 1612 mit Matthias nach Frank- 
fiirt (Annales Ferdinsindei VII, 445) und wurde in der Folge Bnrjr^raf von 
Khigenfurt. (Hennnnn: Geschichte Kärntens II/2, S. 420.) Diese J^teile le^ae er 
nieder, als das Edikt Ferdinands II. ihn und die übrigen protestantischen Kheven- 
hiiller (seinen Stiefbruder Hans und Vetter Siegmund) zur Auswanderung zwang. 
Er warb ein Begiment und wurde sehwediseher Obemt Nach Gustav Adolfs 
Tod ging Paul nach Schweden, wo ihn Maria Eleonore, die Königinwitwe, aum 
Hofraars( h:<ll ernannte. (Vgl. Wolf I, 165 ff. Czerwenka, 499 ff. Annales Ferdi- 
nandei XII, 153 Theatnim europaeum VI, 488.) Seiner Ehe mir Kr^^nna von 
Winflischf^rittz entstammten: Johann Siji2:mund (geb. 1022, f v.n Nürnberg- 15. März 
1631), Bernhard (geb. 1623, t uuvermählt, als schwedischer OlKTstkutnaut 1660), 
Bartholomäus (geb. 1626, Rittmeister in französischeu Diensten, f zu Nürnberg 
23. August 1662), Andreas (geb. 1627, f als schwediscbttr Hauptmann 18. Januar 
1649), Augnstin (geb. 1680, f 18. Juni 1053 im Zweikampf), Paul (geb. 1635, 
wurde am 18. September 16^ vor Kopenhagen verwundet und nach Amputierung 
seines Fußes nach Schweden gebracht, wo er im selben Juhre starb), Georg 
Christoph (geb. 1621, gefallen in der iächlacht bei Jeuikau.. [Moßhammer^ 
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Georgs jüngerer Sohn, Franz,^) war Rat and ^mmerer des 
ErzherzogB Maximilian. Dieser Prinz wurde am 23. August 1587 
you der Dsterreicbischen Partei zum Ktfnig von Polen proklamiert, 
er muBte aber am 24. Januar des folgenden Jahres nach dem mh 
glücklichen Gefecht bei Wielun die Waffen strecken und sich dem 
Groflkanzler Zamoiski gefangen geben.") Sein Schicksal teilte Frani 
Kheyenbfiller; erst im März 1&89 erfolgte die Freikssung, worauf er 
in die Heimat zurUckkehrte. 

Als Abgesandter der Stände Ijegab sich Franz 1594 zu Kaiser 
Kudolf, der ilumals mit den Yorbereituu^tu eines Feldzuges gegen 
die Türken beschäftigt war; die Bitte hatte er an den Kaiser zu 
richten, er solle Innerüsterreich, die Vormauer des römischen Reiclies 
wider den Erbfeind ..mit einer erhältlichen TTtilff erfreuen.";') denn 
schon murrten die Stände, man lade ihnen aliein die Last „auf den 
Halß". • 

Franz KhevenhUlIer war Protestant; auch seine Kinder*) be- 
kannten sich zur Lehre Luthers. Jjlrst sein Enkel Ehrenreich^) 
kehrte 1666 mit der ganzen Familie zum Glauben der Väter zurück. 
Er stand im Dienste der kärntnerischen Landscliaff^) und wurde 
am 23. Juli 1673 in den Beichs- und erbländischen Grafenstand er- 
hoben. 

Ehrenreichs Sohn Siegmund Friedrich^) war 1686 Kämmerer 
und Landrechtsbeisitzer, 1694 Bat bei der innerösterreichischen Be- 



Eintnigungen jedoch von späterer Hund. Darnach wäre Czerwcnka su be« 
liebtigen]). 

*) Aus erster Ehe. Oeboren am 12. Uta 1562 (nach Hofibammer), gestorben 
1607. Er war vermShlt mit Crcscentia von Stubenher^. „Von Pci> 1 n war Er 
mittermeßig nnd von gesicht und Haar Praun, und gar ein fromber, Aufrechter 
cavalliero." (Mollhanimer.' 

■) Vgl. Hnber: öfifeiieicliisi he (ieachicbt« IV, 373. Hirn II, 278 ff. 

') Auuales Ferdinandei IV, 1201. 

*) Er hatte Tier S5fano: Wolf Georg (f ISjähiig), BartholomSos (Vor- 
Schneider des Ensbenogs Ferdinand, später kaiserlicber Oberst, vermablt mit 
einer Freiin von Herberstein), Siegmund und Franz. (Nacb Moßhammer.) Bieg- 
mund verließ die Heimat, ging nach Nürnberg und dann nach Ungarn. Er war 
vermählt mit Siguna Freiin von Stubcnlierf^ imd pflan^^tc den Stanin) forf 

Sohn Siegmunds und der .Siguna Elisabeth von Stubenberg. Er wurde 
1640 geboren und starb am 12. April 1675. 

•) Dies erhellt aus dem Grafendiplom für Siegmund Friedrich, d. d. Wien, 
1725 1. 6. (R. B. fi. Karl VI. Band XII, fol. 158. Staatsarebiv.) 

*) Geboren am 17. September 1666, gestorben am 9. Dezember 1742. 
In erster Ehe war er vermShlt mit Maria Renata GiSfin von Thannbausoi, in 
zwdter mit Ernestine Leopoldine Gräfin Bosenberg. 
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gierung, 1698 als Xaelifolger des (Tiufen Andreas von Rojjenberg 
Landeshauptmann von Kärnten und Ueheiuier Rat. Das Amt eines 
Chefs der Verwaltuii^j: bekleidete er bis zum Jahre 1712. Ver- 
antwoitung:svoll wurde es nach dem Ausbruch des spanischen Erb 
folgekrieges. Denn immer größere Opfer an Blut und Geld verlaugte 
man, wie von den Übrigen Provinzen der Habsburgermonarchie, so 
auch von Kärnteu. Klug wußte aber KhevenhUUer za Termitteln 
und die Bewilligung der Forderungen durchzusetzen . 

Tm Jahre 1703 drohte dem Herzogtum ein Einfall der Bayern 
und Franzosen,^) denn Max Emanuel plante ein Unternehmen gegen 
Tirol, um sich mit Vendöme, der in Italien stand, zu yereinigen. 
Schon hatte Kärnten die für die Werbung nötigen Summen bewilligt, 
als es die Erbebung Tirols und die Schlacht bei Hochstädt aus der 
Gefahr einer feindlichen Inyasion befreiten. Unheil brach aber über 
Bayern herein: österreichische Truppen okkupierten es und den Kur- 
fürsten erklärte Josef 1. am 29. April 1706 in die Beiehsacht. Im 
selben Jahre wurden die vier älteren Söhne Max Emannels: Karl 
Albert, Philipp Moritz, Ferdinand Maria und Klemens August als 
Gefangene nach Klagenfurt gebracht; sie behielten jedoch ihren Hof- 
staat und erfreuten sich auch liebreicher Behandlung.*) 

Mit ihrer Aufsicht betraute der Kaiser den Burggrafen von 
Klagenfurt, Grafen Kosenberg.^) Dieser und Khevenhtlller sorgten 

^) Vgl. Doeberl: Bayern und Frankreich, vomehmlicb nnter Knrfüiat 
Ferdinand Maria, 572 flF. 

') Das Verdienst, dies nachgewicficn r.n hnlien. «rpV'nhrt v. lleigel: Die (Je- 
fnnf:;-ciiwchnft <ler Söhno des KurrUrsten M:ix Kiiianuel von Bayern 1705—1714. 
(Quellen mul Al»li;niilliiiii;en ztir neueren (teschiclite Bayerns. N. F. 243 ff.) Die 
Ankunft der Frinzeu iu Klagciituit erfolgte am 10. und nicht am 26. Juni. (Vgl. 
Heigel, 242. Danach Wolf II, 216 zu herichtigeu.) KhevenhflUers Tacreboch 
(Band III und IV, snb 14084, 14085, in der Hofbibliothek zn Wien nnd von 
Wolf benutzt) bringt darüber folgende Notiz; „Den 10. (Juni) langten unter be- 
gleitang des Herrn Baron von Pescliowitz die 4 ältere bayiische prinzen von 
Münnicben zn rinj^enfiirth an, mit denen der Herr n.iron von Guidebon als 
obristhoffmeister und Herr gratf Georg Siganind von riiiinilieimb, welcher mit 
mir zu Lintz studirt hat^ kamen. Die Adminisfration zu Miiunichcn verstiuHle 
^ich mit dem Herrn burggraffen amb ein gewisses quantum die printzen mit 
Ihrer hofstatt zu verpflegen, die Ihme solche Verpflegung Uber eine Zeith wider 
benamme und einen aignen oontrolor hereinschickte, dene selbsten zn versehen.* 

*) Dies erhellt ans dem ersten Bericht (vom 12. November 1706), den Graf 
Rosenberg an den Kaiser abHchickte und worin c« folgendermaßen hcilit: „auff 
E. K. M. allcrirnlidSirstcn Befrlil, dall ich auff die allhicr befindlich vier bayrischen 
Printzen genau Obsicht tragen und von deren Thuen und Lassen von Zeit zu 

Zeit . . . relationieni solle " (Heigel, 245.) Daß dieses Amt Khevenhüllern 

übertragen worden sei {me WoU II, 216 behauptet), gebt auch ans dem Tagc- 
Xh«T*a1itlUr-SeliUtt«r. U4S-1741. 5 
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für die Unterbaltiiiig der jungen Wittelsbacber, die eines Tages ancb 
Hocbosterwitz besin'bten.M In der Folge wurde jedoch der \Vuii^oli 
laut, es möge ibucn ein anderer Aufentbaltsort angewiesen werden; 
man begte Furcbt vor Bayern sowobl wie vor Scbweden.-) In der 
Tat ließ Karl VI., auf Kbevenhüilers Rat, die Priuzen nach Graz 
Ubersiedeln, wo sie am II. April 1712 eintrafen.^) 

Imch Khovcnliiillt rs uiclit hervor. Ferner wäre zu iKnchti^'en, cIjiH «Ins Fener 
im SchlDl] Maria liorctto am Wörthersce, deui Luudiuifciitluiltc der l'iin/Aii, nicht 
am 9. August 1706 (Wolf II, 217), sondern am 9. Oktober 1708 ausgebrochen war. 

') „Den 3: Junii (1710) seind die 4 dnrcblauehtigsten bayriBchco prinzen zn mit 
nach Oeterwics kommeu, welche im hoben Scblos abgestigen, daselbi^^ten meeü ge- 
hört und sodan nach Iteseehung der Vestiing das roittagmahl nelist anderer gesell- 
."«chafft in unteni Schlo?« einsreiumKn. denen zu Ehren bey Ihrer ankunfft, unter 
der meel] und währender Tallei \m 00 sclms aus stucken tliuu iiesse, und hatte 
der ältere prinz selbsten 4 canona los^ebrennt. Worüber ein gast folgende 
cronographica gemacht: tertia lünll hUIUs annl fortaLItlUM boC InUIserUnt 
gratlosi qUatUor prInCIpes BaVarl, qUos LaUto pror&Ua eXCepIt hUIUa pro- 
VlnCIae GapItaneÜB/ Senior prInCepe CaroLUe qUatUor herolC^ eXpLosIt tor- 
Menta beLLICa, fUtUrUa Is strenüüs et IiisT;,nils ^^eneraLIs (sie!). Ein anderer 
aber beyatehende vers sowohl über dise begebcnheit als besehebene bewirdning: 

Boiorum quatuor Dounuos, Klievenhiller in arce 

Excipit, et fertur Principe diguus honor 

Hanc asccadeutes soboles vos Marti« adorat 

Fitlmineo atrepitu Martia amata eohora. 

Hio quae spectatia, qnae nnoe inviea videtae 

Tutor et offen do: acriptio sola docet 

Tutiitnr ilixi. verum est, tutatur amicoa, 

Höstes ulüVüdit, qnis is esse velit. 

Prae cunctis vidt n Cnoh» Tibi visa plucere, 

An tormeutorum musiea lorle placet? 

Fors tentare cupis, uunquam tentare quod ausus? 

Tonnentis quatuor ludere dulce meloa. 

Tentaa, explodia, qua aia ab ori^ne natu», 

Monatras in teucria iam docnmenta aatia. 

Cur quatuor? Quatiu^r fratrea, quonim aemula virtus 

Caesari? et Pnfrine comuioda sola pet»'t 

Feceri> \\nv studio qiiodiin praesentc Miniätro 

CaesariSj ut noseat sie torc vellc tu um. 

Perpetno memorcs eritis, quaecunque Garintbi 

PraestMit, et gratia mente coletia eoa. 

Vos alit haec tellua, alit haec et adauget amorcm 

Vestrum erg^a qnoBvis, finio, vera loquor." 
Ueigel, 2U. 210. 

') „Den 11. (April 1712) seind die bayrische prin/cn Mitf meine nnerK. M. 
gcthane allerunterthäni'r.-^tf Yorstiilluiiir von Ciagenfurth n;ulu r Criiez uticrbracht 
worden, daliin man auch den 5ten priuzen Theodor unter begleiltung des Ucrru 
graffen Hax Fuggär, welcher folgendta als ober Stallmeister derenselben de- 
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Khevenhliller war indessen zum Statthalter von Nie(leiT>sterreich 
ernannt worden.*) Ein weiterer Spielplatz, als den er in Kla^enfurt 
gefunden hatte, eri Hnete sich ihm, wo er seine juristischen Kennt- 
nisse und Erfahrungen zu größerer Gcltiini^: bringen konnte. Waren 
doch damals die landesturstliclicu Regierungen mehr Gerichtshöfe 
denn politische Verwaltungsstellen.-) 

Länger als vor und nach ihm ein Landeschef, dreißig Jahre 
hindurch, waltete Khevenhliller seines Amtes. Wichtige Verordnungen, 
insbesondere solche auf dem Gebiete der Armenpflege und des öffent- 
lichen Wohles, sind auf ihn zurtlckzuf Uhren. =') 

Diente auch Khevenhüller dem Kaiser nicht mit dem Schwerte, 
80 zeigte er doch, daB er Fureht nicht kenne und, treu den Tradi- 
tionen des Hanges, die Pflicht höher bewerte als das eigene Lehen. 



clarirt wurde, von Müuiuchea aus ahscliickctc, der Herr Graff von Thierheim 
bekamme bey der hestSttigiing den tittl als oberhoffineiater.** Diese Übersiedlung 
scfaien auch ans politischen Gründen geboten zu sein: durch die AnnSherung der 

bislierigeii Buiidesgenossen Österrciclis an Frankreich war tlic Wiedereinsetzung 
der Wittelsbacher nicht mehr in weite Feme gerückt. (Heigel, 252.) bevor Graf 
Thürheim den Titel eines Oliersthnfmcistor?» erhielt, war er Obriststallmeister der 
Prinzen. WoU's Angabe (il, 217) i.st tlalier unrichtig-. 

Sein Vorgänger war Karl Ferdinand Gral (gestuil>en am 18. Juni 

1711 »au der Windwassersueht*. Kbevenhttllen Tagebuch). Am 8. Januar 1712 
l^grte der neue Statthalter den Eid ab. (Starser, 303 ff.) 

■) Jede Regierung teilte rieh in zwei Senate; dem einen oblagen die ^gent- 
lichen Begierungsgeschüftc mit Einschluß der Miiitaria, dem anderen die Justiz- 
sachen, wolici er die Urteile nur vorlieieiten durfte, die Ent-elieidung wurde 
erst im Tlenum ^'■ctallt. Die Regierung \v;ir d.iher :iin li (»heisti r ( rorichtshof des 
hetreffenden Tjandt s. So Idieb es, Iiis .Maria Theresia die Sclieidun-j;; der Ver- 
waltung von der Juü«ti/ m eingriff nahm. (Vgl. Huber-Dopsch : (jjsterreiehi.sche 
ReichsgeBcbichte 181, 24&) 

*) Reguliemiig der Taxen «der Begiemnga-Zengen-Commissarien*'. — »Ver- 
satz- und Frage- Amt BenoTation" und Verbot der Privatapotheken (1713). — 
Advokaten- und Oerielit.^ordnuug (1714). — Umgestaltung drr rupillcn-Kaitkammer 
der Stadt Wien (1715). — Str;d?enreinigung (1718). — „Behielircibiin.«,' der geist- 
lichen Personen in den Vnrstiidtt'n Wiens"; Schru litiing der Jurisdiktionsstreitig- 
keiten zwischen liegieiuug uuil Kon.siötoriuni und />wi.schcn Regierung und Uni- 
versität-, Bestimmungen Uber das Fragamt (1721). — Verbot der Sonnwendfeier 
(1724). — „Ilolzgestütten-Ordnung-" — Regierungsjurisdlktion Uber adelige Per* 
sonen. — Gasthausordnung. — Errichtung von Zucht- und Arbeitshäusern. — Um- 
schreibung des WirknH;i:skr( Isi s zwischen Regierung und Kammer. — Ver- 
besserung des allgemeinen Unterrichts. — Bestimmungen darüber, daß die Uni 
versität iilur i^fiftun^en Rechnung abzulegen habe, die sie verwilto. — Maß- 
regeln gegen die Pesi. — Verordnungen '/nr Forderung der Sieiieriicitszustände 
in Stadt und Land. — Errichtung von Spitälern. — In der Folge war Kheven- 
hliller audi VcMTStand des Amenamts und Soldatcnspitals. (Starzer, 304 tf.) 

6» 
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Denn als Wien vou der Pest heiui.ircsuclit wurde, da genügte ihm 
nicht, bloß Befehle zu geben; er selbst überwachte ihre Durch 
fuhrung, stets war er auf den Straßen zu sehen und oft geuug ritt 
er in die entlegensten Vorstädte, wo der schwarze Tod die mcisteu 
Opfer forderte. Ergritfen durch den Anbliek nnseljf^en .Iiirnniri s ver 
anstaltetc KhevenhUller Sammln iifieii im Kreise seiner Staudes^^euüs>Lii, 
um die Toten begraben zu lassen, den Kranken Lebensmittel und 
Arzneien verschaffen und die Arzte in der Ausübung ihres Berufes 
unterstutzen zu können. Der wackere Statthalter warde der Lieb- 
ling Wiens, das Volk „vergötterte" ihn.*) 

In den Jahren 1723 und 1728 war KhevenhUllcr Mitglied der 
geheimen Deputation, die während der Abwesenheit Karls VI. die 
Begierungsgeschäfte versah.^) Zum Vorsitxenden dieses Kollegiums 
der Geheimen Räte wurde er 1732 ernannt, als der Kaiser nach 
Bi^hmen reiste, um mit Friedrieh Wilhelm I. von Preußen zusammen- 
zutreffen.') Im selben Jahre vertrat KhevenhtlUer den Grafen Gnn* 
daher Thomas Starhemberg im Präsidinm der Hinisterial-Banko- 
depntation;^) er fährte die Konvertierang durch, die dieser angeregt 
hatte.*») 



») bUizQi- 305. — Am 22. Oktober 1713 tat Karl VI. da» (ieliibde, zu Ehren 
des heiligen Karl von Borrumäus eine Kbcbe zu er]>aucn. In EhevenhUUers 
Tagebuch findet sich darüber folgende £iDtr:igung: „Den 22. (Oktober 1713) 
haben beede regierende Kay. JWajeatMtten der von der Hoffkirchen aus naeh 
St. Step]ian angestülten processlon (welche der Fttrstl. Hwr Ordinarias selbsten 
geführet) auforhaiilich beygcwolint. Und wurden zum ersten von denen TV P. 
Michaelern die Reliquien d«'s H. Onroli Rorromaei, sodnn durch die vic:iri<>? 
hiesiger T)f>mkii « lioii das weinende (in.idtubildt Unser Frauen vnn I5iK)z g:etr;ij;i'U. 
besagter Bis» h<»ft' sänge das Ilochamt und cummuuicirte sowohl Ihro M. den 
Eayser als Kajserin, deren Ersterer vor der Communion das gelttbd abgelegt 
hat, eine kirclKQn au Ehren gemelten H. Caroli auerbauen, dessen bildnns auf 
den hohen altar unter einen rothen baldacbin aufgemacht wäre. . . .* (Vgl 11g: 
Die Fischer von Erlach 1, 615 ff.) 

*) Der Kaiser bef^^al» sieh 1723 nach Frag^ um zum Künig von Bühmcn 
gekrönt zu werden, 1728 nach Inuerösterreich, um die Erbhuldigiing der Stände 
entgegenzunehmen. (Vgl.StM'" r :106.) 

*) Über diese Zusammenkuid't vgl. Droysen: Friedrich Wilhelm I., König 
vrvn Preußen II, 162 ff. (Geschichte der preußischen Politik, IV. Teil, III. Abt., 

Band II.) 

■») .Starhemberg hnttr nach dem AblrVicn des Statthalters, (trafen Welz, 
die Oberleitung dieses liaukiustitutes übernouimeiii gleichzeitig war Kheveuhliller 
zum Coadmittistrator ernannt worden. (Menai: Die flnanzen Österreichs von 
1701-1740, S. 260.) 

*) Menzi 630. 
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Größere Aufgaben fielen ihm zu, als naeb des letzten Habs- 
burgers Ableben Maria Theresia den Thron bestieg und das öster- 

reicbisclie Erbe wider die ungerechtfertigten Ansprüche ihrer Feinde 
verteidigen mußte. In jenen uuheilschwangeren Tagen sorgte Khevcu- 
htiller für die Sicherheit im Innern des Landes, fUr den Unterhalt 
der Truppen und die Zufuhr von Lebensmitteln.^; Da ereilte ihn am 
ö. Dezember 1742 der Tod. 

Siegraund Friedricli Kheveuhtlller war ein streng katholischer 
Edelmani), der bei keiner kirchlichen Feier fehlte und auch gern mit 
dem Klerus verkehrte. Wallfahrten. Prozessionen, Predigten und 
Besuche in Klöstern finden sich zahlreich in seinem Tagebuch ver- 
merkt. Aber mit derselben Genauigkeit trug er auch alles ein, was 
sich am Wiener Hofe ereignete. Er zählt auf, was den Hofcbargen 
nach Leopolds 1. Tod zuüel,^) schildert die Veränderungen, die 
Josef I. im Ministerium und im Hofstaat Tornafam,') und die Fest- 

^) KiieveiihüUer war damals auch Präsident des Wohlfahrtsausschusses 
und der Wiener Defensions- uml Verprovimitionrnj^^kommissiidi. (RtarziT 306.) 

•) n . . . man ptiejfct dfin ObrißtliotTnu isti r vor das Silber nml vor da8 
Ülu'ij^c, 8o er aus der Kay. Verlaü zu piiitcudirt-u luit, 100,000 fl. zu gelioii: der 
Obrist Cammeier bekamme mit alle Kleyder des Kayscrs und das iu der Caumier 
sich befindende Silber, nnd dem Obrist Stallmeister geh((ren alle HoffwSgen und 
pferde im Kay. Stall} mit welehen man sich anch dessenthalben Teistehen 
mnß. ..." (Eintragung vom 5. Mai 1705, vom Todestag Leopolds.) Vgl. Wolf 
II, 315. 

') „Uber 2 Ta^ als den 5. dits (Juni 1705) liaben Ihre K. >f. nns Innulert 
ctlicli nnnd fiiiil"zi|t^ Ihres herrn Vatteru liochstseeligsten andcnckeiiö liintt i lassi iu n 
gelu'imbeu läthen nur 33 dero würckliclieu geheimen rätheu mit aulhübung 
des conferenzraths allergnüdigist brennet: als Fürst von Salm, obtisthoinnelsteri 
H. graff Ferdinand Bonaventura von Harraeh, des verstorbenen Eaysers obrist- 
hoffmeister; H. graff Wolfgang vonötting, reichshoffirathsiH-aesident; Fürst £st«r- 
hAsjr, Palatinus Hnn^^ariaej H. gr. Helnrieh von Mansfcld, gewester Kay. Obrist 
Criiiniierer ; rritiz Eugcnins von Savoycn; H. giniX rr.nitx von T.;inil»r'r^-, Landts* 
lianljtiiian in Oberostcrreich; Fürst Johan Adam von Liechtenstein; II. f^r. Won'/X'l 
Kiusky; Fürst von Lobkowitz, der rcgici« udcn Kayseriu Obrihtiioft'nK istcr; 
Ii. Georg Adam von Märtinicz, gewesiei Kay. Hoff Marscliall; U. graff 

Otto £hrenreieh von Traun, Landtmarschall in Unter Österreich ; II. graff Wenzel 
von Stembeig; H. graff Carl Max von Thnm, der verwittibteu Kay serin Obrist- 
hoffmeister; H. graff Julius Friederich Bnceleni, gewester Hoff Cantzler; II. graff 
Ferinian Jakob von Tsehemin, Obristburggrnff in l'rdieim; II. Cardinal von 
Kollonitseh; ll.^r, Ptnllpp von DictnVlistcin, .c:owc>ter Kay. Obrist Stnllnioistcr: Fiiist 
Antoiü von LieciitcHötciu, de- Königs in Spanien Ol>n.«thoffnieister-, H. graÜ" Leopold 
Donat Trautsohn, Obrist Cuuinierer; Fünst von Dietrichstein, u))rist .Stiillmeisterj 
H. Cardinal von Lambcrg-, H. graff Carl von Waldstein, Hoff Marschall; Duca 
dl Moles; Herzog von Sachsen Zeiz, Bisehoff zu Rab und Coadiutor zu Gran; 
H. graff Gundaeker von Starhemberg, Hoff Cammer Fraesident; H. graff Ernst 
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liehkeiten, welche stattfanden, als blasende Postillione die Knude yom 
Siege bei Ramillies gebraclit hatten. 

Am Sterbetag Josefs I.') sehrieb Khevenhliller folgendes in sein 
Tagebuch: „Den 17. gegen ^4 &nf £ilff Uhr Tormittag hat der all- 
wissende Gott Ibro May. den Kayser, (nachdeme Selber untersohid- 
liehe tag Torhero einige alteration empfände, die blättern auch den 

Friederich von Windlsch^räta; H. Baron von Seylem, Hoff Canteler; H. graff 
von Sinzendoi-ff, Hoff Cantzkr; H. graff Wi nzi 1 von Wratislau; H. graff Carl 

Ferdinand von Weltz, StaftliMlttM-; H. Cardinal Grimani; II. gr. Leopold von 
Ilerberstein, vicckricijspracsicient. Denen haben Ihro Mnv. tfltor eine Zeith den 
H. graffen Leopold Joseph von Lamherg, dero Bott schallu i u zn Rom, und 
H. graffeu Maximilian Gari von lyüweustein, Administratoren! in Bayern mit den 
vorhin gehabten rang adinngirt, also das der erstere gleich nach den graff 
Tschemin, der leztcre aber nach den graffen von WallenBtein gehet Wegen 
der übrigen geheimen räthe hat der Kayser resolvirt, das Selbe nach denen ob- 
benenten und kiinfftig declarirenden wiircklichen in den rang, wie Sye vorhero 
waren, verbleibon, auch di«' übrige praerogfitiven \wh»t den Kxcellouz Tittl Ge- 
nüssen, iedocli die raths .Sessiones nicht Irrijuiiitiifu sollen, und mtistc mau 
desseuthalben neue Kay. Deereta gegen erleguug 400 Ü. i a\ aus der hoff Cautzley 
erheben. Die vorbcsagte wUrckliche geheime räthe mUäteu widerum von neuen 
das iuranient ablegen." » Die Angabe MaiUths (Geschichte Österreichs IV, 
882)» wonach die Zahl der Geheimen Rate beim Tode Leopolds I. 164 betrug, 
ist daher keineswegs übertrieben Vi?!. (Jrolhii.inu: Die Geschäftsordnung in 
Saf'licn der äußeren Politik am Wiener Hofe zu K. Leopolds nnd Lobkowitz 
Zi iten. (Forschungen zur deutschen Geschichte 12, !59ff.) Vgl. ntich Fellners 
Be.-*prechung von Bidermanu';» («eschiehte der östeni icliischeu Gi samtstaatsidee. 
(Mitteilungen des Instituts für ös<terreichisclic Geschichtsforschung XV, bib iX.) 
— »Uit anfang des Honath 7bris (1705) hat Ihro May. der Kayser die Zahl 
deren Hoff CaffimerrSthe von 74 auf 32 reducirt, mit einscblus des vieepmesidenten 
Graffen Ferdinand Emst von Molärt, welche sanunentlieh bey den H. Hoff 
Camnierpraesidentcn das iuranit nt ablegen mlicsten, der auch vorhin vom Fürsten 
von Salm nach abgelegten « yd «rt lirnnchl. mastäcn installirt worden. Übrigens 
wurde die I 0. Caniinor - welche lii-liru» von der hoff Cane?:U'v depeuiiiret«'), der 
VVienneriseiiea Holl' Cuiuiner untervvorllVu, ^Hcif Ii es bisher«) mit denen Uiiffari- 
schcu, böhmischen und Scidesingerischen Holl' CUmmern observirt worden ist." 

Über die Wiedereinsetisung der Konferenz im Jahre 1709 berichtet Kheven- 
httller folgendes: 

„In disem monath (Januar 1709) hat der Kayser auf einrathen einiger 
Ministern nnd des Fürsten voji Salm anthoritet in etwas za contrabalanciren, den 
conferenz ratlt widrrum aiilT^T richtet, nnd hierzu zu räthen erckipcn: beengten 
Fürsten, den GralVeii von .M.uibfeldt, Cardinal von Lambersr, l'rince Engenö de 
Savoye, den Obriet Cammerer, Graden von Windischgräz, die 2 Hoff Cauzler 
und den Graffen Wratislan, die weiters Keinen besonderen Kang liabcn, sondern 
nach den älter als geheime räthe sicxen; und weilen dan Ville ältere praeterirt 
worden, als bat es grosse disgusU abgesezt" 

>) 23. Mai 170G. 

») 17. April 1711. 



Digitized by Google 



71 



10. diis würcklich ausgeschlagen), zu grösten leydwesen aller treu 
gehorsamBten Oesterr. Vassailen im 33. Jahr seines alters von diser 
Tergängliehen Weldt abfordern wollen, welchen kläglichen Tottfall 
niebt allein der Englische Wahrsager in seinen Calender vorgesagt, 
Bondei-n solchen auch die Sonn selbsten durch Ihren von einiger 
Zeith her vermerckten rothen oder bluttigen aufgang prognosticirt hat; 
wie dan inglcichen zu Mantua 3 Sonnen sollen gesehen worden sein.'' 

Auch die Reden, die Khevenhüller als Landeshauptmann von 
Kärnten im Landtag gehalten hat, finden wir aufgezeichnet; Curtius, 
Livius, Salust werden mit Vorliehe zitiert. 

Als Statthalter von Niedere »sterreich in die Niilie des Wiener 
Hofes gerückt, konnte KUcvenhUlIer vollends der Lust des Schreibens 
fröhnen. An Stoff fehlte es ihm nicht, denn als Mitglied des Ge- 
heimen Rates wohnte er den wichtigeren Hof- und Staatshandlimgcn hei. 
So am 19. April 1713 der Verktlndiaunü" der pragmatischen Sanktion') 
und am 22. April 1720 dem Landtag, auf welchem die niederöster- 
reicbisßhen iStände dieses Uaus- und Grundgesetz annahmen.^) 



„Den 19. (April 1718} haben Ihro Kay. und Gatbolische May. alle Ihre 
gehdme räthe nebst den Marques Bomeo» Secretario de Um deepfiehos universales, 

und den Sibenbiirgisclum Hoff Canzler in die rathstaben beiuffen, woselbsten 
PTfichst^^edacht diesento sich mi die taff* ! stölleten und stehend Tins samniont- 
• Heh zu vt-r^telien gala^ii, das Syi- (Jrafft de.-* nntm 170.T /.wischen tlero veistorhenrn 
herrn iinidcni und lluicu auH^^ciichleteii, auch vnn iiiicn heim Vatteni, KaysiCr 
Lcopoldo confirmirtea Cessious lustrumenti et piicti rautuae Successionis inter 
losepblnam et Carolinam lineas, zu Verhüttung künfftiger Uneinigkeiten (wan 
etwan Gott wider alles besseres Verboffen ohne Elilicben leibs iirhen diesselbe 
von diser Weldt abforderen m\te), zu dero Erbinnen vor^^csehener massen oxdine 
primogeuiturae die zwey Erzherzoginnen Ksiyscrs Josephi glorwürdigsten an- 
dcnckons declarireten, welche dan aneh von diser Zeith an die praecedenz vor 
Ihren #:weyen Tantes und Lcupoltiiniselien Erzherzoginnen haben sollen, woiln-y 
Seine Kay. May. uns nicht allein u seereto dis falls dispeusireteu, sondern auch 
yerlaugeten, das wir dise Ihre allergnädigste declaration unsmi untergebenen 
sne wissen thnn sollen. Hierauf wurden besagte Instrumenta in latein vom 
H. Hoff Canzler, Graffen von Seilern abgelesen, wormit sieh disw villen censuren 
linterworteno aetus geendet." 

Nacli dem henti:;en Stand der Forseliung kann wohl nicht mehr Ix hauptot 
werden, daß zwischen dem i>actum mutuae successionis und d<'r pragmatischen 
Snnktion ein Widerspruch olnvalte. (Vgl. G. Turba: Die pragmatische Sanktion 
mit besonderer Kücksieht auf die Länder der Stephauskroue. öeparatabdruck aus 
der »Österreich.-Ungar. Revue", 34. Band, 1906, Heft 1—6.) 

*) nDen 22. haben sieb die hiesige Stände von Praelaten, Herren, Bittom, 
wie auch die Abgeordnete von denen 18 mitleydenden Stätten nndHürckten auf 
das an syc unter den ersten Marzii d. J. ergangene Hofdekret, zu gehorsamster 
Ver- und resijective Aniicmmuug S. kays. M. allcrgn. und landtsvätterlicher in- 
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Gleieh ansfttlirtieh sobildert Si^;mniid Friedrieb, der damals, 
1728, in der Hauptstadt weilte, die Erbhnldigang der i]lllerÖ8te^ 

tention in v. siinctionis praj^aticae et legis pcrpctiio valittirao wegen der 
küufftigen Thron- nnd Erbfolge in den durchleuchtigsten Erzhaus in lorinam 
perpetui fidcicoinmissi familiac et priniogeniturac anfänglich in den männlicheu, 
hernach aber aach in dessen unverhofften Abguugsfall in den weiblichen Ge- 
schlecht, in den Landthaus, ein jeder Stand in seinen gewöhnlichen Zimmer, vor 
nenn Uhr in der Fhihe yersamlet, folgendts alle in den ^flen Saal bey den^ 
Kabereitteten Uschcn \iiul ^^oiiolifeten niiiukt n ihre Sessioiies genommen, 

„Erstlich säße der 11. Landtmarachall bey den Direktorialtisch au der 
Mauer allein, sodann bpy si^Ichfn an den Fenster die zwey älteste vom Ilerrcn- 
8tandt, als der H. Fürst Antoni von T.iechtenstein und H. Cnrl J.mhvig Oraff 
von Sinzendorif K. H. Raths Vicepiucbident, der ersterc zwar nicht denen Jahren 
nach^ sondern ia Craflt eiii«r seinem fürstlichen Geschlecht anno 1612 vom ge* 
meltea Bermetand erthmilten Concession, das allemail der Senior oder Regierer 
desselben den Vorsis nnd die erste Stimm unter denen politisehen Ständen haben 
solle. Darummen die zwey Bischöffe zu Wienn und Xeastatt, weilen Syc mit 
keinen solchen Privilepo versehen und auf der Herrnbanck socnndum netatem 
physieain sizcii uiiisson. ;inß7:nbl('il»*'n pflegen. Au besagten listli snssen auch 
der Laudtschatft Jiyndicus H. J. B. v<ni Mair Edler von Mairsfeld, welchen I. k. 31. 
ad hunc specialem actum pro notario publico creirt haben, und der Herrnstandte 
Seeretariits Conrad von Filers, der erstere gegen den 2 vom Herrenstand nnd 
der leatere dem H. Landmarechall gegenüber. Ober den H. Landtmarschall, bey 
einen besondern Tisch säße an beeik n Selthen der hiesige in 27 KlOstem nnd 
Probsteyen bestehende Prälaten Stand, als . . , 

„Etwas abwerths des Direktorial Tisch stunde eine lange Taffel, bei welehor 
auf der obern Seithen unserer 25 vom alten Herrnstaudt, jedoch nicht allzuircuau 
denen Jahren nach, weilen vill ältere uns Ministern guttwillig die Vorhand ge- 
lassen, gesessen, gegen uns über aber der U. Landtuntermarschall mit denen 
farnemmeren vom Bitterstand; hinter diesen stunden nnterschidliche BSneke vor 
die llbrige anvesende Herren nnd Sitter; von erstem nemlieh alt- und nenen 
Herrnstand waren unser in allen ge;.anwertig 164, und von leztcrn 68. TliQter 
denen Prälaten etwas entfernet stunden die Bäncke vor die Deputirte von denen 
mitleidenden Statten und Märckten, worunter Netist:itt und St. Pölten nicht be- 
griffen. Es willen 38 an der Zahl, worbey zu wissen, das zu dergleichen actus 
die Statt Wienn 4 und die übrige nur 2 Abgeordnete zu schicken ptiegen. 

nNachd^e die Sessiones auf Jeat verstandene Weis eingenommen waroi, 
fienge der H. Iiandtmarschall an, eine kurze Präposition zu machen und befahle, 
vorgenieltes Ilnffih kn i isamb allen darinnen angemerckten Beylagen abzulesen, 
als K. Ferdinandi II. Testament, datirt Wienn den 10. Mai 1621, wie auch dessen 
Codicill de dato S.August 1635, d;i lu)chstgedacht S. k, 31. Vertudnofcn, der viller 
Ursachen halber, sonderlich nbei wej^en der grossen ottomänüi.<elien Mncht alle 
ilamalen besessene und küntitig überkommende Königreich und Länder ohne 
Separation bey dem regierenden Herrn und also immerforth bei dem Ältesten 
in Form einer Primogenitur oder Majorat verbleiben sollen. 

„Folgendts das Instrnmentum renunciationis Gaesaris Leopold! et losephi 
legis ad monarchiam hispanicam in favorem Caroli re^jris, qnousqtio ipsc aut 
eiusdem legitime procreati haeredes superstites forent, datum Viennae 12 7bris 1703. 
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reicliiBefaen Landscliafteii. Sie war die letzte, welche die Habsburger 
in den Pn>y]nzen selbst entgegennahmen.^) 

Spärlich sind jedoch die Nachrichten ttber die geistige Ent- 
wicklnng Maria Theresias; weit mehr berttcksichtigt unser Chronist 

die Frage der Erbfolge und die Trauung der Erzherzogin mit Franz 



„Instrumentiiin acceptatioiüs Garoli regia tub mdem dato. ^ Imtrameiitttin 
rnntoae sacceaaioiiis inter reges loaephnm et Carolum in casum defieientis alter- 
vtrins descendentiae de eodem dato. -~ Instnimentttm renunciationia et abdica* 

tionis Caroli regis oinnium provinciarum germanicaruin iu favorein regi» losephi 
et cjusclcui masculae (U scendentiae de eodem dnio. (Dörnach Turba 13, Anin. '27, 
zu bcriclitigen.) Daa Prothokoll des II. Keterendaiii von .Scliick als creati notai ii 
publici Caesarei über die don 19. April 1713 von I. k. u. k'6. kath. M. in liegen- 
warth dero wiircklicbcu geheimeu Käthen und Canziern gcthane »Suceessiona 
Deelaration auf den nnverhofften Abgang des Hannstammens unter denen Erz- 
herzoginnen. — Instrumentnin rennnciationis S. arcluducis Mariae losephae sponsae 
in favorem deacendenfiae Augustissimi Caesaris Caroli, de dato Viennae 19. Au- 
gusti 1719 — Instniuentum confirmatoriiini pmefatae renuntiationis eiusdem 
S. archiducis Dresdae sub dato 1. Sbris 1710 in praesentin S. S. Soceri et conjugis, 
ministrorunique suorum, lu c non doniini i vtVi iMidarii Buol quoad hunc ai tiiin dopn- 
tati eonimiüarii Cacsuiei lactiim. — lustjumentum acceptationis, ratificaUuuis e t 
coafirmatiouis S. principis regii et clcctoralis »Sjixouiac binarmu renuuciationiiia 
dietae 8. suae conjugis de eodem dato. — Simile Instrumentum de eodem dato 
a S. rege Poloniae conroboratnm. — Sehliefilichen wurde abgelesen das Hoff> 
dekret, krafft dessen der Landtsebafit Syndieus tou Mair in notarium publicum 
caesareum creirt worden» 

„Hierauf hielte der H. Landtmarschall fli<' Uiufnifr, was an I. k. >r. über 
obisr-nllprjrn. Holtdekret vor eint» xVntworth uud Eickläruug abzustatten Hein 
moeiite. Die vier erstere Yotauteu vom jeden Stand, als H. Abbt zu Mölck, 
H. Fürst von Liechtensteiu, U. Landtuntermarscball und der hiesige Burger* 
meister Dr. Hartman wie auch einige andere von Ministem und Landtsmitglidern 
machten zierliche Danckreden von S. k. H. tragende so große landtsvatterlicho 
Vorsorg und fügeten bey einen untert Anwünschung lang beglückt» r TvcyltMimg 
und zahlreicher Männlichen Descendenz, mit gehorsamsten Eil »irttiu, lA'ben. (Jutt 
und Bluth anfztiopforn, dise alleren, und weii«osto kais. .Viior(liiiiii;i- niunutcnircn 
zu helftV'ii, zu solchen Endo auch eine neue Kibverbünduiili niit denen iilnig-cii 
kais. Erblanden einzugehen. i>isem Couchiso gemäß hat der von JSlair eine wohl 
▼erfaßte Schriflft aufgcäczt, welche den 25. d. im Landthaus abgehOret uud fol- 
genden Tag I. k. M. durch den H. Landtmarschall in Unterthenigkeit Uberreicht 
wurde, welche annebens denen Stünden erlaubeten, durch Ausschuß vor hOehst' 
gedacht deroselben zu orselicinen und ihr mündliche uuterthenigste Dancksagung 
abzulegen, die der U. Graff von Enkenvoirt als dermalen ältester Verordneter 
gethan. . . 

Die lIuldi^Min^j- in Nicdcrösterreich liatte 1712 stattgefunden. (Vgl. von 
Györy: Kaiser Kai l VJ. und die Erbhuldiguug der uiederösterreicliischen Stände, 
in den Blättern des Vereines iür Landeskunde von NiederOsterreich, 1890.) Nach 
dem Tode Karls VJ. erfolgte die Huldigung in Wien durch einen Ausschuß der 
Stünde. 



* 
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von Lothringen.^) Er enthält sich jeder Bemerkung über die OfTeiit» 
liehen Zastilnde, so trostlos sie anch in der letzten Begiemngszeit 
Karls VL waren. Das zerrüttete Finanz- und Kriegswesen gab ibm 
ebensowenig Anlaß zar Klage wie die buntscheckige Beohtspflege. 
Abhold jeder Nenernng, verteidigte er die alten Formen. Ihm gliclwn 
viele, die damals Maria Theresias Thron umstanden: sie verkl^rperten 
das Regime Josefs I. und Karls VI. 

Siegmund Friedrich KhevenhflUer war Ritter des Goldenen 
Vließes;') am 6. Januar 1725 erhielt er die Bestätigung des seinem 
Vater verliehenen Grafenstandes und 1737 erfolgte seine Anfnalime 
in das schwäbische reichsgräfliche Kollegium. Das war die letzte 
Aufzeichnung, die iiiiii zükil wurde.''; 

„'S^'a^ in allen seinem Thun und Lassen — so lesen wir im 
Tagebuche seines Swhiies — hurtig, emsig und ordentlicli, mogte > 
nicht leiden, wiinu man auf den folgenden Tag sparen wollte, was 
den heutigen gesc-lichen kuute. . . . Hatte ein unvcrgleirliliches Judi- 
cium und erstaunliche Gedächtnus, wäre in Historia und vornehmlich 
in Genealogicis über die Maßen kundig. . . . Er wäre von mehr dann 
mittelmäßiger Länge, sehr bruniict, liattc dabei aber noch in seinem 
Alter ein Irisches Aug und lebhafte aufrechte Physiognomie; ginge 
ganz grad und geschwind daher, hatte noch keine graue Augenbraun, 
subtile Hände und Füße; wäre sehr mager am Leib, hatte ein lang- 
lechtetes Gesicht, so aber in seinem Alter ziemlich vollkommen 
worden; wäre sehr generös, dabei aber nicht verschwenderisch. . . . 
Er wäre von Natur sehr gäh, hatte aber sein Temperament durch 
seine Tugend also gezwungen, daß er die Gttte selbst worden. Er 
litte nteht, wann er jemanden was abschlagen sollte 

Sein ältester Sohn, Johann Josef, wurde am 3. Juli 1706 zn 
Klagenfurt geboren^) und, nach der Sitte der Zeit, von armen Leuten 
aus der Taufe gehoben. In Wien oblag Johann Josef juridischen 
und humanistischen Studien, die er glänzend absolvierte, worauf er 
sich, wie damals alle jungen Kavaliere, ins Ausland begab; er ging 

») 12. IV-bruar 1736. 
'■«) 30. November 1721. 
^) Shirkoufcis 

*) Eiutniguug vom 8. Dezember 1742. 

^) Johann Joacf entstammte der zweiten Ehe Siegmand FriedriehB. Vgl. 
über ihn Adam Wolf: Aua dem Hoflehen Maria ThereBias 1 ff. und Gescfaicbtlicbe 
Bilder aus Östcn-eich II, 233 AT. Einzelne Patön wurden einem Manuskripte ent- 

nommen, das von dem am 11. September 1905 verstorbenen Fürsten J. Karl Klicvcn- 
liiillcr ^^letsch herrührt nnd im Familienarchive zu Frohnsburg erliegt (»Die 
Khcvenhüller.- Band JI, 239 ff.) 
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naeh Leyden, später nacH Straßbarg, wo er Staatsrecht studierte. 
Heimgekehrt ward Ihm die Stelle eines niederOsterreichischen Be- 
gierungsrates yerliehen;^) drei Jahre später erfolgte seine Eraennang 

zum Reichshofrat.* ) Im Jahre 1734 forderte ihn Kaiser Karl VI. auf, 
sich wie so viele seiner Vorfahren es getan, im diplomatischen Dienst 
verwenden zu lassen. 

Die polnische Sukzessionsfrage,') in der Kail VI. Partei lüi 
den Kurfürsten von Sachsen^) ergritt', der sich zur Garantie der 
pragmatischen Sanktion verpflichtet hatte, die Haltung Frankreichs, das 
für die Wahl Stanislaus Lescziuskys, des Schwiegervaters Ludwigs XV., 
einzutreten entschlossen war, und die dro Lende Gefahr eines europäi- 
schen Krieges, der in der Tat darüber cnthrannte, bestimmten den 
Kaiser, sich die Krgchenheit der deutsclicn Fürsten zu sichern. Auch 
nach Dänemark, das sich bereits zur Stellung von Hilfstruppen ver- 
pflichtet hatte,'^) sollte sich ein Abgesandter des Wiener Hofes be- 
geben. Die Wahl des Monarchen üel anf Khevenhüller,^) „in dessen 
Ti*eue, gute Vemnnft nnd Fähigkeif^ er „ein besonderes Vertrauen 
f^psHzi" und dem er vor allem andern anftrug, dem französischen 
Kinfiuß entgegenzuarbeiten.^) 



^) Am 3. August 1725. 

*) 1. April 1788. Zum wirklichen Beichshofrat wurde Johann Joeef am 

26. Jannar 1735 ernannt. 

^) Am 1. Febniar 1733 war Aui^n5!t II. ge^torlicn. 

*) Friedricli August, Sohn dos \ ci>toibeneu Küuigs von Polen. 

^) Im Jabrc 1732. Die Punktatioucu wegcu Verwendung der Hilfstruppen 
wuiden am 27. März 1734 awischen dem FZM. Grafen Seckendorf und dem dMni* 
sehen GH. Praetorius zu B^lin unterzeichnet (FeldzUge des Prinzen Eugen yon 
Savoyen, lioi au.s-ve^dieu von rl« i kriegsgeschichtlicbcn Abteilung des k. n. k. 
Kriegsarchivs. II. Serie, Bd. X, 13G.) 

*) Rciclishafratsflokret vom 16. April 1734. 

') Instniktiini vniii 8. Mai 1734 (St.-A.). lolgeudt' Stellen seien daraus 
hervorgehoben: „Von ül>riger lieschatteiihcit des dänischen Holt» wiid Er iuloco 
nelbat mehrere Nachrieht eingehen kOnnen, indessen doch zu seiner Achtung 
nehmen, daß der geheime Eriegs-Secretarius LOwent^r, welcher mit dem franzOß. 
Ministro in engen Vertrauen stehen solle, mittels geringeren Lenthen, die umb 
des Köiii^^ L. Person täglich umbgehen, nicht minder dnrcli Vorschub obged. 
3f nrprgraftin von CiUmbach Mittel und Weegc lindt', des ilini^feiii Katliscliniuc viol- 
l'iiltif? ZU verdrclicri nnd des Ktinii^s L. nacli meiner Neigung zu leuekeu, dcstwegen 
daii der Graft' vuu Kli \nhiiller dieOfalls fiirsichtig zugehen, derley Lciithc uuszu- 
kündigen und wo luüglich sich zu gewinnen hat. ..." — «... und wird Er von 
selbst bedacht seyn, daß, weilen das Haupt- Absehen seiner Abschickung in dem 
beatme, damit Er des Künigs in Danemarck L. zu mehrerer IVenndschafts-Yer- 
biutluug mit Uns auf alle mögliche Wein . . . zu gewinnen, hingegen nach Mög- 
lichkeit zu binderen suche, auf daß S. L. durch die beständig frauzüs. Beitz- und 
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Der Feldzng 1784 endete unglücklich für den Kaiaer. Und als 
anch das folgende Jabr keine günstige Entsokeidnng brachte» mnftte 
sich der schwergeprüfte Monarch den Friedensbedingangen fügen, 
die Frankreich nnd dessen Verbündete ihm auferlegten: am 3. Ok- 
tober 1735 wurden die Wiener Präliminarien unterzeichnet, auf Grand 
deren am 11. April 1736 der AbschluB der Konvention zwischen 
Karl VI. und Ludwig XV. erfolgte.*) Kraft dieses Vertrages mufite 
sich Franz von Lothringen, seit 12. Februar Gemahl Maria Theresias, 
zugunsten Frankreichs seines Stammlandes begeben, wofür er als 
Eutschädiüiiti- roskana erhielt. Die Abtietun*!: von Bar und Loth- 
ringen der Preis, den Frankreich für die Garantie der pragmati- 
scheu Sanktion gefordert hatte. 



ZumatilUDg6ll von Uns nicht ab- und zu Theilnehuiuu^ au denen Pohlnischeii 
Sachen gezogen werde, besonders bfi dciM t ist inj^fehendcn Reiclis-Tag in 
Schweden, auf dessen Ausschlnj? der diiiiischc Hoil' allein zu Innren scheinet; 
ihm obwohlen Wir mu des Königs L. bi^hiT <;«v.fi;?ten Eifer und Veisiclierung 
beständig iuit Lna zu iialtender Freundscliatit keiueu Zweitel zu tiageu haben, 
daSf wfln auch dnrch gemcldt-schwedtachen Beicli»>Tag entweder durch die 
Btaurcko Parthey deren frausös. und Stanislaiseh Gesinnten ein Uns und Unseren 
Alliirten widriger Scliinß betrieben, oder aber mit Annelimung der von Engeland 
angebrachten Conimediation Uns ein uachtheiliger Frieden angedrungen werden 
solte, der danische Hf>ft* nicht phiter Dingen auf die feindliche Pnrtliev sich 
schhiffen werde, znmahien dofsseii Absichten einestheils nicht gemiii!, dnW die 
Crou bchwedcu gelegeuheit bekomme, ihre verlohrene Provinzen widerumb zu 
erohem und dardoreh mttehtiger zu werden, anderentbeils auch für DlneauFck 
nicht vorträglich scheinet, daß selbige Cron durch einen aufdringenden, nicbt 
standhafftcn und so zu sagen, Particutar Frieden in ungewißer Ruhe sich sehen 
solte, so hat doch die Erfahrnus von der nordischen IlOITen BcscIiafTenheit und 
Neigung schon so otft gezeiget, dtill M lbttre den erst-besten Yortheil erirrciffen 
und Uber Alle'* hiiinu-irt lu*!), «btrvnii (b r uiittn- dein viTsttirbfuru Oznr I'ctro zu 
Brainisi hweig Iruchtlolj vcranlalicte Cungn?,.^ und «Icr darauf erfolgte Neustadter 
Fried genügsame Prob au Tag legen, solchem nach zu sorgen, daü der dänische 
Hoff durch franzOsiach-vortheilhafte VormahluDgen, zumahien mit aufgemutzter 
Vorstellung einer gefährlichen rusiuschen Übermacht zu einen widrigen Absprung 
leicht könne verleitet werden. Dahero wird der Graff von KhevenhUlIer . . . sich 
. . . fiirnehmlich angelegen seyn lassen müssen, allen Gelegenheiten vorsichtig 
auszuweicheu, wordurch Er dem däuisrlion Hnft' oder aber denen fciiull. Ministris 
Anlaü geben künte, seinenj Tluu ii und Lassen einen gehäßigeu Anstrich zu 
geben und dardurch denselben in seinen negotiis hiuterstellig zu machen. ..." 

Khevenhtttier wurde unter anderem auch beauftragt, „allen Uml^gang" mit 
dem französischen Botschafter, „auch in loco tertio zu meiden, hey Hoff aber 
die gcwühnli( Iii' HiJfl'lidvkeit zu beobachten". 

') Vgl. Feldzüge des Prinzen Engen, Serie II, Bd. XI, 252 ff. Zwiedineck: 
Deutsche Geschichte im Zeitraum der Gründung des preutiischen Künigtoms II, 
65öff. Arueth: Priiix Eugen von Savoyeu III, 481 ff. 
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Auch in der Folge leitete den letzten Hahsbuiger einzig und 
allein der Gedanke, das Erbrecht seiner ältesten Tochter zn fichem. 
Nur sok'lie Männer beriet' er daher zur Wahrung seiner Interessen, 
die ^u Ii in jenen Ta^en durch ihre Treue sowohl wie durch ihre 
Fähigkeiten hervoriretiui liatten. Zu diesen verläßlichen Dienern der 
Dynastie zählte aueii KlieveniiUller. Erfolgreich war seine Tätigkeit 
am dänischen Hof: irefcstigt das Einvernehmen beider ^fonn rohen, 
ti'otz Umtrieben der lranz()sischen Politik. In Anerkennung seiner 
„Geschicklichkeit und anderer lobwUrdiger Eigenschaften" ließ ihm 
der Kaiser „die höchste Gnade" angedeihen, indem er ihn am 
5. Dezember 1736 zum Vertreter der böhmischen Kar am Reichstag 
m Regensburg ernannte.^) 

Auch in dieser Stellaog tat sich der junge Diplomat hervor — 
derart, daß selbst der Kaiser zur Feder griff und dem Vater schrieb, 
wie sehr er mit den LeistnDgen des Sohnes zufrieden sei. Damals 
erhielt Johann Josef die Zusiehernng, es werde ihm die Statthalter- 
schaft in Niederösterreich zufallen, habe er beim Ableben Siegmnnd 
Friedrichs nicht eine bessere and wttrdigere Stelle inne.*) Er wurde 
1737 wirklicher Greheimer Bat, da er „auch bei letzthin verrichteter 
Gesandtschaft am königlich dänischen Hof . . . stattliche Flroben seiner 



Weisung Karls VI. an Joli. Josef Klievenhüiler »1 <1. ^Vipn. 5. Drzemlier 
1736. (St.-A.) Vhrr dir Abscliiedsaudienz erhielt Johann Josef fulgunde Ver- 
haltun^sbcfehle; «... hast du . . . des Künigs von Diinemsirk L. von Unserer 
•nfiichtigon, wahren Freundschaft ... in denen anständigsten und kritfljgsten 
terminis zu versicheren und faierunter das Augenuerck Tomemblicli dahin zu 
richten, darmit einiges Mißtrauen nicht stattfinde, als ob die /wischen Uns und 
Tranckreieh wieder lierg^estcllte gute Veistiindnns zu Jeniand.s Naehtheil ofhM- /u 
Unterdrückni)^ derer Protestirendrr nVr/Jelete. Welche Auffinereksanikeit v<»u 
darunihen uuib so mehrers nöthi^-- /u 5oyn «icliciin t, weilen eine« Thoil** von 
becden »Seemächten, sonder Zweifel aus Erkandtnui? ihres uuvcrguUglieheu Üetrags*, 
immer zu nicht geringe Unrahe derentwegen bezeuget, auch anderen beyznbringen 
rieh bemühet wird, und anderen Theils der von Berckentheim, wie dir ohnedemo 
bekandt ist, in unzeitigem Beligiona Eyffer anderen Protestareiiden Gesandten es 
weit bevorÜiut, mithin, umb sich an seinem Iluff ein vermeintliches Verdienst 
zu machen, gar leicht vefanlaßet werden dörffte, ung^ründete Berichte dahin 
2U erstatten." 

Die Voiiräiisr^'r Johann Josefs waren Rudolf Graf Collorcdo (1731—1734) 
und Baron von Öttfii, der von 1781 bis zur Ernennung KhevenhüUers d;is Amt 
eines bühuiiseheii Gesandten ad interim verfeuli. Die Wiederaufnahme der Krone 
Böhmen in das Kurkollegiom hatte Josef I. im Jahre 1708 durchgesetzt — Die 
Instruktion fUr Johann Josef ist vom 1. Mai 1787 datiert. (St-A.) 

*) Karl VI. an Siegmnnd Friedrich KhevenhttUer. Laxenburg, 6. Mai 1787. 
(Khevenhttllersches Familienarchiv, Frohnsburg.) 
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besitzenden klugen Vernanft, Fähig- und Geschicklichkeit zu Tag 
gelegt" hatte. \) 

Nicht im entferntesten dachte Karl VI, daran, den Grafen 
Khevenhliller dem öffentlichen Dienste zn entziehen und bei Hof zu 
verwenden. Daher ernannte er ihn auch nicht — entgegen dem 
Wunsche der Kaiserin — zum Oheisthotmcistcr Maria Theresias; er 
trug sich vielmehr mit der Ahsiclit, ihm den Botschafterposten in 
Paris anzuvertrauen.^) Der Tod des Kaisers führte aber eine wesent- 
liche Änderung der Dinge herlx i 

Maria Theresia erneuerte zunächst die Voihnacht Klievcnhffllers 
als kurböhmischen Gesandten^) und beauftragte ihn einige Tage 
später, sich rasch nach Wien zu begeben:^) die Erhebung des Loth- 
riDgers zum Mitregenten, insbesondere aber die Übertragung der 
bObmiselieD Kar an ihn, hatte deo Widerspruch Sachsens hervor 
gemfen. Johann Josef wurde daher an den Dresdener Hof gesandt, 
das gute Recht der Königin zu verteidigen und — worauf es dieser 
am meisten ankam — das frühere freandscbaftliche Verhältnis 
swisehen Österreieh nnd Sachsen vrieder herzustellen. Stand doch 
die £rftlUaDg des Liebliagswunsches Maria Theresias auf dem Spiel: 
die Zuwendnng der Kaiserkrone an Franz von Lothringen. 

Außer dem so vrichtigen Gesandtschaftsposten in Dresden wurde 
KhevenfaQllem noch ein zweites, nicht minder heikles Amt ttbertragon: 
das eines zweiten korbohmischen Gesandten bei der Kaiserwabi in 
Frankfurt.^) 

Undankbar jedocb beide Hissionen: aussichtslos alle Bemühungen 
Österreichs in Frankfurt,*) langwierig und unerquicklicb die Ver- 

1) Dekret d. d. Laxenburg 18. Mai 1737. (Wien, Staatsarchiv.) 

*) Tagebuch: Eintragiuig vom 11. Mai 174S. 
22. Oktober 1740. (St.-A.) 

4) Weisung vom 29. Oktober 1740. (St 

VoUniriHit (1. (I. 14. Februar 1741. Kiuc älmlulir N'olluiaclit UtMtv am 
selben Tag auch Vvdiu vuu Lotliringon als Iniiabcr «kr kurbÜhmischen Wahl- 
stimme aus. (Konzepte und AbBchriften im Staatsarehiv: Weiamigen an die 
kurböhm. Gesandtschaft; Wahl- und ErOnungsakten, F. 82.) — Johann Wilhelm 
Graf Wurmbrand war zum ersten^ Karl Freiherr von Prandau zum diittt u ka^ 
böhmisclieu Gesandten ernannt worden uu«l di('H< r war es eigentlich, der Öster- 
reich in Frankfurt vr-rtrat, iyp:\. über l'iaudau uiitm* nnderem Iloigel: Der öster- 
rcichisclie Erbfolgeiütrrit uinl dir Kaisi-rwalil Karls VII. vS. 82 ff.) 

Leider hat Arneth die Laut balui KhevehhUllers bis zum Zeitpunkte dtr 
Ernennung nach Dresden ganz und gar uuberlickälchtigt gelassen. Ungerecht- 
fertigt daher das Uiteil, das er Uber ihn fiUlt. (Maria Theresia I, 197.) 

*) Vgl. Heigel 86 ff. Ameth II, IQfS. Am 24. Januar 1742 erfolgte die 
Wahl Kar! Alberte, Kurfürsten von Bayern, xum Kaiser. 
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handlungen am Dresdener Ilofe. Der Vertrag von 1733 verpflichtete 
Sachsen unzweifelhaft zum Beistande Maria Theresias; dem Grafen 
Heinrich Brühl aber, dem Minister Friedrich Augusts III., war die 
Zwangslage, in der sich die Habsburgerin befand, äußerst willkonimeu, 
die sächsische Hilfeleistung so liocb als möglich zu bewerten.^) Den 
größten Gewinn suchte er dafür herauszuschlagen, daß Sachsen den 
Großher/og Franz als österreichischen Mitregenten anerkenne, diesem 
die Stimme bei der Kaiserwahl gebe und sieh am Kriege gegen 
Preußen beteilige. Schließlich schraubte Brühl seine Forderungen 
auf das folgende Maß zurück: Zahlung von zwölf Millionen Talern, 
Abtretung eines Teiles des zu erobernden preußischen Gebietes, Zu- 
sage des Großherzngs, sieh als Kaiser zu bemühen, daß das kur- 
fürstlich sächsische Haus zur Königswttrde gelange. 

Auch diese Bedingungen waren ungemein hart, weshalb Kheven- 
httller und Wratishiw am 11. April 1741 den Vertrag mit dem ans- 
drileklichen Vorbehalt unterzeichneten, er mttsse, um gflltig zu sein, 
von Maria Theresia noch genehmigt werden.') 

Die Ei)nigin verweigerte in der Tat die Ratifikation.^ Neue 
Unterhandlungen wurden angeknflpft, die jedoch gar bald ins Stoeken 
gerieten; denn Sachsen schwenkte, geködert durch Frankreich und 
auch beeinflußt durch England, ins feindliche Lager.^) 

Diese Sinnesänderung hatte Johann Josef nicht erwartet; bloß 
die Sorge sprach aus seinen Berichten, Sachsen werde sich vielleicht 
nicht entschließen können, an dem Feldzug wider Prenßen teil- 
zunehmen.^) 



*) V^l darüber Arm-tli I. 'ioii tl. 

•) Yg]. Arm-Üi I, 206 ff. llit r sei auf ehi Caliicr, lictn-ftend „Vei-handlungtni 
mit Kuröucliseu 1740—1741'*, verwiesen, das sieh im Wiener »Staatstu'chiv (Ab- 
teilung: Vertrüge betreffende Akten) befindet. 

^) Vgl. Arnetb I, 209 ff. Auffallend daher folgende Stelle aus der In- 
struktion KbeyenbüUers vom 25. Juni 1745. (Staatearchiv, Abteilnng Staatskanzlei, 
Instruktionen. Amefli vermochte dieses Schriftstück nicht aufzufinden. Bd. III, 
Seite 421, Anra. 21.) „ ... So viel nun sein — Graffeus Verriel)tungen am 
erstoron ''sächsisclieii) Hoff aubelani;-t. da ist ihmo olincihis Iti sfons Ix'kandt, was 
mit sollu'm im J:ilir 1741 sowohl wcg-cn c'wtw liniidiius ;Z('gen rreullen, als der 
Kuyscr Wahl halber verhandlet, auch geschlossen, aber chiirsUchsischer Seits zu 
ratificiren verweygert worden. . . 

*) Vgl. auch Arnold Sehaeler: Gral" Brühl und rriethich der Groüe. Die 
sKchsische Gabinetspolitik vor dem siebenjährigen Kriege. (Sybels HistoriBche 
Zeitsehrift XV, 125.) — Heigel: Der (toterreiehische Erbfolgestreit und die Kaiser- 
wahl Karls VII. Seite 107» 124 ff. 

•) Arnetb I, 210 ff. 
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Nach Abbrach der diplomatischen Beziehungeii kehrte Johann 
Josef in die Heimat znrfick. Nicht lange jedoch blieb er ohne Amt: 
am 19. November 1742 ernannte Ihn Maria Theresia, die damals 
„eine starke Ändemng und Promotion" in den Hofstellen vornahm, 
zum Ohersthofmarschall.^) Erst einige ^lonatc darnach äußerte sich 
KbcveDhülld iiber diesen wichtigen .Vh.schnitt seines Leljcns: wohl 
bedeute es „die grüßte Ehre und Konsolation", oft um die Turson 
der Allerhöchsten zu sein, aber iiasi liabe „absonderlich für einen 
ehrlichen und redlichen Mann - so manches üble im Gefolge. Im 
übriö:en sei er nie ein Freund des Hoflebens gewesen und auch 
seine „Comi)lexion^* habe „für die Hoftstrapazieu und das gebeuedeite 
Anticameramachen gar nicht taueren wollen".*) 

Mit Wehmut daclite Johann Josef des verstorbenen Kaisers, 
der sich geweigert, ihn dem diplomatischen Dienste zu entziehen. 
Und nun mußte er sich nach dem Stande der Dinge noch glücklich 
schätzen, als ihm jenes Hofamt — dank der Vermittlung des Herzogs 

— „Tor so vielen anderen älteren und würdigeren Kompetenten" zu- 
fiel. Bald aber paßte er sich den neuen Verhältnissen an, ja er 
lebte sieb derart in sie hinein, daß kein anderes Feld der Tätigkeit 
mehr Beiz für ihn hatte. So schlug Johann Josef das Anerbieten 
ans, bis zur Ankunft Karls von Lothringen in Brüssel die Stelle 
eines Statthalters ad Interim zn versehen^ nnd er lehnte anch die 
Ehre ab, die Erzherzogen Maria Anna nach Belgien zn begleiten.^) 
Der Umstand; da0 er in der Tat leidend nnd mit „einem wunder- 
lichen Sehnuppen*' behaftet war, der ihn schon seit Jahren quälte, 
kam ihm damals allerdings sehr zustatten. Hingegen sträubte er 
sich nicht, im Falle der Not noch andere Ressorts zu tibemehmen 

— wenn ihm nur das Glttck beschieden bliebe, in unmittelbarer Kähe 
des geliebten Herrscherpaares weilen zu dttrfen. So versah Johann 
Josef vom Mai 1743 bis zum September 1745 nebst seinem Hofamt 
auch die Agenden eines Obersthofmeisters und Oberstkämmerers.^) 

Nicht Idoß durch Fleiß und Genauigkeit in den Geschäften, 
auch durch strenge liechtlichkeit zeichnete er sich aus; immer liidier 
stieg er daher in der Guust Maria Theresias und ihres Gemahls. 



^) Tag-ebuch. Eintragung vom 19. November 1742. 
^) Aulzcicliiiung vom 11. Mai 1743. 

Aufzeichnung vom 21. Februar 1743. 
*) Item vom 24. Febraar 1744. 

*) Aufzeichnnng vom 11. Mai 1743. Als der ObriststallmeiBter Fttrst 
Anersperg erkrankte, mußte Ehevonhüller .\i '•fficii'' einige Zeit auch dieses 
Amt TerBehen. (Eintra^ng vom 27. September 1744.) 
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Dieser ließ ihm eines Tages vertranliebi mitteilen, eine Promotion 
von Toisonisten st&nde bevor nnd da er, Kbevenhttllcr, „von dem 
Holze sei, wovon sie geschnitzt würden", so möge er sich „behörig 
darum melden und bewerben".') Bald darnach, im Januar 1744, 

wurde Johaun Josef gleichzeitig mit seinem Vetter, dem Feldmarschall 
Ludwig Andreas, zum Ritter des Goldenen Vlieses erklärt. 

Aus einer Tagebuchnotiz vom 15. Juli desselben Jahres erfahren 
wir, daß ilun Maria Theresia eine „zwar sehr glorieus- dabei aber 
nicht weniger epineu.se destinoe"^ zugedacht habe. Er solle sich 
schonen, lieiiit es in einem gleichzeitigen Schreiben der Königin an 
Johann Josef, der damals leidend war, ,,weillen mir recht vill daran 
gelegen und erkenne, was er mir noch nutz sein kan, und ihme 
auscrsche zu dem, ^Y0 keinen andern finden kunte ihme gleich, und 
wo meine ganze hiesige Glückseligkeit and Vergnttgen depeudirn 
thntt und viller andern. . . .^^) 

Welcher Art diese Bestimmung gewesen ist, lehrt ans eine 
spätere Eintragung:^) Johann Josef ward fUr den Posten eines Ajo 
nnd Obersthofmeisters des Erzherzogs Josef in Aassicht genommen; 
vielfache Bedenken machte er jedoch dagegen geltend, bis es ihm 
schlieBlieh gelang, Maria Theresia Ton ihrem Entschlösse abzubringen.^) 

Aneb eine andere wichtige Anfgabe war KheTenhtlllem zugedacht 
worden, der er sich allerdings nicht entziehen konnte: die Sendung 
nach Dresden. 

Bereits im Sommer 1744 wußte man am Wiener Hofe, daO der 
Prenßenktoig die Absicht hege, trotz geschlossenem Frieden in 
Böhmen einzubrechen.^) Infolgedessen mag sich Maria Theresia 
schon damals mit dem Gedanken beschäftigt haben, Friedrich II. 
nicht bloß Schlesien zu entreißen, sondern ihn derart zu schwächen, 
daß ihm jede Möglichkeit weiterer Raubzuge genommen war. Die 
Verhandlungen, die in jenen Tagen zwischen Wien nnd Dresden 
gepflogen wurden, lassen in der Tat mein* auf eine kriegerische 
denn auf eine friedliche Gesinnung der ITabsburgerin schließen — 
und gar bald faßte die Icidenschaftliclie Herrscherin den Vorsatz, im 



Eivitrnsfimfjf vom 30. DczrinlH i- 171;'. 
2) Ad Tn;,M'liuclin(itiz vom 15. Juli 1744. 
») Vom 8. Januar 1747. 

*) Eintragung vom 27. Mai 1747. KhevcuhüUcr luitt« den LandmarMsh«!! 
Grafen Ferdinand von Harr steh in Vorschlag gebracht Die Wahl Maria Theresias 
fiel aber auf den Feldmarschall Grafen Karl Batthyany. (Vgl Ameth IV, 158 ff., 

der allerdings die Vorgeschichte der Ernennung nielit kennen k(mnte.) 

6) Vgl. Ameth II, 409. Koser: iViedrich der Große I, (Autlage II, 225). 
KhoTenhaUAr-Schlitter. 1748-1744. 6 
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entscheidenden Augenbliek den Mann ihres VertrAnens nach Dresden 

ZQ schicken.^) Sie Iiatte inzwischen auch Auftrag gegeben, ihm die 
Gesaiultst haftsberichte und die Konferenzsehreiben mitzuteilen. Johann 
Josef mußte diese HtUckc lesen, um sich gleichsam iür seinen Kiu- 
tritt in Uan Ministerium vur/>üijereiten.-) 

Am 20. Januar 1 745 starb „der Atterkaiser" Karl VIT. Hoff- 
nungsfrcndig Maria Theresia, die nun mit erevvohnter Lehliultigkeit 
und Tatkiatt auf dns Ziel ihrer Sehnsucht hinsteuerte: ihrem Gemahl 
zur Kaiserkrone zu verhelfen. 

Johann Josef mullte m'h zu dem „Saerificc'^ ent^eldießen, auch 
diesmal das Amt eines zweiten kurböhmisclien Walilhotseliafters zu 
tibernchmen.^) Im Juni aber erhielt er den Auftrag, sich zuvor nach 
Dresden und Hannover zu begeben.^) 

Sachsen hatte sich, in Erwartung großen Ländergewinues, dem 
Preußenkönig angeschlossen, war aber im Bresiauer Präliminarfrieden 
leer ausgegangen. Graf Brühl strebte daher die Aussr)linung mit 
^ Osterreich an, allerdings auch von der Absicht geleitet, seine Freund- 
schaft so teuer als möglich zu verkaufen. £r yerreehnete sich je- 
doch: standhaft blieb Maria Theresia, der es gelang, ohne jedes 
Opfer den Frieden mit Sachsen zn bewerkstelligen.^) Kach Abschluß 

In der Beilit-rc oim s Ki'tl'nit.s vi»ii 1745 {». d., wahrscheinlich vom l'el»riij»r 
heißt es: „I. M. die -Königin »eind aiit* ilcii Vorsclil:!"^ veifMlIcii, dou (^r.irtVn 
Khcvenliiiller unter eiiiciii inidenii Voiwimd uach Dresden zu senden, iso nicht 
übel zu seyn glaiil»e.'- i Wk n, ^tM itsmcliiv.) 

•) Khirni^nng' \o\n :>l. Aiij^iist 17'11. 

^) Einti :ixiiiii:t'a vom 11. FelniKir, <i. uiul 15. M.ii 1745. 

*) Iiisti iikfion vom 25. Juni 1745. (Wien, Stajit^^rnchiv ) \^\. S. 70. Anni 'A 
ilir Eiligaug lautet folgendeiinalien: „Du iu so l;iug die Inui/.ü.si.^elie Kiiei;>\<ik'kt'r 
vom Keichsbodeu nicht vertrieben werden, djuj kuyserl. Wahlgef«t)iäiit keinen 
glUokliehen Fortgang liabon kau, hingegen dermahlige mehr dann nio wichtige 
und miBlidio UmbstSnde allerdings erheischen, ein nnd anderes in sothanes 
Walilgesehäftt yaigleieli großen Einfluß habendes und darzu den Wce,:; l.nlniendcs 
thtüils 7M Dresden und theils zu Hannover vollends ab/uthun, so haben ^Vir ans 
vorzügliclj in sein, (trnfffn reillioli^t uml tn iicsten Diensteyft'er, Oeseliicklichkeit 
und von Keiciissaclien halnaide groUe Kandinus, aueh audin' liilmiliclie Eyg< n- 
ächafften gnädigst gcseztcm Wa traueu, den Entschhiü gelaüt, (iali er noch ehcnder, 
ftttfangs nach Dresden und sodann nach Hannover als nach Frankfhrtii sich zu 
verfugen habe. . . Den Entschluß, Khcvenhfiller auch nach Uannovcr zv 
schicken, faßte Maria Theresia auf Grund eines Vortrages Bartensteins vom 
5. Juni 1745. (St-A.) 

^) Erklärung vom 2^. Jidi 1742-, die Ausweeh^lnng der Urkunden fand am 
11. Septend)er 8tatt. Vgl. Arneth II, 80 ff. — Flathc; Heinrich Graf von Brühl. 
(Allgeni. deutficlie Biographic III, 413.) 
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der Verträge vom 20. Dezember 1743^) und vom 13. Mai 1744*) trat 
man mit neuen Forderung eu an die Königin heran; darüber ver- 
zögerte sich der Anmaraoli des sächsischen Armeekorps, was den Fall 
Prags mitverschaldete. 

Der Feldzug des Jahres 1744 naliiii jedoch einen glücklichen 
Ausgang: Prag wurde zurückerobert^ Friedrich iL mußte Böhmen 
räumen und die Österreicher rfickten in Schlesien ein. Soh-hc Er- 
folge mehrten die Beutegier Sachsens; sie wurde durch die Warsehauer 
Qiindrupelaliianz vom B.Januar 1745^) keineswegs befriedigt: Bub- 
sidien und unbestimmte VertrijsUui^^en, das war alles. Erst am 
15. März ratifizierte Auuust III. diesen Traktat, und zwar in der Voraus- 
setzung, es werde auel» die Vereinbarung ü)hm- den Anteil Sachsens an 
den Eroberungen baldigst zum Abschhili ;;elangen.*j Kraft dieses sogc- 
uannten Leipziger Teilungs Vertrages vom Mai 1745 trat Sachsen in die 
Offensive gegen PreulJcn ein; denn es erhielt als Lohn für seine Mit- 
wirkung gewisse Stücke preußischen Gebietes zugesichert/') 

Bei Uohenfriedberg in Schlesien erlitt die verbündete Armee 
eine schwere Niederlage; sie mußte sich nach Böhmen zurückziehen. 

Dennoch ließ Maria Theresia den Mut nicht sinken; nach wie 
vor beschäftigte sie einzig und allein der Gedanke, Schlesien wieder 
zn gewinnen und die Wahl ihres Gatten durohzusetzen. Jede dieser 
Absichten in Dresden sowohl wie in Hannover zu fördern, bildete 
den Hanptgegenstand der Instruktion, die sie dem Grafen Kheven- 
hflller mit auf den Weg gab.*) 



1) Criste: Österreichischer Erbfolgekiieg Vlf,73dff. {Belh'^e l). 

>) Vgl. Ameth II, 431 ff. ^ Arnold Schaefer: 6r«f Brtthl tind Friedrich 

derOiolV' (Sybels Iiistor. Zoitsclirift XV, l'2(j) und Reinliold Becker; Der Dresdener 
IViedo und die Politik Brühls G. - .Ebcnerwelinte Ulirkund — heißt es über 
den Vertrag von 1744 in KheviMdiüllers Instnikfinn wnrtle iiiclit hier, sondern 
zu Dresden verfaßt uml von »ianunbeii liiimlii,'- iiml vt"ri,niiiglich eingerichtet, 
weilen man diimahls in Sorgen stunde, daii tkr erstere Anlaü vielmehr die chur- 
sächsisehe als hiesige Erbländer betreffen dibrfite * 

*) Abgeschlosaen zwischen Österreich, England, Holland und Sachsen. 
(Criste VII, 827 ff.,Beüage XXXV V^^l. Arnetli III, 3 ff.) V^H. auch F. Pribram: 
ÖFf ein iehische Staatsverträge. Kugland. I, Nr. 41, S. 694 ff. (Yeröffentlichangen 
der Kommission für neuere f4eschic!)te Oütorreichs 8.) 

*) Ameth III, HB. 8( luieier 128. 

^) Vgl. Ameth III, oiiiX. — - luder Abteilung „Vertrüge betictt'endo Aktcu-* 
(Wien, Staatsarchiv) befindet sich das TrotokoU über die am 26. März mit dem 
iuursftchfiisehen BevoUmUehtigten Saut gehaltene Konferenz samt Vertragsentwürfen. 

«) „ . . . hat er nicht minder zu Hannover als zu Dresden beede . . . Haubt- 
objecta der Wiedereroberung Schlesien und des WahlgeschSffts mög- 
lichst zu beförderen, sich angel<^en seyn zu lassen.** 

6* 
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Die Königin liegte die sichere Übensengung, daß Angnst HI. 
in der sclilesischen Frage eines Sinnes mit ihr sei.^) Gebe er also 
„in diesem Stack nicht recht zu Werck^, so geschehe es „mehr ans 

Zaghafftigkeit als üblen Willen". 

Der Tau v^n Hoheiifnedl)crg uiiiliiite zur Vorsiebt. Maria 
Theresia abnte, daü man die OsteiTeicliische llcerlubrung wobl nicht 
freisprecben dürfe von aller Schuld; sie wollte sich ein Urteil dar 
Uber bilden nnd verfiel dabei anf ein Ausknnftsmittel, das sie so 
recbt als Weil), aber aneb als resolute Herrscherin erscheinen läßt: 
Jobann Josef erbiclt den Befebl, unter dem Vorwande, den Dresdener 
Hof über die östcrreicbiscben Streitkräfte berubigen zu können, sich 
von Prag zur Armee zu begeben, die bei Königgriitz im Felde lag. 
Über deren Zustand und Stärke sowobl wie über die herrschende 
Stimmung solle er der Kiaiigin insgeheim berichten. 

In nicht geringe Bestürzung versetzte den Grafen Khevenhüller 
diese Order, die ihm Maria Theresia am 29. Juni 1745 als tiefstes 
Geheimnis mitteilte.^) Weder gehörte er dem Militärstande an, noch 
war ihm unbekannt, daß Prinz Karl in derselben Weise von der 
Königin wie von seinem Bruder, dem Herzog, geschützt wurde. Gern 
hätte daher Jobann Josef, der nnr in Karl den Schuldigen sah,^) die 
ehrenvolle Mission jedem andern gegOnni Er mußte jedoch ge- 
borchen. 

^) , . . , So wolil der eygcnf wtx iitliehc Nuzcn als SiclicrliL'it crlieisehei», 
sieh dar/M möglich.«>f mit auzu wenden. Und da rrenßcn «icli gegen (Jliur.saeliscu 
zur Zeit, als sie mit einander gegen Uns vereiniget, m wie offenkiiudig ist, be- 
troi^n bat, so ist unschwer zu ermessen, was dieses Churhaus nnnmehro, naeh- 
deme seine Trouppen nebst denen Unsrigen in Nieder Schlesien eingedningen, 
von jenem König zu gewjirten habe. Die hecderseitige Verbitterung ist groß 
uTid .sicher nicht verstellet, mithin kan ein Theil dem anderen ohnmögUch 
trauen. ..." 

^) T.<ig('hu( li. Aucli dieses Bei^pirl mag als Bewein liir die groüe Wich- 
tigkeit privater Archive dienen. Wir selien, daß der Hauptgrund der Sendung 
Khevenbttllers zur Armee ein gauiz anderer gewesen ist, als den die Instruktion 
angibt und den Anieth anf Grund der Berichte des Grafen angenommen bat 
(Arneth III, 90.) »Dahero er Graff — heißt in der Instniktion — hierunter 
leicht auslangen wird, soTjald er nur von der Armee aus in Stund gesezet wird, 
diesseitipfe zuläiifjliclie Verstärckunfj und d.Mß iTiinin .sich gegen einen -ioli )ien Zu- 
fall als der leztere wäre, zureichend zu vi'r\\ .ihreii gedencke, dortigem HmIF vor- 
zulegen. Aus welcher Urs^ach er von Allem, was in das 43rstcrc Ohjcctum 
(Wied^roberang Schleens) einschlägt, an Unser» "vielgeliebten Schwagers, des 
Prinaen Carl von Lothringen L. von Zeit zu Zeit Nachricht zu ertheilen haben 
wird. Und wSre etwann nicht undiensahm, wann er auf seiner Daliinrciß sich 
vorlaufiig mit S. L. besprecbete." 

') Eintragung vom 6. Juni 1745. 
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N"ur in der schlesischen Frage, keiueswees in der Sache der 
Kaiserwjilil, glaubte Maria Theresia ihrem sächsiselieu Alliierten ver- 
trniien zu dürfen: «ic wußte, dafi er noch immer nicht der Hofi'nun^ 
entsagt habe, mit Hilfe Frankreichs die deutsche Krone zu erwerben. 
Da gab es, ihrer Meinung nach, bloß drei Mittel, das sächsische 
Kabinett „zu einem besseren Betrag zu vermögen" ; Beschleunigung 
der Kaiserwahl; sie trüge — das müßte man dem Dresdener Hofe 
begreiflich machen — ungemein viel dazu bei, die Absichten wider 
Preußen „mit minderer Gefahr" zu verwirklichen. — Vereinigmig 
der beiden alliierten Armeen im Reich, das die Franzosen darnach 
wohl räumen wUrden — „eine solche Begebenheit würde alle Hoff- 
nung, wormit sich gewisse Lente zn Dresden schmeicheln, anf einmal 
versehwinden machen und von nieht minder ansgebigen Wirkung 
allda sein, als vor einiger Zeit die Progressen Unserer Waffen in 
Bayern und der darauf erfolgte Fried gewesen^. — Gewinnung 
des Grafen Brühl, dem daher der Fttrstenstand nebst der Herrschaft 
Eosel in Schlesien versprochen werden konnte.') 

Wesentlich anders lagen die Dinge, soweit Hannover in Be- 
tracht kam. Dort war man auf Ländererwerb zwar nicht minder 
„versessen' als in Sachsen, aher der Kurfürst Georg mußte in Eng- 
land der Opposition des Parlaments gewärtig sein, das eine Er- 
weiterung der deutschen Besitzungen seines Königs mit scheelen 
Augen ansah. Den beiden Seemächten England und Holland war 
es auch melir iiui die I)cmiiti;<ung- 1 rankreiclis als Preußens zu tun 
— ein Umstand, den das hauuüveruuiöchc .MmisLerium nicht außer 
acht lassen durfte. 

Der Abgesandte Maria Theresias mußte daher wie in Dresden 
den Intrigen Frankreichs, so in Hannover den Nachstellungen 
Preußens entgegenarbeiten. 

Begünstigung dieser Macht unter dem nichtigen Yorwand, sie 
von Frjinkreich abzulenken, war seit dem Hinscheiden Karls VI. — 
mm Unheil Usterrcichs - Ziel und Zweck der englischen Politik. 
Deshalb die wiederholten Bemühungen, die noch in die Zeit vor der 
unglücklichen Schlacht von Hohenfriedberg fielen, „eine verkleisterte^ 



') Dies sowohl wie das Folgende aus Khevenhiiliers Instruktion. 

-) „Wclchos also er, GraflF, ihmc «lextre Ijoyzubringen uml sich zu allen 
selli^^t vci lauget werden ii)<»ij;endcn V(n si( ln i imtr.^ Ausstellungen nnziibictlien 
haben wird: zu gleiclur Zt iL als die erstt ic IJctracbtung zu dem Ende gelten 
zu machen ist, umb überzeugend darzuthuu, dali lüerunter ein mehrcres nicht an 
ihn, Gralfen Brtthl, gesoimen wird, als was das wesentliche Interesse und Sicher- 
heit des Charhauses Sachsen ohnedas erheischet 
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AossdliiMiJig Österreichs mit Preußen herbeizuführen. Maria Theresia 
war trotz erlittener Niederlage nicht gesonnen, einer ähnlichen Zu- 
mutung Folge zn leisten. Ward eine solche an sie gestellt, dann 
hatte Graf KheyenhOUer „wie ohnedas er zn tnn nicht gewohnet ist, 

in keine Hitzigkeiten von darnmben auszubrechen, doch sich stand- 
haft darüber zu äußern und ohne Umbschweiff zu erkennen zu ^2:eben, 
daß Wir ehender alle Extremitäten ergreifen als Uns einer solclieu 
Vorschrift unterwerfen würden".*) 

Insoweit beschränkte sich die Sendung Joluum Josefs lediglich 
darauf, widrigen Zumutungen auszuweichen und Lord Harrington. 
den Minister Georgs IL, „in eiuer redlichen und vergnüglichen Ge- 
denkensart zu stärken". 

Georg II. war aber auch Kurfürst von Hannover und als solcher 
mußte er allerdings au die Verpiiichtunii- erinnert w'crden, der Köni^'in 
„mit allen Kräften" beizustehen.^) Denn er hatte weder die traktat 

') l^irniir iniuin nher liim.ii zn sclireiten nicht iiöthig halte — heilit es 
in iki lii>< I iiktiou — .so i.st .-.icii bcständi;? zn bemühen, wolil in <lie Anteil 
lallen m uiaciicn, eines Thcils, daU rrauckreitli und Preußen zugleich Wieder- 
stand zn thnn keine Olinmögliehkoit seyo und mann derentlialben abseiten beedcr 
Seemächten keinen ihre Kräften überBteygenden Gewalt verlange; und sodann 
anderentheils, daß Wir auch nach einem mit I'reufien g^cschlossencm verklei.stcrtem 
Frieden, vor dieses Königs zulänglicher Einschränckung, Unsere zuriickgelegeuc 
getrnu'sto Erldänder nimmer- tind ninunermelir der neuibliclu n (u f'nlir ^vie im 
leztveillu.s.senem .T.'dir .■^l^^(•/.lM^ t'Klj^'lich keinen Mann mehr al^i olim il is In scirH'lict, 
gegen das Hanl! Hourbon anwenden köndten. — Suite man üo gliickiiili seyn, 
die Franzosen nicht nnr aus dem Beich zn vertreiben, als welches znr Er* 
reiehnng des vor Augen habenden Endzwecks schlechterdingen nicht zidänglieh 
ist, sondern auch eine der vorjahrigen gleiche Diversion gegen die franzosisclie 
firänizen zu unternehmen, 80 liätte mann sieh von derley VoratcUungen alle ge- 
deylit'he Wilrckunjr zn versprechen, ansonsten aber ganz sicher zu befalnen. 
über kurz oder lang an Frankrcicii oder Prculien von ihnen beedcn .Scemiichteo 
auffge«»pfert zu werden. . . .* 

') „ . . . Wann man nun nntereinsten crweget., daß bcynahc fünft' Jalir der 
Königin M. von Chur Hannover ganz hiilfflos gelassen oder Ihrn wenigstens 
aulf oygene Unkosten der mindeste Bcystand nicht geleistet, wie auch daß die 
erstere Jahre für die hergeliehene TronpjK'n so viel Mii;^rn * Ihm t und bezogen 
worden, dalJ sie niclit nur dem König als Churfürsten niclits gekostet. ?;ondcrn 
derselbe sogar von deren .Stel1un;r noch nalnnlctft'feT) Niiezon ire/oifen hat; so ist 
utischwer /m eruicssen. dnll (Ihk Ii dit' heurige uielirere und li ydeutlichere Stellung 
kaum »othaner Nuczeu anwiederumb hinwegtalle, tbiglicli bilJ nun zu Chur Han- 
nover in gegenwärtigem Krieg von dem seinigen nichts bcygetragen. . . (Nota 
die Chur Hannoverische Verbindliclikeiten betreffend. Ad Instruktion.) Ü1>er 
die Verträge Maria Theresias mit Georg vgl. F. l'ribram: Üsterreichist he Staats- 
verträge. England. I, 549 fr., Nr. 46, (VerilffontJichnngon der Kommission für 
neuere Gescliiciite Österreich» 3.) 
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m&ßlge Hilfe geleistet, noch in der Frage der Kaiserwahl ein YOllig 
einwandfreies Verhalten beobachtet.^} 

Graf KheyenhfiUer begab sich zunächst auf seiner Beise dnreh 
Böbrnen zur Armee. Unverblümt schilderte er der K5nigin seine 
EmdrUcke nnd in gleich freimütiger Weise, nach der Darstellnng 
urteilsfähiger Männer, die Gründe, welche den Verlust der Schlacht 
bei Hohenfriedberg herbeigeführt hatten.^) 

Nach kurzem Aufenthalt im Ilauptquaitier setzte er seine Reise 
fort. In Dresden angelangt, konnte er luilau^s nur (iutes Ijcriclitcn; 
gar bald aber ward ilim die sicliere Knude, Sachsen wolle seine ehr- 
geizigen liäne verwirklichen und verhandle daher insgeheim mit 
Preußen und Frankreich,^) 

Nicht lange währte dieses Dni pchpiel: Maria Theresia liel) die 
Itlieinarinee energisch operieren, die Frauzusen wichen zurliek — 
und be^i^rabeu war die Hoffnung, der sieb das sHelisisebe Kabinett 
hingegeben hatte, es könnte die Kuiserwjihl denn doch unter dem 
lachutze der französiscben Truppen erfolgen.*) 

Graf Brüh], der fast unumschränkte Leiter der Regierung, setzte 
nun um so eifriger die Yerliaudlungen fort, die er 1)ereits — ohne 
Wissen Maria Theresias — mit Hannover angeknüpft hatte. Sie 
zielten auf eine Zerstückelung nnd Teilung des preußischen Staates.^) 
Brühl zweifelte nicht an der Ausführbarkeit dieses Planes; denn ein 



^) Dil in dieser Einleitung nur des Wichtigsten Erwähnung getan werden 
kann, so sei auf die Instruktion selbst und die einschlägigen Korrespondeneen 
verwiesen; sie sind von großem Belang für die Beurteilung der Stellung Oeorgs 

Jsat KiiiscTwahl. 

^) 0. Ciiste (ÜsterreicliiHclMT Kihfolg^okno«? VII, 485) vortiaut nll/uselir 
ilcm Urfcil Fr'uMlnclifs II. Ist i's flfim niclit t>iprr<'iflic1t. dali der I*r<nI5('nkönig 
seinen VV":iliVurulini ^(tsvolil wii' tlif Vtuliiuhtf bcinti Olliziere niclit äolimälern 
wollte V Er mußte doch Uber die nvgvu l'eliler dos österreichischcu Oberkouiuiandos 
binwegi^lien — nur dann konnte er seinen Sieg als einen sehwer nnd glänzend 
errungenen hinstellen. „Gott lint meine Feinde geblendet und mich wunderbar 
in seinen Selmtz ^^enonmien. ..." (Koscr, Kriedrieli der (IrolJe I, 2. Auflage, 2C2.) 
»Wir liaben niolir (üiiek als Versland ^,'eli;il.t . . (Criste VIT, 482.) So schrieb 
Friedrioli II. mich der «^ewniinrni n Srlthu lit — er fiiliUe also, welchen üm- 
Stüuden er eiffentlieli den Sieg /m verdanken li.Ufe. 

») Vgl. 0. Cri.sfe VII, 543. Weisung an Kla venhülier, d. d. Wien, 17. Juli 
1745, mit Interzepten, und Weisung,' vom 20. Juli 1745. (Wien, Staatsarchiv.) 

*) Yffi, Criste VII, 54d ff. Sachsen hatte es auch auf den Erwerb Böhmens 
sbgeaehen. 

*) Der Entwurl" des TeilungstraktatM ist vom 8. Juli datiert, kam aber niclit 
/.um Abscblufi. (Vj^l. E. Borkowüky: Die englische Friedensvermittlung im Jahre 
1745, 17.) 



Digrtized by Google 



SB 



inteizipiertes und ihm von KbevenhUUer mitgeteiltes Schreiben Pode- 
Wils flchilderte die Lage Friedrichs U. in dUstefen Farben: „ich muß 
wol gestehen — ließ sich der preußische Hinister yemehmen — daß 
ich meines wenigen Orths diesfalls fast eben in so yiel Sor<;eu und 
Inquiötnden bin, als vor der Bataille von Friedberg gewesen. . . .^0 

Maria Theresia erfuhr von jenen geheimen Abmachungen nnd 
aufgefangene Briefe offenbarten ihr auch die Stimmung, die in Han- 
nover gegen den Wiener Hof herrschte. Die en^-lisclieii Subsidieii 
wurden dort als iiuf^eiiügend angesehen, das Hilfskorps des Kur- 
lUrsten zu erhalten. „Man wird dem (oalca Ivbcvculiiiller deutlich 
erklären, worauf es dermalilcii ankommt, und wann derselbe nicht 
hinlänglich instruiert ist oder instruiert werden kann, so hat es 
gewiß Folgerun^^en, wovor man sich dortcu nicht hütet. Die gar zu 
schlechte Situation der Sachen in Hrabant und daß Prinz Karl in 
Bölinien so . . . schwach ist . . . erwecken zu großen Augenmerk und 
es muß ein coup geschehen, der die See-Puissancen bei gutem Mut 
und Willen erhält, sonst lassen sie die Flllgel hän^;en. . . ."^) 

Unter diesem „Ooup'^ verstand Georg H., daß „von Seiten des 
Eheins denen j^iederlanden in etwas Luft gemacht werde". Darauf 
war der KOnig — nach einem Berichte Khevenhtillers — neu- 
gestalten versessen, daß auf diese Luftmachung noch vor erfolgter 
Wal von ihm gedrungen-^ wurde. Nur dann hoffte er, den Ab- 
sprung^ der beiden Seemächte zu verhüten. Auch in Holland herrschte 
die Anschauung, es mttsso eine Schwenkung zugunsten der Nieder- 
hinde unternommen werden.') Beide Seemächte drängten daher zum 
Flieden. 

Entgegen der Politik, die er als Kurfürst von Hannover, und 
zwar in der Absicht befolgte, auf Kosten Preußens ländei'gebiet zu 
erwerben, spielte Georg als Ktoig von England die Rolle des Friedens- 
vermittlers. Die raschen Erfolge Frankreichs in den Mederlanden 
und die Landung des Prätendenten Karl Stuart an der schottischen 



») Vgl ("liste (nach Akten des Kriegsaiehiv.s) VII, 545. Arnetli (III, 83) 
konnte das .Scliieiben nicht aulTnnIen und l>erul"t sich bloß auf einen Bericht 
Khevenlifinera vom 16. Juli. (Vgl. III, 422, Note 25.) Du interzipierfce Sclureiben 
varde dem Grafen mit anderen Intensepten am 5. Juli nach Dresden gesandt. 
(Weisang von diesem Tage mit Beilagen. Wien, StaatsarcMv,) 

*) Lenthe an den hannoveranischen (iosandten iaDresdeOf von dem Bussehe, 
d. d. Ilannuver, 22. Juli 1745. (Beilage einer Weisung an Klievenhiiller vom 
C. August. Stautsarchiv.) 

*) Weisung an Klievenhiiller vom 12. August 1745. (Wien, Staats^ 

avcliiv.) 
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KUBie nlJtigteii England, sieb FreoBen zu nähern und eine Ans- 
8(yhDnng Haria Theresias mit Friedrieh II. anzubahnen. 

So kam am 20. August 1745 — auf timmllage des Ikcslauer 
Friedens — zwischen Knirlaiid und Preußen der Vertrag von Han- 
nover zustande. Daria übcruahuieu beide Teile folj^ende VcrpHieli- 
tiincren: Friedrich IT.. dem Gemahl Maria Theresias seine Stimme 
bei der Kaiserwahl zu geben, Georg IL, den Beitritt der Höte von 
Wien und Dresden durchzusetzen.^) 

Fruchtlos das Werben und die Drohungen des englischen Gre- 
sandten — nichts, am wenigsten das Angebot der brandenburgisehen 
Knrstimme, machte die kriegslustige Habsburgerin in dem Vorsatz 
wankend, den preufiiscben Todfeind zu yemichten.') Der Vertrag 
mit Sachsen vom 29. August 1745') offenbart in deutlicher Weise 
diese Absiebt. 

Sonaeh waren die Bemliliungen der Königin, Sachsen an sich 
zu ketten, nicht erfolfrh)s ge))lieben. Was Hannover anlangte, mußte 
sie sich damit bescheiden, daß der Kurfürst Georg auch fürder ein 
Verhalten zur Schau trui;-, das schnurstracks den A])machungen zu- 
widerlief, die er als K(»nig von England mit Preußen getroffen hatte. 
Öo satrte er eines Tages dem österreichischen Gesandten in London, 
„tible intentiones" hegen die englischen Minister; gern schallte er 
dagegen Rat, stünde es in seiner Macht; aber vorsichtig mdge Maria 
Theresia die Antwort fassen, forderten jene sie auf, der hannoYcrani- 
scben Konvention beizutreten.*) 

Die gleiche Gesinnung offenbarte Georg bei der Eaiserwahl in 
Fhinkfurt. Denn obwohl es in seiner Hand lag, ICaria Theresia zur 
Nachgiebigkeit zu nötigen, war es gerade seinen Bemühungen zu 
verdanken, da6 die Wahl der Eurfflrsten auf Franz Stephan, den 
Gemahl der Habsburgerin, fiel.^) 



^) i', A. W. Weiick: Codex juris gentium ict:i'iiti;'f»iiui II, 191. 

*} Vgl. Koser T, 271. Über oiuo früliurc üutcrrcduug /wiscluii yiaiin 
Theresia und dem cugliischen Geanndten vgl. Ameth III, 87 ff. Über die StimmuDg 
in Dresden vgL Becker 5d. 

') Criste VII, 555. 860 ff. 

*) Koser I, 270. Borkowsky U. 

^) Boikowsky 35. 36. Der Wahlakt fand am 13. September 1745 atatt; 
bloJJ Brandenburg; und Knrpfalz hatten Protest eingelegt, jedoch blofi gegen 
Formfehler. Die Personcnfrage vard nnberflhrt geUssen, weBlialb eine nacliträg- 
liclie Anerkennung des Gewählten erfolgen konnte, wenn der Wiener Hof die 
Konvention von Hannover doch noch annahm. (Koscr I, 271.) 
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In seiner Eigenschaft als zweiter böhmischer Wahlbotsebafter ^) 
weilte damals auch Graf Khevenhttller in Frankfurt; er wurde dort 
xum Oberstkämtnerer heider Majestäten ernannt. 

Diesmal hkii::" .luhuiiu Josef vvolil nicht scliwercn Herzens aus 
dem Bereich der Diplomatie in das Hoflebrn zurückgekehrt sein. 
Fehlte ilim docli, obwold er vom srli)on Hol/c wnr wie Tlati-^ und 
Franz Cin-istoph, die Gal>e, welche diese beiden Khevenhilller in 
liohem MalJe be^^essen hatten: im ^;eei^neten Auf?enl)liek mit An- 
drohung von l'eiur und Sei) wert ftlr den Zweck seiner Sendun^i: 
einzutreten.-) Ohne soldatische Schärte gilt Ehrlichkeit nichts in der 
Diplomatie; Verschlagenheit und List führen dann weit eher zum 
Ziele. Die Methode der Doppelzüngigkeit und Lüge hatte aller 
Johann Josef zum ÜberdruB in Dresden und Hannover kennen ge- 
lernt; deshalb mag er sieh weder nach dem Makler Grafen Brühl, 
noch nach dem Januskopf Georgs II. gesehnt haben. 

Wieder in die Hähe Maria Theresias gerückt, liegte Johann 
Josef fortan die Absicht, sich nicht mehr im diplomatischen Dienste 
verwenden zu lassen. Gründe finanzieller Art und der Wunsch, 
lieber den Sitzungen des Ministeriums beizuwohnen, als von ihm ab* 
häugig zu sein, bestärkten ihn in dem einmal gefaßten Entschluß. 
So sehlug er das Anerbieten aus, als Bevollmächtigter der Kaiserin 
nach Breda zu gehen, wo die Friedenskonferenzen stattfinden sollten. 
Er beantragte die Ernennung des Grafen Kaunitz;"') aber auch dieser 
lehnte ab/) Nochmals wurde Johann Josef zur (j bernahme dieser 
Mission aufgefordert; er wäre ihr vor all< n anderen „die anständigst- 
und liebste Persuu *, schrieb ihm Maiia Theresia. 

Khevenhüller eilte zur Kaiserin, iiiarlite traurige und seine 
Depreeation zu erkennen gebende Geberden ' und entsehnldigte sich 
schließlich mit dem elenden Zustand seiner Gesundlieit. Die Folge 



1) Vollmaclit (tos Ilmof^s Franz von Lotliringcii für die kurbOliiuischo Ge- 
sandt^eiiaft (Joliann Willieltn Grafen Wurmbrand, Johann Josef Grafen Klicvcn- 

hiiller, K n I Ludwig Ililleltraitil Fi . ilKMin von rrandau) d. d. Heidelberg 1745, 

IX. 7. I Wien. St:t;its,ii( Iiiv, l 'rkuiidcnrcilK!.) 

J>L'Hl( nsch;it'tli( lK' Ausln iiclM' wnn it von .luhaiin Josi f nicht zu bcsoif^en, 
(las liatt»' ihm auch Maria TluTesia eines Tai^es /m veiötohen gegeben. (Vgl. 
.Seite 80.) 

Dieser war auf eifi^enen Wunsch seines Postens in den Kiederlftmlen 
entlioben worden. (Vgl. Arnoth: Biographic des Fürsten Kaunitz. Ein Frag- 
ment. Airhiv für österreicliiseho (ieschiellte LXXXVIII, 105.) 

*) Kamiit/. au Ulfeld^ Spaa, 9. Augn»t 1746. (Arneth: Biographie des 
Fürsten K:uiuit<& 107.) 
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v;i\\\ (laß züiii i)L'v<»lliii;uiiii<rtcn in lircda Graf FerdiDaiid llanacli, 
Landmarschall von Niederösterrcich, ernannt wurde. V) 

Seit dem Tode des Grafen Fi iedrich Ilarrach kam nebst anderen 
Kandidaten auch Joiiami Joscl* für die Stelle eines Landniarselialls 
von Niedcr<>storreicli in Iktraclit: als es sieli alter 1741' um die end- 
gültige Besetzung liandelte, wollte niemand gern „an))eillen", der 
inneren Zustände halber. FUglieli mußte Gral" Köiiigsegg-Krps dieses 
Amt Ubernelunen.- 

Nacli dem Tode Franz' 1. wurde Jobann Josef — sehr g< gen 
seinen Willen — zum zweiten,^) nach dem Hinscheiden Ulfclds zum 
ersten Obersthofmeister ernannt. Damit hatte er die höchste llofwUidc 
erreicht.^) 

In seiner Eigen seliaft als Konferenzminister trat Johann Josef 
ansscblicßlich für das Interesse der Dynastie ein. Kam dieses in 
Betracht, so ließ er sich den Blick durch keinerlei Rücksicht auf 
sein pei-sönliches Empfinden trflben. Deshalb sprach er auch einer 
Verbindung mit Frankreich das Wort, trotz innerer Abneigung gegen 
diese Macht, welche die Stelle der bisherigen Alliierten England und 
Holland einnehmen sollte;^) handelte es sich doch um die Demütigung 
Friedrichs II., des gefährlichsten Widersachers der habsburgischen 
Monarchie. Die Feldherrngröfie des PreuBenkönigs yerkannte auch 
Khevenhfiller nicht, aber unrerständKch war ihm die Bewunderung, 
die Josef II. dem Emporkömmling zollte; ohne Scheu äußerte er 
daher seine Bedenken, als „der junge Herr'' den Vorsatz äuDertc, 
mit Friedrich II. zusammenzutreffen. 

Wären die Wtirfel vormals anders gefallen, mit Freude hätte 
Jobann Josef die gänzliche Vcrniclilung des preuÜiscben Staates 
begrüßt; rückiialtlos verurteilte er bingegeu in der Folge die 



^) Kintnionnir vom T7 Si ptunlm- ITIfV M nni Tlii-resia halte den (irnfen 
Ilrtmuli. im Fallt' iltr Wcigtrmig .)*»li;nin .i(».srts. in Anssiilit p;pnnnniion. -- 
Ai itetli kaiiiitc das Tagebuch Klieviuliiillors aus drui.Jalnr 171G nicht \ind nahm 
daher an, es sei die Wahl ^aria Thcrt^sias gleich von allem Anfang nn anf 
KaiinitK gefallen. (III, 264. Vgl Blogiaphie des Fflrsten Kaunitz 106 ff.) 
Eintragung vom 30. Juli 1749. 
VVI. Arnrtli VIT, L>itO. 
*) A. Wolf (Aus (Um lloticl.ou Maria Tlicn'sia.s 7). — Klicvoidilillcr hält»- f*i«'li, 
t\\s der (JlH'rstliornu'istrr <H:(f Sii'jiiunud Jiudolf Sin/.i iiil<n l' 1717 j^c.-'torlicu war, 
um dessen Posten liewerheri !«>ll( n-, denn er i« kh idete das niiclislliöliere Auil. 
Er wnterlieO es jedoeli. Die (Iründe .meines Verlialtenii erwähnt er in seinem 
Tagebncli. (Eintragung vom 8. Januar 1747.) 

DasTagebucli bringt leider wenig darüber Vgl. W»U'57 und Arueth: Bio- 
graphie des Ftii-sUMi Ksuinitz 163. 1C4. 182. 102. Derselbe: Alaria Th«'ro»ia IV, *>80. 



Digrtized by Google 



92 



Sobwächung einer befreand^n Macht: Polens. Gründe der Moral, 
und der Politik führte er ins Treffen nnd ward auch sein Rat nicht 
befolgt, BO blieben die Worte, die er an Josef IL richtete, doch nicht 
ohne Eindmck anf diesen.^) 

Zu wiederholten Malen berührte KhevenhflUer in seinen Ge- 
sprächen mit Mai'la Theresia das heikle Thema. So ließ er eines 
Tages die Änfierung fallen, es wäre „yOl nützlicher nnd anständiger** 
gewesen, „wenn wir eher geg^en den Erbfeind, als unsere nnschnldige, 
alte Freund nnd Nachbahm aus denen bisherigen troubles gegen 
Orient einigen Vortheil zu ziehen gesucht hätten". Die Kaiserin gab 
stets die gleiche Antwort und glaubte ^.sich und ilir Gewissen darmit 
zu rechtfertigen, daß sie den Partngc Traclat uothgcdriingcii habe 
eingehen müssen, um sich nicht neuerlich einen leidigen Krieg zu- 
zuziehen".-) 

KhevenhUller war ein Anhänger des neuen Systems, dag sich 
nach dem Aaehener Frieden vorbereitet und in dem liiiudnis mit 
Frankreich seinen Abschluß gefunden hatte. Fremd und ablehnend 
stand er jedoch den Neuerungen gegenüber, die sieh auf dem Ge- 
biete der inneren Politik vollzoj2:en. Unheil ahnte er. Viele gab ef, 
die ähnlieh dachten, als Maria Theresia ihren Entschluß angektindigt 
hatte, durchgreifende Änderungen an den obersten Verwaltungs- 
behörden Yorznnehmen. „Betroffen'' waren sie alle und „desto nieder- 
geschlagener, weillen mann dergleichen RcTolution sich nicht er- 
wartet und nach deren Erfolg aber noch mehrere Abänderungen 
besorget, in Erwegang, daß wann einmahl der esprit de nouveaut6 
zu regieren anfangt, selber nicht leicht zu ruhen, sondern immer 
weiters sich auszubreiten und eine Verwirrung mit der andern zu 
häuffen pflegt".») 

Johann Josef zweifelte nmsoweniger an der guten Absicht 
Maria Theresias, als ihm nicht unbekannt geblieben war, daß man 
zu wiederholten Malen Klage Uber den schleppenden Gang der Bechts- 
pflege gefUhrt hatte. Erktörte die Kaiserin doch selbst, sie sei nur 
infolge dieser Beschwerden yeranlafit worden, die Justiz von der Ver- 
waltung zu trennend) Sie bediente sich, um die aufgeregten Ge* 
mttter zu beschwichtigen, der Tagesblätter und sogar dazu ließ sie 
sich herbei, daß sie denen landsfUrstlichen und beschworenen 

^) Eintragang vom 23. August 1772. 

Item vom 20. Augiist 1774, 
3) Item vom 2. Mai 1749. 

■•) Handschreiben vom 2. Mai 17 I.> iDniuin: Die .TustizretbrmeD in Österreich. 
Ö^itencieiMsche lievuii 1804, IV, 7G. Aruetli IV, aO.) 
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fltilndiBchen Gerechtsamen öffentlich widerstrebende Articl und Pas- 
sagen^ abschwächte nnd modifizierte. Trotzdem glätteten sich die 
Wogen nicht — Jedermann klagte tlber noch gröliere Verwirrung, 

und bißhero scheynet noch nicht, daß man sich eines besseren Fort- 
gangs in Sucbeu tur das klfnfTtige verseben wölle '.' i 

So erziiblt uns Jolianu Josef. Ihn tVösteite vor rlem frisebeii 
Luftzug, der das (Tefiige der Monarchie durchdrang nnd manche 
altersschwache Institution von hinnen fegte. An diesen patriarchali- 
schen Einricbtnngen aber hing sein Herz. Und da er die Reformen 
der Kaiserin nicht billigte, konnten umsowenigcr die Josefs II., welche 
eine schärfere Tonart Tcrrieten, seinen Beifall finden. 

Mt starrer Beharrlichkeit hielt Johann Josef an dem Grandsatz 
fest: quieta non movere. Umstorz staatlicher Ordnung, beillose Yer- 
wirrnng an allen Ecken und finden, das war in seinen Angen die 
notwendige Folge jeder Nenerungssucht Selbstverständlich datier, 
daß er anch an alter Sitte, altem Branch nicht gerüttelt sehen wollte 
und mit peinlicher Gewissenhaftigkeit seines Hofamtes waltete. War 
er doch gleichsam der Hohepriester strenger Etikette, der darüber 
zu wachen liatte, dali mau die althergebrachten Formen des Hof- 
Icbeus nielit dnrehbreehe. 

Wie erschrak er eines Tages, als die „Freyle Hoffmeisterin" 
ihm fast sein ganzes j<2eremonieU über den Haufen geworfen hätte I^) 
Welche Verlegenheiten erwuchsen ihm nicht, als 1743 der päpstliche 
Nuntius den Pnrpnr erhielt und Maria Theresia die Funktion der 
Barettaufsetzun^r vornahm!^) Nicht minder große Schwierigkeiten be* 
reitete im Juni 1748 die l'rage, wie bei der Audienz, welche die 
Kaiserin dem türkischen Botschafter gewährte, „der Rock Knfi zn 
marqaieren'' sei.*) 

In allen diesen nnd ähnlichen Fällen achtete Ehevenhüller 
streng der ftherlieferten Vorschrift. Um jeden, auch nur den ge- 
ringsten Verstoß hintanzuhalten, griff er sogar zur Säge — dem 
Prinzen von Wolfenbuttel geLiliirtc ja nicht der gleiche Stuhl wie 
einem König oder Herzog, fallen mußte deshalb die Lehne. 'j Nic- 
niiiudem zu Liebe wich er ab von der Regel und so blieb der Wunsch 
unerfüllt, den der sächsische Gesandte äußerte, man müge ihm und 

^) £mtr:igniig vom 2. Mai 174fi. 
*) Item vom 1. November 174S. 
■) Item vom 1. Dezember 1748. 
*) Item vom 10. Juni 1748. 
^) Item vom 20. Jajmar 1745. 
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seinen Kollegen anläßlich der Trauung Maria Annas mit Karl von 
Lothringen eigene Plätze anweisen.^) 

Ausnahmen waren allerdings gestattet, wenn die Politik es 
gebot, die anf diese Weise im Zeremoniell ihr Spiegelbild fand. So 
wurden der sächsische Kammerherr Graf Frieden ^) und der russisebe 
Großkanzler Graf Bestuchew,') der eine 1745, der andere 1748*gaM 
besonders aiisgczciclmct. 

Aber scbon war der Geist des Uiu^^turzes aucb in das Huli^ium 
^rcdrungcu, das J(»liann Josef so ängstlicb behütete: dem Lothringer 
luißliclen die stauen Fonuen und er setzte sich bisweilen über sie 
lunvveir, Maria Theresia grift' refonaicrend ein, vollends Kaiser Josef, 
der iu h<tli>^cheni Zereni<>niell nur eine Fessel sah, die freie Ent- 
faltung liinderte und daher ab^i^cstreift werdtMi iinißle. 

Im Jahre 1745 bereits klaijt Khcvenhiillei- iiVicr die ..so sehr 
ruinirte Ktiqucttp" nn<l er eraelitete als soiue rilicht, sie „vor dem 
gänzlichen Zerfahl zu retten '.'j Er vcrkiirperte gleichsam das alte 
»System, das sieh gegenüber der freieren Rielitiiiii; noch behaupten 
wollte. Und diese hub an seit dem lothringischen Einschlag. Mannii^* 
fache Neuerungen brachte sie mit sich, unter anderem die französi- 
sche „Mode", wonach die iMzlierzoirr" das Soldatenkleid trugen und 
Regimentsinhaber waren;*) die Einführung des Titels „königliche 
Hoheit'';") die Stiftung neuer Orden, so des Maria Theresien und 
des Stephansordens;') die Zulassung des Militärs zur Fronleichnams- 
Prozession*) usw. 

Stets hatte Johann Josef ohne Scheu seine Ansicht geäußert, 
er sprach sich daher mit gewohnter Offenheit auch gegen diese 
Neuerungen aus. Trotz Opposition, die er jedoch immer „nach oben, 
nie nach unten^ geltend machte,^) zählte er auch fflrder zu den 

*) Kiiitr-i- iiii<^ vom 8. Jitmi.ir 1714. 

') i-^iiiti;i^uiig vom 11. März 1745. Die Mutter «les (iialVw i'iioscu war 
Auguste Konstanze Gräfin Cosel, chic natürliche Tochter Au^iistä des Starken, 
also eine Schwester Au^sts III., mit dem nuin (Umals in eifrigsten Unterhand- 
lungen stand. (Vgl. Seite 83.) 

*) Eintragung vom in . 13 . .m Mal 1748.* 

*) \U'm vom 1»;. MlivA 17i.'.. 

'->) I 1,111/ von Luthiiugcu hatle sie eiiii^et'ülirt. <,Einu'agung vom 10. L>t- 
zcmhcr 1718.) 

*) Dieser Titel '^ult tiir sämtliche Mitglieder des Kai.M rliau&es; das Trä- 
dikat „erzherzogliciie Durclilauclit** wurde daher fallen gelassen. (\'gl. Wolf: 
Ana dem Hofleben Maria Theresias 17.) 
Ihitlem 18. 
Ibidem 23. 
*) Ibidem i^l. 
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Wenigen, die sieh des grOJiten VertraneDB der kaiserlichen Familie 
berQhmen durften. 

Nichts trübte das freundschaftliche Verhältnis, das zwischen ihm 
und dem Gemahl Maria Theresias bestand. Wohl gsAt es bisweilen 

manche Szene, wenn die beiderseitigen Meinungen gar zu sehr von 
einander abwichen oder die kleinen Schwächen Khevenhtillers zu 
leisem Spott herausfonlerti^ii; \; stets fjiiid sie aber einen versöhn- 
licliun Abschluß.-; Zu wietlerlioltcu Malen bewies Kaiser Franz seinem 
treuen Diener und Freuud, wie sehr er ihn schätze; ungcni mißte 
er seine Gesellschaft und um Johuun Joset" rocht Ott um sich zu 
schon, Iclirtc er, der leidenschaftliche Jäger, ihn das edle Weidmanns- 
werk liebgewinnen. 

CTleiclior Gunst erfreute sich Khcv onliüUcr von selten Maria 
Theresias. Jederzeit durfte er bei der Kaiserin eintreten, nicht bloß 
Agenden seines Ressorts oder Staatsgeschäfte mit ihr zu besprechen; 
auch seiner Familienangelegenheiten Erwähnung zu tun war ihm er- 
laubt. Diese persünlichen Beziehungen wurden in der Folge so innig, 
dal] ohne unmittelbare kaiserliche Erlaubnis keines von den Kindern 
Johann Josefs eine Ehe einging.^) Maria Theresia wiederum Ter- 
traute sich in trüben Stunden dem erprobten I\:itgeber an; oft genug 
drängte es sie hiezu, vomehmlich seit dem Tode des Kaisers. Denn 
zu der Trauer um den Verstorbenen, die nie mehr von ihr wich, ge* 
seilte sich die Sorge, es könnten die Charaktereigenschaften Josefs IL 
für diesen sowohl wie fttr den Staat dereinst verhängnisvoll werden. 

Die vormals lebensfrohe, tatkräftige Habsburgerin wurde klein- 
mütig und zaghaft; sie zweifelte an ihrer Fähigkeit, die Geschäfte 
zu führen, nnd ließ Äußerungen fallen, welche den Wunsch verrieten, 
der Regierung zu entsagen. KbevenhttUer, dem vor dieser Möglich- 
keit bangte, suchte die Kaiserin von einem übereilten Schritte ab- 
zuhalten; deutlich spielte er auf Kaunitz an, indem er ihr folgendes 
sagte: man hege die Absicht, „sie zu degoutiren, um den Scepter 
vollends ans ihren Händen zu bringen und durch eine gar zu früh- 
zeitige Abdication oder sonstige Entschlagung der Haubtgeschäften, 
wessfahls sie ohncdcuie nur ^.u /,u vill bereits nachgegeben, sie von 
allem zu entfernen, um unter einem Jungen, /.wur einsichtigen, aber 
noch nicht genug erfahrenen Herrn aliein das Kuder führen und sich 
vor der Welt größer machen zu könueu ". Sic sei daher „als eine 



') V^H. Wolf 20,. 

^) Vcl Hilter üiuleicm Eintrugung vom 29. April 1745. 
Vgl. Wolf 2Ü. 
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gottseelige Frau im Gewissen verbunden, aus Liebe für ihre Länder 
und damit die Religion bei denen täglich leider mehr und mehr ttber* 
band nehmenden freigeisterischen Maximen nnd dem Tordringenden 
Indifferentismo nteht gar den lezten Stoß überkommen möge, Bich 
so zn sagen an RiB zn stellen nnd ihre suchende Bnhe solch christ- 
licher Absicht aafznopfem".^) 

Wohl hielt Maria Theresia anf ihrem Posten ans, aber entmutigt 
nnd niedeigeschlagen blieb sie wie bisher nnd je trOber ihre Ge- 
mfltsstimmnng wurde, nm so schärfer lautete das Urteil, das Johann 
Josef Uber Kaunitz nnd dessen Anhänger fällte.*) 

Gleich unverhohlen äußerte er sich, wenn die Monarchin auf 
ihr „Hauskreuz^ — den jungen Kaiser — zu sprechen kam: „nicht 
gutt wäre es, selben als einen Herrn, der ohnedem von seinem 
großen Witz zu vill eingenohmen sei, durch zu grosses Zutrauen in 
disem Vorurtheü zu stärcken und ibme glauben zu machen, als ob 
er mehr verstünde als die Frau Mutter selbstcn".*) 

Er selbst beuuihte sich redlich, Mutter und Sohn in gutem Ein- 
vernehmeu zu erhalten und alle Schwierigkeiten auszugleichen, die 
durch irgend eine Meiiiungsverschiedenheit hervorgerufen werden 
konnten. Nicht bloß in dieser Alisidit suchte er auf den Kaiser 
einzuwirken, ihn leitete znirleioli der Wunsch, es möge gegen die- 
jenigen, die nach seinem Daturhaiteu die Kaiserin schlecht berieten, 
auch der Thronfolger seinen Einfluß geltend machen.*) 

Nicht innige Freundschaft, nicht herzliche Gesinnungen hegte 
Josef II. für KhevenhUUer; aber Achtung empfand er vor dem otfenen 
politischen Gegner, der zugleich ein trefflicher Mensch, ein verläß- 
lieber Diener war. Er sah ihn daher gern bei sich, zeigte ihm seine 
^Schränke und verschiedene geheime Vorträge"*) und teilte ihm 
manches mit, ,,so sich der Feder nicht anvertrauen lasset",*) Das 
Wertvollste aber, in das Kheyenhülier Einblick gewann, war das 
Herz des Kaisers; er erkannte, daß es edel sei, nicht hart und kalt, 
nnd besser wie bisher dachte er nun Uber den kttnitigen Herrscher. 
Lobend hob er hervor, daß Josef H. „die Wahrheit anhdre und man 
recht augenscheinlich mercke, comme il ne eessoit de travailler sur 
soi m^me, mithin mit der Gnade Gottes alle Hoffnung vorhanden 



Eintragung vom 27. Fobruar 1771. 

*) Item vom 25. im<l 27. Mai 1772. 

^) Item vom 19. April 1775. 

Item vom G. Jnli 1775. 
^) Item vom 8. .Tuiii 1771. 
«) Item vom 19. Juui 1774. 
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seie, daß er zn seiner Zeit ein ohristlieher nnd großer Regent werden 
wttrde, deme lediglich za wflnselien, daß er mehrere rechtschaffene 
and Ycridiqne Lenthe um sieh haben mOgte, znmahlen er biss dato 
meistens mit yerkehrten, kleinen und falschen Gdstem umgeben ge- 
wesen !st.^^) 

Während der schweren Erkrankung Maria Theresias im Jahre 
1767, da niemand auf eine Genesung zn hoffen wagte, hatte Johann 
Josef alle Anstalten getroffen, sich nach Elagenfnrt zurückzuziehen;') 
fest stand damals bd ihm der Entschluß, unter Josef IL nicht mehr 
m dienen. Mochte er immerhin seit jenen Tagen anderen Sinnes 
geworden sein, ihm blieb der Schmerz, die geliebte Monarchin be- 
weinen zu müssen, und damit die Notwendigkeit erspart, sich über 
sein künftiges Schicksal zu entscheiden: im November 177n zog- er 
sich eine heftige Erkältung zu, die ihn fortan ans lluus fesselte und 
ibni quahulle Atembeschwerden verursachte j ihren Folgen erlag er 
am 18. April 1776. 

Johann Josef war am 30. Dezeml)er Viij'6 von Kaiser Franz I. 
in den Heichsfürsteustaud erhoben worden.^) 



^) Eintragung vom 30. August 1772. 

Dies erhellt aus einem Schreiben KheveuhüUers au Maria Theresia voin 
25. Mai 1772. (Ad Eintragung vom selben , Tage.) 

8) K. E. B. Kails VI., 16. S. 248 ff. Danach ist Wolf S. 28 üu berichtigen. 
— Am 22< November 1728 vetmllilte dch Johami Joaef «uf Wunseh seiaea Vatera 
mit Karoline (KammerfrSulein der Kaiserin Elisabeth), der Utcsten Tochter des 
KeichshofratsTizepa^dentoii Grafen Johann Adolf M^sch. (Das Konzept der 
£bepakteuy d. d. 21. November 1728 erliegt im Wiener Staatsarchiv.) Der 
Trauung, welch«' Kardinal Kollonitz vollznq". wolmtc .uich das Kainerpaar lu'i. 
Schon lange vor der Hocir/.eit hatte Sic^'-iimiHl Fi it (iiicli auf Sicherstellung des 
Erbteils seiner zukünftigen Schnur bt^ütanden', infolgedessen vermachte (Jraf 
Metsch der Braat die Herrschaften liadbor uud Paschiuku bei Koliu und (das 
vom Grafen Adam Waldsttin erkaufte) Kammerberg bei Beneschau. (Im Klieven- 
hüll. Archive erliegt die Venichtleistung 4er Grilfin Nostiz, jUngeten Schwester 
Karoliuens, auf diese Herrschaften.) — In seinem Testament d. d. 1786, XI 23. , 
empfahl Graf Metsch seinem Schwiegersohn, dereinst Namen und Wnppen beider 
Familien zu vereinigen. Dieses Testament ward von Karl VI. am 23. SeptenilnM- 
1789 konfirniirf. (l'alatiiiutüs major für Grafen Johann Adolf Metsch vom selben 
Datum. K. Ii. ü. Karls VI., Band XVII, 127 v. Wien, Staatsarchiv.) Graf 
Jobann Adolf starb im Jahre 1740 söhnelos und auch seine I^effen, die SOhne 
des sächsischen Kammerberm Johann Friedrich, verooliieden ohne Hinterlassung 
männlicher Nachkommenschaft. Es erfolgte daher um 11. Marz 1751 jene Namen- 
nnd W:»ppenvereinigung. (K. K. B. Franz I. Band XI, S. 1 ff. Wien, Staat.-^arclnv ) 
Vgl. Kiieschke: Neues allgemeines deutsches Adelslexikon VI. Band, 25Gft'. 
(Artikel .Metpeh>; Sielmiachei ;s Wappenbuch, IV, Abteiliiu-;- 8. S.Off. (Kärntner 
Adel)i Manuskript des Fürsten J, Karl KüeveuhlUler t_Die Kljevenliüller ii, 24 i;. 
Kh«r«Bbftllar«8eblitk«r. mt-mt. 7 
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Mitte1g:ron, wohl j^ehaut, mit scliiiialeni Oesiclit, großen dunklen 
Au^cn, (Ut Kheveiiliiillcrscheii Adlernase, kleinem Mund und spitzem 
Kinn, so war sein Außeres nach der Beschreibung der fremden Ge 
sandten. Diese scbildern ihn aber auch als einen Mann, den Liebenä- 
wttrdigkeit, Sanftmut und GeiUlligkeit auszeichneten.^) 

Als Stürmer und DrUnger in die Dinge einzugreifen, um jeden 
Preis Einfluß auf die Staatsgeschäfte gewinnen zu wollen, lag seinem 
^Yesen fern; ihm genttgte, wenn sein Rat eingeholt ward. Milde 
bildete den Onindzua: seines Ghajrakters, mochte Johann Josef die 
Wichtigkeit der Hofetikette noch so sehr überschätzen und noch so 
unerbittlich streng und starr an der geringsten F($rmliehkeit fest- 
halten. Er verkörperte gleichsam die konservative Adelspartei; schon 
aus diesem Grunde ist das Tagebuch, das er uns hinterlassen bat, 
von größter Bedeutung; denn keineswegs Begeisterung oder Lob, 
erst der Gegensatz der Meinungen vielmehr bringt uns die Entwiek- 
lung der Dinge zu näherem Verständnis. 

Aber nicht bloO auf die politischen Verhältnisse und deren 
Wechselbeziehungen hat Khevenbltller, der Chronist der theresUni- 
schen Epoche, sein Augenmerk gerichtet; auch das persönliche be- 
rücksichtigt er, das rein Menschliche im Leben des Staates, und 
eben darin liegt der Wert seiner Mitteilungen. Nicht Schemen und 
blutlose Wesen, sondern Menschen führt er uns vor, die lieben und 
hassen, Zuneigung erwecken und abstoßen. Da sehen wir alle die 
Miinner lebendig vor uns, die damals, im Zeitalter der khissischeu 
Diplomatie Österreichs, mitgearbeitet haben an der Einheit des Staates; 
sie alle überragt die herrliche Frau, die Heldin des Ganzen, Maria 
Theresia. 

Ist es nicht ausschlieniich das Glück der Waffen, das Fürsteu 
zu den Großen erhebt, berechtigt vielmehr hiezu nur das Verdienst, 
trotz schweren Niederlagen das Glück und die Wohlfahrt der Völker 
!)egründet zu haben, so ^a'bülirt der Habsburi;('rin jene Erhebung 
weit eher als Friedrich IL, der die Enkelin desselben Kaisers beraubt 
hatte, dem sein Haus die Königskrone verdankte. 

— Der Kiixler Jolimin Josels und ihrer Deszendenz wird im Anhang Erwähnung 
geschehen. 

Vgl. A. Wolf 42. Ameth IV, 265 C Im KlievenlittUeracHen .Schloß 
Biegersburg in Nicderösterrcicli befimlet sich ein von van Meytena gemattcft Bild 
JohRnu Josefs. 
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1742.*) 



Januar 5. EaiiBerin befihtt das miraenlose Cruoifix ia der Hof- 
Capellen zu exponieren. 

Janins 25. Herzog niiset zar Arm^e in Böhmen.*) Sie mit 
zun Gannelitern begleiten, gehet sodann naeh Sehönbrann, reutet 
immer herum und speist en eompagnie. Weis und rothe Aufschlag, 
uniforme par finesse, weii es die Färb des herzogl. Regiments. 

29., 30. OffenÜ. Kirchen in der Statt. Zu allem disen kommt 
Sie in die Burg. 

Julius 9. Lanczinskifest wegen der Ordnung der Gzaarin Elisa- 
beth 2) auf der Meelgruben. 

10. Sie speist zu St. Veit. 

19. Zu iiirsclistetten beiu Reichs-Hofrath-Präsidentcn Wurm- 
braud. 

26, Gulii wegen der Erzherzogin Frau Schwester. Oli'eutliclie 
Taffe], großes Din6 für die Noblesse. Opera Eziu iu ÖchöubruDuer 
Garten.^) 

Aug. 19. Die Bürgerschaft halt ein Danckfest wegen ent- 
fernedter Belagerung von Wieiiii Sie gehet in Fublico darzu. 

28. Gala wegen der K;hs( riu; Königin gehet öffentlich hinauf 
zu complimentiren, hernach in die Hof-Capellen. Die Kaiserin kommt 
mit in Pu})Iico zun Augustinern, speisen sodann herunten in Publico 
ohne Bottscbalftcr. Nachmittag oder abends Spill und sodauu wieder 
öffentlich Soup6 oben bei der Kaiserin. 



*) Indeme meines seel. Vattem Lebensbeschreibung sieh beil. nach der 

Czaslauer 8clilsielit endiget und sich weit*?r» hiß gegen der Zeit seiner Krank- 
licit iiiclit vill mehr dMiitinoii aiifiromerrkter fiiidof, so liabc ich ad siipplomentiim 
lies Juurnais mir beikonmiende klciiu' Nota verfasset, die ich, wenn mir die Zeit 
erübriget, ad complenduni annuiri iiunc 1742 etwa» weitläul'figer ad in.sfar meiner 
von dem traurigen Tag, da selber verschen worden, ihren Anfang nehmenden 
wenigen Aufaseiehnungeu aasznfUhren gedenke und indessen, wie ich sothsne 
Notam in Eille gesehriben, hier beigelegt hab. '*) 

7« 
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1742, Aug. 31.— Nov. 18. 



31. Keutet die Königin auf den Kalksberg und speist oben 
im Closter. 

September '6, Die Kaiserin beziehet den Salmisehen Garten zu 
Hezendorf.'') 

9. Die Königin raiset auf einige Täg nach Sumerein zur 

Fuchsin.^) 

IG. Lege ich das neue Jurament als königl. geheimer Rath ab.^) 

24. Kommet die Königin auf die Kenttsohall in die Statt, um 
sich zum Oarousel zu exereieren. 

Oktober 4. Gala wegen des Herzogs. Offentl. Kirehen mit 
BottBchafitem; Din6 nnd Appartement in der Burg. 

14. Kommet Losi von der Ärm^e mit dem ComplimentJ) 

Ib. Öffentliche Kirehen mit Bottschafitem. Erdödi, Bisehoff von 
Erla diaeonisiert^) Din^ mit der Kaiserin und Erzherzogin Maria 
Anna ohne Bottschafiter. Die Tenetianische Ambassadrice CSapello, 
gebohme Collalldo, hat Kaehmittag Andienz, kommet sodann ins 
Appartement und wartet abends bein Sonp^ auf. 

19., 20. Haltet die Kaiserin das Anniversarlnm pro Cftrolo VI. 
bei denen Capncinern. Die Königin in der Hof-Gapellen. 

November 3. Anticipierte Gala fttr den Prinz Carl; Din6 bei 
der Kaiserin; Appartement herunten. 

12. Landtags Proposition ; die Königin redet gutt. Windisch- 
graz aii.statt lies erst gestorbenen Harrucli ui uliet die Daueksaguiig 
als augesezter Luudmurscball und vergleicliet die Kaiserin denen 
Königinnen Berenice und Elisabeth wegen ihrer schönen Gestalt.^) 

Den 14. reutet sie nach Closterneuburg, wohin meine Frau und 
ich sie begleiten. 

Den 18., an welchem Tag I. K. IT. der Hertzog von Lothringen 
von der Armee aus Bayern zurückkommen, der T. M die Köuiirin 
gegen Seliönbrunn entgegen gefahren und dieseibe dort eniplangen, 
wurde mein Vatter, indeme ihn gegen die Mittagstund nnd als er 
eben seine wenige Speiß genießen wolte, eine plözliche Schwachheit 
ilberfallen, auf sein inständiges Verlangen gegen 4 Uhr Nachmittag 
mit dem h. Viatieo versehen, so ich schuldiger Maßen von der Pfarr- 
Kirchen St. Michael biß in das Krancken Zimmer und widerummen 
zurück nebst meiner Gemahlin, älteren Tochter und 2 älteren Söhnen 
unter einen großen Corteggio unser beiderseitigen Hausoffizieren und 
Livree- Bedienten, welche 24 Fackeln getragen, begleitet. Der liebe 
Patient hat mit viller ehristliehen Resignation und Standhaiftigkeit 
diese heilige Funktion abgewartet und naeh derselben sieh also ver- 
wunderlich erhoUet, daß die des Abends gegen 7 Uhr zn dem Oon- 
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silio beruffene Medici Zweiighoff als Ordinarius, Weber, welcher Zeit 
der Kranckheit dem Ordinario beigegeben worden wäre, Gerstner, 
Engel und Bianclii noch einige Hoffimog znr Genesung gegeben, 
die aber, leider! da sich das Fieber nicht stellen wollen, nieht lang 
fflrgedaneret hat. Tags darauf als den 

19. gerabeten 1. M. die Königin oceasione der durch das jUngsthin 
erfolgte Abieiben des Graffen Aloysi yon Harrach yacant gewordenen 
Landmarschall-Stelle eine starcke Änderung und Promotion unter dero 
Hoff-Amtem vonsunelunen, und zwar dergestalten, dafi sotbane Stelle 
dero Mflherigen Obrist-Uoffmeistem und angesezten Obrist-Gämmerern 
Gr. Ferdinand Herberstein, dieses, lezteren Amt dem bißherigen 
Obrist-Stallmeistem Grafen Frantz v. Starhemberg, welcher scbon ehe- 
dessen bei I. M. des Kaisers Lebzeiten solche bekiddet hatte, gleich- 
Bamm yon neuem wiedernmmen yerliben wurde; an dessen Statt 
wurde der bißhcrige Obrist HofF-Marschall Fürst Heinrich ron Auers- 
perg zum Obrist Stallmeister benennet") und die Stelle dieses lezteren 
meiner Wcniii;keit, ohne deine daß ieli mich daiiinimcn allcrunter- 
thänigst gemeldet hätte, motu proprio conferiret. Die Publication 
hiervon beschalle in der Kathstuben mittaj::s nach dem Kirchendienst 
von dem ersteren Herrn Obrist Hoffmeisterii (i raffen Rudolf von Siutzen- 
dorff,^*) obschon wehren der Publication d(^s neuen Herrn Land- 
marsehallen von dem österreichischen Kanzlern Gratfcn von Seilern 
ein Anspruch von darummen gemacht werden wollen, w^eillen der 
lezt verstorbene Graff v. Harraeh ehedessen von dem damnhli?j:en 
Hofl'Canzlern Graffen von Sintzendorft' pnV)l!ciret worden wäre. Noch 
vor dem Mittagessen nahmen wir sämtliche Neopromoti sogleich 
Audienz bei I. M. der Königin und der verwittihten Kaiserin Frau 
Mutter, um unsere allernnterthänigste Dancksagung abzustatten; dem 
Herzog aber machten wir die Reverenz bein Herausgehen zum Taffei- 
dienst, worauf ich mich sofort zu meinen krancken Vattern verfügte, 
um Ihme und meiner bei selben sich befindenden Schwester und Gemahlin 
dise erfreuliche Bottschafft zu bringen, die auch dem armen Krancken 
Frenden-Thränen yergieBen gemacht, und hat der daraus gescböpffte 
Trost yermuthlicb ein nicht geringes beigetragen, dafi selber un- 
gehindert beständig angehaltenen Fiebers noch fast in die dritte 
Wochen gelebt hat. 

Selben Nachmittag noch kämme der Obrist-Hoff-Meister-Amts- 
Secretarius Herr Härtl von Hartenburg zu mir, um mir aus Be- 
fehl des austrettenden Hoff-Uarschalls Fttrstens von Auersperg die 
Gratulation abzulegen und sich nebst denen Übrigen mir zu recom- 
mendiren. 
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Den 21. wurden wir drei neue HotTäinter unserem unterL*« ! ( nen 
Staab gewöhnlicher Mallen von dem ersten Obrist-Hoft'uiaister (.raffen 
V. Sinzendorff vorgestellet, und zwar der GnitT Starliemberg in der 
Anticamera, qua Obrist-Hoflfraeister der Königin und angesezter 
Obrist-Cammerer, in welch lezterer Qualitet er wenig Tag hernach 
auch denen sämtlichen königlichen Cammerherrn vorgestellet und 
dise pro interim, nach dem Beispill seines jttngsteu Vorfahrers Graffen 
von Herberstein, an ihn gewisen worden; sodann wurde ich meinen 
beiden ttntergehenen Ämtern, als denen Hoffmarsehallischen Gerichts 
Assessoren und denen Übrigen Canzlei-Verwanten und dem Qnartier- 
amt vorgestellet, worbei ich nebenstehende kleine Daneksagnng 
machte,*) und naeh mir erst der neue Obrist-Stallmeister, nnd zwar 
wir beide in der Ritterstneben; Uber dise meine Yorstellnng ist nach- 
folgendes gewQhnlichermassen in das Firothoeoll eingetragen worden.'') 

Den 23. hielte ich zum ersten Mahl Rath in meiner Behausung, 
worbei ich bei Anfang der Session folgende kleine AUoeution an die 
AssesBores machte, welehe von dem Amtssecretarto mit einer sehr 
submissen Dancksagungs-Rede, worinnen er sich und die übrige zum 
Justizmittel gehörige Persohnen in meiner Gnad nnd Protektion emp- 
fähle, beantwortet wurde. Es bestehet aber der Obrist-Hoff-Marsehall- 
stab ans folgenden Persohnen. Das Quartier-Ammt dependiret 
iramediate und alleinig von dem Obrist Hoff-Marschall, als welcher 
hierinfahls niemanden zu befragen hat, es ereignete sieli dann einiger 
Anstand in cuviulibus, wo er sich bei dem Obriat-IIoffmeister zu 
melden hat, und pflegen derlei Geschaffte gleichwie auch die aus- 
kommenden Kaisen, Trauer-Coeremünien und andere Hoitsachen bei 
Hoffconfercuzien sub praesidio des Obrist-Hoffmeisters mit Zuziehung 
deren Staats- oder Couferenz-Ministern, auch in oeconomicis des 
rammeri)raesidpnts ausgemacht zu werden. Die Distribution deren 
Hüü'quartiern bat vormahlen und biß zu des Kaisers Tod ebeufahls 

*) D.'il) 1. M. die Königin unsere allcrgnädigste Fr.iu uu iuc Wtniigkeit zu 
der so auselmlicbcn Obrist-IIoff-Marachall würde zu benennen allergnädigst ge- 
rtthen wollen, darfiir erstatte All^hScbst Deroselben den untcrthänigBten Danck 
und werde alle meine KrSfften anspannen, um dise so unverdiente Gnad und 
in mich setzendes Vertrauen dnreh aehuldtgsten Diensteifer und bestmiSg- 
lichste Beobachtinig sowohl deren Curialien als Justizwosens in Unterthliiiigkeit 
zu demeriron. Iliornäelist erfordert auch raeine Schuldigkeit, E. E. allen ge- 
ziemenden g-ehorsanien Danck zu 8agen, daß dif^solbo die allergnädigste Coniis- 
sion so willliihrig augenohmeu und mir so vill nnvtnlii utc.^ Lob bei gegenwärtiger 
Vorstellong meiner Persohn aussprechen wollen, E. E. anbei gebülueud ersucheud, 
mir dero gfittige Assistens In benöthigtem Fahl, um gntte Ordnung bei Hoff zn 
halten, anOer de» Justizwesens angedeilien zu lassen. 
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von des Ilotiiiuusehalls Willkiihr allein deiiendiret; es hat aber jezige 
ullerg-nädig'stc Frau bald nach angetrettoner Regierung auch die Iläude 
darein geschlagen und Itcreits meiiH'ii Herrn Vorfahrer, sodann auch 
mich sehr nachdrucksamm dahin angewiesen, außer denen kleinere!! 
Quartieren keines sonsten ohne dcro N'orwissen und (Jenemndialtung 
ZQ vergeben; wordarch zwar einerseits dem Hotiinarschallen die Hände 
in etwas gobnnden worden, andererseits aber dises Beneficium zu- 
gewachsen, daii er desto wenigere Verantwortung und Plage hat, 
absonderlich wann selber ein ehrlicher und nicht interessierter Mann 
sein will, wie ich mich dessen jederzeit beflissen, auch, Gottlob, durch 
meines Schwehern seelig Gnad und Gutthaben nicht bedörfllet.'*^) Bei 
dem Justizmittel ist die Expedition fast naeh den Regierungs Stilo 
eingerichtet, au0er daß mann keine Senatns macht, sondern wie bein 
Reiehs-Hoff-Itath alle Erledigungen, Referaten ans der Oommisston- 
staben nnd geschlossene Proceß in Pleno Tomihmt, und der Hoff- 
marschall die Ungelegenheit hat, dafi er nicht allein alles Selbsten 
praesentiren, sondern auch eine jegliche Verbeschaidung eigenhändig 
unterschreiben muß; wormit dann sehr Tille Zeit (zumahlen öfl^ers 
über die 400 Expeditionen vorfallen) unnützer Weis zugebracht wird. 
Die Gerichts>Täge pflegen zweimahl die Wochen, des Dienst- und 
Freitags, gehalten und immer von denen Referenten aus dem weisen 
Rath und aus der Canzlei, als welch leztere die nl^thige Auskanflten 
auf Verlangen zu geben hat, der Anfang gemacht, sodann mit denen 
Referaten aus der Commissions-Stuben geschlossen zu werden. Vor- 
mahlen i;ienge von dem Obrist-Hoff Marschall die Revision zuer Hotf- 
Canzlei, welches aber, wie unten suo loco angezeiiit werden wird, 
von jezt regierender allergnädigsten Frauen abgeändert worden. 

Den 29. liielten I. Kö. H. als GroOmeister und Capo des güldenen 
Flusses vor der Vesper Ordens-Capitl in dero iietiradc; und nach- 
demc Sie dabei denen anwesenden Rittern das von einem neuen 
Capite Ordinis ui praestiren kommende Jurament vorläuffig Selbsten 
abgeleget, wurden sothaue Ritter liiiiwiedenirnnien von höchst dero- 
selben in die gewöhnliche Pflichten genohmen. 

Den 'M). als an Fest des heil. A])ostels Andrcae und hohen 
Ordens i'atrou wohneten 1. Kö. H. nebst denen hier anwesenden Toi- 
sonisteu der gewöhnlichen Andacht bei denen Augustinern bei und 
mittags speiseten Sie mit ihnen in der Ritterstueben auf gleiche Art 
wie K. M. hGchstseeligen Andenckens, nur mit diesem Unterschied, 
daß mann die Estrade oder den Stapfl'el, worauf vormahlen des 
Kaisers Tisch unter dem Baldachin erhöhet stunde, hinwegnahm, 
mithin dermahlen sowohl der Qaer-Tisch, woran I. Eö. H. saß, als 
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auch die lauge Tatlel deren Henu Rittern in einer Höhe waren und 
völlig an einander stoßeten. Das Motiv um wäre, weillen I. Kö. H. 
kein ^eoröntes Haubt seind. Uebrigcns hatte dise Function seit K. M. 
Ableibeii von darnnimen dise zwei Jahr nicht vor sich geben können, 
weillen ao. 1740 die Trauer gewesen und in solchem Fahl die Toi- 
Bouisten eine besondere Tracht haben, worzu manu aber die Spesen 
nicht lierceben wollen, ao. 1741 aber I. Kö. H. nicht dahier, sondern 
bei der Armee in Böhmen sich befanden. 

Den 1. December kämme I. D. der Prinz Carl von Lothringen v(m 
der Arm6e aus Bayern dahier an^'j und bezogen dero neues Quartier 
in dem Amalischen Hoff, wo vormahls die Obrist Hofifmeisteriu, ver- 
wittibte Fürstin £sterhazy, geborene Marchesa Desana, gewohnet 
hatte. 

Dise erstere Tage dises Monatbes thate es sich mit meinem 
lieben Vattem, obscbon alle änderte Tag fast consilium medieum ge- 
halten wurde und mann alles anf der Welt, um die Ursaeh des 
immer anhaltenden stillen Fiebers zu ergründen, anwendete, mehr 
und mehr Terschlimmeren nnd äußerte sich endlichen ein neuer 
catharralischer Anstoß mit eüier heiseren nnd roglichen Hnsten; die 
Natur wäre aber schon Till zu schwach und von der langen Eranck- 
heit zu sehr abgemattet, um den Auswnrff befördern und zur ge- 
hörigen Zeitigung bringen zu können; es wollte sich auch der Schlaff 
gar nicht einfinden, welches unseren lieben Patienten am meisten be- 
ängstigte, so er aber alles mit christlicher Gedult und gänzlicher 
Ergebung in den Willen Gottes ausstünde, sich immer seine gewOhn- 
liehe geistliche Gebetter und Offieia vorbetten Hesse, mit seinem 
Beicht-Tatter D. Aloysio Barnabiten sieh bespräche nnd Selbsten auch 
mentaliter, zumahlen ihrae wegen der AusdrUckerung das ville Be- 
wegen des Munds und deren Leffzen verbotten wurde, zu lietteii 
und seine An;:en ^eiien d(?n Himmel zu wenden nicht aufhöretc, 
anbei doeli die noltnung, wo nicht einer vollkommenen Besserung, 
gleich Wüllen einer etwas längeren Lebensfrist, durch verschiedene 
entfallene Reden von sich blicken Hesse; wie er dann in specie zu 
meiner Schwerter gesagt, daß er in der heiligen Weiuaclitsnaeht die 
heiligen drei Messen in seinem Schlatlzniiiner höveii wolte nnd Ihme 
der Cjirdinal ErtzbischolV die Erlaubnus hierzu erthcilet hätte. Diese 
gesptihrte Hoffnung hat mann als einen ganz besonderen Trost und 
Gnad von Gott den Allerhöchsten angesehen, als wordureh der 
Schroeken des bevorstehenden Tods, weichen auch die christlichste 
Seelen mit Forcht und Zitteren entgegen gehen, um ein Villes ge- ' 
mindert worden, sonderlich da er hierbei die gänzliche Ergebung in 
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den Willen Qottes nnd was immer zn einer Bereitnng zum Tod er- 
forderet werden kann, in allen seinen Worten nnd Wereken gezeigt 
and ansgellbet bat. Mit seinem Beicht -Vattern P. Aloysio Bamabiten 
Ordens batte er versebiedene Gkspräcbe, beichtete ibme in geheim 
zu verschiedenen Mahlen, welcher dann die gutte christliche Dis 
Positionen des Patienten nns Kindern znm Trost nicht genng. an* 
rttbmen knnte. Die Nacht vom 7. znm 

8. wurde er so schwach, daß mann nicht länger anstehen wollen, 
ihme die lezte Oelung zn administrircu, nachdcmc er znvor die Mefi 
seines Beicht -Vatters, welche diser mit Erlaubnus des Cardinais gleich 
nach der Mitternacht lesen dörffen, sehr andächtig gehöret und \on 
dessen Hand noi linialilen das heilige Abendmahl, zwar für dises Mahl 
nicht mehr in forma viatici, empfangen. Die Ursach des lezteren 
wäre, weillen mann nicht pfleget in der nemralichen Kranckheit 
üffters dann einmahl per modum viatici zu speisen, es seie dann, daß 
solche g:ar lang'e anhalte: und weillen der Cardinal nicht für gutt be 
fuuden und zugehen wollen, dal] der i'atient von der heiligen Com- 
mnnion, weillen selbe nicht mehr in forma viatici, sondern nur ex 
devotione bcschahe. etwas genießen solte, als thate er eben von da 
rummen lieber in deme dispensiren, daß mann in des Krancken 
Zimmer gleich nach Mitternacht Meß lesen und anter solcher ihn 
communiciren dörflfen. 

Selben ^[orgen tbaten S. Kö. H., dessen Geburts-Tag eben an- 
heut mit großer Gala begangen wurde, nach der Zuruck-KunfTt von 
St. Stephan, allwo allerseits Herracbafften gewöhnlicher Maßen dem 
Gottesdienst, worunter von der hiesigen Universität das GelUbd pro 
tnenda S. S. Virginis imacalata eonceptione abzulegen pfleget, bei- 
gewohnet, den englischen Muiister Thomas Robmson znm Bitter vom 
Bad schlagen, welche Funktion in dero Betirade geschehen, nnd wäre 
niemand zugegen als die Hoff-Ämter und Gonferenz-Ministri. Der 
Gesante machte bei seinem Eintritt in das Zimmer eine knrtze An- 
rede in französischer Sprach, welche der Hertzog in der nemmlichen 
Sprach mit sehr obligeanten Ausdrttckungen für den Gesanten und 
dessen Principalen beantwortete, sodann das Schwerd aus ineinen 
Ifönden nähme und darmit den auf einen Polster vor S. E». H. 
knienden Hinistrum dreh&abi mit folgenden Worten auf die Schulter 
seblnege: soyez bon et lidel Chevalier au iiom de Dieu, und zum 
Schluß ibme das Ordensband, welches carmisinfarb ist und woran 
znm Ende das Ordens-Zeichen beuget, umbgabe. I. M. die verwittibte 
Kaiseiiii uml T. M. die Königin sahen dem actui aus des Herzogs 
Ketirada all iucognito zu. 
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Von Hoff lueif ich sogleich nebßt meinem Herni Schwägern, den 
Faraten von Dietrichstein, su nnsera lieben Krancken, welchen wir 
zwar sehr matt, jedoch noch nicht dem Tod so nahe scheinend und 
sich gegenwärtig fanden; wie er dann in Erinnerung, daß ich wegen 
des* grofien Gala-Tag das Gastmahl denen Bottschafftem and Hof- 
Ämtern bei mir hatte, mich nach gethanner Frag, wie Till Uhr es 
seie, und da er gehöret, dafi es bereits zwei geschlagen, sogleich 
fortzngehen geheißen. Dise Mahlzeit wäre mir sehr ungelegen und 
ist leicht zn erachten, wie mir dabei Huths wäre; ich kunte auch das 
Elnd derselben kaum erwarten, eronchte den Cardinalen, welcher auch 
unter denen GSsten wäre, sich nebst mir zn dem Patienten zu ver- 
fligen, welches er auch in Begleitung des Hcrtzogs von Hollstein 
thate; und weillen die Medici die Pulß immer matterfanden, folglich 
besorgten, er mogte gUhlin^ in die Zügen greitVen, gäbe ibnic der 
Cardinal die Absolution iu articulo mortis, fragte ihn, ob er uns zu- 
gegen seiende und in dem Vorgemach wartenden Kinder, als mir, 
meiner Scbwesler der Ftirstin und meinem Weib vor das Bett zn 
gehen erlauben und den lezten vätterlicheu Seegen ertbeilen wolte, 
und als selber darauf mit Ja geantwortet, näherten wir uns dem Bett 
und knieten darvor nieder. Kr hübe seine rechte Hand auf und 
maebte mit selber drei Creutz über nns, legte sodann die Hand nieder, 
weleiier wir mit villen ThrUnen den lezten kindlieben KnO gaben 
und unii dann aus dem Krancken-Zimmer hinaus verfugten, worauf 
selber, als bättc er nur dise traurige Function abwarten wollen, so- 
gleich in die Zügen gegriffen und nach einer halben Stund, als mann 
eben de^ Aliends siben Uhr zum Englischen Gruß geläutet, seinen 
Geist in die Hände seines Sehöpffers und Erlösers illiergeben. 

Er hatte sein ruhmvolles Alter biss in das 76. Jahr 2 Moiiath 
und 21 Tag gebracht; und ob er schon in seinen jüngeren Jahren 
sehr schwllchlich und sonderlich von hypocondrischen Zuständen Qber 
die Massen geplaget worden, so hatte er sich doch nachhero bei der 
oesterreichischen Lufft so gutt befunden, daß er die erstere dreißig 
Jahr, so er als Statthalter zu Wienn gelebt, außer einer hitzigen Hals- 
wehe, so ihn anno 1715 einige Täge im Bett gehalten, fast yon 
keiner Kranckheit gewußt; nur die leztere zwei, drei Jahre vor seinen 
Tod wurde er von Schnuppen nnd catharralischen Zuständen stärcker 
incomodiret, behielte aber immer seinen munteren Humor, schlieffe 
seine siben Stund ohne zu erwachen, aOe vill und mit gutten Appetit, 
thate auch immer zn seinen Gästen auf alt Tentsch ein Glaß Wein 
zutrinken, brauchte keine Brillen, sondern kunte auch bei Licht den 
kleinsten Druck lesen. Auf dem Land gieuge er auch einige Stund 
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la Fnfi, ohne sonderlich müde zn werden, nnd ob er schon kein 
jUger wäre, so frenete ihn doch, wann er etwas schiessen kunte; 
schösse auch ziemlich gaity nngehindert er in seinen jttngeren Jahren 
sich einmahl das rechte Angenhranen und Ängenlied gesengit und 
dadarch fenerschen worden. Die Stiegen Heff er noch vor seiner 
lezteren Kranckheit so geschwind hinauf, da6 mann ihn kanm folgen 
kante; mit einem Wort, seine- Leib- nnd Cremliths-Oonstitution ver- 
trustete jedermann, daß er seine Lebensjahre noch vill weiter hinaus 
erstrecken wnrde. Was aber menschlicher Weis zn reden, seinen 
Tod beförderet, waren die ville Kummer nnd Strapazien, welcher der 
liebe Alte bei den vornjährigen Rnmmel gehabt, da er Ta^ und Nacht 
mit Commissionen geplagt gewesen und sich anbei die daniahlige 
Verwirrung uiul Calamitetcn gar zu sehr zu Ilcrtzen geuohnicn hatte, 
wormit er si< h dann zu vill ausgemergelt und gcschwäehet hat. Ware 
iu allen seinen Thun und Lassen hurtig, emsig und ordentlich, mogte 
nicht leiden, wann mann auf den folgenden Tag spahren wolle, was 
den heutigen geschehen kunte; wie er dann auch sehr geschwind zu 
sprechen jiflegte, also zwar, daß mann in seinen älteren Jahren zu- 
weilen sehr genau auf seine Wort Acht gehen niu«te, uui selbe recht 
einzunehmen; hatte ein unvergleichlielu s Judicium und ( rstaunliche 
Oedächtnus, wäre in histoiia nnd vorneniniludi in geiiealogieis Über 
die Massen kundig, kennte alle Familien unserer Länder und hatte 
sich sonderlich ville Mühe gegeben, die Documenta unserer l'amili 
in Ordnung zu bringen, wie es die von ihme hinterlassene Schrifften 
und durchaus neu abgeschribene emendirte und vermehrte Stammens- 
blicher mit mehreren dartbun, dergestalten daß ihn die KhevenhUller 
als einen rechten Uestauratorem ansehen und vcneriren, in Sonderheit 
aber seine Kinder und deren Kach-KOmmlinge ihm dessen Gottes- 
forcht, Industri und Bemühung lediglich zuschreiben mOssen, was 
ihnen nach der Hand an Reiehthum und Splendor zugedigen ist. Er 
wäre von mehr dann mittelmäßiger lilnge, sehr brunet, hatte dabei 
aber noch in seinem Alter ein frisches Aug und lebhaflfte, aufrechte 
Physiognomie, gienge ganz grad und geschwind daher, hatte noch 
keine graue Augenbraun, subtile Hände und Fttsse, wäre sehr mager 
am Leib, hatte ein langlechtetes Gesiebt, so aber in seinem Alter 
ziemlich vollkommen worden, wäre sehr generös, dabei aber nicht 
verschwenderisch, sondern wüste hierinfahls das Medium auch sogar 
in Kleinigkeiten, wann es auf ein Trinkgeld ankamme, gar wohl zn 
treffen. Er wäre von Natur sehr gäh, hatte aber sein Temperament 
durch seine Tugend also gezwungen, daß er die Gfitte selbst worden. 
Er litte recht, wann er jemanden was abschlagen solte. Merekwllrdig 
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ist. (laß sein seeligcs Hinseheiden an den hohen Fest der unhefleckten 
Empfiingmis und währenden Gebettleiden erfolget, da selber jeder- 
zeit ein besonderer Verehrer und Client der übergebenedeiten Jung- 
frauen und Mutter Gottes Mariae gewesen und nicht allein Selbsten 
mit Tiller Attention und Andacht bei jeglichem Gloekenschlag ein 
Ave Ifaria, in specie wann das Angelus geläutet wurde, den gewöhn- 
lichen Gruß gebettet, sondern aueh seine Kinder, Hausgenossen und 
wer immer zugegen gewesen, hierzu sehr eifiirig und nachdrucke 
samm angehalten hatte. 

Der erblaßte Leichnamm wurde hiesigen Gebrauch nach Tags 
darauf und an denen zwei folgenden, als den 9., 10. und 11. in seiner 
Täffelstuben auf einer Trauer-BiIhne mit der Staats-Kleidung, als dem 
Mantel-Kleid, quarrt Parocken etc. angethan, exponiret, worauf neben 
ihn sein Stoek, Hut, Handschuh und Degen, beinebens auch auf 
zweien schwartz sammeten Pölstem die große Collana des güldenen 
Vlußes und der Regiments Stab des Statthalter- Amts gclegct nnd täg 
lieh v(fri t^'rith morgen biß mittags an vier in denen Ecken des 
ZiiuHicrs aufgerichteten Altaren ville heilige Messen gelesen wurden, 
worl)ei wir anwesende zwei Kinder und übrige von der Freundschaflft 
fleißig assistierten, auch sonsten eine Menge Volcks zuluefTte. 

Den 11. geschähe die Begräbuus und Einse^riiung gegen H T^hr 
abends bei St. Michael als seiner Pfahr-Kirclicn. indenie Felh^r in 
seinem Testament ausdriieklieh bet'olilen, daß, wotVi n er dahicr mit 
Tod abgienge, mann ihn in seiner Ffarr und wohin er ob domiciliiim 
gehören würde, auf den Land aber in der Weitcrsfelder Pfarr Kirchen 
begraben solte. Hierbei wäre ein solcher Zulauff von hohen und 
nideren Staudts Persohnen, daß mann wegen des Gedrengs die Leich 
nicht wie sonsten gewohnlich um die Ecken der Kirchen begleiten 
und folgen können, sondern den Conductum, weillen mann durch die 
Presse nicht durchgekönt, abbrechen müssen. 

Selben Vormittag benannten I. M. die Königin zum Kaelifolger 
meines Yattem in dem Statthalter-Amt den Graffeu Leopold Victorin 
von Windischgiilz,'^ welcher vor disem als Bottschaffter bein Oon- 
gre6 zu Cambray gewesen, sodann Finanz ConferensB-Minister und 
Ritter vom güldenen Fluß worden, auch einer deren ältesten hinter- 
lassenen kaiserlichen geheimen Räthen und auch in disem seinen 
Rang Yon I. M. bestättiget worden wäre. Das Gondirectorinm aber 
der Ministerial-Banco-Deputation bekamme erst einige Monath her- 
nach nebst 10.000 fl. Appointement, so Iber die Helffte mehr aus- 
tragt, als meinem Yatter assigniret wäre, der resignirte Reiehs- 
Yice Canzler Graff Rudolph Golloredo, deme mann gern helffen 
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wollen und sich sonsten nichts conveuables für ihm sogleich aus- 

tiütien können. 

Den 13. hatte k ii l ei der Kaiserin und Königin Mayestät wie 
iDgleichen bei I. Ku. H. die gewolinliehe Notifications-Audienzien und 
übcrhraclite disem lezteren die Ordens Colana nnd das Statuten- liuch, 
80 in rotem Saphian eingebunden und nebst der Ordens-Ketten nach 
dem Ableihen eines jeglichen Ritters von dem nächsten Anverwanten 
dem Großmeister zurück zu stellen ist. Sämtliche gnädigste Herr- 
schafTten gernheten dero Mitleiden nnd wie Ihnen der Verlust dises 
alten treuen Dieners zu Hertzen gienge, in denen güttigst- and milde- 
sten Äußerungen zn erkennen zu ^ehen, und kann ich zu unserer 
Famiii nnd Naeh-Kömlingen Ehr und Trost mit Wahrheit betheueren, 
dafi der see% Terschiedene, liebe Alte von jedermftnniglich, Gross 
und Klein, seines joyiftlisehen Humors, gntten, fe^ndliehen Art, Gntt- 
arthigkeit, Gottesforcht nnd alt- tentsehen Redliehkeit wegen be- 
daueret nnd fast beweinet worden. Wie dann noeh wttrcklieh sein 
Andencken bei allen denen, die ihn gekant, Einheimischen nnd 
Fremden, hohen nnd nideren Stands, Beiohen nnd Armen, denen 
lezteren er ein rechter Vatter gewesen, in Ehren und Veneration 
stehet, nnd ihme Ton allen in den Grab nachgesagt wird, daß er ein 
treuer, emsiger Diener seines Herrn, ein gerechter, unpartheisch- und 
uninteressierter Richter, ein liehreicher Vatter seiner Kinder, die seines 
Tods ohne Thränen nicht gedencken können, ein gnädiger Herr fltr 
seine Untertliancn, Untergebene und llaus^a^sinde und, wie schon 
gemeldet, ein rechter Vutici denen ;irmen Wittweu und Waisen und 
wahre Zuflucht aller Bedrängten und Nothleidenden gewesen seie; 
mit einem Wort, ob er schon sein ruhmvolles Alter biß in das 
77. Jahr gebracht, so ist er doch seinen Kindern uud jedermännig- 
lich zu fruli gestorben. 

Er wäre K. Leopoldi Cammerer und nachhero bei 2 Kaisern 
wUrcklicher geheimer Rath; anno 1698 ward er nach den (Jraüeu 
Franz Andre von Kosenberg Landesbaul»tnKinn in Kürntben, anno 
1711 aber beruffte ihn die damahlige Ixei^eutiu nnd Kaiserin Frau 
Mutter uacher Wienn zum Statthalter-Amt, deme er in das 32. Jahr 
und länger, dann keiner seiner Vorfahren vorgestanden. Anno 1721 
erhielte er den Toison, wie all dises in seiner eigenhändigen Lebens- 
beschreibung enthalten ist. Selben Vormittags und 

den 14. und lö. waren die gewöhnlichen Exequien bei Bt. Michael, 
worzu nebst denen Befreundten die Toisonisten und Hoff-Ämter ge- 
laden und ftlr die erstere eine besondere Banck zubereitet worden. 
Meines Vaitern Testament, so er mir gleich bei vorgemerckter Gefähr- 
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lichkeit der Kranekbeit durch seinen alten Diener, den Johann Ferdi- 
nand Schwall, welcher ihm in das 23. Jahr gedinet und anfänglich 

sein Cammerdiciicr uikI nachhero Haushoffmeister gewesen, zugleich 
auch die leztere Jahr der Kaiserin und sodann der Kihiigiu Cammer- 
diencr i^ewordeu, zu meiner Vcrvvaiiriing ^el)en lassen, ward bei den 
Landiuarschall-Gericht juibliciret, so aucli d.ihier und auf denen Mier- 
reichischen Herrscliaff'ten die gewöhnliche fcjperr anthat; eine viilimirtc 
copiam davon schickte ich nach Klagenfurt unserem dortigen Herrn 
Inspectori Baron von Ottenfelß, um sich seiher Ortlien damit meo 
nomine zu legitimiren. Sothanes vatterlielies Testament wäre kurtz 
und gutt gef;(«'Jot, also daiJ mann die schöne und concise Art, wie 
sich darinnen zugeänßert wird, nielit geniigsamm bewundern k(5nnen. 
Nebst einigen piis legatis und Betreuung seiner Hansoffieircn, Livröe- 
liedicnlen und Unterthanen, denen zwei crsteren er willkUhrlich die 
Besoldung mit 0 Wochen oder 8 Monath, denen Officieren hiernächst 
seine Guardarobba, denen lezteren aber einen ebenfahls ad arbitrium 
beredis gestelten Nachlaß ihrer Restantien zugedacht, werde ich in 
Conformitet einer bereits bei Erricbtnng meiner £bepacten auf Instanz 
meines HeiTu Sch wehern seelig zn meinem Favor von beiden filtern 
errichteten donatiouis inter yivos zum Universal-Erben benennet und 
meinen zwei geistlichen Brttdem (znmahlen die Schwestern bereits 
hei seinen Lebzeiten gänzlich abgefertiget worden) die legitimo hono- 
rabili institntionis titulo verordnet. Mit besagt meinen Brttdem habe 
mich nach der Hand dahin verstanden, daß selbe mir gegen Beichung 
eines jährlichen Unterhalts das eruirte Quantum legitimae und was 
ihnen sonsten noch aus der mütterlichen und Gr. Carl Bosenbergischen 
Erbschafit gebühret hätte, in plenam proprietatem überlassen; bei 
diser Vergleich ist unser Herr Schwager, der Fürst von Dietrichstein, 
Schiedsmann und Compromissarius gewesen, solche auch in hac 
qualitate mit unterschrieben, und ist alles beiderseits generös, redlich, 
christlich nnd wie es gutten Brttdem zustehet, auch uns insbesondere 
von unserem lieben Vattera seelig eingebunden worden, zugegangen, 
wie es die in Archiv hefindlielie doeuraenta und das Original Trans- 
actions Instrument mit iiielircren ausweiset. 

Um die Inventurs-ünkösten zu erspahren, habe mieli meo et 
fratrum nomine vermi^g vou ihnen habender Vollmacht simpliciter et 
absque l)enejieio /um Erben erelären wollen, welches auch dahier 
bein Landmarscballen (lericht aecejttiret worden, und habe ich naeh- 
hcro den Haron Andlau, wehdier die Sperr auf denen Giltteru vor- 
genohmen, lUÜÖpeeies-Ducateu, seinem Caiizeliisirii <. iue Extra-Douceur, 
dem Landscbreiber, Herrn v. Kreß, ebenfahls hundert Ducateu, und 
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deui Secictario 50 pro honorario gegeben. In Oarnthen aber ninstc 
ich nach dortigen Landsgebrauch nolens volons dortige Imuiobilia, 
als Tloch- und Nider-Osterwitz und das Haus zu Ola^cufurt inven- 
tircii lassen und nicht allein zweien von dem Landshaubtniann be- 
nennten Couiuiissariii^. als Herrn von Halley und Haren Neuhaus, 
sondern auch seinem Si crctari reichlich und Uber die lüUOfi. schencken, 
wo doch das dariuuigü Vermögeu kaum das Yiertl des hiesigen be- 
tragen. 

Den 22. kämme der neue preussische Gesante Uüd Feldmarscliall- 
Leutenant Graff von Dohna aUbier an, mit welchen es anfänglich 
des CSoeremonialis halber darinnen sich ein Anstand äusserte, daß 
8clher auf gleiche Weis als unser Minister am berlinischen Hoff Oomte 
de Richecour, welchem der König öffentliche Audienz ^rcfreben und 
hierzu mit grossem Gefolg und in seinem Leibwagen abhoUen hissen, 
empfangen und tractiret zu werden verlangte, weshalben mann einen 
Onrrier nacber Berlin abschicken und sich maflen biß zu dessen 
Zuruckkunfit der Gesante sich retiriret zu Haus gehalten hat Mann 
remonstrirte dem König, daß am hiesigen Hoff nicht der Brauch wttre, 
Gesanten, sondern nur Bottschafitern öffentliche Audienzien und dis- 
ttnguirte Honneurs zu erweisen, wie der englische Minister dißfahls 
selbst Zengnus gegeben ; wormit sich dann der König auch begnüget 
und den Dohna befohlen, gleich denen anderen königlichen Gesanten 
eine Privat-Audienz anzubegehren. 

Dises Monath hindurch mußte ich fast allzeit den Graffen Franz 
v. Starhemberg, welcher wegen der schwären Unpäßlichkeit und nach- 
hero den 27. dises crfojf^ten Ablcibeu seiner Gemahlin, auch ge- 
bohrner Gräffiu v. Starhemberg, bei Holl' nicht erschine und von 
I. M. der K»ni^;in dißfahls dispcnsiret worden, in dem Obrist-Hoff- 
meister- auch provisorie verrichtenden Obrist-Cammercr Amt ßuppiiren; 
mithin hatte nicht allein die Ehre T. M. zu führen, sondern alle 
Ordonanzien allein aufzunehmen und auszutheilen, zumahlen da auch 
der Obrist-Stallmeister, Fürst v. Auersperg, einige Tage von hier ab- 
wesend ^'cwescn. 

Dermahlen wäre mann mit denen Proben des anzustellenden 
Frauen (Jaroussels sehr bcsehäfftiget und gienge fast kein Tag vor- 
über, wo 1. M. nicht in die gcdckte ReatschuU kämmen, um sieh 
mit denen zu disen Fest benannten und erkiesenen Hoff* und Statt- 
Daracs in Reutten, Fahren und Kopffuehmen zu exerciren; meine Ge- 
mahlin wäre auch dazu dcstiniret, hat sich aber wegen darzwischen 
gekommener Schwan ^erschafTt nachhero absentiren und entschuldigen 
müssen, deren Stelle die Frau von Proskau vertretten. 
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Den 24. hatte I. M. die Königin auf mein \s iduiliolltes Vorstellen 
und Ersuchen die allerhöchste Oiiad, die seit der nach dem Tod des 
Graöeu von Sinzendorlf besehehenen Absondern iiir der Staats- und 
Hauß CanzIei von der Oesterreiehischeii Provim ial Can/lei we^^en des 
0. H. M. Revisorii ob^esehwebte Irrungen, als weiches Kevisoriuni der 
Graif v. Seilern praetendirte, andere aber, in specie auch mein Vor- 
fahrer, der Fürst von Auersperi?, durch eigen-libergebenes Arats- 
Guttachten dem neuen Staats und Hoff Canzler Gr. v. Uhlfeld, die 
inehreste aber bei der dießfahls sub praesidio des Graffen Giindaeker 
Y. Starhemberg aufgestellten CommissioQ dem Obrist-Hofimeistern, 
der es aber decliniret, zugedacht hatten, mittelst eines an disen 
lezteren eigenhändig geschribenen Biilets dahin zn entscheiden, daß 
solches filhrohin bei mir verbleiben und mir hierzu aus der hun- 
garischen Ganzlei Herr von Httttner, ans der bohmisehen Herr von 
Turba, Ton der l^sterreiehischen Herr von Pelsser, vom Hoflfkriegs- 
Rath Herr von Dreylmg oder Schloissnig und von Regierung Herr 
von Spann zu geben sein, anbei freistehen solle, in deren Abwesen- 
heit einen anderen auf dise Mittlen, auch allenfahls einen von denen 
w&lisehen oder niderländischen Käthen, wann ein in der Revision 
vorkommende Materi in ihr Departement emschltiege, anzubegehren; 
wie es aus dem Inhalt des mir sodann und allen Oanzleien und Hoff- 
Instanzien von dem Obrist-Hoffineister untern 29. zugekommenen 
Hoffdecrets, worvon die AbschriflPt hierbei folget,**) mit mehreren zu 
ersehen. In Conformitet desselben Hesse ich dann auch naclihoro 
die behörige Acta von der Staats und Oesterreichiscben Canzlei aij 
tordern. Weillcn es aber damit etwas laug her^ifienge. hiernilchst 
auch wegen denen alternativ^ benannten zwei nf>ll-Kriegs-llHthen ein 
Anstand sich hervorthate, welcher aljcr nach meinem Verlangen und 
in meinem Favor von I. M, der Kitni::ni deeidiret und mir die Wahl 
unter disen beiden — uimhindert des Herrn Kriegs-Praesidenten 
Einwenden — gelassen wurde, so verzo^re es sieh mit der Eröffnnn**- 
des Revisorii l)iß zu End kilutt'tigen Moiiaths, als welche erst den 
(sie!) erfolgte, worbei ich dann denen anwesenden Herrn Kevisions- 
Käthen folgende kleine Anrede machte und sodann in diser und fol- 
gender Session einige praeliminar puncta, in speeie den modum pro- 
cedendi und die Einrichtung des formalis festsezte,'*^) vomemmlich 
aber dahin mit ihnen einig wurde, daß zu Vermeidung aller Anstoß 
und Weitiäufftigkeiten die Expeditionen per Regiam Majestatem, 
gleich wie es bei denen Oanzleien observiret wird, geschehen sollen; 
und weillen femers die Revisions-Acten sieh sonderlieh dise Zeit hin- 
durch, da die Differenzien für gewesen und welches hat ein ganzes 
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Jahr gedaueret hatte, Uber die Maßen gehäuffet, so habe fast iramcr 
zwei Mahl die Wochen, und zwar an Post 'J agen, als an welcheu 
Tagen die 1 lei ten lloffrilthe bei ihren Cauzelleien keinen Rath haben, 
zum Revisions Gericht ansagen lassen. 

Den 2:^. kämme die erste Nachricht anhero, daß der Marechal 
Belleisle sich in der Nacht vom 16. zum 17., uucluleme er verschiedene 
Gaiseln mitgeschleppet. mit dem größten Theil der Garnison a la 
sourdine aus Prag hinweg gemacht nnd sofort geeilet, daß er noch 
selben Abends auf Beraun angekommen, aueli damit dem Fürsten 
Christian von Lobkowitz, welelier die neue Bl(Hiiiade zu formiren be- 
orderet wäre, und seine Kei^imenter zerstreutt, zum Tlieil auch Uber 
die Eibe postiret hatte, eine ganze Marche abgewonnen; dann obschon 
selber in möglichster Eille seine Trouppen zusammengezogen, einige 
Regimenter Cavallerie nachgeschickt, ja die Uasaren sogar, kUrtzercn 
Weg:< halber, Uber die Moldau geschwnmmen» so kunte mann doch le 
gros de rarm^e nicht mehr einhoUen, davon die Avantgarde den 2B. 
bereits Eger erreichete; die Arriöregarde aber wurde von denen nach- 
jagenden Cavallerie-Regimentern und Hussaren dergoBtalten harceiiret, 
daß sie nicht allein einen großen Theil ihrer Bagage, sondern auch 
etlich hundert Toden und Gefangenen gemisset; wie dann ein von 
dem Fttrst Lobkowits eigends anbero geschickter Gurrier die weitere 
Nachricht ilberbracht, daß nicht aHein dem Feind ein ganzes Regi- 
ment Ottrassier in die Pfanne gehauen nnd selbem 5 Standarten und 
ein Paar Paucken abgenohmen worden, sondern noch Uber dises die 
Leuthe wegen ganz gähling eingefallenen, ungemein strengen Kälte 
wie die Mucken dahin fiellen, also daß mann in denen Abwegen 
ganze Hauffen in der nemmlichen Situation wie sie um das Feuer 
gesessen, erstarrter gefunden. Dise und noch mehrere Umst&nde 
von der betrübten Wanderung sothanen Belieislischen Corpo wurden 
von dem nachhero angelangten General-Adjutanten I. D. Printzen 
Carls Chevalier Fianquin ])est;ittiget, und solle crst^^edachtes (V)i'po 
durch die Kälte, Desertion und vorgefallene Scharmützel fast ge^jen 
die Helffte unter wojrs s^escbnioltzen .sein; wia dann Brictle von Kgcr 
gegeben, daß kaum üüOÜ Mann, wo doeli bcin Auszug aus Prag Uber 
die UOÜO gewesen sein sollen, alldorten angelangt, welche bald 
darauf durch die obere Pfaltz nacher Fraackreich zuruckgefUhret 
worden.*^) 

Den 29., als I. M. die Königin sich eben auf der Reuttschull 
befanden, kämme ein Post-Officier und überbrachte I. Kö. H. ein 
»Schreiben von des Fürsten v. Lobkowitz ältesten Herrn Sohn, Fürst 
Carl, welcher Christ -Wachtmeister von dessen Begimeut ist und zu 
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Langen Enzerstorff anf die Erlanbnus wartete, wegen der glflekliehen 
Beenperierung Prag, einnicken zu dörffen. L H. hatte die aDwhOchste 
Gnad nnd gestatteten, dafi mann dem znseltaaenden Adl und übrigen 
Volck dise gutte Zeitung knnd machen dörffen, woranf sich dann ein 

ungemeines Jubelgcschrei erhoben und alles zur Reutschull hinaua- 
gelollen, iiin den eiiireutteiidcn Currier, welchem 6 blasende Postil- 
liitneu und /svci Postmeister erlaubet wurden, niclit zu verfahlen; die 
anwesende Dames und Cavalliers iialnuen sogleich die Freiheit, I. M. 
nebst nnterthiinigem Handkuß ihre Gratulation abzulegen, so auch 
dieselbe allergnädigst an- und aufgenohmcn und rnir sogleich anbe- 
fohlen, das L^ohririge zu verordnen, damit dcTi toi -enden als Sonntag das 
Te Deum Laudamus zu St. Stephan gehalten und zugleich kleine Gala 
und Appartement angesagt werde; welch- alles aueli anbefohlener 
Massen befolget worden ist. Die Capitulation ward den 27. geschlossen 
und denen unsrigen sogleich der Wischerad eingeraumet, anbei dem 
die zurückgelassene etwann in 1200 Mann bestandene kleine Besatzung 
commandirenden Brigadier Mr. de Cheverre verwilliget, biß auf den 
^. Januar zu Vorkehrung des Behörigen zum Auszug in der Statt zu 
verweillen und selben Tag sodann für sich und seine Garnison mit 
allen Ehren auszuziehen; jedoch musten alle Kranekc, deren Anzahl 
sich Uber die 4000 beioffen, als Kriegsgefangene, iugleiehen die 
Artillerie und Kriegsmunition zurückgelassen, anbei die weggeführte 
Geissein, worron einer, nemmlichen GrafiP Paohta, von dem ausge- 
standenen Ungemach unterwegs das Lehen eingehUsset, restituiret 
werden; und damit kämme noch ror Binde des Jahrs die Hauhtstatt 
und fast das ganze Königreich Böhmen, ausser des Winckerls, wo 
Eger gelegen, in die Hände und Bottmässigkeit ihrer natürlichen und 
rechten Erhfranen zurück, und zwar, da mann sich es am wenigsten 
vermnthet, indeme das Lobkowitzische Oorpo zu schwach gewesen, 
etwas zu unternehmen, und der Feind von der Zeit der aufgehebten . 
Belagerung her kein Htthe und Geld gespahret hatte, um die Statt 
von nenm zu proviantiren. Die Haubtursach, so disen so unrer- 
mutheten Abzug veranlasset, mag wohl gewesen sein, daß sich die 
Aspecten in Holland geändert und mann in Franckreich angefangen 
zu förchten, es dörlltc die iiepublic, auf dessen Schläffrigkcit und 
Inaction, auch staitke darinnen habende Parti mann sich gar zu vill 
gesteitVet und flatiret hatte, endlichen aus ilirer Letargie, wie auch 
nachhcro beschehen, erwachen und denen vigorosen Resolutionen der 
englischen Nation beitretten. weßwegen dann für höchst nöthig be- 
funden woiduii, das in I'i Imien stehende Corpo alter Trouppen zu- 
rück zu ziehen, um die Uräutzeu sicherer zu bedecken, zamablen die 
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im Land znrackgebliebene Regimenter meistentheils aus neuem 
Volck und wohl gar aus blosser Miliz bestunden. Wie theuer 
die Lebensmittlen iu Prag währender Belagerung gewesen, vid. Bei- 
lage.*^) 

So glücklich nun die Sachen sich diser Orthen herliessen, so 
ttbl schiene es in Italien zu werden, allwo der Infant Dom Philipp 
und der ihme neuerlich zugeschickt und ziigegeliene eommandirende 
Marchesc de la Miua von neuem Mittel gefunden, den 21. dist s iu 
Savoyen einzudringen, das Schloß Apremont, welches der König v. 
Sardinien nur mit wenigem Volck besezt hatte und nicht früh genug 
.siiccurircn können, zu liberrumpelen und hierauf den lezteren zu 
ßöthigen, daß er aus Mangl der Lebensmittlen und um nicht coupiret 
zu werden, sich eilfertig nacher Chambery und sodann gar Über das 
Gebtirg zurückziehen, mithin ganz Sayoyen dem Feind Uberlassen 
müssen. WeiUen nun von diser so unvermutheten Retirada sehr 
Terschieden gesprochen und gar gemutbroasset werden wollen, als ob 
eine heimliche Verständnus darunter stecke, so liat der König von 
Sardinien ein Oireobur Kescript in Form eines Manifests und Apologie 
an alle seine an fremden Höffen sabsistirende Ministres ergeben 
lassen, worinnen die Ursachen, welche ihn hierzu genOthiget, gar 
BchOn und ansfübrlich enthalten seind.'^ 

Den 31. gegen 8 Übr abends starbe endlieben zn Mannheim 
im 82. Jahr seines Alters der Gbnrftlrst Carl Philipp Pfaltsgraff, der 
leste der Kenbnrgiscben Lini,*^) welchem als nScbster Agnatns im 
Ghnrfdrstenthnm, pflUtziscben nnd jUlicb-bergiscben Antbeil snccediret 
Christian Fbilipp Theodor Prints von Snltzbacb, welcher kartz yor- 
hero als den 11. dises sein acbtzebendes Jahr eompliret, folglich nach 
der güldenen Bnll annos majorennitatis orreiiAet hatte und also die 
Regieruug sogleich Selbsten antretten knnte. Disen lezteren Umstand 
melde von darammen, weillen daraas abermahlen erhellet wie der 
liebe Gott und dessen unergründliche Vorsichtigkeit zum Spott der 
menschlichen Ratschlüge und Besorgungen alles weiÜIich anzuordnen 
pfleget. Dann nachdem manu sicli zu des lezt verstorbenen Kaisers 
Zeiten zu Wienu, München und an anderen HtitVeu so sehr bekümmert 
und beeiflferet, wie allenfahls die Administration der Chur-Flaltz, wann 
der alte Olnirftlrst ( gleich es nicht wohl änderst gemuthmassct werden 
köute) ehe und bevor sein praesumptiv Erb- und Anwärter die Vogd 
bahrkeit erreichet, mit Tod abgehen aolte, theiis zum Besten des 
catholisehen Olaubens, zuimililen proximi agnati protestiren der Religion 
ßeind, theiis zu Begegnung deren schon damahlen dem Hauß Oester- 
reich entgegen gehenden Chur Bayerischen Absichten, welche dem 
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bald darauf mit Tod abgangenen Herzog Ferdinand die tutehuu ei 
Testamento ultimo defoncti auftragen wollen, zu besteUen, ancb was 
femers wegen der jttlieh- und bergiscben SnccesBion fHkr Haßregien 
211 nehmen wären, bo hat sich doch bei den Ausgang gefanden, daß 
mann Tille flberflfiBsig nnd nnnfitse Sorgfalt gehabt, gestalten nicht 
allein der alte ChurfUrst, wegen dessen bevorstehendem Todfahl so 
ville Projecteu gemacht worden, den Kaiser und Herzog Ferdinanden 
überlebet, sondern sogar oecasionc deren schlesischen Unruhen das 
Glück gehabt, den Handel wehren Jülich und Berg auszumachen und 
mittlest getroH'euen Vergleichs mit Preußen, dise Succession auf den 
Printzen von Sultzbach zu bringen, anbei disen vereheliget und 
majorenn zu seijen.^'^i Weillen tibrijfeiis bei des alten Churfürsten 
Zeiten die Wirthschatit sohr iibl bestellet gewesen und wie es in der- 
gleichen Fahlen zu geseliehen pfl( i:* t, die Ministri, Favoriten und 
Hotf bedienten sieh ä conto des Herrn Iknitel bereichert, so wurde 
auf Anrathcn des Marquis d ittre, eines ehrliehen Mannes und 
welcher den jungen Churfürsten erzogen, sogleich eine große Ver- 
änderung am Hofi" vorgenohmen und nicht allein die Ubergrotk Be- 
8oldun<>en vermindert, sondern auch die ttberfliisBige Hoffstatt ab* 
gedaockt. 

Von sothanem Todfall wurde unserem Hof!', deren bekanten 
Oonjunctnren halber, keine Notifieation gemacht, mithin Aueh die 
sonsten anzulegen gewesene Cammer Klag erspahret. 

Den (sie!) Des. stirbt auf ihren Hoff zu S. Donat, so unter das 
Hohen Osterwitzische Landgericht gehört, die verwittibte alte Burg- 
gräfüin T. Kosenberg, gebobme Gräffin von Tum, im 76. Jahre ihres 
Alters. 

Den (sie!) Dez. stirbt nach langjähriger Kninckheit an der in- 
flammatione hoemorrhoidum im 80. Jahr die verwittibte Gipfln v. Nostiz, 
gebohrne von Herberstein. 
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Den 1. Jnniuirii starb in der Nacht die verwittibte Gräffin 
von Hohenfeld, gebolirue Gräffin v. ötarhemberg, am Steckcatharr 
im 74. Jahr. 

Den 2. ward bei II oft das von T. M. biß anbero aufgeschobene 
Frauen - Caronsel sehr prächtig gehalten, wie es beiliegende Be- 
schreibung und Kupfifer mit mehreren darthun'^), worbei aber in 
ordine des Rennens ein nnd anderes unrecht aufgemerckt Bich be- 
findet. Jedermann verwunderte sich, daß alles hierbei so ordent- 
lich und ohne einigen widrigen Zustoß abgeloffen, da doch die 
Fiaaen und Hoflf-Dames, so zu Pferd und in Birocci milgerennet, 
flebr wenige Zeit sieh zu exereiren gehabt, und sonderlich das 
rentende Frauen-Volck mit schlechten und kaum zur Promenade, 
grachweige zn dergleichen Exercitten abgerichteten Pferden versehen 
gewesen. Oberhaubt wäre das Spectacul seiner Seltsam- und Neuig- 
keit halber würdig anzusehen; es manglete aueh nicht an Magni- 
ficence, obschon die Enge des Raumes in der gedeckten Reuttschull 
solche in villem vwhinderte und sonderlich das Carousel in denen 
Birocdeu nicht recht placiren kunte. I. M. hatten tob darummen 
baubtsäcblich darmit also geeilet, weillen sie bereits einige Zeichen 
eines abermahl geseegneten Leibs gespUhret, so auch bald darnach 
declariret wurde; disen Umstand suchte maim frei lieh zu Vermeidung 
unnöthiger Glossierungen bestmöglichst in geheim zu halten; allein 
gleichwie derlei Secreta absonderlich bei Hoff sehr schwär Platz 
greiffen, so geschah es auch in diser Gelegenheit und fanden sich 
ville Lenthe, die denen Medicis und andern, welche einen ver- 
trauteren llniiTJuig mit I. M. haben, sehr Itbl geuohmen, daß sie durch 
ihre Vorsteliung die Sach nicht verliiudert haben, wiewollen (iise hin- 
gegen behaubtet, sie iiätten es /.war versnehl. aber nicht erhalten 
können. IJebrigens wäre doch discs noch gutt hierbey, daß die Königin 
weiberiseh geritten, worbei mann noch weniger Gefalir und An«töß- 
lichkeit supponiret. Die einzige verwittibte Gräffin von Kostitz ritte 
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ebenfahls gleich I. H. wdberbch, die andere aber, Frauen und Freilen, 
waren auf Männer-Art placiret, worüber es ebenfahls an Bemarquen 

nicht fälilete. 

Das Fest wurde abends mit einem Bai, so in der Anticamera 
gehalten ward, bei?chlo88en. 

Den 3. stirbt der alte Comte de Rovark, welcher ein Emissarius 
des Praetendentcn und vorhin bei der alten, ihrer Erudition wegen 
sehr berühmten verwiti iliten Gräftin vua Waldstein, gebohrenen von 
Losenstein, auch sonst i)ei andern die Lectur und Wissenschafften 
liebenden Frauen selir intrant gewesen.^*') 

Den 7. war der erste masquirte Bai bei HoflF, wormit alle 
Dienstag rontinuiret, auch naelihero hierzu die vorhinige Anticamern 
und Spigi-Zimraer im Aniaiischen Hof[' zugerichtet wurden. Die 
Soupes hielte mann in der bißherigen Keichs-Hofirathsstuben und Hesse 
zn besserer Bequemlichkeit eine Thür hinein durchbrechen. I. M. be- 
nennete immer die Gäste und der Gr. v, Uhlfeld, als welcher der- 
mahlen die Keichs Oanzlei bewohnet, muste les frais de la fete machen, 
so ihme aber wiederummen refundiret worden. Mann erlaubte auch, 
jedoch mit Tillen Restrictionen die Mascheren, und zwar anfänglich 
nur in dem neuen Theatro im Baihaus, endlichen auch auf der Meel- 
grueben, und zwar nur der großen Noblesse; zulezt aber braehte es 
aber der sogenannte Halbadel dennoeb dahin, dafi ihm naeb dem Bei- 
sptll voriger Zeiten auch erlaubt wurd, dahin zu kommen, mit der 
Reservation dennoeb, daß sie sieb alsogleieb demasquiren und in 
ihren eigenen Kleidern und ohne Masqne, als welches dem hoben 
Adl aUein frei gehissen wurde, nicht dantzen durflften; in dem Bai-' 
haus aber und nachdeme auch in dem Quartier des Impressarii deren 
Operen Selliers durffte jedermann in Ifoscbera kommen und wurde 
zu disen Bai bald der Sonn« und Donnerstag, der Meelgrueben aber 
der Montag und Mittwoch gewidmet. I. M. hatten befohlen, daß ich 
mit dem Obrist-Stallmaister und Obrist-Kuchlmeister Gr. v. Kflnigl 
die Ihr der Mascheren und deren modificirten Zulassung halber tlber- 
gebene Guttacbten übersehen und wir unsere weitere Mainung dar- 
über schritTtlich einreiclicn sollen, so wür aiuli gethan und selber in 
re et modo ein und anderes pfliehtmäOig, in specie wegen Abstellung 
der anfänglich zu erlauben vermainten Hazard-Spillen erinneret haben, 
80 I. M. auch allergnädigst gutt geheißen. I. M. kämmen zum öfftern 
nach dem Bai-Haus, um die Maseberen zu sehen, und waren nie so 
content, als wann sie sich also verstellet, daß mann Sie nicht kennte, 
wie wollen es Ihnen selten sduiigen; sonderlich wurden Sie an Ihrer 
hurtig und freien Demarche gar bald erkant Ungehindert aller ge- 
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nobmenen Yorfliehtigkeit koDte doch die l>e8orgte Qble Folgen in 
puncto sextl nieht genugsam vermieden werden, als worzn die Frei- 
heit unter der Larreu gar zu ville Gelegenheit gegeben; es manglete 
also nicht an sonderhahren Avanturen nnd Liebsintriguen, die mann 
weniger zu versteken suchte als bei voriger sehr seriösen Regierung, 
wefihalben dann auch die Prediger zulezt sehr frei zu spreeheii au- 
fiengen, also zwar, daß die Faschings-Liebhabern darüber sehr un- 
gehalten wurden. 

Den 7. stirbt in dem 50. Jahr an denen Kindsblattern auf dem 
Schloß Clausliolm in Jüttlaiul die verwittibte Königin in Dänuemarck 
Anna Sophia, eine gebohrne Grättiu von Kevcntlow, welche aus einer 
Maitresse Friedr. IV. nachhero erstlich als seine kitnigliehe (Toinalilin 
declariret und sodann von seiner eigenen Hand als Königin gecrönet 
worden wäre. 

Den 15. kämmen die zur Inquisition naeiier Prag abg-esante 
königliche Coramissarii GratV Ferdinand Kollowrath, gewcster Banca- 
litets Praesident, Graff Korzensky, böhmischer Vice-Canzler, und die 
zwei böhmischen Hoffrätbe v. Jordan und Kommcrgansky allda an 
und ward sothane Inquisitionscommission ihrer großen Strenge wegen 
aus Spitz -Nahmen la chambre ardente benahmset; wie dann gleich 
nach deren Commissarien-Ankunfft verschiedene deren vornehmeten 
Stände und Herrn, in spezie der Ertzbischoflf, Grand Prior, ObriBt 
Landrichter, durch denen franzttsich- besonderen lettres de cachet 
gleichende Hoff Decreta biss zu Anstnig der Saeh von der Statt weg- 
geschafft wurden, welches Sohicksall auch ein und anderen Dames, 
nahmentlich der Fttrsdn von Fttrstenberg, einer gebohrenen v. Waldstein, 
der Fürstin von Mannsfeld, einer gebohrenen v. Ozernin, der Grftffin 
V. Martinitz, einer gebohrenen v. Nostiz, der Grftffin v. Waldstein, 
einer gebohrenen von Fflrstenberg widerfuhr; worüber aber ville 
Reden vorfiellen und nicht wenige Ausstellungen gemacht wurden; 
mann beschuldigte sie theils gar zu viller Parteilichkeit, theils auch 
nur eines gar zu frei und vertrauten Umgangs mit denen Franzosen 
nnd Bayern, und wurden denen Schuldigen nach der Hand Sequestra^ 
tion und Confiscation verhenget, anderen aber theils der Hoff, theils 
die Zaruckkunfl't nacher Prag, so lauf? 1. M. sich dorten aufhielten, 
untersagt. Ueberhaubt hätte fast alles gewuuschcu, mann wiiLL. m 
diser ganzen Inquisitionssach bescheiden , gleichförmig- und i;limpff- 
licher zu Wcrck gegangen, zuraahlen die höhmische Cauzley sowohl 
als die aufgestellte CommissHui beschuldiget werden wollen, als hätten 
♦selbe I. M. anfünc-lieh ^^1r zu rij^oros eing-erathen und nachhero auf 
einmahlen widerummen alles iUr unschuldig anseheu wollen; hier- 
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nächst wäre suweillen ein Schuldigerer durchgelofTen ond andere, bo 
eben nicht capitaliter geBflndiget, ans Blangl genagaammer Protection 
•zn hart gehalten worden; gewiß ist es, dafi I. M. sich vill mehrere 
Lieb nnd Vertrauen, sonderlich bei denen Großen erworben, wann 
dieselbe nach Anrathen moderatiornm die Gtttte der Strenge vor- 
gezogen, wie Sie es nach der Zeit auch Selbsten wohl erkennet und 
sich dießfahls gegen ihre Vertrautere herausgelassen haben. Mann 
hätte an denen, so sicli zu grob verstindii^et und ihren bOsen Willen 
in der Tliai ^ezeiiL^t, oiii Exenipl stutniren können, kleine Fähler aber, 
sonderlich so aus Furcht und KKinmuth hergeflossen, verHchtcu 
sollen.^*) 

Allein bei HotV und vornemiDlich bei jungen Regierungen, 
sucht sich ein jeder damit einzuschiiRu hlen. wann er so redet wie 
er glaubt am angenehmsten gehört zu werden; und da die Fürsten 
eben nicht alle Tag gleichen Ihiniors. soiniern heut ad consilin 
moderatiora ;;eneiirt feind, morgen a})er jene lieli''i- hören werden, 
so ihnen von ^finiuteniruii^' ihrer Authoritet und deri^leicheu darauf 
^begründeten liochtrabend<'n |)nneipii8 vorsehwätzeii, so geschiht es 
dann auch, daß sie zulezt öti'ters Selbsten nicht wissen, was sie 
wollen und eigentlich thun sollen, sondern oder gar ohne Schöpffung 
einer Final Resolution verbleiben, wie es der verstorbene Herr gethan, 
so aber das gröste Uebl. oder jenes heut widernmmen bereuen, was 
sie gestern auf einseitige Vorstellung im ersten Eitfer und ohne ge* 
nugsammer Überlegung beschlossen und anbefohlen haben, sed haec 
per transenam. 

Den 21. hat der von Oonstantinopl hier angelangte alldasig 
englische Bottschaflfter Faulquener, ein sehr bescheiden, fein und be- 
redsammer Mann, seine Audienz bei der Königin, von dessen höchsten 
Eigenschaften und Anmnth er ganz eingenohmener nach einen knrtzen 
Aufenthalt dahier nacher Engelland abraiset, von wannen er kllnfftigcs 
Jahr widemmmen zu seiner Ambassade hierdnreh zurück kommen 
solle. Mann erzehlet, daß er in seiner Durchrais zu Dresden das 
bon mot gesagt haben solle, que tout jusqn'aux tfites m§nie, y 6toit 
de porcellaine. Bald darauf kämme auch der an sächsischen Hoff 
subsistirende englische Abgesante Mr. de Villers, welchen der EOnig 
sein Herr in verschidenen wichtigen Geschafften nach denen vor- 
nehmeren teutschen Hr)ffen abgeschickt und mit welchen ich in meiner 
lezten Commission zu Dresden gar villes zu thuu gehabt, allhicr an 
und wurde der Königin den 

27. von dem liiesigen englischen Gesanten Mr. Robinson prae > 
sentiret. 
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Ta^s zuvor reisete von hier nach dein Reicli in vcrschiednicn 
Commissioncn der ville Jahr ehedessen als Kesideut zu Berlin ge- 
standene Baron v. Demeradt. 

Den 24. tliatcn I. M. die Königin meiner Frauen und mir die 
Gaad, in Begleitung T. Kö. H. und des Printz Carl und ein nnd 
anderer hier/u ausgesueliten Dames und Cavalliers nach unserer in 
Laxenltnrg liabenden und von meinen Schwiger-Vattern seelig ererl>ten 
Behausung nnd so genanten blauen Hoff — welchen ehedessen der 
Fürst von Bamberg Ites^^^^on, Ijei Abtrettung aber der Reichsvice- 
( auzlersteile besagt- in< inen Schwehern vermög der dißfahls zwischen 
ihnen getroffenen Convention um ein sehr hohes Quantum überlassen 
— eine Exeursion zu machen, welche zwar den ersteren Antrag nach 
in Schlitten geschehen sollen; naebdeme aber der wenige gefallene 
Schnee gänzlich widemmmen aufgegangen, so ward beliebet, an 
deren statt in Biroccien zu fahren nnd denen Pferden Schellen-Cräntz 
anziihengen; ein Jeder Cavallier führte seine Dame, welche nach den 
Lofl gezogen wurden; und weiilen der Hazard gewollt, daß der Graif 
Losi, königlicher Gammerherr nnd Music-Director, gleich mir seine 
eigene Gemahlin gezogen, so tauschten wir unsere Zettlen; die übrige 
Paar nun waren folgende nach ihren Numeris.^') Mann speisete 
mittags daranssen und nach dem Essen wurde gedanzet. Indeme 
aber eben selben Morgens 1. M. die Kaiserin einen AnstoB ihres ge- 
wöhnlichen Zustands des RotblauiT an Ffissen überkommen ond L M. 
von dammmen sehr zurück eilleten, so waiile der Danz bald be- 
schlossen und maiin führe tbeils auf Wursten, theils in zugemachten 
Wägen nach der Burg zurück. 

Den 39. starbe auf seinem Landhaus zu Issy der berühmte 
französ. Premier Ministre und Cardinal Andreas Hercules Fleury in 
einem Alter von 89 Jahr, 7 Monntli und 7 Tage, indeme er den 
22. Juiiii 1653 gebohren war. I'^i wurde an den II. Drei K()nig Tag 
bei seiner Ruck Kunfft von Versailles, alhvo er uoeh einen großen 
Staatsrath beigevvohnet, mit einen starken Schnuppen tiberfallen und 
davon ganz ohnmächtig, \\()rauf sich sofort ein hetftiges Fieber und 
leztlieli ein hitziges Geseliwiir am Hals geäußert, welelies verursachet, 
ilal) er niclits mehr genießen kimnen und ihn endliehen erstickt hat. 
Er hatte seit 1726 nach der Amotion des Due de Bourivon die Stelle 
eines Premier Ministre, ohne den Titl davon zu haben, und zwar mit 
einer soiehen Macht und Anseilen, als weder Ki(d»elieu. Mazarin noch 
keiner seiner Vorfahren gethan, beklaidet und würde die Olnri seines 
Minigterii auf das höchste getriben haben, wann er selbes bald nach 
den sogenannten Definitiv- Wienner-Friden de 1738 beschlossen und 
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niebt die leztere Jabr post obHnm Caroli VI. erlebt bätte, wo er 
sebr sebändlieb und wider ttein eigenes Factnm (samablen besagter 
Friden, wie bekannt, sein parttis gewesen) sa den meineidigen Brndi 
nnd all ttbrigen von Franckreicb diBfabls wider aUgOttlicb und menscb* 

liehe Rechte treuloß angestellten Händlen, wo nicht selbsten an- 
gerathen, als welches er l)eständip: widersprechea wollen, wenigstens 
mitgewürckt und dadurch nur gar zu dar zu erkennen gegeben hätte, 
wie seine vorhin so hoch gepriesene Moderation und Friedliebenheit 
ein blosses Blendwerck und angestellt- gleißnerisches Wesen gewesen 
sein müsse. 

Der Kr^nig, sein Herr, iK^dnuerete ihn als einen Vattern und de- 
clarirte sogleich, daß » r nunmehro selbsten au denen Staatssachen 
arbeiten und die vier Secr^taires d'Etat führohin keinen als ihrae 
selbsten ihre gewohnliche Kapports abstatten sollen. Die von dem 
verstorbenen Cardinalen gehabte Bedienungen wurden also aus 
getheilet, daß die sogenannte fenillet des bi^n^ßces oder die Expedition 
der Benefieiensacben dem Praeceptor des Dauphin, Mr. Boyer, ancien 
^veque de Mirepoix, die Stelle de grand aumdnier de la Reine dem 
ErtzbischoiTen von Ronen Mr. de Saulx Tavanes, jene eines premier 
aumönier du Roi dessen pctit neveu dem Abb6 de Flenry, die Pro* 
visor Stelle der Sorbonne dem Cardinal Roban und das Amt eines 
Sur Intendant des postes dem Mr. Amelot secrötaire des afi^res 
6trang6res zutbeil wurden; seine zwei binterlassene Abbayen StEtienue 
et Toumon weite zwar der König dessen beiden geisüiebeu Vettern 
verleiben; sie deprecirten aber dise angetragene Gnad mit Vermelden, 
daß sie bereits aus königlieber Freigebigkeit nammbaffte Benefieien 
besitzeten und sieb also genugsamm versorget befönden, mithin dem 
Beispill ihres verstorbenen Vettern und dessen Mftssignng nacbammen 
weiten, welebe letztere in der Tbat von seinen Feinden selbsten niebt 
widersproeben werden kann und um so mebreres Lob verdinet,. als 
mann sebr wenige Naebfolgere dises löblieben Vorgangs beutiges 
Tags finden wird, wo doch einem edlen und ehrliebenden Gemttth, 
welches bei einem jeglichen Minister als der Grund des ganzen Ge- 
bäudes anzusehen, und ohne welche er diseu Nahmen zu führen 
nicht Werth ist, die Unpartheilichkeit und der Abscheu alles Eigen- 
nutzes und Interesse angebohren sein solle. 

In seinem Testament hatte er seine beide geistliche Vettern 
nnd petits neveux zu Universal-Erben eini^esezt; mann fände aber 
nicht mehr dann 50.000 // an haaren Geld, etwanu gegen die 60.000 
an Silber-Geschirren und seine Mobil i<'n zu Issy wunlon kaum auf 
6000 & geschätzet, wie sich dann Uberhaubt all seine genossene 
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Beneficien und Einktinflften niclit viU Uber die 90.000 ^ erstreckt, da 
doch vor disem die einem Premier Ministre sonsten gewidmete Be- 
soldung sicli uuf 50.000 // monathlkli zu belauffen pflegte. 

Von der Frugalitet seiner Tafti kauii ich Selbsten Zeugnus 
geben, als an welcher ich aut meiner Wander Raiß ao. 1727, und zwar 
nahmentlicb an den Tag, als der grand chaneellier d'Äguesseau zu- 
ruck))prnfl( 11 mui der nachhero nnslücklieh gewordene Ohauvelin znra 
garde des sceaux und secretaire des atiaires etrangeres benennet 
worden, zu speisen die Ehre gehabt, und welche, wie ich gehört, 
immer auf den ncmmlichf n Fuß von etwann 10 oder 12 Couvcrts 
gebliben ist. Das nemmliche muß ich von seiner Leutseeligkeit 
sagen; von seiner Geschicklichkeit, Penetration und in Weltsachen 
gleich TOD der Zeit an, da er kaum das Ministerium angetretten, biß 
in sein so spattes und meinefl Wissens noch von keinem Ministro 
(dann der Cardinal Ximenes es weiter als auf das 80. Jahr nicht ge- 
bracht) erlebtes Alter bezeigten, recht erstaunlichen Einsicht will ich 
Tnr hts melden, als wortther Freund und Feinde ihme einhellig das 
Wort sprechen. 

Ao. 1726, als ich eben das erstere Mahl in Paris wäre, wurde 
er ganz allein den 11. Septembris Tom Pahst Benedieto XUI. zum 
Gardinalen erhoben, so mit Genemmhaltnng nnd Indnlgenz nnseis 
Hoflis geschähe, deme zwar die nomina suo ordine Tor Frauckreich 
nnd primo loeo gebtthrete; allein da der numerus snfficiens per nna 
promozione generale delle corone noch nicht yorhanden wäre, der 
König aber — um seinen neu erkiesenen Ministro ein grOBeres An- 
sehen zu Tersdiaffen — um dessen Promotion sehr insföndig anhielte, 
thate der Kaiser ein übriges, wie dann der wiennerisehe ErtzbischofF 
Graff KoUonitsch, welcher erst besagte nomina von I. M. dem Kaiser 
hatte, erst im November folgenden Jahrs 1727 nebst denen anderen 
Cron Canditatcn promoviret wurde.**) 

Sein ganzer Titul wäre: Andrei Hcrculc de Fleury, cardinal, 
ancien evfeque de Frejus, graud aumönier de la Reine, abbe des 
ubbayes de St. Etienne, de Caßn et de Touruus, ministre d'Etat, 
sur-intendant g6n6ral des postes et relais de France, proviscur de la 
maison de Sorbonne, Tun des 40 de racademie fran^.aise, honoraire 
de l'academie royale des sciences et de celle des inscriptions et belies 
lettres etc. Der König liesse ihnie nicht allein in der Metropolitan 
Kirchen ä Notre Dame feierliche Exccjuien nebst Anordnimg eines 
prächtigen castri doloris halten, sondern auch nachhero in der Kirchen 
de St. Louis du Louvre, allwo sein Leichnam begraben werden 
solle, ein magnifiques Mausoleum errichten. 
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Den 30. stirbt zu Rom der Cardinal Nicolö Gindice, gewester 
Gonprotector Germaniae und nacher unser Minister am päbstl. Hoff, 
im 83. Jahr, woranff wir den Cardinal Alessandro Albani nnser Inter- 
esse anTertranten.*') 

Den 31. starb in Wienn des Fttrsten von Trantsolin zweite Gre- 
mahlin, eine gebohrne v. Mannsfeld im 32. Jahr ihres Alters, nach- 
deme sie 14 Tage zuvor ganz glücklich eines jungen Sohnes genesen, 
den 5. laii alu r ihres Kindbettes einige Alteration nebst einem Ge- 
schwür circa ostiuui uteri Überj^unimen, worzu leztlich ein Frist- 
Ausschlag zugestossen. 

Den 4. Fcbruarii wird der Fürst v. Taxis an des zur Obrist- 
Hoftnieisterstelle bei den Franckt'urter ilotV beförderten Fiirsteii von 
Ftirstenber^i-Stlllilingen sie!) Principal Commissarins auf den Keichstag, 
Mielchen diesi r Pas de derc wegen seiner bekanteu soliwachen Ein- 
sieht und Leifhtsinnigkeit eher dann dem anderen zu verzeihen wäre, 
dessen ricniahliu nieht alhnu in unseren Ländern reiehlieh, und zwar 
dergestalten begüttert und versorget ist, daß er mehr von ihren als 
seinen eigenen ^littlen gelebet, sondern auch er für seine Persohn 
von dem verstorbenen Kaiser mit villen Gnaden angesehen und erst 
liürtzUeh mit dem Toison beehret worden wäre; beinebens sein Vaiter 
vor Landau ao. 1702 in dem damahligen spabnischen Snccessions- 
Krieg, worein sich der vorige ChurfUrst von Bayern bekanter- 
maßen zu seinen Schaden und leztlich sich sogar zugezogenen Keichs- 
aeht eingelassen, und für den Dienst des Hauses Oestmeieh sein 
Leben veriohren; zu gesohweigen, dafi er als seit ao. 1736 gewester 
Prineipal Commissarius die mebreste Geheimnussen der leztem Re- 
gierung gewust und sieh doeb anfänglieb nacb des Kaisers Tod sebr 
standbafft ftlr das Interesse unserer jetzigen Frauen anzulassen ge- 
sebinen. 

Allein seine Freunde geben alle Schuld der Fürstin, welche 
sich von denen Bathschlttgen und Vorstellungen des Ertzbischoffen 
V. Prag und eines siehem Baron TOn BemstorfF, ehemaligen dähni- 
scben Gesanten zu Regen spurg — deren super klugen Einsicht sie 
zu vill getrauet — verfuhren lassen und in der gänzlichen Persua- 
sion, daß Böhmen ftir uns veriohren gehen würde, das Sicherere 
Spillen wollen, kli iiabe beide von Ilertzen bedaueret, zumahlen sie, 
da wir in Kcgensjiurg beisammen gewohnet, recht ausncmmliche 
Guad und Freundsehalft für meine Gemahlin und mich gehabt; allein 
dise ihre Contluite lasset sich sehr schwär entschuldigen, ausser 
mann sage, es wäre villmehr eine Wtirekung der menschlichen 
Schwachheit als eines bösen Willens gewesen. 
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Den 5. gerabeten I H, bei den gewt^linlicben masqnirten Bai 
bei Hoff eine besondere Finesse fUr die bl^bmische Nation zn bezeigen: 
dann nachdeme dieselbe vernohmen, daß sich eine Compagnie Daiucs 
und Cuvalliers mehristen Theils von erst gcdacliter Nation verabredet, 
eine Entr^e von böhmischen Bauern und liäuerimien zu repraesentirn, 
bofulilen Sie dein Obristen Canzler, Graffcn Philipp Kinsky, und mir, 
dali wir unter ein uml :iii(l(;ren hervorsuchenden Vorwand uns aus 
der Compagnie halten, unter der Hand aber die nemmh'rhe Maschera 
machen lassen und zur Stund, da die Enlree zu geschehen liätte, in 
dero Cabinet einfinden und ersierer mit allerhöchst deroselben, ich 
aber mit dero Frau Schwester der Ertzherzogin Maria Anna Durcli- 
laucht mit denen librig-en Paaren, zu denen wir uns bei der 'J'hlir 
des Danzsaals ganz unvermerckt gesellet und eingetheilt, nicht allein 
eintretten, sondern auch also vermischter die £ntree mitdanzen sollen; 
und damit mann ein solches desto weniger beargwöhnen mögte, so 
muste die Frau Aya, Oomtesse de Belrupt, einen weisen Domino, so 
I. M. zum öffteren zu tragen pflegten, anziehen nnd sich an dero ge- 
wöhnlichen Sitz placiren; welches dann aueb alles nach Verlangen 
zn allerhöchsten Contento nnd deren anwesenden Böhmen ganz he- 
sondern Consolation von statten gangen. Einige Tage hemaeh ward auch 
eine dergleichen Mascherade Ton nngarischen Bauern nnd Bäuerinnen 
angestellet, um alle Jalousie zwischen beiden Nationen zn rermeiden. 

Den IB. stirbt zu Hadamar der Fürst Hjaeinthus Wilhelmus von 
Nassau-Siegen im 77. Jahr seines Alters. Er wäre der lezte seiner 
und der catholischen Lini und hatte von dreien Frauen — worron 
die leztere eine Tochter des Graffen Conrad von Starhemberg ist, 
welche er erst vor 3 Jahren geehliget — keine Kinder gezeigt, 
worauf also beide Antheil yon Siegen und Hadamar auf seinen näch- 
sten Agnaten den Printzen von Oranien und bisherigen Fürsten von 
Nassan Dietz als lezten ttbergeblibenen Zweig der Dillenburgischen 
Lini gefallen seind. 

Den 10. wäre bei Holl gewöhnlicbermasseu die Copulation des 
köni^^lich würckliclien Cammerherrn und Obrist-Silbercämmerers Gratfen 
Albert von Altbann mit der königlich ersten Cammerfreile Rosalia 
Gräfhii von Cavriaui, worhei ich nls Beistand erschine. Es wäre 
dieses eine langwiihrige HolF Amour, so noch von der Zeit, da I. M. 
ao. 1738 als Herzogin zu Florenz waren, flirgedauert und bat die gntte 
Freile gleiebsanmi ein Opffer der Treu und Beständigkeit ab*:e^ebeii, 
indeme der Bräutigam, welehen ich in seinen jüngeren Jahren als 
einen leutseelig- und manierlichen Cavaliier gekaut, vor zwei oder 
3 Jahr das Unglück gehabt, mit einer solchen Melancolei — aus 
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Sebmertsen, daB der yerstorbene Kaiser seine Amour in Erwegung 
beiderseitiger Mittellosigkeit anfänglich nieht billigen wollen, und 
¥reilien Ihme nach Absterben des Graffen von Mollart der GrafT Kunigl 
in dem Obrist Kncblmeisterammt vorgezogen worden — bebaiftet zu 
werden, daß selber ungehindert des GebraueliH Carlbads iiiid anderer 
Httlfl'smittleii, da ich dises schreibe, noch nicht zurecht gebracht werden 
können. 

Den 11. ward aus dem hiesig mathematisichcn Observatorio bei 
denen Jesiiitern im Oollegio gegen 7 Uhr abends ein Comet in dem 
großen Bären observiret, so In-as auf den 13. dises geblibeu, dessen 
LanfF sehr selineli von Nnideii gegen Süden gerichtet, das Lieht nl)er 
so schwach wäre, daß manu selben nach Aufgang des Mondä und ohne 
Perspectiv nicht wohl sehen können. 

Diser Tilgen kämme ein Currier aus dem Haag mit der erfreu- 
lichen Nachricht, daß die Provinz Holland den 2. dises eine sehr 
favorable Resolution für die Königin, und zwar dahin geschöpffet, 
derselben — in Conformitet der Accession de anno 1132 zu den 
zwischen dem verstorbeneu Kaiser und Großbritannien ao. 1731 er- 
ricfateteo Allianz Garantietractat, sogenannt traite de Vienne — die 
versprochene Hülffe nicht allein im Geld, sondern auch mit Zusendung 
dermahlen eines Anxiliar Gorpo von 20.000 Mann zu leisten und di6- 
fahls in allem mit Engelland di coneerto zn geben; welche Besoln- 
tion nacbhero durch ein sogenannten Pr^vis denen übrigen sechB 
FkDvinzien nebst einem sehr nachdrücklichen Vorstellangsschreiben 
comuniciret, auch endlichen nach langen Debaten, ungehindert der 
Gontradietiou dreier Froyinzien, zu einem ToUsländigen und bündigen 
Schlu6 deren General Staaten befördert worden ist.**^) 

Den 17. wäre des Abends gegen sechfi Uhr in der Behausung 
des dermahligen Herrn Statthalters, Graffen Leopold v. Windisch- 
grätz, das Versprechen seines Herrn Sohns, königlichen CSammerherm 
und Regiments-Raths, mit meines Vettern des Feldmarschall ältesten 
Tochter, Freile Antonia, worbei ich in Abwesenheit dises lezteren 
dessen Stelle als Braut -Vatter vertretten müssen, wie ich dann auch 
bei duinahli,i;'er Bettligerigkeit meines seeligeu Vattern auf Verlangen 
der Braut beider Eltern dises Heirath gesehäfft mit dem Graffen Windisch- 
grätz tractiret habe. Die Hochzeit wäre ebenfahls in der Gratl- 
Wiudischgrätzischen Behausung und thate der ranliiial Ertzbischoff 
denen Brautleuthen die Ehre an, daß er selbsten die Coeremouie der 
Copulation verrichtete. 

Den 16. früh nach 9 Uhr kämme ganz unerwartet allhier an des 
Feldmarschall Traun General Adjutant und königi. Cammerherr, Graff 
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Antoni v. Althann, Malteser Ritter, mit der erfreulichen Nachricht, 
daU die Spannier — so unter Commando des (ieneral de Gage den 
3. dises in der Maiuung, uns in unseren Postiruugeu und respective 
Quartieren zu überfallen, wider alles Verrauthen den Panaro Flui! 
passiret warf n — den 8. darauf, uachdeme mann noch Zeit gefunden, 
die zerstreute Troup})en zusammen zu bringen und die sardinischtn 
Hfllffs-Völcker an sich zu ziehen, nach einen sehr blutigen und biß 
in die Finster fUrgedauerten Gefecht die Wahlstatt zu verlassen und 
sich noch selbe Nacht über den Fluß zurückzuziehen gezwungen 
worden wären. Merck würdig ist hierbei, daß die Königin, wie Sie 
mir es seibsteu erzehlet, eben zur Zeit, da mann den Gräften Althann 
bei den Heitzog gemeldet, mit diesem lezteren über die italienische 
Sachen aod deren so critisches Aussehen gesprochen und sich nichts 
weniger als einer so erfreulichen Nachricht TOn dannen erwartet, zu- 
mahlen alles wider den Feldmarschall Traun und dessen vermaint- 
liche üble Dispositionen geschmälet und die Rede gegangen, daß selber 
sich bereits unter die Stücke y. Mantna retiriret und das blatte Land 
dem Feind bloßg^ben hfttte.'^) I. M. ließen sogleich in dero Cammer 
Capellen das Te Denm Laudamas anstellen, wie Sie es bei allen der- 
gleichen wichtigen erfrenUchen Fählen als eine christliche Frau zn 
thnn pfleg»!. 

Den 18. kämme an der General Major GraiT Antoni CoUoredo 
mit dem Detaglio yoriger Action und ritte mit 8 bhisenden Postil- 
lionen ein. Seine mitgebrachte Relation wurde sogleich durch den 
Dmck dem Pablico bekant gemacht; mann fände aber nothwendig, 
nach der Zeit eine andere weite nnd umständlichere herauszugeben, 
weillen sich geäussert, daß die Spannier wegen anfllnglioh bei den 
lincken Flügel gehabten Avantage, all wo unsere Cavallerie in Confusion 
gebracht, einige Standarten und ein paar Pauken erobert und die 
zwei Gentiiiloii GiuiV v. i'aversperg und Cicerij deien crsterer nach- 
gehends an seinen hierbei empfangenen Wunden gestorben ist, ge- 
fangen genohmen, sogleich aber auf ihre Parole widei umen loß ge- 
lassen worden waren, sich den Sieg zuschreiben und die Kepasslntng 
des Panaro ftir keine Flucht, sondern eine aus Bescheidenheit und 
Ermanglung der Sul sistenz ganz freiwillig und in schönster Ordnung 
geuohmenen Retraite au^^legen wollen, dahero sie auch ihres Orths zu 
Bologna das Te Deum Laudamus singen lassen, ja sogar der spahni- 
sche Bottschaffter zu Franckfurt, Marques Montijo, ein großes Festin 
gegeben hat, welches aber freund- und feindlicherseits bei allen be- 
scheidenen Leuthen ein billiges Gelächter verursacht, zumablen nach 
einhelliger Zusammenstimmnng a,lier von Camposanto and denen 
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anderen in der Nabe der Wahlstatt gelegenen Orthen geschribenen 
Relationen die nnserige die ganze Nacht hindareh auf besagter Wahl- 
statt en ordre de bataille gehliben, auf selber den folgenden Morgen 
das Te Denm Laudarnns angestimmet, die Spannier hingegen eine 
ganze Bataillon von dem Kegituent Goadalaxara m einer Garine gleich- 
samm vergessen nnd abandonniret (aneh naebhero in einem Obristen, 
Obrist Leutenant, Major, 6 Capitains, 19 Subalterne, 24 Cadets und 
280 Gemainen bestehend und 3 Fahnen bei sich habend zu Kriegs- 
gefangenen gemacht worden), ihre IMk-ken selbst verbrennet, sich 
in aller Eillc gegen liolo^na gezogen und endlichen (was der ganzen 
Saeh den Ausschlag gibt) sieh die ganze Campagne hindurch nicht 
mehr zu zeigen und vorzurücken ^^etrauct haben. 

Der Cardinal Alhennii aln Le^rato di Bologna hat sieh bei diser 
Gelegenheit sehr partheiiscli -ezci^t und seine Sbirri denen Spanniern 
zum Aii^reifTcn mit heriielilien, weßwe^-en aiicli von unserem Hoflf 
sehr scharrte Vorstellnnjjen und Kla*^en zu Koiii gemacht wurden.'*^) 
Übrigen;? sollen, nach denen bckant gemachten Listen, spahnischer 
öeits 16U9 Tode, 2190 Blessirte, ohne denen OfTHciers, so sich all- 
einig auf 2Si^ beloften — und worunter der Duque d'Arcos, so einige 
Monath darnach an seinen Biessuren gestorben, begriffen — nnd 
ohne denen Gefangenen, deren gegen die 400 gewesen, unseriger und 
sardiniscber Seits aber zwischen Tod-, Blessirt- und Gefangenen von 
denen lezteren 639, von denen unserigen 1118 gezehlet worden sein, 
und ist hierunter besonders der sardinische General, Comte d'Apremont, 
als welcher nach wenig Wochen an denen hierbei ttherkommeneu 
Biessuren das Leben lassen mflssen, seiner in Kriegssachen habenden 
Ei'fahrenheit wegen von seinem König und allen, so ihn gekant, be> 
daueret worden. 

Den 24. als am Sonntag verfügte sich die Königin naeher 
St. Stephan, um dem wegen obiger Victori angeoiilneten und von dem 
Cardinal Ertzbischoff gehaltenen Te Deum Landamus beisuwohnen. 

Den 25. kommt ein Ourrier von Florenz mit der Zeitung, daß 
allda die verwittibte Churfiirstin von der Pfaltz, Schwester des lezt 
verstorbenen Groß Herzogs, die lezte des Hauses Hedicis regierender 
Lini und Besitzerin dessen sämtlichen Allodii den 18. dises im 
75. Jahr ihres Alters verschiden seie. Sie hatte zwar in Conformitet 
einer mit I. Kü. II. dem Hertzog getrotfener Convention, kiafft welcher 
sie ihn an Sohnsstaat adoptiret, selben zu ilireu Universal Erben 
per testximentum ereläret. allein darinnen und in denen beigerUckten 
Codiciilen so villc Lej<ata i,'emaoht, dal) die gantze ErbschafllY damit 
in fraudem dictae couveutiouis exhaurirct worden und dem Uertzog in 
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allem nicht mehr dann 17 Scudi ilberbliben sein suUeu, vvessvvegen 
aneh Se. Kö. H. die Rrbschatft nur cum benefieio adiret. Mann hat 
die Nachricht wegen der Faschingslnstbahrkeiten geheim gehalten 
und erst nach der an den 27. bei dem Obrist Hoffmeister mit Zu- 
ziehung des Baron Pfiitschner gehaltenen Hoff Conferenz, bei welcher 
die Trauer rcguliret worden, pubiiciret und sodann den lU. Martii 
die gewöhnliche Cammer Klag, jedoch nur biß zur Zeit des Auf- 
bruchs nach Prag angelegt, aus Ursach, weillen sie eine aDgehdrathete 
Groß Tante und der Herzog ihr Universal Erb saltem nomine gewesen. 

Den 27. als in der Fastnacht speisten I. M. mittags in Gesell- 
Bcba^ einiger dazu geladenen Dames und Cavalliers (worunter auch 
meine Frau und ich zu sein die Ehre gehabt) bei den Printz Carl zu 
MOllerstorflf, einen kleinen, etwas mehr als eine MeiH von hier zwischen 
Laxe&bnrg und Baden nächst Draifi Kirchen Yon dem seel. Feld- 
marschall Philippi ganz neu erbauten Schtössli worzu einige wenige 
Banren ^nser gehörig, nnd so nach dessen Tod nebst der Orangerie 
und allen Mobilien nieht gar um 10.000 fl. von dem Printzen erkanffet 
worden. Nach den Essen wurde biß gegen acht Uhr abends gedanzet 
und sodann nach der Burg znruckgekeret, allwo I. M. en petite com- 
pagnie soupirten und mit selber nach den Soup^ sich in ICaschera 
als lündler Bauern und Bäuerinnen auf den Bai in den Baihans nnd 
nachdem sie sich zuvor in einen Domino ttberkleidet, auf die Meelgruben 
yerfttgten, alldorten einige Oontredanees danzten, sodann widerummen 
in das Baihaus zurnckkerten und den Keraus, welcher erst gegen acht 
Uhr früh sich geendigct, beiwohnten. 

Um 9 Uhr wäre Ordonnanz zur Einäscherung, worbei I. M. in 
gewöhnlichen Hoff Kleid oder habit d'appartement, nebst I. Kii. H. und 
der ganzen Hoff Statt, mithin ohne vorhero einiger Ruhe zu genießen, 
erscbinen, ja selben Morgen und naebmittags noch verschidenes ex- 
pediret und sieh nieht tVllher dann soiisten zu Bett begeben. Nichts- 
destoweniger wurde, wie es in dergiciehcu Fällen großen Herrn so 
wenig als kleinen gespahret wird, verschiedenes glossiret; man er- 
innerte sich sonderheitlich des traurigen Peispills Kaisers Josephi und 
wäre besorget, die Frau, so noch keine Blattern gehabt, mögte sich 
das Geblüt zuvill erhitzen nnd Icichtliehen glaiehes (ibl sich zu- 
ziehen, da doch an ihrer Conservation das Heil so viller Länder 
gelegen. Uberhaubt ist nicht genug zu bedauern, daß die Frau so 
sehr auf ihre Gesundheit stürmet und hierinnfallß gar keinen noch 
so wohlmeinenden Rath anhören will. 

Den 21. raiset von hier ab nacher Brüssel der Graff von 
Kömgsegg-£rps, Obristhoffmeister der£rtzherzogin Mariae Annae Durch* 

Kli0T«alittll6r-Belilitt«r. 1742—1744. 9 
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laucht, um in Abwesenheit des Printz Carl v. Lothringen das In- 
terims Guberno deren Niderlanden zu übernehmen. Mann liatte an 
fänglich dises Posto halber einen Antrags: auf raeine Wenigkeit ge- 
macht; allein nebst deme, daß meine Gesundheit eine Zeit her sehr 
abgenohmen und mich sonderlich mein wunderlicher Schnuppen, den 
ich bereits in das dritte Jahr fllhle und der mich offt ville Monath des 
Geruchs und certo modo auch des Geschmacks beraui)et, ganz ab- 
gemattet, mitbin ich disen rr;irte\t hatte, so declinirte ich dise (!nad 
auch baubtsHeblichen aus folge udiu T^rsacben: weilleu mich erstens 
das Exempl des vorigen (louverneurs, (t raffen Friedrieb Harracb, 
abschreckte, als welcher mit all seiner (Teselncivlichkeit und leut- 
seeligen Wesens dennoch alldorteu nicht reussiren können, auch von 
darummen seinen Rappel mit viUer UngestUmrae anbegehrt anbei 
wäre die Stelle nur ad Interim und allen Ansehen nach kunte die 
von der Königin und dem Hertzog so sehnlich anTerlangende Ehe- 
Verlojt»na8 des Printz Carl mit der Erzherzogin Maria Anna nicht 
lang mehr zarackbleiben, in welchem Fahl das Inteiims Commando 
ein End hatte; nnd endlichen wäre ich kaum zu meiner neuen 
Charge gelangt nnd hatte erst angefangen, mich bei denen Herr- 
flchafflten mehr bekant zn machen; mithin weite ich nicht gern mich 
widemmmen entfernen, am die Entr^e dnrch meine Abwesenheit sn 
verKehren, znmahlen ich es schon znr Zeit, da ich in Sachsen ge- 
wesen, erfahren, wie es zn gehen pfleget, wann man nicht Selbsten 
zugegen, da andere, welche um die Herrschafft sein, sich sodann 
ihre Gunst zuzuziehen und darren zu profitiren wissen. 

Zn End dises Monaths fienge. und zwar unser unter Commando 
des Duc d' Aremberg stehendes Oorpo nach nnd nach aus dem Luxem- 
burgischen gegen die Bcichsland und nahmentfieh in das Cttllnische 
zu defiliren, nachdeme fast zu gleicher Zeit, jedoch einige wenige 
Täge früher die vorigen Jahrs ans Engelland herllber gekommene 
und den Winter hindurch in unsern Niderlanden einquartiert ge- 
wesene Auxiliailiouppen ehenfalds aufgebrochen und in das Jtilichisehe 
eingeruckt waren, von dannen beide Corps auch bald daiüacli die Ha 
noveraner durch verschiedene Wege und in verschiedenen Divisionen 
sich dem Jlain und denen Gegenden um Franckfurt näherte, darniit 
die franz(^sisrhe Macht zertlieilct und unserer in Bayern und an dor- 
tigen Gräntzen stehenden Armc^'e LulTt gemacht werden mögte; wie 
dann hierdurcli auch ])e\vnrcket worden, daß mann französischer Seits 
eine besondere Armee unter Commando des Marechal de Noailles in 
Elsas versamnden und darzu einige Tausend Mann von dem in Bayern 
habenden sogeuunnten AuxUiar Corpo detachiieu nittssen.^^) 



Digrtized by Google 



1743, M8ra 2.-7. 



131 



Martins. Gleicb die eratere Täge dises Monaths bekarnm ich 
eine wanderliche Husten, welche ich lediglich denen Unordnung und 
Fatignen des Faschings zoschreiben mfiSBen; bein Tag thate selbe 
mich nicht sehr bennmhigen, allein Juinm wäre ich im ersten Schlaff, 
als mich ein g&hlinges Sincken vom Hanbt nach dem Hals und Lungen 
mit solcher Vehemenz angriff und würgte, daß ich vilimalilen auß dem 
Bett springen mUssen, um Lufft zu hoUen. Diser Zustand hat un- 
gehindert verschiedener gebrauchter Araneieu /.iiaiuliltiii m der Wahr- 
heit die Medici recht ihre Kunst an mich probiret und mir zum Theil 
contradietoriselie Medicinen im Leib gejagt bähen i biß im Junio 
hinauß, jedoch meliorando fUrgedaueret; und die erste Linderung habe 
ich einem von meinem Ordinario, dem dermahligen Leibmedico und 
Refiriments liath D" Zwenghoft" mir verschribenem Pnher und denen 
ülTtcrs gcnohmenen Clystiern zu daneken. Mein größtes Glück wäre, 
daü ich ungehindert so viller fast schlaftlosen Nächten gleich wollen 
immer, Gott sei Danck, ohne Alteration gehliben; jedoch muste icli 
nicht allein die ganze Fast hindurch das Hauli, auch bißweilien das 
Bett htitten, sondern wurde anbei also entkräfftet, daß ich billig ge- 
forchten, ich würde nicht lebendig nach Prag kommen. 

Den 2. ist mein Vetter, der Feldraarschall KevenhUller nun 
seelig, von der Armee, welche er seit der Abraiß des Feldmarschall 
KOnigsegg — der den 7. Decembris lezthin allhier zurückgelangt 
Ware — en chef commandiert nnd theils in Ober Oesteri'eieh, theils in 
dem lEleinen noß noch verblibenen Stack von Bayern zwischen Passau 
ond Braunau an den Inn hemm verlegt hatte, znraok gekommen 
und warde darauf den 12. dises zum Ck>mmandanten der hiesigen 
Hanbt nnd Besidenz Statt Wienn (welche Stelle seit des seel. Feld- 
marschall Graffen v, Daun Absterben nicht ersetzet worden wäre) 
durch den Hoff-Kriegs-Rath benennet Weillen selber yorhin und in 
der Rummels Zeit das Oommando aller in Oesterreich stehenden 
Tronppen gehabt, so war Ihme bißhero ohne deme und ipso facto auch 
die Statt ^enn in militari unterworffen gewesen ; nachdeme wh: aber 
seithero den Krieg ans unserem Land in das feindliche transferiren 
können, mithin keine Arm^ in Oesterreich weiters zu operiren hatte, 
muste er die Commandanten Stelle von Wienn fast wider seinen 
Willen annehmen nnd dar^^c^-cn die v. Ksseck, welche er biß nun be- 
ständig beibehalten hatte, lahrcn lassen. Er raiste hierauf den 14. nach 
Linz und sofort weiters nach Scharding und Passau, um das Cumuiando 
der in Bayern versamnileten Armee unter den Printz Carl zu ühernelimen. 

Den 7. wurde auf königl. Verortinuug durch die Sichcrheitswaeht 

eine Compaguie Freimaurer, als solche eben in ihrer sogeuannteu 

9* 



Digrtized by Google 



1B2 



1748« mn 



Loge, worzo sie einige chambres garnies aaf der bohen Braeken ge- 
miethet hatte, versammlet nnd einen jungen Graffen von Tranttmans- 
torflf von Gratz mit ihren gewöhnlichen aberglanberischen Ooeremonien 
anfzuschw5ren beschüfftiget wäre, gäbling Überfallen nnd anfge- 
hoben. Es befanden sich unter denenselben nebst einigen nideren 
Stands ein Legations Secretarins eines auswärtigen Hoffs, ein Geist- 
licher und verschiedene Cavalliers, ja sogar kaiserliche und könig- 
liche Cammerherren, deren Nahmen ich aus christlicher Lieb und 
schuldiger Discretion verschweige. Ersterer wurde seines Caracteris 
publici halber sogleich cutlasscu, den zweiten Übergabe mann ilenen 
geistlichen Censureii, leztere aber wurden mit liauß Arrest und theils 
Geldstruü' belegt, auch einigen der Holl auf einige Zeit verbottcn; ja 
es fählte gar nicht vill, daß denen Oammerherrn auch der Schltlssel 
wfggenolinun \vordon wäre. Alle aber mußten sieh von dem Cardi- 
ualeu abexcommutiicatione. worein sie tenore decrcti pontificii nuperrime 
lati ipso facto verfallen, juxta ritum ecciesiae absolviren. Dise Be- 
gebenheit machte anfanglich sehr vill Aufsehens und die Inquisiti, 
^veh'he iwar bestmöglichste (^onteuance hielten, musten noch lang 
hernach zum Gespött dienen.^ ^) 

Den 10. waren nachmittags in der großen Üoff-Capelien die 
Vigilien und folgenden Tags 

den iL die Exequien ftlr die jlingsthin verstorbene verwittibte 
Chlirfttrstin von Pfaltz, ebenfablß in der Üoff-Capellen mit gewöhn- 
lichen Ooeremonien. 

Den 1^. stirbt zn Hamburg im 60. Jahr die bekante Gräffin 
von Castel, eine geborene Gräffin von Ranzan, welehe ville Jahr 
allhier gewohnt und sich anfänglich allerorten fanfiliret, znlezt aber 
wegen verschidener Tracasserien nnd absonderlich wegen ihres nn- 
gestümmen Intherischen Glaubenseifler nnd gar zn gntt preußischen 
Magens sehr verhast gemacht hatte. 

Den 19. wäre Gala bei Hoff wegen des Ertzherzogs Nahmens- 
fests; meine Unpäßlichkeit aber Hesse mir nicht zu, dabei zu er- 
seheinen, sondern ich mnste disen meinen Nahmenstag zu Haufi pas- 
siren; der Herzog tbate mir die höchste Gnad, mich den Abend zu 
besnchen und mit der jungen Fürstin Esterhasy und mir eine Partie 
Piquet zu maehen. 

Den 25. erlaubten mir die Medici zum ersten Mahl widerummen 
aus dem liaus zu -chen; dahero ich mittags der Königin und dem 
Herzog bein Tafti Dinst, welcher bei der Ertzherzogin Magdalena 
wäre, meine Aufwartung machte und Nachmittag 1. M. ein Paar Re- 
ferat eiuzuhäudigeii die Ehre hatte. 
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Deu 26. iu der Nacht stirbt die Prinzessin von Bayern, Theresia 
Emanuela, weil. Herzogs Ferdinandi Tochter, im 20. Jahr und diser 
folgt gleich darauf 

den 29. in der neDiralichen Kranckheit, denen Kiudblattera und 
ebenfahlg zu Franckfuit, des sogenannten Kaisers zweite, liebste und 
schönste Tochter Theresia Benedicta im 18. Jahr ihres auch blühenden 
Alters. 

Eodem raisct der Herzofr cn corapagnie des Printz Carl und 
uocli ein und anderer Chapeaux nach Hollitz, kommt aber den ersten 
April bereits widerummen zurück. Unter der Zeit macht auch die 
Könip:in eine kleine Excursion nach ihrem so lieben Öchönbrunn. 

Aprilis. Den 7. verleihen I. M. das durch den Tod des General 
Graffen Wateegg erledigte Infanterie-Regiment dem Feldmarschall 
Leutenant Baron v. Bernclau, welcher sich diso Zeit her, absonderlich 
bei der Expedition in Ober Oesterreich und den darauf beschehenen 
Einbruch in Bayern, nabmentlich durch die glttckliche Aflsure bei 
Schärding Uber die Mafien diBtingniret hatte nnd Ton meinem Vettern 
den Feldmarscfaall mit villem Eiffer und Nachdruck anrecommendiret 
worden ware.^') 

Eodem fiengen bei Hoff die gewöhnliche Charwochen Andachten 
an, welchen L M. and der Herzog auferbanüchst beiwohnten; ich 
aber dorfite meiner noch gar zu schwachen Gesundheit halber mich 
in die kalte Augustiner-Kirchen nicht wagen und kunte mich kümmer- 
lich bei der oesterlichen Communion am Grttn-Donnerstag einfinden. 

Den 13. froh verraiste der Printz Carl, dessen Aufbmeh mann 
80 geschwind nieht yermuthet hatte, von hier erstlich zu den Fürst 
Lobkowitzischen Corpo ab, so in der oberen Pfaltz und an denen 
böhmischen Gräntzen um E^rer hernm verlegt wäre, und nachdem er 
sich wegen denen bevorstehenden Operationen mit erstgedachten 
Fürsten besprochen, weiters zu der unter dem Commando meines 
Vettern sich nach und nach um Braunau versammlenden Armee, 
\?elcher dises Jahr anstatt de« Künigsegg dem Prmtzen ad latus zu- 
gegeben wordeu.^^j 

üen 15. war im Gr. (lundl Althanschen Garten das Beilager des 
konip:!. \Ytirkl. geheimen und Conferenz-Batlis. auch Holl- und Staats- 
Cauzlers Graffen Corfitz v. ühlfeld mit der Fürstin Elisabetha von 
Lobkowitz, einziger Tochter der Gräftin Gundl Althann von ilireni ersten 
Herrn Gemahl Fürsten Philipp v. Lobkowitz. Indessen wäre bereits 
nach Anweisung obigen Conferenz Prothocolls ein und anderes zu der 
bevorstehenden Prager Raiß veranstaltet und was hierinfahls in mein 
Departement einschlagt, von mir nach Schuldigkeit beobachtet wordeni; 
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weßhalbeii ich dann gleich die entere Täge der Fasten den Qnartier- 

meister der Raison wegen und dessen Adjnnctum oder Vicequartier- 
raeister Joachim, welcher ehedessen bei weiland der Kaiserin Amahae 
M. Cammerdiener gewesen und zugleich Cammer Fouriers Dienst ge- 
than, nebst einigen Hoff l «miiers zu Bestell- und Ausweisung der be- 
nijthigten Hoft" Quartieren alldahin vorausgeschickt und sie mit denen 
in derlei Fühlen gewöhnlichen Canzlei Patenten und Kecommendatitiis 
an die zu Prag* aufgestellte königliche Commission, als welche bei 
noch flirdanernder Iu(juisition und ausser Activitet stehender Statt- 
haitcrei Uiser itzteren St( Iii im Ouberno vertretten, ordentlichen ver- 
sehen lassen; auch inii Ii dahin weiters bestrebet, damit durch Inter- 
position des Herrn Obrist Canzlers, OratTen Philipp Kinsky Excellenz 
dorti;j:e Cavalliers und andere, so Freihauser besitzen, dise von Selbsten 
unseren biosie-en mitkommenden Fremden (verstehe Nautium und 
yenetianischeu iiottschafftern, zumahlen die Gesanten nacli unserer 
WUnderUchen Etiquette für ihre Wohnungen selbst sorgen mflssen) 
und aneh einigen Ministris und Capi deren Instanzieu, ingleichen fttr 
die Ton der Königin eigends beruhte und eingeladene hungarische 
Magnaten zur Wohnung antragen mdgten; zumahlen die bürgerlichen 
und qoartierfthige Hauser nicht allein für Herrscbafften meistentheils 
untauglieh, sondern auch deren sehr viUe, absonderlich auf dem 
Hrateehin, durch unsere Yorjfthrige Attaque ruiniret oder von denen 
Fransoseu der Defense halber, um mehreren Raum zu haben, nider- 
gerissen worden; wie dann fiherhaubt die arme Statt in einen sehr 
bedauerungswttrdigen Stand gesezt und sich nur zu verwundern wäre, 
wie mann solche in so kurtzer Zeit, da von der Entweichung des 
Belleislisehen Corpo noeh nicht vier Honath verflossen waren, von 
ihrem Unflatt Säuberen und die zu einer vornehm und großen Func- 
tion, wie der OrOnnngsaetus ist, sowohl an VietuaKen als sonsten be- 
nltthigte Erfordemussen herbeischaffen können; welches wohl vor- 
nemmlich der großen Activitet und dem bekanten Diensteiffer des 
Herrn Obrist Canzlers zu/uschrcibeu. Ferners wäre meine Schuldig- 
keit, IM. ullLi nuterthanigst zu ersuchen, daß, nachdeme mein unter- 
gebenes Gericht nach dem Beispiil voriger Zeiten in activitate zu 
verbleiben und die gewöhnliche Sessionen zu behneff deren zu Wienn 
zurücklassenden lloffbedienten und anderen meiner Jurisdiction unter- 
worffenen Partheien wie vorhin zu continuiren hätten, sie in meiner 
Abwesenheit jemand anderen, um meine fStelle dahier zn vertretten, 
allerg^nädigst zu benennen geruhen mö«;te; und zumahlen der Brauch, 
daß in solchen Fahlen immer einer deren ältesten Cammerherrii an- 
gesezt zu werden pflegt, beliebten 1. M., meinen geringen Vorschlag 
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nach, den Graffen Franz Jacob T. Brandeis hierzu zn denomimeren, 
welcher nicht allein irerschidene andere Mahl and erst leztlichen in 
der Zeit der Presbtirger Raifi das Obnst-Hoff-Marschallen Ammt sehr 
rühmlich yersehen, sondern anch in der That die erforderliche Notiz 
and übrige Requisita darza hat, ror allem aber in denen Jarisdictions* 
händlen, deren sich allülglich fast und mit jeder Instanz, nahment- 
lich mit der Regiernng ereignen, ungehindert er selbst von disen 
lezteren Mittel ist, jederzeit sehr nnpartheilich und gerad durch- 
gegangen. Einem solchen Substituto und angesäten Obrist-Hoff- 
Harschallen wurde vor disem das Beeret durch die oesterreichische 
Oanzlei ausgefertiget; nachdeme aber mein Ammt seithero aller vor- 
hinigen Subordination entlediget und von I. M. pro independenti und 
für eine nnmittcll)ahre Instanz declariret worden, so bekarame er 
seine Expedition von dem Obrist-iloffuieister nach Inhalt der ijeiiag,^^) 
wurinnen beflissentlich nur deren ordinari Judicialien Meldung ge- 
schiht, indeme von I. M. pro speciali gratia mir ausgebetten, daß, 
weillen meine Abwesenheit doch so lang nicht fürdaiiern würde, in- 
raittelst das neu aufgestelUe Judicium revisorium qnicsciren mögte; 
das Motivum aber meiner liitt wäre kein anderes, als daO ich in 
Sortren gestanden, es iiii»L'-te etwann bei sotbanem Judicio, wo es 
ohnehin noch sehr ville behwürigkeitcn gab und welches noch gar 
nicht in seiner Oonf?istenz wäre, neue lueideutia absetzen, welche der 
Graff V. Braudeis, dessen Justiz-Eitler und ebrliebendes Geoitith mir 
zwar zur Genttge bekant w äre, dennoch auch mit dem besten Willen 
in Ermanglung erforderlicher Authoritet und yuttisance nicht leicht- 
lichen dörffe auseinander klauben können; weßbalben ich ebenfahls 
denen zurück bleibenden Assessoribas und dem Uoff-Fourier Prandtner, 
welcher das Quartierammt indessen zu besorgen hatte, sonderbahr 
eingebunden, mir von allen, so einiger Attention würdig sein mögte, 
behörig zu referiren und nahmentlich die Vergebung deren Quartiren, 
als welche ein wfirekKcher HofTmarschall dem substituirten niemahlen 
zugestanden (wiewollen Offters dififahls Mißhelligkeiten Torgefallen), 
nachdrücklichst verbotten. Pro meo consilio aber nähme ich mit den 
Ammts-Secretarium, nebst dem Assessor Ertl und einen Canzellisten, 
denen nebst dem Quartier bei der Camer, gleich anderen mit 
kommenden Hoffpartheien, ihre Biaetal-Gelder angewisen werden; 
und weillen Übrigens die Abraifi des Hoffs auf den 25. fest- 
gestellet und ich meiner noch immer anhaltenden Schwachheit 
halber in kleinen Tagraisen fortwandern muste, erlaubten I. M. 
auf mein allei^horsamstes Anlangen, daB mich den dritten Feier- 
tag als 
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den 16. nach den TafTl-DieoBt bei allerhöchst deroselben und dem 
Herzog benrlaaben dörfite; wofauf noch gelben Nachmittags nebst 
meiner Frauen und beiden älteren Kindern, der Josepheri and dem 
Sigmund, welchen die Freud machen wolte, einen $o merckwttrdigen 
Actum mit anzugehen, von hier aufgebrochen und zu Stockerau flber- 
nachtet 

Den 17. speisten wir mittags zu Hollabrunn und nach 5 Uhr 
kämmen wir zu Weittersfeld, einen mir zugehörigen Marcktflecken, an 
und nachdeme wir in alldasiger Pfarr-Kirchen einem — aus Ursach, 
weilleu ich dag erste Mahl ato Herr und Besitzer deren oesterreichi- 
schen Gfittem nach meines Yattem Tod dahin gekommen — unter 
Trompeten- und Paucken-Schall und Abfeuerung einiger Poller nebst 
Aussetzung des Hoehwfirdi^'sten abgesungenem Te Deum Laudamns bei 
gewohnet und den heiligen Seegen empfangen, fuhren wir weiters 
nacher Fronspurg, einem etwann eine halbe Stund von danncn ent- 
legenen und von den Graffen v. Andler erkauütcii und gleich- 
samui lu meditulHo meiner GUtter situirteu Schloß, allwo wir Uber» 
nachtet. 

Den 18, hörten wir die ^feß in dasiger Sehloßcapelleu, nach 
welcher ich in eijrencr Porsolin den ^ewidinlicUen Angelobung'sactnm 
in dasigem Hanl vornahm und zu dem End alle Wirthschafl'ts-lieamte, 
Richter und (ieschworne nebst denen vornehmeren Angesessenen 
nacher Fronspurg citiren lassen, leb säße dk arliehino tiuto principe 
auf ein Lehnstuhl und mein ältester Sohn stunde neben meiner; ich 
thate zuvorderst eine kleine Anrede, erinnerte sämtliche Anwesende 
deren von meinem seeligen H. Vattern erhaltener großer Gnaden und 
Guttbaten, ermahnte sie zu ferneren Treu and Gehorsam, recommendirto 
sonderlich die Forcht Gottes und das Vertrauen zu seiner liehwerthesten 
Mutter, als welche jedei7.eit eine besondere Patronin meines Hauses 
gewesen, Tertröstete sie hinwiderommen, daß sie an mir, gleicli 
meinem Vattern, einen gnädigen Herrn haben würden und was der- 
gleichen mehr wäre; sodann stellte ihnen pro inspectore yor den der- 
roahligen Armen-Hauß-Verwaltem Fellner, welcher ehedessen Land- 
gerichts -Verwalter auf unseren Gttttera gewesen und schon unter 
meines Vattern Zeit die Inspection derselben gehabt, und Hesse so- 
dann alle zum Handschlag herbei kommen, welche dann mir und 
meinem Sohn mit villen, auf ihre Art thuenden CSontestationen 
theils die Hand, theils den Rock kUsten und zur angetrettnen Herr- 
schaflFIt Glttck wttusohten. Zum Schiaß ward ihnen sodann einiges 
Fleisch und Wein gewöhnlichermassen ad festivandum actum an- 
geschafft 
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Den 19. fnili, naebdeme wir den Sigmund wegen eines ttber- 
kommenen Catharrs, seiner ohnehin Behr delieaten Complexion halber, 

zurück nach Wienn geschickt, sezten wir unsere Raifi weiters fort 

uüd blieben über Nacht zu Zlabings. 

Den 20. aßeu wir mittags zu Neuhaus und verblibeu uachts 
zu Koschitz. 

Den 21. hörten wir die heil. Meß zu Tabor, nahmen sodann allda 
ein Frühstück ein und übernachteten zu Bistritz. 

Den 22. fuhren wir von der l^oststrassen ab und kämmen 
nacher Oammerbur^ oder böhmiscli Comorni Hradeck i^enant. Dise 
Herrschart't ist nur 4 Meillen von liistritz fiber Beneschan liinauß 
und eben so weit von Prag- an der Sasawa gelegen und von iiit iii(?m 
Herrn Schwehern seelig von dem Graffen Joseph von Wakistein auf 
mein Anrathen erkauttt worden, mithin zu dessen Erbschalft gehörig. 
Alida yerbliben wir biB auf 

den 25., da wir gegen zwei Uhr Nachmittag zu Prag angelangt 
und in deme von seinen Ei^enthumsberrn mir angetragenen Graff 
z'Wrttbyschen Uaus auf der Kleinheiten abgestigen, auch sogleich 
von verschidenen unserer gutten Freunden und Bekannten besucht 
worden. Wo die andere, so den Hoff ?on Wienn folgen mUssen, 
einquartieret waren, zeigt die Anlag>^) Inmittelst wäre in Wienn 

den 17. gewöhnlicher Massen die Gopnhition der königlichen 
Hoff- Dame FveWe Antonia von Esterhasy mit dem wflrcklichen 
Gammerfaerrn und Christ Postmeistern Graffen Wenzl von Paar in 
der königlichen Burg Tor sich gegangen, ingleichen bald hierauf 

den 32. die Vermählung des hnngarischen Herrn Canzlers 
Graffen t. Batthyani eintziger Tochter und kaiserlichen Gammerfreilen 
mit dem königlichen Gammerhenn Graffen Nicolas von Erdödy, 
femers den 

23. der seit anno 1733 zu Briissel als Obrist-Hoffineister weiland der 
Ertzherzo|!rin Elisabeth und nach derKelben Ilintritt als Interims Gnber 
nator gestandene ( rrat^ Fricderieli \. ilarrach, nachdeme er seinen Kappel 
inständi^cst angesucht, von dannen zurückgekommen und endlichen 

den 19. der durchlauchtigsten ältesten Ertzherzogin Mariae 
Annae und den 

25. der Aut'brucli I. M. der König:in und des Herzo^^s vor sich 
gegangen. Die kleine Frau raisete mit ilin in C.pt'olg (worzu nebst 
der Freile Hageriu, weh'hc Camnicr-Freile bei (ier Konigin und Ertz- 
herzogin ist und dise, jedoch ohne Titl einer Aya, den sie als eine 
Frcilc nicht wohl führen kann, erziehet, und nebst den zugegebenen 
Dienst-Cammerhenn, die mehreste Uoff-Dames, desObrist Kuchlmeisters 



Digrtized by Google 



138 



1743, April 27.-29. 



Frau Gemahlin (irUffin .luditli v. Kllnifrl ^eh. (rräffin v. Starhemberg, 
welche manu der Hagferiii pro t'oriiia als au^eseztc Aya mitgegeben 
und die von der Köiii^^in mit zur Raiß benannte, auch in dem 
k()ni^l. Schloß mit einquartierte beide Fürstinnen v. i^obkowitz, FUrsts 
Christians Gemahlin eine geb. v. Waldstein, und Esterhasy geh. Lunati 
zujiesellet wurden! ;Y petitos journees; die Königin aber hatte biß 
Br;iii(lf is. allwo iieide üelolg zusammentraffen, nur zwei Nacht Stationes 
ha) (11 wollen, worza Zoaim und Deuiscbbrod auserseben wurden, und 
kämmen den 

27. bereits um 4 Uhr zu Brandeis an. allwo Sic von dem Obrist- 
burggraff Gräften Johann Emst v. Schafl'gotsch und dem Obristland- 
hoifmeistern und zugleich Obrist Land Cammerern G raffen Stephan 
Kinsky empfangen wurden. Wir andere sn Prag hatten ihre Ankuufüt 
go früh nicht vermutbct und dahero waren meine Frau und ich nebst 
denen CoUoredischen, mit welchen wir Partie gemacht hatten, bein. 
Empfang zugegen zu sein zu spatt in Brandeis eingetroffen. Den 
Herzog sahen wir zwar noch, allein die Königin wäre schon retiriret, 
mithin mästen wir unseren Handkuß auf den morgigen Tag yerschieben, 
wo wir ohnedeme noch bei den Mittagsdienst unsere Goar zn machen 
beschlossen hatten und von darammen auf meinen Befehl von denen 
Hoff-Fonrieren ein Qnartier und Nachtlager fftr uns zu Brandeis be- 
stellet worden wäre. 

Den 28. begleitete ich die K()nigin nach Alt Banzlan, allwo Sie 
nebst den Herzog yor dem Altar, des miraeulosen Franenbilds das 
Hochammt gehöret und sodann sich das Orth, wo der heilige 
Wenceslans von seinem Brüdern Boleslan erstochen worden, zeigen 
lassen; wartete auf bei den TafOdienst, speiste bei der Hoff-Taffi und 
kehrte Nachmittag zamek nach Prag. 

Den 29., als den zum solennen Einzug bestimmten Tag, ver* 
fügte icli mich bald nach 3 Uhr an dem Rcndez-Vous Platz vor dem 
KolUhor nnrl wartete nnter dem dorten aufgerichteten Zelt nebst denen 
übrigen Anwesenden aiü »ler Königin Ankunfft. Diso liattc mittags 
zu Hlujietin gespeist und kämme gegen 4 Uhr in einer offenen 
Landauer Chaise mit dem Herzog dahergcfuhren, stiege bei den Zelt 
ab und vorblilic unter seihen so lang stehen, biß sich alles zu Pferd gc* 
sezt und der Train im Gang wäre, worauf l. M. nebst dem Herzog 
in dem bereits tertig gelialtenen Leibwagen gestigen, worzu ilmon der 
Obrist Stallmeister (umwillen dero Obristhoffmeister und aiigeisezter 
Olirist Cämmercr GratV Frantz v. Starheniberg zu brandeis krauck 
zuruckgebliben und ich, als deme sonsten qua HotTmarschallen die 
Obristboilmeister zu suppliren zukommt, in wUrcklicher Function 
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meines Ammts hegritfen war) die Hand hotte. Es ist zwar dero 
Intention anfiinglich gewesen, den EinzAig* in einer grün sanimetenen, 
reich mit Gold verbrämten offenen Chaise (welche auch würcklich 
auf allen Fahl zur Hand wäre) zn halten, allein die gählinjj einge- 
fallene grimmige Kalte und das wifidis:« W etter haben ein solches 
Dicht zugelassen. Der Einzug geschah nach Ausweiß der Beilag;^') 
and ob ich schon von meiner leztercn Unpäßlichkeit nichts weniger 
dann völlig hergestcllet wäre, woltc ich doch die Function meines 
obhabcnden Ammts bei einer solchen Gelegenheit nicht gern von 
jemand anderen verrichten lassen, sondern suchte noch die wenige 
tlbrige Kräfften zusammen zu nehmen, um dise Ehre nicht aus Banden 
zu geben, packte mich also ein, so vill nur immer möglich wäre und 
weiilen ich der Etiqnette nach, das Staat Schwerd mit entblössetem 
Haubt Tor den Leibwagen dahenreatend tragen mttssen, tliate ich 
den Abg^ang des Huts mit deme suppliren, dafi nnter der Farocken 
ein kleines mit Pelts gefüttertes ^ppi nähme, anb^ zu besserer Ver 
wahrnng deren Händen zwar weisse, aber auch gefütterte Handschuh 
anlegte, welehe mir noch der Graff OoUoredo herlihe, weitlen ioh in 
'der Eille keine bei Händen hatte. Gegen 7 ühr kämme I. M. nach 
vollendetem Einzug und darauf gefolgten geistliehen Coeremonien bei 
der S. Adalbert! Capellen und in der SehloB Kirchen, wo ich laut 
der weitem Beilag immer an dero Seiten stehen und im Nach^Haus« 
gehen über die langen Gäng mit dem Schwerd vortretten muste, in 
dero Wohnzimmern an, allwo Sie im Durchgehen in der Anticammera 
denen anwesenden Dames und Cavalliers die Hand zu kttssen gab 
und hierauf oflFentlich speiste, worbei ich in Abwesenheit des Obrist- 
Hofl'mcisters und angesezten Ohrist Cämmerers, zumahlen meine 
Ammts Functionen sich hiermit gecndiget hatten, dessen Dienste ver- 
sehen und der Königin das Hand Tuch reichen, den Stuhl rucken 
und die Ordonnanz hegehren muste. 

Den 30. verfugte sich die Königin öffentlich Uber die Gäng 
nach der Metropolitan Kirchen und hörte das hohe Ammt herunten 
hei dem Orab S. Joaunis Ncpomuceni, speisten sodann in publico, 
welches leztere Sic gemainiglirli alle Sonn-, Dienst- und Donnerstäg 
zu thun ])Hegten und anbei zweiniahl die Wochen, als des Sonn- und 
Donnerstags, das gewöhnliche Appartement, und zwar anHing-Ueh anf 
ihrer Heilen, nachhero aber bei herankommender besseren Witterung und 
Jahrs Zeit in dem Schloßgarten zu halten, anbei während sothanen Ap- 
partement, dero Gewohnheit nach, Audienzien zu ertheilen geruheten. 

Diser Tagen erhielten wir die Nachricht von Maintz, daß den 
22. der dasige Dombcustos und Probst B^* Bartholomaei in Franck- 
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furt, Graff Johann Friederich Gari t. OBtein, zum ErtzbiBchoffen allda 
erwMlilet worden seie; wir hatten zwar unter der Hand mehr einen 
V. Eesselstatt portiret, tibrigens aber dem Neo-Electo weiter nichts 
im Weeg gelegt; allein der Fhinekfnrter Hoff wolte ihn absolnte nicht 
haben, die Dombherm kehrten sich aber nicht daian nnd in der That 
hat diser OhurfOrst bald hernach gezeigt, daß sie eine wOrdige Wahl 
an ihme getroffen, indeme er nicht allein denen frantzösischen In- 
trigueii und Lieb-Kosun^en gleich anfänglich kein Gehör geji^eben, 
Sondern auch denen (Luaul gefolgten Bedrohungen und endlich gar 
ausgebrochenen Gewallthätigkeiteu mit patriotischer Standhafftigkeit 
begegnet und sich immerdar an unß, beide Seemächten nnd übrige 
für die gemainsamme Freiheit verbundene Fürsten und Eeicbsständen 
getreulich gehalten hat.'^) 

Mit Ende dises Monaths näliort( ii sich die englische untor dem 
Commando des Mylord Stairs stehende Trouppen immer näher dem 
Main und breiteten sich um die (TegcTMlon Maintz und Franckfurt 
mehr und mehr aus; ihnen folgten bald darauf unsere Völcker auß 
Niderland und die Hannoveraner; hingegen versammleten sich die 
Franzosen auch ihrerseits im Elsaß um Lauterburg herum, unter dem 
Koailles and defiiirten den Bbein hinunter, beseztcn Heidelberg, Speyer, 
Worms und verschidene andere Stätte und haltbabre Orthe am Ober- 
Rhein im Pfaltzisehen nnd dortiger Gegenden, am die weitere Be- 
wegungen unserer combinirten Arm^e zn obserriren und ihre dortige 
Giftntzen za decken. 

Majns. Den ersten wäre öffentlicher Kirchendienst in der 
Schk>B und Metropolitan Eirehen zu Si Veit und I. M. speisten in 
publice; abends wäre die Gesellschafft bein Graffen Stephan Kinsky 
wegen seines Brüdern, des Obrist^Canzlers, Nahmens Tags, wefiwegeo 
der Herzog ihme die Finesse that, sieb auch in höchster Persohn 
dabei einzufinden. 

Den 2. wäre widerummen öffentlicher Gottesdienst in der Schloß 
Kirchen wegen des Fests S. Sigismiindi, welcher einer deren Tutelar 
Patronen des Königreichs Böhmen ist und dessen heiliger Leiehnamm 
in besagter Kirchen ruhet, dahero auch das Amt bei dessen Altar nnd 
in der ihme dedicirten Capellen gesungen und der Bettschammel fUr 
die Herrschafften dortenhin gestellet wurde. Mittags aber speisten die- 
selbe nicht in publico. 

Den 3. solte zNvar widerummen ollentlicher Kirchengang zu denen 
Creutzherru sein wegen des Fests Crentzertindung, allein weillen die 
Nachricht kämme, daß den ersten dises die in Wienn zuruckgeblibene 
durchlauchtigste Ertzherzogiu Maria Magdalena an einem bereits einige 
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Monatli ber sich g^Uifierten Lungen Defect gegen 4 Uhr nachmittags in 
den Herrn entsehhilfen aeie, ward der Ausgang sogleich contramandiret 
and die Herrscbafften blieben beut und biß zu denen bevorstehenden 
Festivittitcii nieistenthiils in dero ^^'ohn-Zimmenl retiriret; mann 
erscbine zwar alsofort in sebwartzen Kleidern, allein die ordentliche 
Cammer Klag ward erst nach der ('rönung den 14. angelegt. 

Den 4. hatte der nacli der Zeit wegen denen russischen Händleii 
sehr beschriene köniuliebc Cauunerherr iind Feldnnu schall Leutenant 
auch Malteser Kitt er Marchese Botta d' Adorno seine erste \n<lienz zu 
Berlin, allwo er den Comte Richecourt abgelotet, weicher hinwide- 
rummen über einige Zeit den jungen Graffeu Kaunitz zu Turin rele- 
viren müssen. ^'^) 

Den 7. starb zwischen 9 und 10 Uhr abends im 52. Jahr seine» 
Alters I. M. der Königin würcklicher geheimmer Rath, zweiter Ohrist 
Hoffmeister und zugleich angesezter Obrist Cämmerer, Graff Frantz 
T. Starhemberg, welcher den Tag nach der AnkuniTt zu Brandeis er- 
krauckt und sieb darauf anhero transportiren lassen; mann gahe die 
Sohuld, daß selber sich auf der Raiß erkältiget und etwas unordent- 
lich, wie es auf denen Hoff Raisen zu geschehen pflegt, und meisten- 
theils kalte Speisen zu sieh genehmen, so ihme eine Inflämination in 
dem Gkdärm und znlezt das leidige Uiserere zugezogen. Er wäre 
vorhin tempore GaroH VI. einige Jahr oesterreiehischer Principal Ge- 
santer za Begenspurg und naohhero hei der jezigen Frauen noch als 
Ertzherzogm Ohristhoffiafteister, und zwar der erste, welcher die Ehre 
gehabt, dises Ammt bei ihr zu versehen. Nach der Besignation des 
Graff Gundacl^cr v. Althann ward er Obrist Stallmeister und in diser 
Charge von I. H. gleich bein Antritt ihrer Regierung, ehe noeh einig 
anderer seine Confinuation förmlich erhalten hatte, auf sein und seines 
noch lebenden alten Vatters, des berühmten Graffen Gnndacker, eil- 
fertiges und inständiges Anlangen mittelst gegebener mttndliehen Ver- 
sicherung bestättiget; nachhero muste er bei der großen Promotion 
ao. 1742, wo ich llotrMarsehall worden, noleus volens sotlianc Charge 
dem Fürsten v. Aucrspcrg überlassen und sieh abermuhlcn zur vor- 
hinigen Obrist Hoffmeister-Stelle, welcher zwar bei ge^enwUrtiger Re- 
giernng das Obrist-Cammercr Ammt bisshero noeh immer adjungirt 
gebliben, wider seinen Willen befordem lassen und noch bonne mine 
ä mauvais jeu machen. Die IJrsaeh seines damahligen promoveatur 
ut amoveutur wäre, weillen mann den Fürsten v. Auersperg, dessen 
Persohn denen Herrschafften angenehmer wäre, zum Obrist Stall- 
meistern haben weite, welcher auch in der That sich für den jezigen 
genie de cour besser schickte, zumahleu dem Starhemberg nicht allein 
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die Fatigaen wegen eines habenden Leib Schadens und eine Zeit , her 
schwächer gewordenen Gesundheit za schwär wurden, sondern er 
anch sonsten keine Art hatte nnd fast alle Naehmittägen, weillen 
ihme das geringste Glässl Wein sogleich geschadet, hetrancken oder 
doch im Kopif, der ohne deme von Natnr nicht der stärckeste ge^ 
wesen, nicht allerdings richtig wäre. Die Königin befahle mir, daB 
ich die Priora aufschlagen lassen solle, am den Leih Gondoct, welchen 
Sie mit aller Distinction haben wolto, darnach regnliren zu können; 
und weillen sich das Beispill des Fttrsten t. Portia yorfande, welcher 
zwar des Kaisers Leopold! ÖbristHoffioieister, hingegen der Starhemberg 
nur der Königin weiblicher Obrist-Hoffmeister oder, deutlich zu nennen, 
ßracciere (zumahlen Graff y. Sinzendorff der Königin eigentlicher 
und erster Obrist Hoffmeister dermablen noch ist) gewesen, so be- 
fahlen doch I. M., daß mann die nemmlichc Curialicn beibehalte, nach 
welchen ich lüulit allein alle Hoff Uumes und Cammerheriu zur Be- 
gräbnulJ, die den lü. in der Schloß Kirchen erfolgte, ansagen, sondern 
auch die Leih durch k()ni{:,diehe Canimerdiener tragen lassen muste. 
Und weillen deren zu wenig vorhanden waren, musten die könig- 
lichen Hartsehiren die Sarg aus dem Sterbhaiiß erheben und bei der 
Kirclienthiir ward solche von denen wenigen anwesenden Cauimer- 
dienern, denen die Cammrer und Hoff Fouriers helffen niust« n. über- 
nohmen und mit gewöhnliehen Gcju'äng in Ocgenwart de.s ganzen 
Hoffs und liaufrigen Adels indessen in der Kinskysehen Capellen bei- 
gese/t. biß der erblichene Leichnamm sodann weiters nacher Wienn, um 
in die Starhembergische Grufft gestattet zu werden, geführet worden ist 
Den 11. gieng der Huldignngsactus nach heiliegender Be- 
schreibung vor sich.**) Ich hatte die Gnad, I. M. an der Hand zu 
führen, wie ich dann von der Zeit unserer Ankunift zu Prag bis den 
(sie!) Septembris 1745, da ich zn Francfurt zum würckliehen Obrist 
Gammerer bei beiden kais. und königl. Majestäten declariret worden, 
nebst meinem Obrist Hoffmarschail Ammt auch den Dienst als Obrist- 
hoffineister und Obrist Gammerer Tcrsehen müssen. Anfangs gaben 
mir die zwei Verwaltungen mehr dann meine würckliche Gharge zn 
schaffen, und was mich am meisten quällte, wäre der kleine Detail 
und die beständige Subjection; dann obsehon die gröste Ehre und 
Gonsolation sein solle, öfters um die Persohn seines Herrn und 
Frauen sein zu dörffen, so hat doch ein solches, absonderlich für einen 
ehrlichen nnd redlichen Mann, sehr TÜles im recessu, indeme gar 
bald was geredt wird, wordurch seinen nächsten auch unvorsezlich 
geschadet werden und überhaupt mann es mit groBen Herrn sehr 
leicht verschertzen kann, zu geschweigen, daß ich von Jugend auf 
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das Hoffleben geflchien, oieme Gomplezion fQr die Hoff Strapazien 
und das gebeneddte Anticamcramachen gar nicht fangen wollen nnd 
ich dahero ganz eine andere CSarriöre erwithlet hatte. I. M. der 
Kaiser höchst seeligen Andenckens weite mich immer zu denen Affairen 

employrn nnd hatte dise dero allerhöchste Intention meinem Vatter 
und SchweheiTi seelig durch die Kaiserin, als sie bei selber die uach- 
hero den Gräften v. Herberstein zu 'J'lieil ^^ewordeue Ubristhoffmeister- 
stellc bei der jezigen Fraiien, damahlen noch als Herzogin, für mich 
sollicitiret, auf die gnädigste Art eröffnet und eben von darummen 
in ihr Ik^^ehren nicht willigen wollen, mir auch bereits a** 1737 
durch ein eigenhändiges au meinen Vattern gesehribenes ungemain 
gnädiges Billet die FApcctanz und Survivance auf dessen Charge, 
zugleich alss der Colioredo meinem ►Siliwrln m in dem Keiehs Vice 
Canzler Ammt adjungiret wurde, verliheu, biernjiehst den Antrag ge- 
macht, mich als ministre ])l(''nipotentiaire avec earaetere d'am- 
bassadeur en poche nacher Paris zu senden, um den dortigen Bott- 
schafftcr Fürst Joseph Wenzl v. Lichtenstein, welcher als Gubernator 
nacher Mailand bestimmt wäre, zu releviren; allein dessen Absterhen 
hat solches hiuterstellig gemacht. 

Ich mäste es nachhero als eine ganz besondere Gnad und 
Distinction ansehen, daß I. M. die Königin auf des Herzogs höchste 
Interposition, als weicher mir von unseren jungen Jahren her immerdar 
besonders gnädig gewesen, meiner Wenigkeit vom Jahr das Obrist* 
Hoffmarschallen Ammt vor so villen anderen älteren und wtlrdigeren 
Competenten allergniidigst anvertranen wollen, urosomehr, dafi mir 
nicht einmahl eingefallen, einen förmlichen Passnm dieflfahls zu thnn, 
viU weniger I. M. darummen anzugehen. Ansonsten aber wäre mir 
sothanes Ammt unter allen fibrigen Hoffämmtern, wiewollen es eines 
deren lezteren im Rang ist, anO der Ursach das liebste, umwillen 
manu vill weniger an Hoff angebunden und mann folgliehen mehrere 
Ruhe hat. 

I. M. speisten mittags nebst dem Herzog öffentlich in den so- 
genannten spahnisohen Saal. Ich wäre zwar en compagnie d^amis 
bei den Graffen Philipp v. Sternberg gebetten, muste mich aber 
wegen einer gähling zugestossenen Colica entschuldigen lassen und 
sofort nach meiner Zuruckkehr von Holl* ins Bett legen, nicht wenig 
bekümmert, dali ich etwann gar von dem morgigen Cröuungsactu 
würde ausbleiben müssen; allein ob ich schou sehr wenig geruhet 
und noch einige Nachwehe empfunden, wagte mich dennoch in Gottes 
Nahmen und Hesse mich noch vor 0 Uhren früh nach den Schloß 
hinauftragen. 
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Den 12. als den zur Crimuugi^ aotii beiiuiitcn Tag ward bereits 
um Ii ilii 7 Uhr Ordonnanz gfegebeu. Niiih siben Uhr waren 1. M. 
scbüii völlig angekleidet. Sie hatte eine drap d'argentene Robe oder 
Hoff Kleid an und den Kopf nach jeziger Mode (du die Frauen keine 
lange Haare mehr wie vorhin tragen, sondern selbe ganz kurtz ab 
sclineiden und last gleich einem Abbe Pariickl um und um en boucies 
und 80 benamnist Marron le^en lassen) gekrauset, nln r ohne Ge- 
schmack und Hauben, wrillen die Cron darauf zu kommen hatte. 

Der rierzog", welcher der heutigen Funetion aus dem Oratorio 
all'incognito (gleich es auch gestern bei der Huldigung beschehen) 
zusehen mflssen, wolte sich eben voran über die Gäng zur Kirchen 
verfugen nnd die Königin hatte mir befehlen lassen, das versammlete 
zahlreiche Cor teggio, damit mann desto geschwinder und mit wenigeren 
Gedreng und Pansen fort kommen mögte, nach und nach defiliren 
zn lassen, als mann mir einen Gnrrier anmeldete, welcher eben von 
des Frintz Carl Arm^e angelangt und mit der Königin Selbsten 
schleanigst za sprechen verlangte. Nattirlicherweis kante ich mir 
nichts anderes vorstellen, als daß selber mit einer gntten Nachricht 
müsse anhero geschickt worden sein, nnd versanmete dahero keinen 
Augenblick, ihn bei I. M. der Kdnigin, welche noch in der Cammer 
wäre, dnrch die Obersthoffmeisterin anmelden za lassen, worauf er 
dann sogleich in die Cammer geführt wnrde. Nach einer kleinen 
Weitl kämme der Herzog heraus in das Spiegl Zimmer, wo die Dames 
nebst mir und einigen Hftnnern, denen die £ntr^ in dises Zimmer 
zustehet, versammlet waren, mit einem ganz fröhlichen Gesicht und 
sagte, wie er nnß Parte geben thäte, daß sein Herr Bruder den Chur- 
fUrsten von Bayern aufs Haubt geyeh lagen und seine commendirende 
Generalitet zu Kriegsgefangcueu gemacht liiitte.'*''') Wir näherten 
unß sogleich alle, um ihn hierüber zu eomplimentiren, und ich eillte 
zur Anticaniera Thilr und machte diese erfreuliehe Zeitung weiters 
bekaiit, worauf sich sogleich ein ungemaines Jubel Geschrei in so- 
thanen Zimmern erhoben; und weiüen nun alles im vollen Gang zur 
Schloß Kirchen begrilien wäre, so luetfe solches gleich einem Lau ff 
F'euer biß zur Kirchen hinein, comunieirte sich sofort auch den 
vor selber befindliehen liiiuffigen V(dck, welches dann alles auf eiu- 
niahl zu frohlocken und vivat Maria Theresia zu schreien aufiengc. 
Man erzehlt bei diser Gelegenheit eine gute R6plique und bon mot 
ein( s zugegen gewesenen französischen Commissaire, welcher wegen 
Berichtigung deren von denen ans Frag ausgezogenen Franzosen 
hinterlnssnen Schulden zoruckgebliben wäre nnd mit Genemmhaltnng 
der Ki^nigin die Erlaubnns von mir erhalten hatte, den Crönnngs-* 



Digrtized by Google 



1713, Mai 12. 



14Ö 



a^ta mit zusehen zu ddrffen; dann da selber anf sein Bcfrag:cii. was 
dann dises besondere Frohlocken, da I. M. noch nicbt zuge^-en wäi ei], 
bedeuten tliäte, vernolimen, daß ein solches wegen der wider den 
ChurfUrsteii erfochtenen Victori l)eschclietc, sprach er: ([iie c'etoit 
dans r ordre quo rEiiipcreur lit Ics lionneurs de la tete d aiijourd'hui. 
Jedermann sähe dise Begebenheit als ein glückliches Omen und gleieh- 
samm als eine augenscheinliche Entscheidung dcF? allerliiichsten IJichtcrs 
an, welcher auf eine so increk\\ iirdigc Weis und mit so besondern Um- 
ständen, da I. M. eben die böhmische Cron empfangen solten. der- 
selben zugleich den Siegs Crantz fther denjenigen Fürsten, welcher 
vor andern ihr die Erbfolc; zu sothancr Cron f?treittig machen wollen, 
überreichet und hierdurch gleichsamm selbsten den Ausspruch für die 
Gerechtsanime ihres Succession Rechts gemacht hat. Als die Königin 
aus dero Cammer heraufitrat, nahmen alle anwesende Damcs und 
Cavalliers die i^^eiheit, ibr za ailernnterthänigster Gratulation die 
Hand zu küssen, welchen sie ganz gnädig danckte und sogleich sich 
zu dem Obrist Kanzler wandte mit Vermelden, wie sie gern sehete, 
daß noch vor dem Crönnngsactn ein besonderes Te Deam Liaudamns 
za geschwinderer Dancksagnng fttr den erhaltenen Sieg abgesungen 
wnrde; worauf selber ohnTerzflglich das behSrige dißfahls mit der 
Olerisei nnd der Mnsio, anch wegen des besondern salre mit dem 
Militari Teranstaltet, unter welcher Zeit, so etwann eine halbe Stund 
ausgetragen haben mag, sich L M. in dem Audienz Zimmer mit denen 
Nnncio (welcher anfanglich völlig der Id^e war, gleich er sich dlB- 
fahlfi gegen mir gealtert, daß die Anknnfft des Onrriers, weillen sie 
so gar & tempo geschehen, em angestellter Handl gewesen seie. 
Yille hatten den nemmlichen Argwohn nnd die Königin sagte selbsten, 
daB es so scheinete; allein ieh weis ganz gewiB, daß sich die Um- 
stände ganz natürlich also gefUget), yenetianischen Bottschafilem und 
übrigen Anwesenden im Gespräch zu unterhalten beliebte. 

Sobald nun gemeldet worden, daß alles fertig^ seie, crhueben 
sich I. M., dero aiiln ut der Obrist Canzlcr Graff Kinskv krut^'t seines 
besitzenden Erbammts qua Erblandhoffmeister die Hand hotte, die 
Obrist Hotlraeisterin den Schlepp true^-. der Nuncius aber und veno- 
tianischc JiuttschaÜ'ter und nach selb» n die Übrige HotV- und 8tatt- 
Dames folgten, mit Vortrettung deren Kittern des «okicnen Vliesses. 
Obrist Lands Ofiicicjcn, geheimen Rüthen, Oämmerern aul] dero Wohn- 
zimmern Uber dir große Stiegen, Schloß Platz und den Kirchen Vor 
hoff zur Metropolitan, knieten sogleich auf den vor dem hohen 
Altäre bereiteten Ikttschammci nidcr und wohneten dem wegen ob 
benannter Yictori angestellten Tc Deum Laudamus bei, worauf aller- 
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höchst dieselbe erst zur S. Wenceslai Capellen sieh be^ab und all- 
dorten die königlichen Ornamenten anzo^ und sodiimi unter Begleitung 
des Cleri nach dero Platz vor den Höh Altar zurück kertcn, wo sofort 
der höchst beglückte Crönungsactus seiuen Autang naiini. Was für 
Coeremonien hierbei beobachtet worden und was in sjiecie ich als 
angesezter Obrist Cämmerer ftlr Functionen gehabt, ist aus denen 
Beilagen weitläuftig zu ersehen.^*) Bald nach 10 Uhr waren die 
Kirchen Coei ( inonien geen<liget und gieoge alles in voriger Ordnung 
in das königliche behloß zurück. 

Die Taffl znm lieutigen Mittagmahl war in dem großen ao. 1723 
in etwas renovirten und ornirten, auch gleichwie daniahleu mit denen 
nach dem Dessein von Kubens verfertigten kostbahren niderländischen 
Spallieni behengten Saal zubereitet und an die daran stoüeude Land- 
Btuhen, wo gestern der Huldignngsactus gehalten worden, eine Ver 
schlag zur Retirada für I. M. zugerichtet, allwo sie nur ein wenig 
ausgerastet nnd sofort, biß die Speisen gemeldet worden, verschiedenen 
deren Ministern, wie anch dem Ton der Kaiserin mit der Gratulation 
anhefo gesehickten Gommandenr Graffen Antoni Trantsohn, kOnigl. 
wttrcklichen geheimen Bath nnd ihr der Kaiserin Goardi Haubtmann, 
Andienz ertheilet haben. I. M. speiseten mit denen gewöhnlichen 
Onrialien nnd der Herzog säße an dero linken Hand. In dem nemm- 
liehen Saal waren aneh die Taffeln deren Obrist Land Of&ciren, bei 
welcher nebst dem Capo 12 Gäste sitzen doriilen. Mich hatte schon 
zn Wienn der Ohristhuid Marschall Graff Heinrich y. Schlick zn der 
seinigen geladen, an welcher auch der Gabinets Secretari nnd Hoff 
Kriegs Rath t. Koch nnd der Staats Secretari Baron r. Bartenstein 
sich befanden; weillen nnn beide von keiner Iixtraetion nnd sonsten • 
zu dergleichen solennen nnd in Gegenwart der Königin beschehenden 
Gastmählern lediglich die Vornehmere oder wenigstens Leuthe, die 
den HoiF frcquentiren dörflfen, gezogen zu werden pflegen, so w^urde 
ihme, Graflfen v. Schlick, dise tibi ausgesonnene Finesse für obige 
beide, sonsten zwar sehr meritirt- und bei der Königin beliebte 
Leuth von 1. M. nicht wohl aufgenohmeu und sonderlich von dem 
hohen Adel darüber nicht wenig irlo^^iiret. Nach der Taffl verfügte 
I. M. sich in voriger Ordnung und die Cron auf den Haubt zurück 
nach dero Wohnzimnier und des Abends gegen 6 Uhr ward auf 
den in königlichen Baihau ß nächst dem Schloßgarten von dem "Wienneri- 
schen Impressario Sellicrs errichteten Theatro, allwo seine unter- 
habende Trouppe wöchentlich theils Operas, theils Comoedien produ- 
ciret, eine ganz neu verfertigte Opera aufgeführt und Jedermann auf 
des Hoffs Unkosten gratis eingelassen. 
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Den 13. wäre gleicli denen vorigen zwei Tagen große und zwar 
wegen des eingefallenen höchsten (^«ebiirtsfests I. M. der Königin 
doppelte Gala. Mann verftlgte sicli otfentlich zun Capuzinern auf 
den Hratschin in die Maria Jvoreto fapclln und wohnte dem Hohanit 
allda bei. Nach der Zuruckkuufft langte der General Lucchesi mit 
Vorreutung 6 blasender Postillionen an nnd überbrachte L M. die 
bei offt erwehnten den 9. dises l>ei Braunau ertbchtonpn Sieg, worvon 
die Relation hier beikomrat,^*'^ llberkommene Standarten, welehe so- 
gleich in denen k'inic:!. Wohnzinunerii, damit sie jedermann selien 
kniitc, rangiret wurden. Der Oherbringer aber sothanen importanten 
Zeitung bekanime bald hierauf das erst unlängst durch den Tod des 
zu Venedig in einem mehr dann 70jährigen Alter verstorbenen General 
Feldmarsehall Principe Garaffa vacant gewordene magniiique Garassier 
Begiment. 

Sodann war öffentlicher Taffldienst in dem spahnischen Saal. 
Yorbero aber gah I. M. nuchgt bemelten General Lucchesi annoch 
dem von Berlin anhero gekommenen dortigen englisehen Abgesandten 
Mylord Hyndford nnd dem Ton Blankenbnrg von der zweiten ver- 
wittibten Herzogin von Braanscbweig Wolffenbüttel T. H. der Kaiserin 
Frau Mntter mit dem Gittckwnnsch Oompliment abgescbickten Ober Stall- 
meister Baron t. Stocken nnd andern Ministem gnäd. Audienz; befable 
mir biemftchst bebOrigermaßen die Pnblication deren neu promoYirten 
Gammerberm dnrch den Gammer Fourier, als welcher die von dem 
Obrist Ctomerer ihme zastellende Lista in der Anticamera abzulesen 
päegt, thnn zu lassen. Die Ftomotion deren wttreklichen- und honorari 
geheimmen Mthen wäre bereits gestern durch den Graffen y. Uhl- 
feld bekannt gemacht worden und beide folgen hierbei.^^) T. M. 
hatten mir noch währender Unpäßlichkeit des Starhemherg seclig 
anbefohlen, ihr nur die Memoralien jener Conipetenten um den 
Cammerschltissel vorzutragen, deren Fandlion für wlirckliche Insassen 
in (lern Königreich Böhmen (Mähren und Schlesien auch mit begriffen) 
anzusehen wären, weßwegen ich dann vorläuffig mit dem Obrist 
Canzler zusammen getretten und geraainschafftlich mit Ihme die I. M. 
zu übergebende Lista foniiirct habe, auii welcher sie aber noch ein 
und andere ausgestrichen und nicht mehr dann 22 beibehalten IiuIm n; 
anbei schafften sie mir, all diejeniy;e auß dem Catastro deren Cammer- 
herrn und Prothocollo auszulöschen, so bei dem Afiter König Oammer- 
heiTn geworden waren, welches üngllick verschiedene mit getroffen, 
die fast wider ihren Willen bei damahligcr Verwirrung sothane Stelle 
überkommen hatten. Übrigens musten sowohl die neu benannte als 
auch die älteren Gammerberm, welche das Jurament bei gegenwärtiger 
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Regiernng und naeh dermabligen hierbei in Absebriffl kommenden 
Formular noch nicht abgelegt hatten und deren sehr Tille waren, 
soU-hcs iu meine Hände abschwören, welches dem alten Brauch nach 

auf folgende Art geschiht: 

Der Cammer Fourier muß dem Cavallier auf Befehl des Obrist 
( a umicrers die Stund zur Ablegung des .hiraments und au bei melden, 
daß er sich mit eiucm rotben Mantl versehe; er, Cammer Fourier, 
muß biernäcbst deui Oontrolor Ammt ansagen lassen, damit jemand 
mit dem Jurament lUieli, so bei erstgedaebtcn Ammt aufbelialten 
wird, und zur Vorlcsunir der Formula sieh einfinde; meiner Zeil wäre 
es immer der Viec Contrulur Gaun, endlich zu Orafif v. Ulfeld Zeit 
berna(di der Holl »Secrctari, umwillen der Controlor M. Martin all] ein 
Lothringer mit der teutscben iSpracb nicht wohl fort kommen kuute. 
Wann alles behörig beisammen und der Obrist Cammerer hiervon, 
avertiret worden, lasset selber zuvorderst den Cammer Fourier berein 
kommen, welcher sodann den Cayallier, nachdeme solcher vorhero 
in dem Yorgemach seinen Degen abgelegt und einen rotben Mantl 
umbgebenget, introduciret. Diser bleibt vor dem Obrist Cammerem 
stehen, welcher zwar aneli stehet, jedoch natürlicher Weis immer die 
obere Stelle behaltet und auf seiner rechten, in etwas seitwerts den 
Cammer Fourier und disem gegenüber zur lineken den Oontrolor hat; 
der leztere fangt sogleich an, die Eids Notl, so der GaTallier be- 
schwören solle, sehr deutlich und langsam, damit es wohl eingenobmen 
werde, vorznlesen, worbei dann, so o£fit oder doch wenigstens die 
erstere zwei, drei Mahl und zur Lezt, weillen es sonst gar zu vill 
Mahlen geschehen mttste, I. M. der Königin oder I. E. H. des Herrn 
Herzogs Meldung geschiht, eine respective Knie gebogene oder tieffe 
Rererenz (maßen die Noblesse vor dem Herzog kein Knie zu biegen, 
sondern nur eine R6v4rence k la fran^ise zu machen pflegt) und 
eine in etwas weniger tieffe Neigung bei beschehender Nennung des 
Christen Cämmerers .i;cmaeht wird; da es sodann auf die formulani 
jurandi und vota juratoria ankomuit. crrinnert mann den Cavallier, 
solche mit emporgehobenen drei Fingern more solito nachzusprechen; 
und nachdeme damit das Jurament beschlossen, mhmt der Obrist 
Cämmerer aus Händen des Cammer Fouriers den goldenen oder vill- 
mehr vergoldeten Schlüssel und überreicht solchen mit einen kleinen 
Complimeut dem Cavallier, welcher sofort nebst dem Cammer Fourier 
und Controlor seinen Abtritt nihmt und in dem Vorgemach von dem 
Cammer Fourier einen schwartz seidnen Cordon um den SchKissel 
c:ewnnden l)ekommt. als woran solcher mit dem King abwärts gekert, 
unter deu Wämmsel oder Camisoletta des Mantl Kleids an der 
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Cemtare deren Hosen angemacht, aach nur zn dem MantI Kleid und 
ohne disen niemahlen getragen sn werden pflegt. Die Cammerberrn 
muflten Yorhin bei Ablegnng ihres Jnraments nicht allein dem Obrist 
Gammerem wenigstens hundert Ducaten» sondern anch sonsten in 
das Oontrolor Ammt nnd dem Hoff Gesind eine nammhafite Tax be- 
zahlen; allein dermahlen belanfft sieh die ganze Aüslag auf das Regale 
für den Cammer Fourier nnd dess^ Ädjunctnm oder Unter Cammer 
Fourier wegen des darreichenden Cordons nnd absonderlich weillen 
sie auch die vergoldete Schlüssel anf ihre Unkosten fourniret. Dises 
Regal aber bestehet in dreizebii Ducateii ^dic coufirmirte vorliiuige 
('ammerheiTii liabeii auch theils nur die Helffte gegeben), worvoii 12 
zvviscbuu dem Ober und Untor ('ammer Fourier gcthcilct >\eiden und 
einer ihrem Ilolztrii^^er oder auch sogenannten Ansiigern zu gutte 
kouimt. üie Tax ist nunmeliro vcm 200 für einen würcklicheu und 
100 Ducaten fdr einen Dceretisten und wird dem Commercieu Direc- 
torio bezahlet oder verreeiiuet. 

Unter währenden Taffldienst befahlen 1. M. mir, daß ich sogleich 
dero wUrcklichen ( aninierherrn GrafTcn AHani v. Sternberg mit dem 
Gegen Corapliment an I. M. die Kaiserin naeh Wicnn und den auch 
wtircklichen rViniraerherrn und hungarischen liotl'Kath Graffen Niclas 
Palffy nach Dresden, um dortigem Hoff — der nahen Bluts Verwand* 
schafft halber und weillen mann alldorten auf dergleichen Pointillien 
ungemain versessen ist — von dero Ankunfft in das benachbahrte 
Königreich und glücklich vollzogenen Krönungsactu Parte zu geben; 
und gleich wie beide jezt benante Cammerherren mit brilliantcnen 
Ringen nach abgelegter Commission beschenkt worden, als thaten 
I. M. ebenfahls ihres allerhöchsten Orths dergleichen Ring nicht allein 
den Chevalier Trautsohn und Baron Stedden, sondern anch dem nach- 
hero mit dem Gegen Compliment von Dresden zu deroselben ge- 
schickten königlichen Cammerherm nnd Christen Comte de Bellegai-de 
durch mich zustellen kssen. 

Disen Abend gemheten I. H. gegen 9 Uhr abends den hiesigen 
Landmarschalien Graffen t. Schlick, welcher zu Begehung des heutigen 
glorreichen Tags in semes Sohwehem Graffen Franz Wenzl v. Trautt- 
manstorff (zumahlen sein Majorathaufi bei lezterer Belagerung gänzlich 
ruiniret worden) in der Altstatt gelegenen Behausung einen maschirten 
Bai und groJßes Soupe gegeben und, um mehreren Kaum zu haben, die 
gesperrte Reutschull in einen Sual üansioimiret. mit dero allcrhüeiisten 
Gegenwart zu beehren. Sie fuhren all incognit*» hin und hatten mein 
Weib und uocli einig andere Üames mit sich ^-enohmen, wolten aber 
kein Maschcra Kleid anziehen, weder bei dem Soupc — welches 
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gleich wie alle Übrige Anstalten von meinem Hanßboffmeister Foyard, 
einen zn dergleichen Festen und ttberhanbt in seinem Handwerck 
sehr geschickt und findigen Mann, angeordnet worden wäre — Yer- 
hleibcD, sondern kehrten noch vor eilff Uhr znmck nach dero könig- 
lichen Residenz. 

Den 14. ward die ordentliche große Cammer Trauer f&r weil 
Ihro Durchlaucht die Ertzherzogin Maria Magdalena auf fÜniFMbnath 
augczogcn; die Fratien tmgten anfUnglich Mantl und weißen 0r§p6 
und die Männer überaog^ene Knöpfle ohne Seiden; die Cammerlenthe 
und Livrt'c bekammen schwartze Kleider und dergleichen Spallier 
wurden in denen Anticauiereii und dem Spiegl Zimmer aufgeheiigt. 

Disen Vormittag besahen I. M. nebst den Herzog die zwei 
s( 1 ne zu dero Bedeckung anhero beruffene Curossier Regimenter 
Lobkowitz und Caraffa, welches iezte zur nemmlichen Zeit dem 
General Luf^cliesi zu Theil worden, nebst denen zwei alHiier in Gar- 
nison gelegeueu iüfanterie liegimenteru Ügilvy und Wuiiniiiaml, öu 
alle gegen Eger und nach der Haubtarm^e zu marschireu beordert 
waren und vor dem Carls Thor paradirten. Nacbdeme verfugten sich 
die Herrschafften en petite compagnie nach Stienitz, einen unweit 
Braudels gelegenen und dem künigl. Cammerherrn, liöhmiseheu Hoff- 
rath und Music Directori Graff Losi von Losimthall, der Obrist-Hoff- 
meiBterin Gräffin y. Fuchs Schwlgersohn, gehörigem LAndgatt, aliwo 
sie zu Mittag speisten und ä la bruue zuruckkerten. 

Etwann ein paar Stund zuvor ereignete sich, daß ein hiesiger 
Prager Student nach dem Coi^s de Garde geloffen kämme und 
dortigem OfHcier anzeigte, wie er in einem nicht weit außerhalb cr- 
melten Carls Thors nächst der Straßen, wo die Herrschafi^en vorbei 
musten, gelegenen Wirths HauB einen grün gekleideten Menschen, 
der eben sein Gewehr geladen, angetroffen und diser mit dem Wirth 
sehr verdächtige Beden geführt, welche er, Denunciant, fttr einen 
abscheulichen Anschlag wider I. M. allerhöchste Persohn halten rnttste; 
worauf zwar sogleich die in besagten Wirtshaufi befindliche Lenthe 
eingefangen und zur Inquisition gezogen worden; und obschon dtser 
Begebenheit anfanglich sehr Tillen Lermen nnd verschidene wunder- 
liche Muthmafiungen verm'sachet, so ist doch zulezt, nach beschehener 
förmlichen YerhDr und DuFchsuchung, nichts rechts herausgekommen. 
Man wolte zwar weiters muthmaßen, als ob auß politischen Absichten 
der ganze llandl sopiret und vertuscht worden wäre, allein in der That 
wäre es ein blinder Lerm, welchen der ^nitte Studiosus bei Er- 
blickung des ^niin gekleideten Kerls, der ein würcklieher Jäger 
gewesen und sein Gewehr ganz unschuldig geladen, bouo aninio und 
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um seinen Eiffer zn bezeigen, anch etwann eine R^compense hier- 
durch zn erlangen, erweckt hat. Jedoch brauchte mann fortan die 
Behntsamkeit, so offi der Hoff Uber Land gienge, zur Bedeckung 
and Sicherheit ein Fiquet gegen die Strassen ausrücken zn lassen. 

Den 16. wohnten die Herrschafiten der Vesper in der Schlo6 
Kirchen bei, verfUgten sich sodann ndt dem gewöhnlichen Gefolg 
in die Altstatt, stiegen bei denen Crentzherren ab und gieugen durch 
den Oloster oder Collegü Hoff biß zum Uffer der Moldau, allwo zwei 
sehr artig gezierte Lustschiff — eines fUr höchst dieselben und das 
andere für die mitgekommene Dames und Cavalliers — zugegen 
waren, stiegen auf das für sie bereitete und fuhren damit unter Ab- 
feiicruug viller Pöllern und unter ciuea beständigen vivut Maria 
Theresia i vvelehes leztere das Volck bei jeder Gelegenheit, wo es 
nur der Königin ansichtig wurde, mit Muud und Hertzen widerliullte) 
biß unter der PrUcke und an den Pfeiler, worauf die Statuii des 
wunderthiitigeu Heiligen Joannis Nepomuceni stehet und an welcher 
Stelle mann währender abgesungener Litanei und ITymni, so mit vill- 
fältigen Trompeten und Pauckensoliall und prächtiger Music bcschahe, 
verbliebe und sodann auf den nemniliciien Uffer anlandete und durch 
deren Creutz Herrn Holf, wodurch unÜ diße geistliche Herrn j)aar- 
weis, Fackeln in der Hand (über welchen sehr lugubre aussehenden 
und mehr einem Leih-Conduct ähnlichen Corteggio nicht wenig ge- 
lacht wurde) begleiteten, an das Orth, wo die Wägen zurückgelassen 
worden waren, revertirte und hiermit nacher Hauß führe. 

Den 16. alß an dem hohen Fest-Tag erst ermelten groJicn 
Heiligen wäre öffentlicher Gottesdienst bei dessen heiligen Grabmahl, 
wormit die ganze Octav continuiret wurde; und die Herrschafften 
wohnten selbem lültttglieh bei. Nachmittags um 5 wäre Vesper und 
hierauf die gewöhnliche Procession auf den Hratschiner Platz, allwo 
drei EhrengerUst, auf die Art wie mann an Fronleichnamms Tag die 
Altäre zubereitet, aufgerichtet waren ; ich hatte die Qnad, I. M. an 
der Hand zu bedienen. 

Den 17. wäre in der Allerheiligen Kirchen, welche sonsten die 
alte Hoff Kirchen gewesen und allwo mann ein Castrum doloris auf- 
gerichtet, nachmittags die Yigil für weilland Ihro Durchlaucht die 
Ertzherzogin Maria Magdalena und hierauf 

den 18. die Ezequien, worbei alles in langen Mantlen und 
Sehurtz gewöhnlichermaßen erscheinen muste. Die HerrschaffTten waren 
zuvor noch zu St. Veit, der achttäglichen Andacht bein heiligen Grab 
alldorten bei zu wohnen, und hatten also für heut drei gesungene 
Amter gehört. 
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Den 21. verfH^eQ sich die Herrschafften mit dero ordinari Suite 
und noch verschiedenen anderen Daraes und Cavalliers zu Wasser 
nach dem Cistercienser Oloster Königssahl. Von dem Schloß aus 
fiiliro mann in offenen, kleinen Chaisen oder so genannten Biroo- 
ciolen biß zum Uifer vor das Augezder Thor; und als mann eben in 
die alldorten fei-tig gehaltene Lnstochifi steigen wolte, ward der Königin 
ein Schreit>en von des Printz Carln Dnrehlaueht soeben per Staffetta 
angelangt, tiberbracht, worinnen selber die nach der glttckliehen 
Schhusht bei Brannan gefolgte Flrogressen und in Speele die Er- 
obernng t. Dingelfingen berichtete.''^ 

Zu Mittilg speisten wir alle an einen Tisch mit denen Herr- 
schafften und bald nach 4 Uhr kehrten dieselbe abermahlen auf der 
Moldau zurück, wo es aber geschwinder hergienge, weillen mann den 
Strom für sich hatte; das Wetter wäre zwar sehr unfreundlich und 
ftlr die Jahrszeit Uber die Massen kalt, allein die Königin wolte den- 
noch die bereits gemachte Partie niclit verschieben. Hierzu hatte 
zuvorderst die Curiositet. die unteiwccgs beliiidliclie Wehr oder 
SchlcussL'ü zu })assücii, Anlali g'egeben: im Hinlalircn, weillen es 
gegeu das Wasser geht, werden die Scliil!"c mit Seilen hinüber ge- 
zogen, zurück aber fahrt mann durch die eiiitlnete Hehleussen, wo 
es wet-en des gähen Abfahls anfänglich etwas f<»i( litsamm aussiht, 
^^( 1 lialh anch denen Damcs nicht wenig Anust diil)ei geworden ist; 
ihre verschiedene Grimaoen nnd Conteuaucen iuihen die Königin sehr 
divertiret, welche auch sonsten iiberhaubt sehr gern zn Wasser 
fahrten, auch nach dem Beispill ihres Herrn Vatters liiklistseeligen 
Andenckens derghMchc n vorhaben nnd anstellende Excursiones wegen 
Wind und Wetters nicht leichtlich zu ändern pflegt, sonderlich da 
der liehe Gott sie mit einer für eine Frauenspersohn recht verwunder- 
lichen Leichtigkeit, denen Fatiguen zn widerstehen, begäbet hat, 
wormit sie es villen Männern weit bevorthut, aber auch eben von 
darummen auf ihre Gesundheit und gutte Leibs Constitution, was mann 
auch dargegen zu ihren eigenen Besten vorstellet, gar zu Till bauet 
und trauet. Mir fallet hac occasione yiilmahlen jenes ein, was Clau- 
dianus sagt: cum tot ab hac anima populorum yita salusqne pendeat, 
et tantus caput hoc sibi fecerit orbls, saevitia est Toluisse mori. Allein 
es scheinet fast, daß em solches fast allen großen Herrn angebohren 
seie, als welche immer die Sachen sich unbequem und ungelegen 
machen, da sie doch alle Gemächlichkeiten haben kunten. TJnsre 
allergnädigste Frau solte billig das Exempl ihrer beiden durch« 
lauchtigsten Eltern abschröcken, da ihr Herr Yatter sein Leben 
sieh wohl auch durch die unndthige Strapazien auf der Jagd ab- 
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gekUrzet und die noch lebende Frau Matter den elenden Stand, 
wo sich dieselbe befindet, lediglich der unordentlichen Di^te zu- 
zuschreiben hat 

Bei unserer Zuruckkunft nach dem ki)niglichen Schloß wartete 
der Oraff y. Uhlfeld allbereits auf I. M., um deroselben die zweite gutte 
Zeitung zn melden, wie nemmlichen die Provinz Seeland, welche biß 
dato immer dero Interesse entgegen gestanden, sich endliehen denen 
übrigen Giittgesinnten gesellet habe, infolglichen an einen baldigen 
fayorablen Entschloß deren General Staaten nicht mehr zu zweifflen 
seie; wie dann auch nach zwei Tägen ein von dem Baron v. Retschach 
auß dem Haag anhero geschickter Conrrier die Final Besolntion, 
worvon Copia beiligt, ttberbracht hat, welche den Eingang zu allen 
flbrigen von der Republic nach der Hand ftlr unfi und das ge* 
mainsamme Beste genohmenen standhafiten Entschließungen gemacht 
hat«) 

Den 22. ritte vormittags meines Vettern des Feldmarschall 
General Adjutant v. Göstheiiii mit vorreitenden zwei blaseudcu Postil- 
lionen eiii und iibcibiachte die Particulaiiu obiger Atlaire von l)ine:el- 
fiugeu und die weitere Uetraite des Feinds und Altun luiiiiung- der 
auch an dem Isarstrom gelegenen Statt Liuuiau, worvon die licilag 
einzusehen.'*^) I. M. bel'ahlen mir, ihme dafür zu einen Andeucken 
eine goldene Kepetiruhr einzuhändigen. 

Kachmittag verftigen sich die Herrschalften zur Schl(»ß Kirchen, 
allwo gewöhnlicher Massen der heilige Leichnamm des wunden hätigcn 
Land Patrons S. Joannis Ncponuieeni in Gegenwart des Obrist J)nrg- 
gratien und anderen geist- und weltliclien ( 'ommissarieu auß der Sarg 
erhoben und zur achttägigen Verehrung processionaliter auf den Uohr 
altar filjerbracht wird. 

Den 23. wohnten die Herrschatlten vorerst dem Schluß der Octav 
Sti. Joannis Nepomuceni in der Schloß Kirchen bei, gleichwie alle 
dise Tage bei^ehelicn, und sodann verfügte mann sich zum öffentlichen 
Gottesdienst in die Allerheiligen Kirchen. Kachmittag wäre wegen 
des anhaltenden kühlen Wetters das Appartement nicht im Garten, 
sondern in dem spahnischen Saal. 

Den 24. gienge mann zu denen BaarfHsser Carmelitem, allwo 
das Hohammt vor dem Altar des miraculosen Ohrist Kindl gehalten 
wurde; sodann wäre öffentlicher Taflfldienst 

Den 35. fuhren die Herrschaffken in Biroccio auf den Weiflen 
Berg, horten die heil. Meß in der alldorten zur Gedächtnuß des großen 
Siegs de ao. 1620 erbauten und von dammmen S. Mariae de victoria 
dedicirten Gapellen, besahen sodann das Gel^u im Stern und kehilen 
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auf Mittag zunick. Abends ^iengen sie in die Opera, nach welcher 
sie bei dem Mondschein noch anf einer Wurst um die Statt hemm 
spatziren fuhren. 

Den 26. wäre öffentlicher Gottesdienst in der Kirchen AUe^ 
heiligen und die Herrschafften speisten auch in puhlico. Nachmittag 
wäre Appartement und abends thaten I. M. die Königin nebst dem 
Herzog meiner Frauen und mir die höchste Gnad — in Vernehmung, 
dafl WUT einige gutte Freund und Freundinnen zu einem Soupe, um 
mit selben sodann zu den Bussin, welcher nach den Exempl hiesiger 
Meelgrueben der £ntrepreneur deren Baien zu Prag ist, in die Alt- 
statt zu fahren, geladen hätten unß, da wir unfl dessen gar nicht 
vermutheten, mit dero allerhöchsten Gegenwart zu beehren und also 
gnädi^^jst zu surpreiiiren; gcruhcteii das Nachtmahl mit der anwesenden 
Compagnic eiazunchmcii und tsodaun mit unß auf bcsa-^tcn Bai sich 
zu vertu^jcn. Hierbei ei(;i^nietc sich, daß der Leib Kutscher die Herr- 
schaft'ten irr geflilnt uud siclbe fast eine halbe Viertlstund nach unß 
andern, so um dieselbe beiu xVbsteigen zu empfangen, vorangefahren 
waren, anlmurten; also zwar, daß wir fast besorget waren, es mögtc 
et wann unterwegs was ireltröpjieii worden sein, auch bereits Lenthe 
zu Pferd in die bcn;i( libulirie Güssen zur Nachforschung abge- 
schickt hatten und an deme waren, Selbsten denenselben zurück 
nachzueilen. Tags darauf kiisten T. M. wir Beide, mein Weib und 
ich, die Hände, um unß für die erhaltene sonderbahre Qnad uud 
Distinction alierunterthanigst zu bedancken. 

Den 28. gäbe der Chevalier Graff Joseph Kinsky dem Herzog 
und einigen Männern ein Dine de campagne zu Petrowitz, einen 
kleinen dem teutschen Orden gehörigen und eine Meiil von der Statt 
gehörigen (siel) Sohfössel. 

Den 29. verfttgten sich die Herrschafften mit unß andern von 
dero gewl^hnlichen Suite, denen Obrist Oanzlerischen und noch einigen, 
nach der dem Graffen Budolph t. Chotek, königlichen Oammerherrn 
und Statthaltern zugehörigen, 3 Meillen von Prag unweit Melniek 
gelegenen Gutt Auholitz, dessen Schloß seiner Lage wegen, um 
willen es um und um Ton der Moldau eingeschlossen wird, die Insel 

genannt wird Mann speiste in dem all'Italiana gar artig gebauten 

Schloß zu Mittag und führe sodann auf den Wasser die ganze Insel, 
so etwann eine halbe Meli in Umcreiß haben mag, herum, abends 
aber widernm zurück nacher Prag. Unterwegs kämme der Carrier 
Gallois entgegen mit der Nachricht, daß die Unserige unter An- 
fllhrung des General Feldmarschalleutnant Gr. Broune den 27. dises 
die feindliche sibenfache Ketrauehemcns bei Deckendorff Uberstigen 
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Qod diBen leztera Orth mit Starm erobert hätten, wie ein solches anss 
der Anlag aasftihrlich zu ersehen.®^} 

Den 30. befände sieh die Königin mit einem Abweichen in- 

eommodiret, so aber von keiner widrigen Folg war, also zwar, daO 
allerhöchst dieselbe 

den 31. bereits im Staud wuicn, dii iwepositioii deren dise acht 
Tag hindurch zur oirentUchen besonderen Veueruiiou aus^esciit ge- 
wesenen heiligen Gebeinen bt. Joannis Ncpomuccni in der Schloß 
Kirchen bei zu wohnen. 

Die erstere Tage diises Monaths starbe im 24. Jahr ihres Alters 
und ohne Kinder in Wienn an Petetselien die junge GrälTin v. Gailen- 
berg::, Maria Josepba, eine Tochter des im Haag verstorbenen kaiserl. 
Gesautens Oraffen Wenceslai v. Sinzendorff und durch ihre Frau 
Mutter, die noeh lebende sogenannte Holländerin, eine Enekelin des 
seeligen Ilotf Canzlers Gratfen Philipp Ludwig v. Sinzendoril; der 
Wittiber hat hernach eine FreUe t. Orzon geheirathet und mit ihr 
Yerschiedene Kinder erzeuget. 

Den 1. Junii als in Vigilia Pentecostis wäre solenne Toison 
Vesper in der Allerheili§;en Kirchen; vorhero aber legten die zwei 
Fürsten von Äuersperg und Schwarzenberg in Nahmen deren zwei 
abwesenden &ittern, des Fürsten y. Rubempre und principe di 
S^<^ Croee, das gewöhnliche Jonunent ab in des Herzogs Beturada. 

Den 2. alß an dem hohen Pfingstfest wäre Toison Ammt in 
der nemmlichen Kirchen, sodann öffentlicher T^ffldienst nnd Apparte- 
ment im Schlo^urten. 

Den 3. Terfttgten sich die Herrschafften nach der Kirchen 
deren Oanonicomm Regnlarinm, zum Garlshoff genant, auf der Nenstatt 
und wohnten alldorten dem Gottesdienst bei, nach welchem sie die 
zur besonderen Gedftehtnnß und Verehrung der Geburt Christi er- 
baute Capellen und von darummen benanunste Betleheib besahen. 
Nachmittag aber wohnten dieselbe der Stndenten-Comoedi, Judith 
genannt, bei denen Jesuitern in der Altstatt bei nnd besahen zugleich 
ebenfahls sothanes prächtiges Cullegium, in speeie das Musaeum 
mathematicum und <lie Bibliothec. 

Den 4. wäre öffentlicher Kircheudieust bei Aller- Heiligen. Nach- 
mittag aber um halb 4 Uhr verraiste der Herzog in Gesellschaft't des 
Fürsten von Auers{)erg und noch einiger Männer n;icli denen könig- 
lichen Cameral Güttern Pardubiz u. l\Hlio1»rad. theiis um dort herum 
zu jagen, thei]>j auch um sothane lierrscliatl'ten in Augenschein 
zu nehmen, als welche die Königin ihme we^ien eines aus seinem 
Sekel ihr und ihrem Herrn Yattern seelig gethaneu Darlehens 
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snm Unterpfand einranmen wollen, 80 auch naeli der Hand be- 
sehehen ist 

Den 5. kanmie die Kouigin all' incognito in das Opera HauÜ, 
um der ersten Kepresentation der neuen Opera, Barseue genant, bei 
zu wohnen. 

Den 9. als an heiligsten Dreifaltigkcits Sonntag fuhren Ihro 
M. zu denen Trinitariern und wohnten dem Gottesdienst allda bei; 
und weillen der Uei'zog abwesend, wurde dem Kuncio angesagt, der 
dann auch dabei erschinen. 

Unter währendem Ammt ereignete sieh, dafi ein Ofifieier tou 

der Garnison, und zwar ein Leutenant vom Wurmbrandischen Ke^ji 
ment, ein junger noch nicht 30jUhriger Mensch, sich ganz unvermerckt 
der herumstehenden ilurtsclderen Wacht diircli^^eschlielieii iiiid «Rahling 
I. M., zunialilen dero Bettschammel in der Kirchen nieht \veit von 
dem Iloh-Ahur gestellet worden wäre, genähert und dieselbe mit 
ganz verwirrten Worten und (Tcbärden angesi)ioelicn. Die Königin 
vermuinte gleicli antanglirh, es wäre der vdii dem Printz Carl er- 
wartete, auch naclicro angelangte General Adjutant Franquin; da 
sie aber aus dessen ((»nfiisen ('ontenance das Oegentheü bemercken 
musten, sagten sie ihme mit lauter Minime, daß er mit mir sprechen 
solte. Es geschähe aber all dises last in einem Moment und m 
gleicher Zeit, da ich auf Vernehmung meines Nahmen und Ersehung 
dises tollen Menschen aus meiner Banck zu I. M. vortretten wolle, 
waren schon die herumstehende Cammerherrn zugeloffen und hatten 
disen Menschen zurückgezogen und sofort der Wacht übergeben 
lassen, durch welche er hierauf aus der Kirchen gebracht worden 
Kachero aber ilu0erte sich, daß diser arme Mensch erst vor wenig 
Stunden yerrucket worden und nun eben aus dem Beichtstuhl ge- 
kommen seie, wo er bereits yerschiedene Spropositl gehalten und 
immer gesagt, er müsse gehen, die K(}nigin um Vergebung bitten, 
weillen er sonsten nieht ki^nne seelig werden. I. M. befahlen zwar, 
daß mann ihn auf dero Unkosten bestmöglichst besorgen und alles 
anwenden solle, um ihn widemmmen zu recht zu bringen; allein wie 
ich gehört, so solle er zwar in etwas restltuhret worden, bald aber in 
sein voriges Delirium abermahlen verfallen sein. 

Nach I. M. Zuruckliuntft in die Residenz ritte obbemelter von 
Franquin mit vier blasenden Postillionen ein «n<] liherltrachte die 
Nachricht wegen der glorreichen Passage der Donau und Isar, welche 
den 6. dises mit denen in den Beilagen bemerckteu Umständen he- 
hanbtet worden ware.^^) 
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Abends wäre in dem Scblofigarten, gleich es auch Donnerstag 

gewesen, Appartement. 

Den 10., an welchen Tag die kleine Frau Maria Anna mit 
einigen von der Hoff Statt voraus mit ivleinen la^ Kaisen naclier 
Lintz abgangen, verraistcu I. M. sehr früh morgens mit einem 
kleinen Gefolg von Dames nnd meiner Wenigkeit allein von Mäuuern 
m den GralV Leopold Kinsky naeh Chlumetz, allwo gestern abends 
der Herzog von Podiebrad aiiß allbercits eintreffen sollen. Mann 
stiege ab in dem neuen auf einer kleinen CoUine telegenen und auf 
italianische Art verfertigten Gebäu, speiste all I:l zu mittag; nach 
dem Essen führe mann auf Wursten in denen herumgelegeneu, wegen 
ilnor Ebene und Sehönheit einem Baumgarten oder, fast zu sagen, 
einer beständigen Allee gleichenden Waldungen spatzieren. Abends 
wäre das untere Schloß, in welchem wegen mehreren Kaums I. M. 
und die mitkommenc Hoffstatt einlogiret waren, und der daran stoßende 
Garten illaminiret und das Öotipö in einer daranstoßenden Sala terrena 
zubereitet. 

Den 11. verbliebe der Hoff zu Gbinmez. Der Herzog divei-tirte 
sieb mit Jagen und die Königin abermablen mit dner Spatzierfahrt; 
abends wnrde gedanzt. 

Den 13. kehrten ^unmtliehe Uerrsehaflien zamek naeh Frag, 
allwo sie zimmlieh spatt anlangten. Anhent kämme die Nachriebt, 
dafi die Unserige nnter abermahliger Anfittbning des General Bemclan, 
den 9. dises, die chnrfttrstliche Kesidenz Statt Mttneben, nachdem 
diser sieh zwei Täge znror Ton dannen nach Augspurg retiriret, von 
nenem occnpiret hätten. 

Den 13. als an dem hohen Fronleichnamms Fest wäre der 
Gottesdienst in der Schloß Kirchen und der gewöhnliche Umbgang 
auf dem Hratsehin, welcbem dann die Königin und der Herzog nebst 
dero Hof!' Statt, und zwar die .Männer in Mäntl Kleidern, jedoch 
wegen geänderter Klag nicht mehr iu Sehurtz, sondern in Lur(zcn 
Mänteln bei gewohnet. Nachmittag wäre Appartement, und gleichwie 
bereits verschiedene von der Suite voraus naeher Linz defilirt. andere, 
in specie der Kuneius und vcnetianiselic Bottsehaffter mit Genemm- 
haltung 1. M. sieb gar a drittura naeher Wieun begeben, also er- 
laubten allerhöchst dieselbe auch mir in gnädigster Beherzigung 
meiner schwachen Leibs (Konstitution, daß ieli nebst meiner Frauen 
voraus nach Linz abgehen dörflen, wesswegen wir dann 

den 14. nach eingenohmenen Mittagmahl von Prag aufbrachen 
nnd <lise Nacht zu Dobrziz, einer dem Fürsten v. Mansfeld gehörigen 
Herrschafft yerbliben. 
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Den 15. speisten wir mittags zu Pissek nnd fibernat^teten zu 
Bttdweis. 

Den 16. waren wir mittags zu Gablitz, einem dem Graffen 
Bouquoy gehörig^en Marktflecken, passirten Freistatt, allwo wir die 
Ertzberzogiii zurückgelassen, die anheut dero Naelitlager alldorten 
gehabt, und fuhren weiter biß nach dem Graflf Emst Starkembcrgi- 
sehen Markt Neuaiarckt, allwo wir Ubernachtet. 

Den 17. kämmen wir auf Mittag nach Lintz. allwo ich durch 
die vorangesehickte Quartiernieister und Hoff Fiuu i iei.s. gieicliwic zu 
Prag geschehen, die Quartiers für die ki>nigl. Suite ^rewöhnlicher- 
ninssen bestellen lassen und für mich das Graft' rhurheimische Hanfi 
nächst dem Tjandhanß erwählet, uniwilien selbes nicht weit vom 
Schloß, wo die Ilerrscbat^'ten sich einlogiret, gelc^^en nnd mithin ich 
die Bequemlichkeit hatte, zu FuÜ über den gedeckten Gang, welcher 
Auß dem Landhauß in das Schloß hinauf führet, nacher Hoff kommen 
zn kennen. Wie die andere von der Suite einquartiret worden, zei^ 
die Anlag.*'') 

Disen Nachmittag traffe aneh I. D. die älteste Ertzherzogin 
Maria Anna mit dero Suite ganz bei Zeiten ein nnd stiegen in dem 
Schloß ab, als in welchem auf meinen qua angesezten Obrist G8m- 
merers Befehl nnd Anordnung dnreh den bereits voransgekommenen 
Cammer Fourier das Erforderliche zn deren Herrschaflten nnd mit- 
bringenden weiblichen Gefolgs Einlogtning veranstaltet worden wäre. 
Indessen hatten die Herrschafften den 15., an Fest St. Viti, in der 
disem heiligen Lands Patron dedicirten Dom nnd Schloß Kirchen den 
Gottesdienst beigewohnet nnd selben Tag ward der Obrist Burggraff 
nnd (Amtliche Statthalterei biß auf den Ertzbischoflen und Obrist- 
Land Richtern Graffen t. Würben, welche annooh in der Inquisition 
waren, in ihren Ämtern bestättiget.*'*) Den 16. aber hatten I. M. 
nebst dem Herzog dem Hochammt in der Schloß Kirchen und Nach- 
mittag annoch in selber vor dem heiligen Grab der gesungenen 
Antiphon de SS. Patronis Regni beige wohnet, sodann sieh in die 
S. Wenceslai Capellen zu Verehrung deren alldorten aut behaltenen 
heiligen Reliciuien verfüget und darauf dero Raiß nacher Linz an- 
getretten, dise aber wegen derniahiiger prroßen Hitze also angeordnet, 
daß sie gcmainiglich die Nacht hiuduroh und l)il] gegen 9 oder 
10 Uhr früh auf der Strassen gewesen und die wärmere J^tundon biß 
5 und 6 Uhr abends in denen ausgesezten Stationen nach genolimenen 
respeetive Frühstück oder Abendmahl ausgerastet htk! sich in etwas 
zur Ruh begeben; die erste wäre zu Piseck, die zweite zu Freistatt, 
allwo I. M. von dem Landshauhtmauu Graffen Antoni v. Weiüenwolff 
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und dem derniahligeii Landsältesten, dem alten Minister Graft' Gund- 
acker v. Starheinbcrg, welrlicr aus Lieb fUr sein Vatterlaiid alle dortijren 
Laudsbraueh nneli dem scniori vom alten Herrnstaiid zukommende 
Functionen scUmt verrieb teu wollen, empfaugen wordeu, des folgeudeu 
Tags aber als 

den 19. so früh von dorten aufgebrochen waren, daÜ sie bereits 
vor 10 Ubr vormittags in dem Schloß zn Lintz, allwo zn demselben 
und deren mitgekommenen Dames, auch übriger in der Nähe be- 
nöthigter Suite Einquartierung das gehörige veranstaltet worden, ab- 
gestigen und von sämtlicher Noblesse, welche bei diser Gelegenheit 
die HoiT Klag ausziehen und in kleiner Gala erscheinen müssen, an 
der Stiegen allemnterthänigst empfangen wurden. Sie gaben ohne 
Unterschied des habenden oder nicht habenden Zutritts allen an- 
wesenden Dames dero Hand zu kttssen; weillen sie aber von der 
Raiß in etwas fatigiret, retirirten sie sich gar bald und speisten in 
der Gammer, blieben auch disen ganzen heutigen Tag unsichtbahr. 

Den 20. rerfllgten sich die Herrschaften nach der Pfarr Kirchen 
und wohnten dem Hohammt und darauf ob octavam S. S. Corporis 
Christi gehaltenen gewöhnlichen Procession andächtigst bei. Bei 
dero Zumckkunfft in das Schloß reutet des Printz Carl General 
Adjutant v. Buccor unter Vorrentung vier blasender Postillion ein und 
bringt die Nachricht wegen der Aifaire von Fridberg, worvon in der 
Anlag ein ausführliches.' "') Mittags ist ofteutlicher Dienst und abends 
Appartement im Zwingergarten. 

Den 23. wurde wegen obbemclter glücklichen Eroberung d«a8 
Te Denm T^audamus in der Pfarr Kirchen Dreslingen, deme die Herr- 
sclialltou beigewohnet, sodann oti'entlich gesijeist und abends Apparte- 
ment halten lassen. 

Den 24. fuhren 1. M. zu denen Capucineru und wohnten allda 
dem Gottesdienst bei. 

Den 2o.. alfi an dem zur Huldigung bostiramten Tag, ver- 
saninilete mann sich gegen 8 Uhr bei lIolV, um I. M. nach der 
Pfarr Kirchen, allwo von dem Pniclaten v. (. remsmUnster das Veni 
öancte Spiritus und nach solchen tlns Hohamt gesungen wurde, mit 
den in dergleichen Solenniteten hergebrachten C*orteggio zu begleiten. 
Die Königin Hesse sich wegen ihres geseegneten Stands bin und 
her in dem Gala Tragsessel tragen und gal>e bei dero Zuruckkunß't 
gewöhnlicher Massen für erst der ständischen Deputation, welche sie 
znr Einnehmung der Erbhuldigung iuTitirt, in dero Wohnzimmern 
Audienz und verfugte sich sodann in die Ritterstuben, wo der Actus 
homagialis antiqno ritu vor sich gieng. Der Graff y. Seilern qua 
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(kstciT. C'an/Jor uiaclite die erste Anrede, worauf die Königin selbstcu 
mit ihrer bekantcn liebreichen Stimme uiul lieitzigen Contenancc zu 
reden anfieng, jedoch beflissentlieh nur in denen «^ewölmliehen gencra- 
libus verhübe und von allem praescendirte, ^^n^s dh bei lezterer Re- 
volution vorbeigegangene Mifihandlungeu und Illegaliteten berühren 
und rappelliren dörttYe. zumahlen hiesigen Lands bereits die Ijuiuisi 
tion hierüber bescheheu und die Al)olitiou erfolget wäre. I. M. 
hatten in dero Allocution bei der Huldigung' zu Prag (wie wollen die 
Inquisition zur selben Zeit am bett'tigsten gctrihoii wurde) die ncnim- 
liehe mihlreicbste Moderation gebraucht, welciic ilinen zwar, wie sie 
sich dißt'ahls gegen mir im Vertrauen herauBzalassen geruhet, ein und 
andere hitzige KöpÖ'e widiTrathea wollen. 

Die Antwort in Nahmen deren F^tünden thate der 80jährige und 
seit der Presburger CrÖnting seines Gesichts beraubte Gralf Gund- 
aeker t, Starhemberg, qua Ältester in annis physicis von dem alten 
Herrenstand, in welcher Qnalitet er auch kurtz vorhero die Invita- 
tions Anrede gemacht hatte; und obsehon derselbe sich ein und 
anderes Mahl verredet (wie es Ton einem Hann so hohen Alt^s nieht 
wohl änderst zn erwarten wäre) und in specie anstatt K<}. M. fast 
immer E. Kais. M. gesagt, so wäre doch alles zusammen sehr gutt mit 
nervösen dentliehen Expressionen gefaßt und yon dem Mund eines so 
venerirliehen Greisens sehr respectable anzuhören. 

Zu Mittag speisten I. M. offentlieh und von denen ErbSmtem den 
Herkommen gemXß bedienet, welche naeh gehobener kOnigl. Taffl zn 
denen für sie in denen angewisenen Zimmern zubereitete Tisehe, 
deren jeglieher nebst dem priucipalen auf 12 Couverts gedeckt war, 
sich verfugten; und nachdeme mich der Bischoff von Bambei^ und 
Wörtzburg 8chrifn;licb ersucht, daß ich bei discr Gelegenheit das dem 
Graft' SchönboiTiischen Hauß zustehende Erb Truchsessen Ammt fweillen 
weder sein weltlicher Herr Bruder, der Toisonist, noch keiner seiner 
jungen Ncveux deren derma liligen Kriegstroublen halber anhero raisen 
können) an seiner Stelle versehen mügte, und ein solches von der 
Ki>nigin mir allergnädigst zugestanden worden, alßo hatte ich mit dero 
weitereu allermildesten Genemmhaltung mein provisorie verricliteudes 
zweites Obristhoflimeisterammt dem Herrn Obrist Stallmeister, welcher 
es sodann nach der alten Hott" Etiquette me absente vel impedito zu 
versehen hat, für heut Mhertragen müssen; diser thate demnaeh I. M. 
sowohl in der Kirchen als zum Huldigungsact und zur Tatl'l die 
Hand reichen und ich hingegen rangirte mich unter die Erbämter 
an die Stelle des Erb Truchsessen und verrichtete dessen Functionen, 
so lediglich darinnen bestehen, daß selber mit dem vom Hoff ttber- 
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kommenden ebenlioltzenen mit Silber besclilagcncii Tiiichsessenstab 
in der liand. nebst dem Krblandstallmeistern denen, so die Speisen 
aiiß der Äluiid Knchl zur könig^lichen Taffl trafen, vortritt und bei 
dereu Aufstelluni^ ihnen auf der Seiten, um pro forma zuzusehen, ob 
selbe in behöriger Ordnung rangiret werden, stclin bleibt ; zu meiner 
Taffl hatte icli meistentheils raminprherrn nacli der heiligenden Liste 
geladen; -•^) die Promotionen, welche ebenfahls hier beikommen, wurden 
vor dem Essen more solito pabliciret und den übrigen Tag blieben 
L M. retiriret. 

Den 26. vertügten sich die Herrschatften mit dero gewöhnlicher 
Suite, meine wenige Persohn mit gerechnet, nach St. Florian, um 
dasiges prächtiges Oloster deren Oauoaicoram Regularium in Augen- 
acbein zu nehmen, and speisten en compagnie in dem großen Saal, 
gerobeten auch dero gnildigsten Gebranoh nach, den Herrn Praelaten 
mit zur TnfÜ zu ziehen. 

Der 27. ist zuvorderst wegen dreier Begebenheiten als 1* der 
Schlacht bei Dettingen,^^) 2. deren zu Abo zwischen Rnfiland und 
Schweden geschlossener rridensFraeIiiDbMuri6D,Tenn0g deren die leztere 
sich g^n der ersteren Gron yerbnnden, den Hertzog Adolph Friederich 
Holstein Eutin, Bischoff zn Lübeck, znm Thronfolger nach den Tod 
des jezigen Königs von Schweden A(rmlich zn erwählen nnd zn de- 
chiriren, anbei das Land Keymene Gord nnd die Festung Nyslot mit 
ihrem District an Rußland gegen Restituirung all Übriger ConquSten 
zn ttberkssen und den Kjstätter Friden de oaetero pro basi zu 
nehmen,*^ und 3* der SchQnfeldw Gonferenz zwischen memem Vettern 
den Feldmarsdiall und dem bayerisoben eommandirenden Feld- 
marschallen Graffen v. SeckendorfF (worvon in der Anlag ein mehreres 
zu lesen ist),®®"! und welche drei Hegebenheiten sich alle an den 
heutigen Tag zugetragen haben, besondeis uitiiek würdig. 

Disen Morgen thaten die Herrschafften dem dermahligen Land- 
schaffts-Praesidenten GraÖen Antoni v. Weißenwoltt' die höchste Giiad, 
sich nach dessen Schloß Steyeregg zu begeben und alhl »rten mit 
dero uidiiiari Compagnie von Dames und Cavalliers das Miliag- 
mahl einzunehmen, nach den Essen aber einem auf dortige Landsart 
prodncirten Bauerndantz zuzusehen. Drr Haußherr hatte einen 
besonderen Plntz hierzu cigeuds zurichten und die Danzer und 
Danzerinnen ganz neu kleiden lassen, welche leztere aber wegen 
ihrer kurtzen Röcke nicht sehr decent aussahen, zuvorderst weillen 
sie bei dem Dautz sehr gedi-äbt und in die Höhe geschupöt zu werden 
pflegen. 

Abends kehrte mann zurück nach Lintz. 
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Den 38. Bolten die Herrschafiten nach den TraimfaU und sodann 
in der Rückkehr bei denen Benedictinern zn Lamback das Hittag- 

mahl nehmen; allein weillen das Wetter sehr kalt nnd regnerisch 
wäre, Hessen I. M. sich bereden, dise ohnedeme fatigante Raiß (zu- 
mahlen hin und her zu reclmeu R'egreu acht Posten zu fahren seind) 
für ihre li()chste Persohn nicht niii /u machen und den Herzog' allein 
dahin zu lassen; wcßhalben dann lediglich wir andere Männer de la 
suite ordinaire nebst dem Sallaburg, welcher unlängst von der Armee 
auß Bayern zu unß geschickt worden wäre, den Herzog accompag- 
niret. Mann Hesse ein und andere Schitlc oder villmehr große 
Schiller Zillen unter Trompeten- und Pauckenschall durch die he- 
kante dortige Schleusten passieren, nach-hero auch die Prob an den 
80 genanten wilden Fall thun, gegen welchen mann ein paar alte 
Zillen zurinncn ließe, welche dann iin Herunterfallen auf die dortige 
Klippen in ville Sttick zertrümmert wurden. Mittags verfügten wir 
uns nacher Lambach zurück, als wohin unß der Weeg zuruckfUhite, 
und so etwann anderthalb Stund von dem Orth, wo der Fall ist, ge- 
legen; speisten alldortcn in der Praelatur zu Mittag, besahen noch 
nachmittags die in der benachbarten Waldung befindliche scheue 
Fißchbehalter und fuhren sofort zurück nach Lintz. 

Den 29., als an Fest Tag deren heiligen Aposteln . Petri und 
Pauli, wäre der Gottesdienst bei denen Oarmelitem und aboids fnhre 
ich nebst memer Frauen nacher Zizekn, einen dem Graffen Antoni 
V. Weissenwolff nach Steyeregg gehörigen nnd an dem Ansflnfi der 
Trann in die Donau gelegenen schönen Flecken, wohin mann von 
Linz aus Offtere Parties de plaisur zu machen pflegt, um gutte Asch 
und Forellen zu essen; von imsundem wiennerischen Leuthen wäre 
fast alles daraußen, auch einige Lintzer und der Herzog kämme ge- 
rittener hinauB; mann amusirte sich theils mit Spillen und Tanzen 
biß die Golhttlon, welche der Landshaubtinann praepariren lassen 
nnd die in einer rechten Profusion von denen besten Fischen be- 
standen, fertig worden, worauf die ganze Compagnie nach Linz zu- 
ruckgekert. 

Den oU. wäre ahermahlen otientlicher Kirehcndienst bei denen 
Minoritcn, und zwar hatten 1. M. aus Ouriositet immer eine andere 
Kirchen erwählet. Abends gäbe der Landshaubtmann Graft' Ferdinand 
Bonaventura von Weißenwolff einen Bai und Soup6 in seineu in dem 
köiiicliclien Schloß beibehaltenen Wohnzimmern, dann das alte Her- 
koiumcn ist, daß der Laudsihaubtmanu bei der Ankuntft des iiotVs 
selbem zwar den zweiten und dritten Stock in den kouigl. Schloss, 
welches er sonsten völlig zu bewohnen hat, einräumen muß, allein 
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ans dem Soblofi Selbsten nicht delogirct wird, sondern sich sofort in 
den ersten Stock hinunter ziehet und solchen die ^-anzc Zeit hindurch, 
da der Hoff anwesend, zu occupiren und zu bewuhuen ptlcgt. 

Die leztere Tage discs Monaths tbate die französische Armee 
unter Commando des Mar^chiil de Broglie die bayerische Lande 
vollends räumen und sich durch Schwaben den liliein zu nähern, 
nachdem selbe sich seit der Zeit, daß unsere Trouppen die Donau 
und Iser passirct, mehr und mehr zurueligezogen, Braunau, Reichen- 
hall, welche beide Ortlien sodann von denen bayerischen Trouppen 
allein bcsezet und bald darauf an die unserigc mit Acco! i iiberi^elien 
wordeT], und alle haltbahre Orth biß auf Ingolstatt und Siran binf!:en 
verlassen, aneh die bayerische Trouppen, in ('onformitet der Schön- 
felder ( onvention, sich von selben gänzlich getrenuet und um Wenn- 
dingen herum ihre Quartier genohmen, wo sie die ganze übrige ('am- 
pagne nichts feiudliches gegen unsere denen Franzosen anf den Faß 
nachfolgende A]*mee unternohmcn. 

Den 1. Julii verfügten sich die Herrschafften mit gewöhn- 
lichem Gefolg in die alibiesige teutscbe Ordens C^ommenda, welche 
von dem dermahligen Lands Commenthur, den Feldmarschall nnd 
Kriegs Praesidenten Graffen t. Hanach yor einigen Jahren fast gänz- 
lich neu erbauet und recht hertzig eingerichtet worden,* wurden von 
ihme mit The, Gaffee nnd Oioccolata bedienet und sahen ans denen 
Fenstern, weillen es sehr starck regnete, das von denen sibenbtlrgi- 
sehen Ständen neuerlich angeworhne und unter dem Commando des 
Obristen G^rafTen Ejdnocky zur Arm^e in Bayern allhier durch mar- 
chirende Hussaren Regiment vorbei passiren. Es be&nde sich unter 
selben ein gemainer Reuter von besonderer Stärcke, - worron er aus 
Befehl I. H. nnd in dero Gegenwart sofort die Probe gethan und den 
kftnigl. (%mmerherm, den jüngeren Graffen v. Wilczeck, welcher zimm- 
lich corpulent und wohl gegen drei ("enten wiegen dörffte, mit dem 
lincken Arm f^enohnien und wie ein kkuics Kind, olme den gering- 
sten Effbrt und gkiilisamm spülend in dem Zimmer auf und ab ge- 
tragen; disen armen Teuftel hat aber naohero, und zwar noch vor 
End der Campagne, das Unglück getroffen, daß selber währenden 
Marche der Armee, da solche aus Bayern in Schwaben uud gegen 
den Keicbsboden vorgerückt und sehr scharflfc Kriegszncht halten 
niltssen, umwillen er gegen Ordre etwas weniges auf die Seiten ge- 
bracht, ohne weiterem Egard auf seine Stärcke d(?n Strick zum Lohn 
bekommen, oder wie andere sagten, arijuebusiret worden. 

Währender Kevue kämme der königliche Feldmarschall und 

Toisonist Fürst Christian y. Lobkowiiz von der Arrode des l^rintz 

11* 
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Carl mit denen Schönfeld Acten an nnd warde sogleich yon I. BL 
zvm Handknfi gelassen, rerblibe auch von der Zeit in dero Suite und 
that nachero die Zornckraiß zn Wasser mit nns. 

Heute selten die Herrachaifien bei den königlichen Cammer- 
herrn und gewesten Reichs Hoff Rath GraiF Heinrich v. Stafhembei^ 
anf seinen nicht weit von der Statt gelegenen Schloß Auhoff speisen 
und Nachmittag mit einer Hirschjagd divertiret werden; allein das 
regnerische Wetter wäre Uraach, daß die Königin znrnckblieb und 
nnr der Herzog mit denen Übrigen geladenen Dames und Cavalliera 
dahin kämme; nach den Essen, anstatt der Jagd, besähe mann die 
Ton des Hausherrn Yattm seelig, den Graffen Gnndemar, am End 
des Gartens erbaute Eremitage und führe sodann zurück nach Lintz. 

Den 2. wäre zweimahl öffentlicher Kirchengang zu denen 
Jesuitern wegen des hohen Fcsts S. Mariae lleimsuchnug: Vormittag 
zum Ilohammt und Nachmittag zur Vesper, nach welcher die Uerr- 
schafften (wie daliicr gebrjiuchlich) zu der vor der Kirchen befind- 
lichen Säulen processionaliter sich verfügten und der abgesungenen 
Lauretanischen Litanei heiwohneteu, sodann aber widerummen in 
das CoUegium zuruckkerten, um einer Studenten ( omoedi, Debora 
benammset, zuzusehen ; kaum aber waren dieselbe die Stiegen hinauf- 
gegangen, als die AukunlTt dos mit 8 vorblasenden Postillionen ein- 
reitenden Obristen des li iloyrisclien Dragoner Regiments und königl. 
Cammerherrn Corate d' Odonel, welcher von der k. groiibrittannischen 
Mayestät mit der Nachricht des bei Dettingen erfochtenen Siegs 
( worvon in der Beilag ein mehrcrcs zu finden i "'^1 an T. abgeschickt 
worden, ihnen genielrlet wurde, worauf die Königin in die Stuben des 
Pater Keetoris gieng und alldorten jezt gedachten freudigen Botten 
die Audienz gab, sodann erst in da«? Auditorium unter großem Jubel- 
geschrei sich verfügte und nach Endigung der Comoedi zurück iu 
das Schlol] führe. 

Den 3. um 8 Uhr früh erfolgte endliehen der Aufbruch des 
lloffs zur Ruckkehr nacher Wienn; die Herrschaften mit denen in 
dero Suite befindlichen Hoff und Statt Dames, woininter auch mein 
Weib (die unsere ältere Tochter mit der Graff-Nidierl Esterhasyn 
geb. T. Weißen wolff, einer Tocliter des Landshanbtmanns voran nach 
Mölck und sofort weiters zu Wasser nacher Wienn geschickt hatte) 
befindlich wäre, und unß anderen Männern, zu denen sieh von Linz 
aus der Fürst v. Lobkowitz, der Landshaubtraann und der geweste 
herzogl. Cammerherr, nunmehriger honorari geheimer Rath Graff 
T. Pollheim, gesellet hatten, waren auf einem nnd das übrige Gefolg 
auf anderen darzu bereiteten Schiffen. Unterweegs ward gespiUet 
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und gegen halb fttniT Ubr kanunen wir an eq MOlek, allwo die Herr- 
schaften TOD dem Landmarschall Graffen v. Herberstein in Nalimen 
deren Unterösterreichischen Ständen complimentiret wurden, sofort das 
von dem vorigen Praelaten P. Berchtold, gewesteu kais. wUrcklich 
geheimen Rath, prächtig erbaute (.'loster besahen nnd sodann in dem 
Saal mit denen anwesenden Dames und Cavalliers, wie auch dasigeii 
Tiaelaten und noch einigen seiner Collegcn zugleich das Mittag- 
uud Abendmahl einnahmen. 

Den 4. wäre bereits um 4 Mir Ordonnanz. Die Ilerrsihafften 
hörten zuvor Meß aus dem Oratoriu, bestiegen sodann gegen 5 Ulir 
das Schilf und fuhren mit vorigem (Jeleit bill gegen ZwentendortV zii^ 
so dem resignirten kaisciliehen Obrist .Stallmeister Feldmarscballen 
und Toisonisten Grad' Gundl v. Althann zugehörig. Gegen halb eiiÜ" 
Uhr kämmen dieselbe an den ( auul oder Arm, welcher dahin führet 
und allwo die kleine Lustjagd des Hausherrn auf sie wartete; die 
Herrsebat^'ten stiegen also aull dero HeliitV, so zu schwär gewesen, 
um in den gar zu seichten ( 'anal einlautVen zu können, auf die fertig 
^eliaiteiie leichte Jagde und tuhren beiläuflig eine halbe Stund bill 
an die Entree und Vorliofl" des Sehlosses, welchen wir andern, w eillen 
es immer geregnet nnd unmöglich so ville deckte Voituren an der 
Hand sein kunten, mit geschwinden Schritten, um weniger nali zu 
werden, durchlieffen. Der HauUherr und seine dermahlige zweite 
Gemahlin, eine auch gcborne von Althann, welche in ersterer Ehe 
mit dem Fürst Philipp v. Lobkowitz, Toisonisten und gewesten Obrist- 
Hoifmeistem bei I. M. der damahlen regierenden nun verwittibten 
Kaiserin Frau Mutter, vermählet gewesen, empfiengen die Herrschaften 
mit gewl^hnlichen allerunterhän. Handkuß und zeigten ihnen die zwar 
sehr compendios aber hertzig eingeriehtete Wohn Zimmer nnd Hessen 
sofort zur Taffl richten, worzn dann abermahlen all anwesende Dames 
und CavaUieren nebst Herrn und Frauen von Hauß gezogen wurden. 

Gegen 2 Uhr beschahe die Abraifl auf die nemmliche Art; 
mann bestieg das königl. Leibschilf an den nemmlichen Orth, wo es 
zuruckgefoliben wäre, und bald naeh halber siben Uhr kämmen wir 
zu Wienn an. Die Königin hatte sich oben auf dem Schiff sur le 
tüUic auf einen Tabourett nider gesessen, um von jedermann desto 
besser gesehen und ansgenohmen werden zu können; nnd obschon 
allerhöehst dieselbe keinen öffentlichen Einzug, weder Empfangs Com- 
plimenten haben wollen, so wäre doch eine solche Menge Volcks, um 
die so glorreieh zurückkommende und nebst der bOhmisehen Königs 
Cron mit so Tillen Lorber und Siegscrouen von Gott geseegnete 
Königin zu sehen, herbeigeloffen, das von Closter Neuburg an biß 
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nn das SchäDtzl Uffer, allwo J. H. angelendet, beide Seiten der Donan 
darmit angefUUet waren. Dises herrliclie Spectade und das beständige 
Zm^afTen : Yivat Maria Theresia hat L M. (wie mann es ihnen in dem 
Gesicht gar wohl angekennet) ungemain touchiret und nnß andere 
alle ftlr Freuden weinen gemacht. Grofie Herrn haben doeh nichts 
auf der Welt, was ihnen tröstlicher sein kann, als dergleichen auf- 
ricbtig; und nnbetriigliche Zeichen der Lieb ihres Veleks, welche sich 
nicht zwingen lassen, dahero ich auch meinen wenigen Orths in der- 
gleichen Fällen mich immer beeiffert, der Königin die Aftection ihrer 
Unterthanen wohl vorzustellen und anzurUhmen, damit sie hierdurch 
desto mehr zu solchen Wercken, die sie beliebt inaeben, aniniiret 
werde; dann ein solehes beilJe leb nicht scbnirirhku, .siHidern der 
Tugend das geblibreude Lob bcilei^en, welches ihmuh Groß und Kleinen 
ex justitia schuldig ist und mitbin uicbt allein erlaubt, sondern bei 
der bckantcü nienschlichen Scbwacheit, welche aueb zu denen löb- 
lichsten Thaten vvobl niehresten Tlieils durch Erwcckun«r deren 
nobleren Passionen, als der Glori, Ambition augefrischt werdeu wollen, 
Tillmahlen höchst notli wendig ist. 

Die jungen ileriscbatiten kämmen der Küni^^^in biß zur Stiegen, 
I. M. die Kaif^erin aber biß zur zweiten Antieamera außer der könig- 
lieben Tialbstiibeii entgegen, und alles wäre in großer Gala. 1. M. 
gaben denen Danies und Cavalliereu die Hände zu kUssen und thaten 
sich sodann retiriren. 

Den 0. verfügten sieb die HerrsehaflTteu auf Schöubrunn, um 
darnnßen dcrniahlen biß zur Königin Niderkunll't zu verbleiben und 
sodann weiters gewöhnlicher Massen die übrige gutte Jahrs Zeit zu 
passieren. 

Den 0. überbrachte der königliche Cammerhen* Graft" v. Burg- 
hansen, üaubtmann unter den Bayreuthischen Infanterie Regiment, 
die von der bayrischen zu Kriegsgefangenen gcmaeliten Garnison 
v. Braunau Obergehene Fahnen und legte bald darauf das Jurament 
als C^ammerherr bei mir ab, welches das erstere, so ich von einem 
lutherischen Cammerherrn (diser nemmliche Cavallier und nachheriger 
General hat einige Jahr darauf den catholischen Glauben angenehmen 
und sodann von neuem das Jurament deren catholischen Cammer- 
herru in meine Händ abgelcgct) aafgenohmen, und ist dises nicht 
allein in der Formal Selbsten, wie es die Anlag bezeiget,'^) von dem 
gewöhnlichen £id unterschiden, sondern hierbei zuvorderst anzu- 
mercken, daß den Aoatholicis nur der honorari Schlüssel, welcher 
von einer andern Form und denen, so die Cammerfireilen tragen, 
gleich ist, eingehändiget wird und sie zwar alle Entr^en und hon- 



uiyiii^ed by Google 



1748, Jali 7.-9. 



167 



neurs deren andern wUreklichen und catholiscben Cammerlierren zu 
gemessen baben, allein keinen Dienst thun dörif'en. 

Den 7. verfugten sich die Herrscbail'ten herein in die Statt, nm 
dem bei St. Stephan wegen der Dettinger Victori gehaltenen Te 
Denm bei zn wohnen; speisten öffentlich auf der Königin Seiten 
und kehrten Nachmittag zanick nach Scht^nbronn, allwo abends 6a] 
wäre, jedoch ohne Coeremonien, wie es nnnmehro meistentheils zu 
geschehen pflegt. Und weillen ich meiner zwei piOTisorie ver* 
sehender imter wegen beständig nm die Uerrsehaflien sein mnB 
nnd zn SchOnbnmn, da mann erst Tom Jahr in Eille etwas zurichten 
lassen nnd nnn eben im Banen begriffen ist, für mich kein übriger 
Platz wäre, so nähme ich die zu Htezing nächst der Mauer des 
Schönbnmner Thiergartens gelegene,*) dem Bnchfllbrer Briffaut oder 
Tülmehr seiner fihefranen, vorhinigen Rond^, einer bekanten Kippe 
Händlerin, zugehörige Behausung im Bestand und thate mich heut 
nachts darauflen etabliren. 

Meiner Schwester der Fürstin y. Dietrichstein thaten 1. M. die 
Gnad, sie auf einige Tage zu sich nach Schönbmnn zu beruffen und 
ihr alldorten eine kleine Wohnung anzuweisen; wie dann auch die- 
selbe nach dero höchstbeglUckten Her?organg und da meine Frau 
ebenfahls aus denen Wochen gekommen und an Franeisci Tag bei 
Hoff widernmm erschine, unfi beiden die allerhöchste Gnad thaten, 
auf beständig eine Wohnung zu SchOnbfunn zu assigniren, damit ich 
nm so näher an der Hand sein könte, meine provisorie obhabende 
Ämter zn yersehen. 

Eodem kämme unser Minister an großbrittannischen Hoff, von 
Wasner, ein gebohrncr Kärnthner und Eleve vom Pentenrieder seelig, 
allhier an, am von seinen dortigen Verrichtungen Rapport zu tliun 
und in sipecie wegen des nachbcrigen Wormser Tractats nähere In- 
structionen üin/uhollen.'-) 

Den 8. kämme die Königin ganz incognito herein nacli St. Stephan, 
um dem pro ulteriori coelesti benedictione angestellten dreitägigen 
Gebett beizuwohnen, welches sie auch 

den 9. zum Schluß des Gebettes widerhollte. Mittags wäre 
öffentlicher Taftidienst zu Schönbrunn, weillen die Ertzherzogin 
Maria Anna mitspeiate, welche nach der vorigen Etiquette aus He- 
febl dero Frauen Mutter — obschon die Königin Selbsten davon ab- 

*) IHses Hanß ist von der Kaiserin nach der Hand erkaiiffet und einem 
reehten Sommer Palais gleich von (Srund ans neu-aufKebsiuet, »«xlaini dem 
Prothomedico Baron Yanswieten zur Wohnung währenden SchOnbrnnner S^joitr 
eingeranmet worden. 
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gangen und alle Zutrittsfrauen und Ton Gavaliieren nicht allein alle 
geheime Räthe und Oammerherrn, sondern aueh andere distinguirte 
Militär Persohnen, ja sogar den Haubtmann von der zu Sehönbmnn 
die Wacht habenden und aus hiesiger Garnison nebst einem Com- 
mando Gavallerie mit einem Lentenant bestehenden Compagnie, die 
eintzige fremmde Ministres (zu Vermeidung alles CoeremonialiB) aus- 
genohmen, zu dexo TafÜ zuzulassen geruhet — mit niemanden ausser 
des königlichen Hauses speisen darfT. Nachmittag wäre Appartement, 
wormit alle Dienst- und Freitags continuiret wurde. 

Den 10. raisete der Herzog mii einigen M&nnem nach ICarchegg 
zum Niekerl PalfTj auf ein paar TUg, 

Den 11. kämme die Kaiserin auf Hittag heranß, speisete mit 
der KDnigin im Spiegl Zimmer und verflBgte sich sodann nacher 
Hezendorff, welches die Königin auf Vernehmung, daß dises Lustorth 
ihrer Frau Mutter theils wegen der gesunden Exposition und sehOnen 
Aussicht, theils auch wegen der Naehbahrschafift mit SebOnbrunn so 
sehr anstünde, von dessen Inhaber den Graifen Antoni Sahn, welchem 
es von seiner seeligen Frauen Mutter, einer Tochter des seeltgen 
Ftirst Antoni y, Lichtenstein, erblieh zugefallen wäre, um 30.000 fl. 
erkanfft und allerhöchst gedacht der Kaiserin Mayst. erst Yor kurtzer 
Zeit geschenokt hatte. 

Den 14. als an einen Sonntag kämmen die Herrschafften herein 
zum gewöhnlichen Kirchendienst in der Hoff'-Capellen; und dises 
musten sie alle Sonn- und Feiertag thun, weillen die Hoft* Capellen 
zu Schönbrunn zu den otlentl. Gottesdieust noch nicht behöri^ zu- 
gerichtet wiire; gemaini^^lich pflegten höchst dieselbe sodann auch 
mittags oder auf der Königin Seiten, oder bei der Kaiserin, auch zu- 
weilleu ganz incognito hei den jungen Herrscljatften zu speisen, zu- 
Iczt aber meistentheiis gleich nach der Kirchen wider uinmcn zurück 
zu fahreu und das Mittngmahl en compagnie zu Schöubruuu einzu- 
nehmen. 

Den 15. vcrraisten die Herrschaften mit einem kleinen Gefolg 
nacher Suhhiku t iu, so der Frau Obrist Holimeisteriu Gräffin v. Fuchs 
gehörig, und kämmen erst 

den 19. auf Mittag von dauuen zurück nach Sclii'mbrunn. 

Den 21. b^itte vor dem Gottesdienst, zu welcliciu die Herr- 
öchati'ten gewöhnliclierniassen sich in die Burg verfügten, der neue 
genuesische Gesante Spinola seine erste Audienz in der Rathstubeu 
wie gebrilui blich und Ubergabe sein mir zuvor in Abschrifll't mit- 
getbeiltes Creditiv. Abends thaten I. M. die Königin und der Herzog 
unß die höchste Gnad und kämmen nach End des Appartements in 
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onBer Quartier zn Hieziiig, allwo mt In dem an den Hanß atossenden 
kleinen GSrtl, und awar in einem darinnen befindlichen Lusthanß ein 
Sonp^ fllr allerlitJchst dieselbe und die mitgebrachte Oompagnie zube- 
reiten hissen. 

Den 22. in festo S*" Magdalenae wäre der Gottesdienst aber- 
mablen in der Hoffcapellen nnd der Taffldienst bei I. M; der 
Kaiserin. 

Eodem starb zn St Ulrich an der Ruhr der alldortige Pfarr 
Administrator und ville Jahr hindurch geweste Prior b^ Schotten, 
P. Antonius Erammer, im 58. Jahr, welcher mir nnd meinem Brüdern 
dem Bischoff^«) vor disem in a>» 1721 bi0 1725 die Philosophie tra- 
diret und ein lieber in scbolasticis wohl versirter, frommer Religiös 
gewesen. 

Den 23. Uberbraclite der junge Fürst Joseph v. Lobkowitz, 
dessen Herr Vatfer eben vui ein paar Tagen (liii< Ii den Hoff Kriegs 
Kath und selber ( anzlei sein Decret als GubernLitoi von ^lailand über- 
kommen,'^) die Zeitung, daß den 20. die Statt Straubing gegen freien 
und lionorableü Abzug der (larnison, worvon doch die Franzosen sieb 
auf ein Jahr nicht wider unß zu dienen verbinden müssen, au den 
Baron von Bernclau sich ergeben habe.'") 

Den 24. speisten die lierrschaflften bei I. M. der Kaiserin zu 
Hezendort^', welche sodann wegen des morgigen Feiertags nacber 
Wieun revertiret und folgenden M iri;en mit ihrer gewöhnlichen In- 
disposition des Rothlauffs bettlägerig geworden ist. 

Den 26., als an heiligen Anna Tag, verfügen sich die Herr- 
schafften Vormittag in die ht^tt. wegen des Gottesdieusts und um 
die krancke Kaiseiin zu liesiK iieii; sodann führe die Königin mit 
der Ertzherzogin Maria Anna zurück nach Schönbrunn, allwo diser 
lezteren hoher Nahmeustag in großer Gala celebriret wurde. Die 
Herrschafften speisten ottentlich und vor die gegenwärtige Dames 
und Cavalliers wurden in dem großen Saal extra zwei grosse Tatfein 
zubereitet, nachmittags aber — weillen der Freitag nach alter Ge- 
wohnheit und löblich- österreicbiseben Gebrauch, keine andere Festi- 
Titet verstattete — Appartement in dem Garten gehalten. 

Den 28. wäre abermahlen der sonntägl. Gottesdienst in der HofT- 
Capelten and Yorhero llbergabe der neu angekommene chur-pfältzi- 
sehe Gesante Baron t. Bnmmei in einer öffentlichen Audienz seine 
Credentialien; diser wurde qua nenbai^ischer Landschafi'ts Director 
oder Fraesident hanbtsächlich von darummen anhero geschickt, um 
die Yon unserer Genenüitet ans dortigen Landen anforderende Con- 
tributionsrestantien su berichtigen oder villmehr, in Rttcluicht der 
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seithero von seinem Churfttrsten — nicht wegen unserer seliOneE 
Augen, sondern ans Noth und zn Yerhtltang ferneren Schadens — 
ergriffenen Kentmlitet einigen NachlaB zu erbitten, worinnen er 
aber nichts ausgelanget, sondern nnTerrichteter Dingen abziehen 
mttssen.^^ 

Den 31. als in feste S. Ignatii wäre der Gottesdienst im Profeß* 
hanß Tind zu Mittag speiste mann an der neu rerfertigten Maehine 
Taffl oder gemainiglich sogenannten table de eonspiration, welche 
wir aber wegen des Qblen Klang du mot conspiration la table 
d'nnion heissen musten. An diser können bequemlicb 12 Persohnen 
sitzen and weillen alle Speisen, Tranck und was immer zn einen 
Gastmahl erforderlich und begehret werden kann, durch die dazn 
gewidmete und pracparirte Trappes oder Winden von unten herauf 
geschoben und geschickt wird> so thut niemand aufwarten, damit 
die Gäste um so freier unter sich sprechen kt^nnen. 

Den 1. Augusti führe die Königin en petite compagnie nach 
Laxcnbiii'g, um allda zu Mittag zu speisen, hörte die heilige Meß zu 
Laiizendortl' und weilleu die Küiiigiii wcireii der traurigen Erinnerung, 
dal) sie ihre älteste Fran Tochter alldoiteii durch einen so wunder- 
lich und gähliu^cn Zulahl (weßwegen mann sogar GitVt vcrmutheii 
wollen) verlohren, nicht gern mehr in das Schloß gekommen, so 
stiegen wir in der nächst an den Vorscbloli erbauten, sonsten für den 
Herrn Obrist Stallmeistern gewidmeten und ehedessen von dem Herzog 
vor dessen Vermählung bewohnten Behausung ab,- musten aber bald 
iv.vh den Essen, umwillen die Königin ein Abweichen hekcnnnien 
und mann tür dcro Gesundheit, zuniahlen dieselbe eben in das neunte 
Monatb der Sehwangersehaft't getretten, nicht geuugsamme Vorsichtig- 
keit iJia liehen kunte, nacher Sch^^nbrunn zuruckkeren, 

i)( 11 '2. als an dem Portiuucula Fest li()rten die HerrschatVten 
die heilige Meh bei denen Capuciueru zu Öt. Ulrich und abends wäre 
das gew()hnliche Appartement. 

Den 3. führe die Königin mit verschiedenen Dames abends auf 
der Wurst dem Herzog und der Ertzheraogin Mariae Annae, welche 
mit einander auf der Blirst gewesen waren, gegen Fesendortt ent- 
gegen und muste ich mich, weillen sie einen Ohapeau mit auf der 
Wurst haben ^^onte, wie ich mich angekleidet fände, in einem 
schwartzen Hock und mit der kuttpiTten Parocken aufsetzen. 

Den 4. zum gewöhnlichen sonntäglichen Gottesdienst in die Statt 
herein und Mittag zunick. 

Den 6. kämme die Königin Nachmittag nach vier Dhr in die 
Statt, um dem auf heut angeoi-dneten solennen Tauft' aetui der neu- 
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gebohraen Tocbter des Tenetianischeii Bottflchaffters Andrea Capello 
beizuwohnen. Dtser hatte vor einem Jahr seine von Venedig mit 
gebrachte Gemahlin an der Schwindsucht verlohren und hierauf eine 
Freile von Gollaldo, welche bei ihrer Frauen Bafi, einer gebohrnen 
Qräffin yon Starhemberg, dahier erzogen wurde, gechligct, sofort 
I. H. die Königin zu dem ersten Kind, wormit selbe entbunden 
worden, zu Geyattern geboten. 

Weillen sich nun kein dergleichen Actos — außer mit einem 
savoyschen Bottsehaff'terD, dem Marchese di Pri6 tempore Leopoldi, 
welcher aber ohne allen Gepräng nach damahliger kais. Etiquette 
(worauf wir dermahlen nicbt wohl mehr exeniplificiren können) voll- 
zogen worden — in nnseren Prothocollen vor/Ailinden wäre nnd sieli 
anbei äußerte, daß diseni nenunlichen Ministro l)ei seiner lezthinigen 
Ambassade in Spanien von dem Kihiig und der Königin ein i6o\in 
aus der Tantl" gehoben und l)ei solcher Gelegenheit, nach Zeugnus 
seiner hierüber verfertigten und mir privatim commnnicirten Rela- 
tion, nicht allein nach spahnischen Coeremoniali capellu publica ge- 
halten, sondern auch allen fi emmden BottscliatUern und vornehmern 
von Adl eigenes Fleiösts angesagt worden, so befahlen I. M., dali 
ich mich nach disen erst ermelten Vorgang richten und den Actum 
also anordnen solle, damit sich der Herr Bottschaflfter, welchen sie 
wegen seiner pcrsöhnlichcn gntten Gesinnung und redlichen Wesens 
aestimirte, aller immer mitglichen IMstinction hierbei zu erfreuen und 
zu rühmen hätte Deme zu Folg dann 1 " allen Hot^ämtern, geheimen 
Rathen und Cammerherrn. ingleichen denen Zutrittsfranen förmlich an- 
gesagt, 2'' " der Kundus, gleich es bei der Tauft' eines Krtzherzogs oder 
Ertzherzogin üblich, zu Verrichtung dises Actus eingeladen, 3" ich 
qua provisorie angesezter zweiter Obrist Hoftmeister beordert wurde, 
das Kind aus der Hebamme Händen zu nehmen und I. M. der 
Königin wälurender TaufF tragen zu helffen. Bei dem Tauftactu 
unserer jungen Herrschatüten pflegt ein solches der erste Obrist Hof- 
meister zu thun nnd die Function gescliieht in der Ritterstuben; 
die heutige aber wäre in der grossen Hoff Capellen angeordnet, 
mithin von jener in disen zwei Haubtpunoten unterschiden, welches 
billigermaßen im Coeremoniali etwas bevor bleiben muste. Die 
Königin stiege ab wie sonsten auf der Bellaria und verweillte ein 
wenig in der Cammer, biß alles in der Capellen bereit wäre, worauf 
sie sich mit dem gewöhnlieh^ öffentlichen Oorteggio unter Yor- 
ttettnng des Herrn Bottschaffters (indeme der Cardinal £rtebischoff 
abwesend wäre nnd der Kuncins die Function zu verrichten hatte) 
hinunter in die Capellen verfttgte und nach vollendeten Tauflaet dem 
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Kind eine brillantene Nädl, woran die I. H. von der lezthin m Florenz 
verstorbenen Frau Ohurfttrstin zu Pfaltz legirte Stecknädl und so be- 
nahmste Pioggia employret worden, verehrten und sodann nach be- 
schehenen respeetive Gratulation nnd Dancksagungs Oomplimenten 
ohne weiters in die Zimmer znruck zn gehen, (sie!) sogleich den in 
den alten Hoff zn dem Ende bereits fertig gehaltenen Leibwagen, 
biB wohin sie der Herr Bottschaffter begleitete, bestige und ihre 
Rückkehr naeher SchOnbmnn nähme, allwo disen Abend das gewöhn- 
liche Appartement gehalten wurde. 

Den 7. speisten die Herrsehaflften zn Mittag bei I. M. der 
Kaiserin zn Hezendorff. 

Den 10. al solito herein zur Hoifcapellen ob festum S. Laurentii, 
iugleichen 

den 11. Heut ^i^ht inniui aber auf Mittag' zurück. 

Den 1-. Hessen 1, M. sich gewithnlielicr Massen wegen lierl)ei 
nahenden Termins dero SchwangerschalVt zur Ader, speisten mittags 
mit der Ertzherzogin Maria Anna und abends ward gedanzt; und 
weillen die Naeht so sebou wäre, so befahlen 1. M., daß mann ihnen 
auf den Yesiibiih; ausser des Saals, so zum Garten führt, den Spill 
Tisch hinsetzen solle, und spülten Lans(iutaiet bili gegen 11 Uhr, wu 
sie sich ganz ruhig zu Hett begaben, allein 

den 13. gegen anbreebenden Tag — an welchem der Herzog mit 
einigen Dames Partie gemacht hatte, sich zu den GratTen Gundl Alt- 
hann nacher MurstiUten auf mittags zu verfügen — lieugeu dieselbe 
an, einige Vorbotten herannahender (Geburt zu spühren, wenweiien 
sie sich sogleich noch selben Morgens in die l'urg herein begaben; 
und obschon I. M. wilrcklich im Fahren unterweegs eine' und andere 
sogenannte schleichende Wehe empfanden und noch über dises aus 
einer Fatalitet — weillen der Zimmerwarter, der sich darauf nicht 
versehen, mithin auch sogleich nicht an der Hand gewesen, um dero 
Wohnungs Zimmern aufzuspüren — gegen einer Viertlstnnd in der 
Trabantenstuben warten musten, gienge doch alles Gottlob ganz glück« 
lieh von statten und höchstdieselbe wurden gegen 3 Uhr Nachmittag 
mit einer zwar sehr klein nnd schwachen Prinzessin entbunden, 
welche noch selben Abends gegen 8 Uhr laut aufschlüssigen Protho- 
coUs Extract von dem Nuncio getauA't und ^faria Elisabetha Josepha 
Johanna Antonia benammset wurde. Die Tauft' Path waren die ver- 
wittibte Kaiserin Frau Mutter und der König in Fortugall, dessen 
Stelle der Herzog Leopold y. Hollstain Toisonist Tertretten. 

Disen Abend und beide folgende Mittag wäre öffentlicher Taffl- 
dienst oben bei der Kaiserin, nebst gi'osser Gala, wo ich dann qua 
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angesester Christ Cftmmerer mein Atnint bei den Herzog mit Reicbnng 
des Hand Tfichels und Rttckang des Sessels yerriehtet, anoh sodann 
die Ordonnanz gehollet, anbei aber mieb immer in der Ktoigin Spiegl 
Zimmer, nm anob dero allerböcbste Befebl dnreb die Obrist Hoff- 
meisterin (weilten in die Cammer, als worin nnr die wttrelcliehe oder 
vorhin gewesene Obristboffmeister den Zutritt haben, nicht dörften) 
zu vernehmen, eingefunden habe. 

Den 14. wäre Toisoii \' esper und 

den 15. Toison Ainmt in der ^rrossen Hoffcapellen und mittags 
wäre bei der Kaiserin otreutlichcr lal'tldienst. 

Den 16., als ich gegen Mittag zu den Herzog, um die gewöhn- 
liche Ordonnanz zu hollen, gegangen, führte mich selber iu die Cammer 
zu I. M. der K?inigin, welcher zur glücklichen Entbindung allerunter- 
thänigst die Hand zu küssen mich unterstanden und allerhöchst die- 
selbe in bestem Wohlsein mit ganz lebhatlteu Augen und munterer 
Stimm vorgefunden habe. 

Den 10. starbe an (sicl) im 07. Jahr der Cardinal Damianus 
Hugo V. Sehimhorn, Biscluiff v. Speier und Costanz, welchem im 
Bistum Costanz den 4. Novcmbris Casimir Anton Freiherr v. Sickingcn, 
ein fast GOjährig-, dem Hauß Oesterreieh gleich seinen übrigen Vettern 
diser Breißgau Lini als Vassal und sonsteu auss persöhnlielier 
Neigung sehr devoter Mann, zu Si)cier aber Franz Christof von 
Hatten, ein junger aber gntt patriotisch gesinnter Domherr succedirte. 

Den 23. alß am Fest S. Fhilippi Benitii führe der Herzog mit 
gewöhnlichen Corteggio zu denen Serviten, und weillen der Obrist 
Stallmeister etwas nnpässlicb wäre, mäste ieb an dessen Stelle micb 
in dem Leibwagen setzen, wie es unsere alte Ettquette, wann der 
Herr en campagne ausfahrt, mit sieb bringt. 

Den 28. thate der Herzog dem gewObnlicben Patrocinii Fest 
bei denen Augustinern beiwohnen, die Königin aber — ob wollen sie 
erst 14 Tagen ihrer Niderknnnft zurück gelegt — weillen beut der 
Kaiserin Gebnrts Tag einfallet, derselben die Finesse und verfügte 
sieh en sac nnd N^glig^ Hanben, jedoeb mit Geschmuek im Kopff, 
ttber die Scbneeken hinauf all' ineognito, erlaubte doeh hernach, daß 
alle anwesende Dames und Cavalliers, welchen lezteren die Kaiserin, 
da sie wegen ihrer Fflssen fast immer sitzen muß, den Eingang in 
das Spiegl Zimmer verstattet, auch ihr die Hand küssen dörfften, 
womaeh dieselbe vor das erste Mahl nach der Kiderkunfit in dero 
Spiegl Zimmer gespeist nnd abends die Stundsfrauen vorgelassen haben. 

Den 29. verraiste der Herzog mit einigen Männern und Lieb- 
habei-n der Jagd naoher Hollitz und Übrige in dortiger Gegend in 
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Hnngarn noch bei Lebzeiten des Kaisers von denen Qraff Ozobori- 
sehen Creditoren abgeltist- nnd eingehandlete Herrschafilen, von wannen 
er erst den 13. Septembris, alB dem Vorabend der Königin Herror- 
gangs, znrnelLgekommen. 

Den 1. Septemhris wäre zwar der Kirchendtenst nur m der 
Gammer Capellen, allein die Königin befahl, daB ich denen Cammer- 
hcrm dazu solte ansagen lassen, welche anch widemmmen seit des 
Herzogs AbratB die Andienzien wie yorhin more solito melden müssen, 
indeme L M., ob sie schon nodbi nicht vorgeseegnet, dennoch bereits 
mit denen Ministris widernmmen zn arbeiten angefangen. Anhent 
wäre oben bei der Kaiserin die Oopnlation des Graffen Antoni Salm, 
kö. Oammerherr, mit der Freile Raphaehi Gräffin y. Ho^^^endorff, kaiser* 
liehe HoiTDame. 

Den 2. raiste der Fürst v. Lobkowitz nach Italien ab, um den 
Feldinavschall Traun in dortigen Commando abzulösen, nach dessen 
Aiikunrt't unsere Armee, welche seit der Action bei Campo Santo 
noch immer in dem Fernir- und Bolognesiselien, die Spanier aber 
in Raveima und Kimini still g» lecken, sich zu bewegen an^rcfangen.") 

Den 6. um 10 Uhr al)eniLs kämme meine Gemahlin iiiit einem 
Sohu zwar glücklich nider, allein das Kind wäre nicht ausgetraj^en 
und, wie es die Chirurgi nennen, non pertor;iius, mithin so schwach 
auf die Welt gekommen, daH mann es sogleich noth tauffen muste. 
Nachdeme es aber in etwas gelabct und zu recht gebracht worden, 
wurden durcli den Pfarr Administrator bein Sehotten die gewöhnliche 
( '( in'iiH*iiieii ü teh^etra^ren nnd dem Rnebcn nach seinen TnnffPathen, 
meinem N'hwagcru dem Fürsten von 1 Hetriehstein und der Gräftin 
Losi. gebohrenen Gräftin Fuclis. die Nalimen loaunes Fniestus Carolas 
Josei»hus irege])en. Des aiidiien Tags Hesse ich mit Zuziehung 
zweier Chirurgorum ('onsilium mcdicuni halten, und weillen alle zur 
Operation anriethen, solche alsofort vornehmen; allein den 9. gegen 
Mittag wäre das Hiield schon eine Lcich. 

Tags vorhero hatte unsere Ärmere im Reich die Passage des 
Rheins tentiret, auch wUrcklich auf einer Seiten unter Anführung des 
Printz Carl und meines Vettern biß in die so genante Rhein Insel 
nnweit Alt-Breisach glücklich hinüber gesezt; nachdeme es aber dem 
Fürsten v. Waldeck bei Rhein Weiller, wo die zweite Brücken ge* 
schlagen werden sollen, mißlungen und der Feind Zeit gehabt, von 
allen Seiten her zu eillen, wurde das Project, in Elsass einzudringen, 
für dises ^fahl zu Wasser; und obschon wir unß in ermelter Insl biß 
zu End der Campagne sonteniret nnd wann nur der JSJÖmg von Engel- 
land, welcher mit seiner ganzen Macht bei Worms gestanden nnd 
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seit der Dettinger Victori les bras crois^ gebliben, geg&i den Feind 
Torrneken nnd nnsere Operationen in etwas mehr faciiitiren wollen, 
miß leiebt gewesen wäre, die Passage von neuem zu yersncben und 
aucb zu bebanbten, so wurde nicbts weiteres mebr nntemobmen, 
sondern die ttbrigc Zeit der Gauipagne & faire la petite gueire zu- 
gebracbt Dise mißlungene Entreprise knnte mein Vetter niemablen 
Terscbmertzen und legte oifentlicb einen siebern Generalen die Scbuld 
hiervon bei, dessen Nahmen aus Discretion verschweigen will und der 
Tags zuvor bcin Printz Carl soupiret, alhvo mann zu vill ^ctrimcken, 
mithin, da die Passage die ncmmliehc Nacht für sieli ^;ehen sollen, 
nicht im Stand gewesen, seine Schuldigkeit zu thun. Die Sach wurde 
zwar zu vermitteln nnd zu besehönigeu gesucht, und thate der Printz 
Carl bei der Parole die Persohn quaestinnis jnstiticiren, allein es wurde 
doch das Bruit so bald nicht appaisiret worden sein, wann nicht der 
Fcldmarschall so geschwind darauf gestorben wäre.'^) 

Eodem kämme die Nachricht wegen der provisorie geschlossenen 
Capitiilation mit der Tngolstätter Garnison, welche sich engagiret, 
wofern bit^ 1. Octobris kein Suecurs kommen solle, die Festung gegen 
houorabieu Aut^zug dem Gräften Bernclau einzuantworten. 

Den 8., am 1 est S. Mariae Geburt, wäre Predig und Ammt in 
der Cammer Capellen. 

Den 9. machte der Pabst endliehen seine erste sehr zahlreiche 
in 23 benennten und 3 in petto behaltenen subjectis bestehende 
Cardinal Promotion, worvon die Nahmen in der Heilag aufgezeichnet.^") 
Da nun unser hiesiger Nuncius auch darunter begriffen, und zwar, 
weillen der Hang juxta gradum et seniam dignitatis archi- vel epis- 
copalis eingetheilet wird, der zweite in ordine promotomm wäre, er- 
mangiete er nicht, sobald ihme die Nachricht hieiTon durcb einen 
Currier, welcber ihme zugleich die i-othe Calotte tiberbrachte, zuge- 
kommen wäre, so erst den 18. currentis geschähe, I. M. der Königin 
durch seinen sofort nach Schönbrunn an mich geschickten Auditore 
della nunziatura von seiner Promotion Parte zu geben und um die 
Audienz (welche er ftthrohin qua Cardinalis inoht mehr oifentlicb zu 
nehmen hatte, sondern immer in der Retirada — unserer Etiquettc 
nach — überkamme) Ansuchnng zn thnn. Dise wurde von I. M. 
ihme auf den näclist darauf gefolgten Feier- und Apostel Tag 
S. Matthaei, da die Herrschaiften ohnedeme wegen des Gottesdiensts 
in die Statt musten, vor der Kirehen verwilliget, anbei auch beliehet, 
ihn seiner neuen Würde halber in dero Nahmen anständiger Massen 
complimentiren zn lassen; und nach deme sich in unseren Protho- • 
Collis circa priora nichts aufgezeichnet gefunden und mann hiemächst, 
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obwoUen sich nachgehends »aß mOndliehen EnehlnngeA geäussert, 
dafi Torhin nur ein Oanmierfaerr zu deigleieheu Oomplimentimngen 
abgeordnet worden, wegen yerftnderten Zeit und Umständen — zn- 
mahlen wir bei jcziger königlicher Regierung dem vorigen Icaiser- 
liehen Ooeremoniali nielit so stricte inbaeriren kiJnuen — ein mehreres 
thnn wollen, so ward das Temperament ergriffen, daß ich zwar qua 
angesezter Obrist GImmerer mieh Selbsten zu ihn verfugen, allein 
mich Yorläuffig nicht melden lassen, sondern eine solche Stund auf- 
suchen sollen, wo er ohnedeme zu Hauß anzutreffen wäre; allwo ich 
iliine dann, ohne eine förmliche Absendun^ von selten des Horts zu er- 
kennen zu jL^elien, Jedoch in dero allii höchsten Nahmen den Antheil, so 
1. M. an seiner Erhöhung zun r'uipiu nchmeten, zu coutestiren hättej 
worbei es dann auch für dises Mahl gebliben ist. 

Den 11., ni fallor, geruheten I. M. den Landniarschall, Gräften 
V. Herberstein und den Graflfen Friderich Hau ach zu dero Conferenz 
Ministres zu benennen; und weillen sich dise beide sofort sothanen 
Titl zugelegt, so thaten Kinsky und Oolloi td ) sieh dessen auch prae- 
valiren. welche bishero zwar zu einigen (Jonferenzeu gezogen, aber 
von niemanden fUr würckliche Oonferenz Ministres eikauut worden 
waren; wie es dann mit dlsen neiit ti Herrn ( onferenz Ministern noch 
biß dato, da ich dises schreibe, eine sehr wunderliche Beschaften- 
heit hat. imlrme selbe sich zwar dafür halten und auch von anderen 
g:ehalten werden, allein selbsten bekennen müssen. daH sie das 
wen i rrste von denen wichtigeren Affairen wissen, als welche ge- 
niainig'lich nur bei den so genannten Colloqnio, so einmahl die 
Wochen, auch nach Umständen ötiters in Gegenwart der Königin 
und in ihrem oder des Herzogs Cabinet gehalten wird, und worzu 
nur der alte Gundacker, Uhlfeld und Barteustein, auch meistens der 
Königsegg gezogen werden, vorgenohmen und tractirt zu werden 
pflegen. 

Den 13. kämme der Baaden-Baadenische Haubtnmnn Duqucsnc 
mit 6 blasenden Postillionen daher geritten und brachte die Nach- 
richt, daß die so lang bloquirte und dem Feind noch allein in 
Böhmen übrig geblibene Festnng Eger den 7. dises endlichen capi- 
tuliret und die von Hunger und Kranckheit ausgemerglete Garnison 
sich an den General Kollovrat zu Kriegsgefangenen ergeben babe.^^) 

Den 14., alß an dem zu den höchst beglückten Hervorgang I. M. 
der Königin bestimmten Tag, wäre diserhalben und wegen des zu- 
gleich einfallenden Geburts Ta|^ der Ertzberzogiu Mariae Annae Dareh* 
lanebt große Gala, worbei aber (wie es in all- dergleichen Tägen 
und Functionen die Etiquette mit sich bringt) aufier denen Hoff^tem 
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nnd Dienst Cämmerera alle Übrige geheimme Bäth und Oammerherm 
nar en eampagne zu enaoheinen haben. Die Königin ftthrte ieh an 
der Hand Uber den Angnstiner Gaog, die neu gebohme Prineessin 
wurde auf der Fran Aya, Oomtesse de Belrupt gebohrene Gräffin 
V. Werscbowitz, SehoB in der Königin Gala Sessel getragen und 
von zwei Cammerberrn begleitet; gleich unterhalb der ersten Stiegen, 
in ingressu cbori, pflegt ein goldener Bolster auf die Erde gelegt zu 
werden, woranff I. M. in so lang knien, biß die gewöbnliche Gebetter 
von dem Pontificantcu, so dermahlen der Nuncius wäre, abgelesen; 
das neu gebohrene Kind wird ibro in die Arme gegeben, der Herzog 
stellt an dero Rechten und ich, quii angesezter /weiter Obrist HotV- 
ineister, niustc neben I. M. knien und ihnen das Kind tragen lieltfen. 
Nach vollendeten Precibus reichte ihr dei I\ uucius die Stolani, deren 
Zipff oder End die Kaiserin in die liaiui uihmt, und fulirte sie also zur 
Ijoretto Capellen, in welcher I. M. die Princessiu, welclie sie immer 
aui denen Armen gehabt und von mir im Gehen durch die Kirchen 
an der Seiten begleitet und in etwas souteniret worden wäre, auf 
den Altar vor den Mariauischcn Onaden-Bild niderlegte und sich so- 
fort zu ihrem ßettschamrael verfiifrte, hierauf erstlich dem Hoh- 
Aramt, welches nicht mehr der Nuncius, der lediglich die Function 
der Einseegnung verrichtet, sondern der BischotV von Neutra Gratf 
Esterhasy gehalten, in der Loretto Capellen andächtin^l I cigewohnet, 
sodann nach V^ollendung desselben mit dem «^ewdliiiliclien Corteggio 
zu dem hohen Altar vorgetretten, l)ei welchen wegen der gestrigen 
guttcn Nachricht und hierdurch versicherten totalen Evacuicruug 
des Königreichs Böhmen das Te Dcum solenniter abgesungen wurde. 

Den iö. wohnten die HciTSchallten der gewöhnlichen Andacht 
zu S. Stephan und Procession wegen des Entsatz Wienn bei. 

Den 16. kehrten die ilerrschalften zurück nach Schönbruan, um 
die übrige gutte Jahreszeit allda zuzubringen. 

Den 17. kämme die Kaiserin Vormittag aus der Statt zu unß 
nach Schönbrunn mit der jungen Herrschaft, worauf sämmtlichen zu 
Hezendorft* gespeiset und wir andere vom Gefolg hatten unsere Taffl 
mit der Obrist Holfmeisterin und denen llotVDames, bei welcher der 
Kaiserin Obrist Knchlmeister Graff Cavriani les honneurs machte. 

Den 20. kämmen die Herrschaiftcn wegen des morgigen Apostel 
und ttbermorgigen Sonntags und dießfahls Torseienden Gottes Diensts 
auf ein paar Täg in die Statt herein; heut wäre Toison Vesper und 
morgen 

den 21. Toison Ammt. 

Den 22. kehrte mann auf Mittag zurück nach Scbönbrunn. 

Kh«v«tt1iün«r-43eblltt6r. 1T4S-~17U. 12 
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Den 26. kamtnen die Hemchafflen herein auf Mittag und 
speisten bei der Kaiserin; Nachmittag aber verfügten sich dieselbe 
auf die bnrgerl. Schießstaat, um dem von der Königin gegebenen 
FreischieBen beizuwohnen. Der Hersog schiessete Selbsten; die Ktt» 
nigin aber, umwillen sie fenerschen und aueh sonsten von Jugend 
auf keine Liebhaberin von Scbiessen und Jagen gewesen ist, Hesse 
fUr sich heben und spillte indessen eine Partie Piquet in der ftlr die 
Ilerrschafften zur Retirade zugerichteten Schießhutten. 

Den 28. kämmen die Herrschaft'ten eigends in die Statt, um dem 
in der Hoftcapelleu wegen des heutigen S. Wenceslai Fest abgesungenen 
llohammt beizuwohnen, nach welchen sie sich sofort widerummen 
uaeher Schönbrunu zurück begaben. 

Den 29. fuhren die Herrschafften wegen des beutigen Tituhir 
Fest zu denen Michaelern, kehrten aber sogleich — ohne in (ier Burg 
abzusteigen — auf Mittag zurück hinauß nacher SelKnibrunn. 

Den 30. beliebten I. M. en partie de cavaleadc in die Burg 
herein zu kommen und die Ertzberzo^n Maria Anna, dise zwar in 
Biroccio, mit sich auf Sdumbrunn zu nehmen, allwo mann zu Mittag 
gpBpeiset, abends gcdanzt und sodann cn grande compagnie sou- 
piret hat. 

Den ]. Octobris veifligten sich mittags gegen 12 Uhr die 
llerrseiiatVte?! mit einem kleinen Oefolg von Dames und (Javaliieren 
(worunter aueh ich wäre) zu Wasser nach lloflf an der March, so vor 
disen der Printz Eugene von dem ^ewesten kaiserliehen Obrist 
Falekenmeister Oraffen v. Ht. Julian erkauttt und sehr präehtig erbauet 
und so nach dessen ohne Testament erfolgten Abieiben nebst seiner 
übrigen Verlassenschafft an seine eintzige Niece, die dermahlige 
Herzogin von Sachsen - Ilildburgshauscn gekommen. Etwann eine 
kleine Stund Wegs ausserhalb des Orths landete mann an und sezte 
sich in die bereitgehaltene Landauer Chaisen, in welchen mann über 
die dortige schöne Ebene nach den auf einer Anhöhe iigenden Schloß 
führe; and weillen unsere Ankunfft gegen den Xbend vermuthet 
worden wäre, so hatte mann nicht allein das Schloß um und nm 
illuminiret, sondern auch in der zu solchen hinauf führenden langen 
Allee eine lebendige Illumination angestellet, indeme bei jedem Baum 
ein Bauer mit einer Fackel in der Hand postiret sich befände und, 
k mesure, daß wir vorbei gefahren waren, folgten dise brennende 
Statuen unseren Wägen mit villem Jubel und Viyat Schreien und 
begleiteten unil in vollem Rennen biß zum vorderen SehloB Hoff. 
Die Frau von Hauß nebst ihrem Herrn Gemahl empfingen die Herr- 
sehaflken an den Wagen und er ftlbrte die Königin die Stiegen 
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liinaiif in die für sie bereitete Zimiuer. Weillen der Abend sebr 
schi)n wäre, giengen I. M. noeb in etwas au clair de la lune spatzicren 
lind liegen 9 Uhr soupirtcD allerhöchst dieselbe mit der mitgekomuieneu 
Compagnie, 

Den 2. giengc der Herzog mit denen Männern anf die Jagd, die 
Königin aber hörte die beil. Meß in der zwar kleinen aber sehr 
schön geziert und gcnialilcnen Schloß Capellen und blici)e wegen des 
stUrmigen Wetters den ganzen Morgen retiriret. Mittags speiste 
mann in der Sala terren.T, welche zur Haubt Terrasse hinaus führet 
und dvn schönsten Prosptu-t der Welt Uber das Marchfeld und auf 
einer Seiten biß Presbnrg, auf der anderen bif] gegen Wienn zn dar- 
stellet. Und weillen es naeh don Essen sieli etwas ausgeheitert, so 
besähe mann den Garten und führe sodann nacher Niderweiden, so 
ctwann eine starcke halbe Stund von Hoff ligt und allwo der Printz 
ein kleines Wäldl gleich einem Garten auf eine ganz neue, seithero 
aber za Pragg bein Graffen Harrach und auch an andern Orthen 
imitirte Art eintheilen und aufbutzen lassen. Alldorten wäre ein 
Bauern Danz und GanB Hennen nebst einer CoUation angeordnet; 
weillen es aber zn regnen angefangen, mäste mann frühzeitig znrack- 
fahren. 

Den 3. kehrte mann nach genohmenen Frühstück in Chaisen / 



zurück nach Schönbrunn, allwo wegen des Vorabend S. Francisei, als. 
des Herzogs hohen Nahmenstags, zumahlen solcher für dises Jahr an 
einen Freitag, da keine öffentliche Festivitet bei Hoff gehalten zn 
werden pflegt, einfallet^ nicht allein große GaU angelegt und nebst 
^loflen SoQp6 Bai gehalten, sondern anch das Schloß nnd der mittere 
Prospect des Gartens mit Tillen Lampions illuminiret und von der 
hiesigen operischen Bande eine Entr^e in orientalischer Tracht durch 
den Garten nnd hierauf ein Ballet im Saal prodocuret wurde. Beides, 
sowohl die Illumination als der Einzug deren Operisten geschähe anf 
Veranstaltung des niderländischen Fraesldentens Don Emanuel de Sylva, 
welcher ein Sohn des Zeit voriger kaiserlicher Regierung yille Jahr 
als portugiesischen Bottschafflters dahier gestanden- auch in Wienn 
verstorbenen Comte Taroucca ist und dahero par abus nach seines 
Yattern nur angenohmenen und nicht Famiii Kähmen ebenfahls der 
Graff Taroucca benammset wird. Mann hätte aber ein und anderes 
besser anordnen können und ward sonderlich Uber die schmuzige Com- 
parse deren Operisten villes glossiret nnd gespöttelt. Was übrigens 
besagten Cavallier betrifft, so hat selber sich hereits bei voriger Re- 
gierung also intrant zu machen gewust, dafi er aus einem Cadeten 
eines fremmden Ministers niderländischer und hierauf gar wiiroklicher 




uiyiii^ed by Google 



180 



1743, Ükt, 4. 



<rehe inier Rath worden und durch die Kaiserin noch ferners effectuirt, 
dali miiuii ihme, als er seine (ieniuililige Fnin, eine gebohrene Prin- 
cesöin v. Hollstein Beck (deren Mutter eine v. Sanfree ist), geehli^^et, 
wcillen er ihr keine, frenugsammc Versieheiun^^ geben können, niclit 
allein oOtausenci zur Haußsteuer von Hoff anü assigniret, sondern auch 
zum iiiderländisehen Duo gemacht; anbei wüste erder jezigeu Frauen 
Gnad und Vertraulichkeit dureli die GrUftiu Fuchs und ihre zwei 
Töchter also zu menagiren, dal^ sie ihn bald nach angetrettencr Re- 
gierung an des resignirten Comte vSavalhi statt zum niderliindisebeu 
Praesidentcn benennet und nachhero iu die erste Toisonisten Promotion 
mit begreiffen maeben. Weilten er nun in seines Vattern Hauß und vuu 
ihme, zumahleii selber bekanntermaßen ein sehr kunstlicbender und in- 
dustrioser Mann gewesen, einige Connaissanee von Gebäuden und Kin- 
richtungen iiberk(»mmen und von Natur so geartet ist. daß er sieh 
gleich mit allem gern beschäfftigct, so wurde ihm naeii der Zeit und 
bei anhaltender Kranekheit und Unvermögenheit des (Iraflen (iundl 
Altliann, gcwester kaiserlicher Obrist Stallmeister tmd Bau Directori, 
nicht allein die Oberdirektion des Schönbrunner Bau von der 
Königin aufgetragen, sondern iiberhaubt das Bauwesen tibergeben, 
worbei er aber nicht gehliben und noch in mehrere außer seine 
Spbaeram schlagende Sachen sich gemischt und einen Espece de 
directeur des plaidrs de Ußeiiie vorstellen wollen, wordurch ersieh 
zwar ville ( Yitiquen zugezogen, zugleich aber auch in der Königin 
Gnad nnd Frenndsohafft mehr und mehr und dergestalten insiauiret, 
daß er von selber so gar in denen geheimmesten Staatssachen con- 
snltiret worden. Hann hat ihn vornemmlich beschuldigen wollen, daß 
er ilir gar zu despotische Maximen eingeflösset oder doch ihrem Genio 
hierinnfahls zu vill nacligegeben und die Frau, so lobenswttrdig auch 
selbe ist, dennoch zu sehr flatiret habe, anbei nach portugiesischen 
Spitzfindigkeit in aUen Sachen sopra fino sein wollen, wesswegen 
ihme anch die Ministri nicht allerdings hold gewesen nnd ihn immer 
beargwöhnet haben, er thäte auch hierinnen die Königin znweillen 
irr machen. Ob nnd wie weit nnn alle dise Beschnldigungen ge- 
gründet waren, will meines Orths nicht decldiren. Ich melde nnr, 
was gesprochen worden. 

Den 4. ward wegen des Francisci Tag die Gala widerhollet; 
gegen halber eilflf Uhr kämme der Obristlentenant von Wenzl Wallis 
Baron von Erottendorff mit 6 blasenden Postillionen von Bnrkerstorff 
gerad nach SchOnbmnn und sodann erst in die Statt eingeritten und 
Überbrachte Zeitung, daß in Gonformitet der bereits initio Septembris 
geschlossenen CapituUition die Festnng lugolstatt den 1. dises denen 
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UDgerigen eingeranmet worden seie. Nach eilff Uhr yerfllgten sicL 
die Herrschafiten öffentlich in die Schlo6 Capellen nnd wohnten 
dem gesmigenen Ammt bei; sodann speisten dieselbe in publice und 
Nachmittag wäre Appartement und des Abends wurde die gestrige 
Illumination, jedoch ohne Bai, reprodueiret. 

Ben 5. gembten die Herrschafften sich abermablen nach der 
bnigerlichen Schiessstatt zu verfügen nnd dem Scblufi des gegebenen 
Frei-Schiessens beizuwohnen. 

Den 6. verfllgten sich die Herrsehallten naeher St. Stephan, um 
dem von dem Cardinalen Ertzbischoff wegen der Eroberung Ingolstatt 
gehaltenen Te Deum beizuwohnen, speisten öffentlich zu Mittag auf 
der Königin Seiten und Nachmittag gienge mann zu denen Domini- 
canern wegen des Rosencranz Fest; die Procession kunte aber wegen 
eingefallenen liegenwetters niclit für sich gehen. Abends wurde die 
zu des Herzogs vorirestrigen Nahmens Ta^^ destinirte Serenada, il 
soguo di Scipione genannt, in dem Balhauli produeiret. 

Den 9. verraisten die Herrschatl'ten en petitc compagnie 
zu der Giäitiu von Fuchs nach Sumarein und Mannerstortf und 
kämmen erst 

den 14. von danncn zurück und stiegen in der Burg ab, alhvo 
sie auch fibernaehtct. Disen Abend unterschribe ich als Beistand 
den Heirathseoutraet der Freile Charlotte v. Nostitz, welche deu 
königlichen houorari geheimen liath und Wittiber GraÜeu PUckler 
eheUgte. 

Deu 15. wäre große Gala wegen des beuti^-en allerhöchsten 
Nabmens Tags, öffentlicher Kirciicngang und Ammt ohne Predig in 
der lloftcapellen; Taffldienst auf der Königin Seiten; sodann abends 
Bai in den spahnischen Saal, welchen ich auf liefelü des llerzo^'S in 
etwas orniren lassen. Hierbei wurde zwar abermablen kein förm- 
liches Coeremoniale beobachtet, jedoch waren die Dames en robe; 
die Kimigin öffnete den Bai mit meiner Wenigkeit und zugleich 
danzte der Herzog mit der Ertzherzogin Maria Anna seniori. Nacb- 
deme zöge ich eine deren Fürstinnen auf und wurde sofort von 
denen jUngeren Cammerherrn secundiert, welche auf meine Erinnerung 
die Dames, so vill tb unlieb wäre, glcichwolien nach den Rang zum 
Danzen genohmen haben. Als es völlig finster worden, ward auf den 
Paradi Platz oder sogenannten Spannier, wo die Herrschaften abza- 
steigen pflegen, eine magnifique Illumination — einen beleuchteten 
Tempel vorstellend — produeiret, welche der Herzog, um sich wegen 
der lezteren, die ihme zu Ehren zu Sehönbrunn gehalten worden, zu 
revenchiren, angeordnet und die Incumbenz darvon dem Music Director 
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GraiTen Losi, diger aber unsern beiUhmten Hoff Arobitecten Bibiena 
gegeben hatte. 

Nach End des Bala wnrde auf einen Tisch in Fonn eines Fer 
& cheval in der Ritterstnben gespeist und dasn alle anwesende 
fremmde Minisiri nebst ihren Frauen und denen Vornehmen von Adl 
beiderlei Geschlechts geladen. Um aber alle unndthigen Bang Disput 
zu vermeideUf setzten sich auOer der Königin und des Herzogs, welche 
oben an ihre gewöhnliche Fauteils hatten, alle ttbrige p^le m^Ie und 
ohne einiges Ooeremonial zu affectiren. 

Den 16. kehrte mann Vormittag zurück nach Schönbrunn; des 
Abends aber kämmen die Herrschafften widerummen in die Statt, um 
der eu honnear de k föte d' hier von Hr. Selliers, unseren Impressario, 
abermahlen neu prodncirten Serenade, l'asilo d'amore betitlet, bei- 
zuwohnen. 

Den 19. ttberbraehte ein Oourrier die Zeitung, daß die Spannier 
bei Chatean-Dauphin die Passage ans Savoyen in Piemont zwar drei 
TUge hindurch und mittelst verschiedener Attaquen tentiret hätten, 
über von allen Seiten zunick cretriben und endlichen gezwungen 
worden wären, sich zu reliriieii und für dise Caiupagne uU- ferneren 
Einbruch zu Uiitciiasscii; silic die Beilag.^-) 

Eodcm kämmen die 1 Icrrschatt'ten iu die Ikirg /ai iibeniuchten, um 

den LI ) , weU'hen Tag auch der vormittägige sonntägliche Gottes- 
dienst morc ijülito iu der Hoft* Capellen cclebrirt wurde, der wegen 
des Anniversarii weillnnd kaiserlicher Majestät ('aroli Vi. iu der Hoflf- 
capellen gehaltenen Vi:^il und Tags darauf als 

den 21. gesunkenem Seelen Amuit mit dem gewöhnlichen ottent- 
lichen Corteggio, jedoch ohne Mantl Kleidern) heizuwolmen, vvornacli 
selbe sopleich auf Mittag nach Schönbruiin zuruckkelirten. Der 
Jalirtnu iiiuh'te wegen des gestrigen Sonntags um einen Tag ver- 
schoben werden. 

Den 22. verfllgten sieh die llerrschafften nebst der Ertzher/.ogin 
Maria Anna seniori und einer Compagnie Dames und Cavalliers, wor- 
unter auch mein Weib und ich waren, nach St. Veit zum Cardinal 
Ertzbi.seliotV; speisten allda zu Mittag und nacli dcTii Essen wurden 
ihnen und allen Anwesenden ein und andere zum Weinlesen nach 
Lands Art üldiclie Utensillien oder GeräthschalVten als: grUne Htttl, 
Tabliers, Butten, Krampe, Messer, alles gar schön gezieret und ge- 
mahlen, Uberreichet; welche dieselben auch annahmen und ungehindert 
das Wetter etwas regnerisch wäre, sich damit in den Schloßgarten 
und das daran stossendc WeingebUrg begaben, allwo mann mit Fleiß 
(weillen die Lesens Zeit schon verstrichen wäre) noch einige Reben 
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hangen, auch wohl da und dorten fnaßhe Trauben aufbinden lassen, 
welche dann von denen Herrsehafflen und Übrigen anwesender 
adelicben Gesellsehalit abgelöst wurden. Hierauf ward in dem Schloß 
gedanzt und 1. M. erlaubten anheut fttr das erste Mahl, dafi die 
Oayalliers, jedoch nur gebeime Räth und Cammerer dieselbe zum 
Menuet aufziehen dörfften, wormit dann bei allen Baien femershtn 
continuieret wurde. Gegen Abend ward der Garten iüumimrt; naeh- 
hero soupirte mann annoch und kämme erst gegen 11 Uhr zurück 
nach SchOnbrunn. Auch hatte der Cardinal zu geschwinderer und 
sicherer Beförderung die Strassen ?on St. Veit biß SehCnbrunn zu 
mit Pechcräntzen beleucbten lassen. 

Den 23. kämme der vorhero an russischen und lezthin an 
berlinischen Hoff gestandene küuiglicbe Abgesante, Cammerherr und 
General-Major Marchese d' Adorno von diser seiner leztem Gesand- 
schaflt zurück. Es hatte ilime die Czaarin impntiret, daß er an einer 
unlängst zu Petersburg ausgebrochenen Conspiration mit Theil ge- 
habt und dahero ganze Manifeste in das Publicum wider ihn aus- 
sträuen lassen, auch seine Bestiatluiig v(tn unserem lloft" anverlangt; 
dahero ihnie auch zu lierliu das (.'onsiliiua abeundi vom Kimig gegeben 
wurde, um KiilHand zu schmeichlen. Wir wolten an länglich seine 
Unschuld vertheidigen und publicirten hinwidt i umnien liescripta regia, 
welche an unsere Gesautschaflt deßhalben ergangen waren; allein 
die Such sehluge zulezt nicht allein zu unseren Nachtheil, sondern 
zur merckiiciien Prostitution aus, wie ich es zu seinerzeit air/umerckeii 
nicht ermangleu werde.®^) Indessen führte ihn heut der Gralf Uhl- 
feld gleichsamm in Triumph hinauß nach Schöubrunn, wo mann ihn 
sofort zur kiniiirliehen Taffl zöge und seine Unschuld nebst den Un- 
gruud deren gegenseitigen Imputationen <*tlentlieii deprodieirte. 

Den 2G. kämmen die llerrschal^'ten über Naelit herein, um den» 
den 27. in der Holieapelleu gehaltenen sonntägigen Gottesdienst 
beizuwohnen; speisten bei der Krtzhcrzogin Mnri;i Anna seniori 
rctirirct. Nachmittag wäre die gewr)hnliclie Andacht und Vesper zu 
St. Peter, sodann Procession zur heiligsten Dreifaltigkeits Säulen, bei 
welcher sub dio geprediget und der englische Koscneranz gebettet, 
und sodann wiederummen processionaliter, aber einen kUrtzeren 
Weeg nach St. Peter zurück gegangen und dem lezten Seegen bei- 
gewohnet wird. 

Den 28. wäre Toison Ammt in der Hot) Oapelien, nach welchen 
mann sogleich nach Schöubrunn zurück gekeret. 

Den 31. kämmen die IlerrschatTten wegen denen zwei Feier- 
tiigen in die Statt herein und wäre Toison Vesper. 
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Den 1. Kovembris wäre Toison Ammt in der Hoff Capellen und 
pflegte vorhin allzeit der Noncius zn pontifioiren, aber wegen des be- 
kanten Coeremonial Disputs mit dem Herzog wird diser nicht mehr 
geladen; mithin hielte das Ammt der Bischoif v. £rla Gralf Erdödy. 

Vor der Kirehen hatte der Tenetianisehe Bottschaifiter cavallere 
Andrea Capello aeine Abschieds Audienz lant heiligenden ProthocoUs 
Extract,^) worbei ich qna angesezter Obrist Cämmerer nichts anderes 
zn thnn hatte als ihn zn melden und bein Anstritt anß der Bath- 
stnben das königliche Portrait zn Überreichen. 

Hittags wäre ofientlieher Dienst anf der K($nigin Seiten; gegen 
vier Uhr ward die Bottschaflfterin bestellet, welcher ich in Mantl Kleid 
bifi an die Thür der Trabanten Stnben (weilten seitdem — dises ist 
seit denen neuen Bau Zurieht- und Eintheilnngen abermahlen ge- 
ändert — für die Ertzherzogin Maria Anna jnniori zugerichteten 
Appartement anf der Königin Seiten dermahlen nach den S[)iog;l 
Zimmer nnr zwei Anticameren, worvon die erste das Taffl nnd 
Audienz Zimmer ist, sich befinden) entgegen gangen, ihr die Hand 
gegeben und selbe bi6 an die Thür des Audienz Zimmers geführt, 
allwo ich sie sodann nach breitem Ausweiß heiligenden Prothocolli ^) 
in etwas stehen lassen und sie bei der Königin melden sollen; allein 
die Cammerfreile, welche wegen Unpäßlichkeit der Freile Hoffmeisterin 
diser ihre Stelle zu vcrtretten hatte, hätte mir fast eine Unordnung 
in Coeremonial ^^cmacht, weillcii sie unerwartet meiner vorzugehen 
habender Aumelduni^- so^^leich zu der Thür hervor getretten und die 
BottschalUcrin hinein ruften wollen, so ich aber noch bestmöglichst 
verhindert, aus billiger Olisorg, es mögtc hieraus (wie in dergleichen 
Fällen allzeit zu geschehen pflegt) sogleich eine Consequenz gemacht 
werden. Abendö ginge mann zur gewöhnlichen Vigil zun Augustinern 
in der Toden C^apellen, ohne Predii;: uud 

den 2. zur Predig und Seelen Ammt, wurzu ia tuchcnen Mantl 
Kleidern an^;e:^agt \vird. N orhero hatte der cliur pfältzische Gesiante 
Baron v. ]Uininiel seine Al)schieds Andleiiz. TDise Audienz wäre be- 
reits gesteril.) Gleich iiaeli der Kirelien keiirten die llerrsehafften zu- 
rück naeher Schönbrunn. Eodem kämme der Adjutant des Fürst 
Lobkowitz mit der Nachricht an, daß die Bpannier auf Vorruckung 
unserer Armee ihr bißheri^' vorthci!hat!"tes Lager bei Rimini verlassen 
und sich weiters zurück j^e^^en Aneona ^'•ezogen haben.*'' i 

Den 3. ritte die Königin nebst dem gewöhnlichen Gefoli;- von 
Dnraes und Cavalliers nach Maria Brunn, um den aus der Campiigne 
zurück kommenden Printz Carl, deme der Herzog bereits disen Morgen 
weiters entgegen gefahren wäre, alldorten zu empfangen. Wir horten 



Digitized by Google 



1743, Nov. 4.-9. 



185 



Heß und thaten im Refectörio finhstacken, sodann alle sarnck naeher 
BehOnbnma mten; den Frintssen ward immer einer deren Vordienst 
Cammerherren zugegeben, welcher aneh gleich denen zwei Canmier- 
faerm yom Hanbtdienst nacbhero im Schlofl einlogiret wurde. In der 
Statt aber pflegten die zwei Cammerherrn im Vordienst bei ihn ab- 
znwechslen. 

Den 4. alß an Garoli Fest, thaten wir zwar dem Printz Carl 
gratttliren, die Gala ward aber wegen der traurigen Erinnerung des 
YOrhinigen kaiserlichen Nahmensfests auf morgen tlbertragcu und 
die Et^nigtn führe Vormittag in die Statt zur Kaiserin, bliebe aber 
den ganzen Tag Uber rctiriret. 

Den 5. wurde also wegen des Printz Carl die (Jala angelegt, 
aber iiiclit ftiniilicli aiii::csag:l; die Eitzlierzo*^n Maria Anna, we^eii 
dessen Yereheligung mit dem Trintzen manu niuimebro bereits oftent- 
lich zu reden anfienge, kämme Vormittag auf Schönbrnnn und ypeiste 
zum erstenmahl mit en compagnie von Dames und ('a\allicrs. Mann 
hatte in dem Saal ein Fer k cheval auf 50 hil] (iO Couverts gerichtet 
und der Königin wie auch der Ertzherzogin wurden für dises Mahl 
ihre ordinari Fautenils gestellet, da sonsteu I. M., wann sie mit uuß 
gespeiset, nur ein Tabouret oder doch einen gleichen Stuhl wie die 
andere GUste zu nehmen pflegen. Es wurde llbrigeus niemand von 
hinauß geladen, sondern gleich wie sonsten an Gala Tagen, eben 
wegen der Ertzherzogin Mariae Annae Gegenwart, die Anwesende 
vom Adl nach der kr>uigl. Taffl besonders traetirt worden waren, so 
hatten selbe — nemliciien dergleichen, welche hierzu ((ualiticiret waren, 
als von Damcs di<' Ziitiitts Frauen und von Mtinncm die geheime 
Käth, Camnierherrn und Staabs Officier ( worauf es doch so genau 
eben nicht allzeit gesehen wurde, wie es dann mit unserer Etiquette 
allenthalben sehr wunderlieh confus und ungleich zuging) — für dises- 
mahl die höchste Gnad, an der nemmlicheu Tafll mit sammtlichen 
Herrschatftcn zu speisen, nachdeme die Kaiserin endlichen condescen- 
diret, daß die £rtzherzogin Maria Anna, nach den Beis])ill der Königin 
Selbsten, hierinnen von dem Rigor der alten Etiquette abweichen 
dörffen. Auf welche B^Uß es dann von nun an sein ferneres Yer- 
bleiben gehabt und die Ertzherzogin sodann öfi'ters en compagnie mit 
unß gespeiset hat; jedoch wurde sehr eingebunden, daß ja der Lahn- 
Stuhl nicht ausbleibe. 

Den 9. ritte die Königin Vormittag nebst dem Herzog und 
Printz Carl auf die Parforce Jagd, um die erst lezthin aus Lothringen 
gekommene Meute Air die Hasen Jagd zu probiren und bliebe bi6 
itlnfr Stund zu Pferd fast immer bei denen Piquenrs. Weillen aber 
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die Hund eben nicht zum besten in Athera und abgerichtet waren, 
wurde sie von dieser ohnedeme gar zu fatiganten Jagd in etwas de-, 
gontiret aad da hiernächst die Saison zu solcher fast flohon zu End 
gieng und im folgenden Frühling der abermahl ig geseegoete Staad 
darzwischcn kämme, blieb dise gefährliche Unterhaltung nach unser 
allseitigen AVunsch wenigstens biß zur Zeit, da ich gegenwärtiges 
anmercke, bei obgedachten ersten Versuch. Ansonsten unterliessc 
die Königin nngeliindert des beutigen starcken Exercitii dennoch 
nicbt, dem gewöhnlichen Schluß der Seelen Andacht bei denen 
Augnatineni, allwo Predig, Litanei und Umgang in der Kirchen, 
worzu mann aber nicht schuldig ist in Ttlchern, sondern nur in ordi- 
när! Hantl Kleidern ssu erscheinen, gehalten wird, nebst den Herzog 
bei zn wohnen und Terblibe sodann in der Barg Uber Nacbt. 

Den 10. und 11. kämmen die Herrschaflten wegen des Sonu- 
und St Martini Tags immer zum Grottesdienst in der Hoff Capellen 
in die Statt herein, kehrten aber sofort auf Mittag zurück nach 
SchOnbninn. 

Den 14. als in Vigilia S. Leopoldi, ritten die Herrschafften gegen 
Mittag in die Burg herein, speisten bei der Kaiserin und gegen halb 
yier Uhr verfügten sich dieselbe abermablen zu Pferd nebst dem ge- 
wöhnlichen Gefolg Ton einigen Dames,*) Obrist Stallmeister, mir und 
einigen Oammerherrn nacher Gloster Neuburg, allwohin von mir die 
Cammer und Hoff Fouriers bereits gestern, um das erforderliche 
wegen der Einquartierung zu veranstalten, vorausgeschickt worden 
waren; und zwar weillen nach den alten Gebrauch der Hoff immer 
in publico dahin zu gehen pfleget, so stiege mann nicht auf der 
Bellaria, sondern auf der Pastein oder so genanten Spannier auf und 
ritte unter Begleitung der Leibwacht mit vorblasenden Tromjiettern, 
wie es üblich wann der Hoff in {)ublico ausgebt, biß vor das lUirg- 
thor liiiKiiil), allwo die Waclie und 'J'roinpettcr more solito zuruck- 
bliben uinl wir sofort einen zimmlicheu gutten Galop fortritten und 
vor fünfF Uhren bereits zu Closter Neuburg anlangten. An dem Statt 
Thor wartete die vorausgeschickte Livree und Leibwacht, welche uuß 
gleichwie bein Auszug au 15 der Burg unter Vorblasung zweier Trom- 
peter biß zur Kirchen corteggirte. Sobald die Köuigin vom Pferd 



') Woniiitcr nebst vier hoff Bames iiH^iii W eih, tlie Fürstin Lamberg, 
Gemablin der Kaiserin Herrn Christ Stallmeister, die Fürstin v. Aucrsperg des 
kSnigliehen Obrist StAllmeisters Frau, und die unlängst von Prag anbero ge- 
kommene und von der Königin ihrer bei lezteren Tronblen beseigter ausnehmender ' 
Treue nngemcin (listinguirte verwittibte Grü^n von Czemin, gehohrne Marqnise 
de Westerloo begrift'oii waren. 



1743, Not. 15. 



187 



geatigen, reichte ieh selber die Hand und führte sie biB zu den in 
ingressu presbyierii befindlichen Altar, vor welchen I H. nebst dem 
Herzog «nf zwei dazu gestellte hingelegten Ft^lstern nidergekniet 
und die allda ezponirten Reliquien S. Leopoldi verehrten, nach 
▼ollendetem Gebett aber sich in die für wenige Zeit vor des Kaisers 
Tod fttr die Herrschafften neu gebaute und sehr prächtig omirte 
Wohnzimmer begaben und sich umkleideten. Um halber 6 Uhr 
ging mann in publico zar Vesper, nach welcher die Königin sich 
abennahlen retirirte, der Herzog aber und Printz Carl mit denen an- 
wesenden Dames und GaYallieren spiUten und soupirton. 

Disen Abend noch ward nach alter Etiqnette der juuge GrafT 
Seilern, als einer deren zwei Yordienst Cammerherm, mit den ge- 
wöhnlichen Gompliment an die Kaiseriu nacher Wienn zurück- 
geschickt, von wannen er des folgenden Morgen mit der Antwort 
und fast zu gleicher Zeit ein kaiserlicher Cummerherr mit dem Gegen- 
Compliment angelan^^t. 

Den 15. als an Fest S. Leopoldi wäre bereits um 8 Uhr früh 
die Ordonnanz zur Kirchen; die llerr^^chall'ten giengen öffentlich zur 
»S. Leopoldi Capellen, allwo sie die Meß des königlichen Beicht Vatters 
P. Knill j;inillner hörten und auß seinen Händen die heilige Comiuunion 
enipliiigon. Um lU Uhr verfügten sich dieselbe elyenfahls in puhlico 
in die große Kirchen, harten aus dem Oratorio der l'rcdig zu und 
wohnten dem ll»diammt, welches nach altem Brauch immer der 
Praelat von xMolck zu halu n pfleget, bei. Nach dero Zuruckkunlft 
hatte der alte Praelat seine Audienz und praesentirte j^ewöhnlicher- 
maßen die Lei j)oldi ileuning. Die Herrschallten speisten öffentlich 
und nach dencnselbcn speisten die anwesende Dames und ravalliers 
in eineii Zimmer unten zu ebener Kvden, bei welchen zwar uacii der 
alten Etiquettc der Obrist Hoffmeister les honncurs machen und biß 
nicht diser gesessen, sich niemand niderlassen solle; allein für dises 
Mahl gicngc es etw^as unordentlich zu und setzte sicli ein jeder wie 
und wo er wolte, also zwar, daß die Vornehmere last keinen Platz 
bekammen und der alte Christ Hoffmeister ganz disgustirt bliebe. 

Hann liatte aber wegen der bald nach angetrettener dermahligen 
Regierung ausgebrochenen Troublen nicht rill auf das Coeremonial 
"VVesen sehen kennen, mitbin selbes aeithcro sehr ncgligiret Nach 
der Hand, da unsere Sachen eine bessere Gestalt Uberkommen und 
seit der böhmischen Crönung her, da ich durch meine Ammts Wer- 
waltungen mit dem Hoifwesen mehr heschäfftiget worden, suchte ich 
zwar so vill möglich die eingeschlichene Unordnungen und Miß- 
bHluch abzustellen und unserem Hoff widernmmen einige Form zu 
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geben; es ließe sich aber wie es in allen Bingen, die ans ihrem 
rechten Geleis gesehritten, immer zn gesehehen pflegt, die Saeh nicht 
so geschwind berichtigen, sonderlich da der Hoff noch jnng, die 
Yorige Etiqnette die Herrschafflen selbsten in villen genirte, auch 
sonsten w^en der merckliehen Diflerenx zwischen dem alten kaiser- 
und dennahligen königlichen Coeremonial nicht so geschwind ein 
standhafftes Systema dififahls genehmen werden knnte, noch ans 
Rücksicht auf die knnfitige Zeiten und das Jus postliminii genehmen 
werden weite. 

Währender Taffl kämme nach alten Brauch ein Ganonicus und 
machte vor den Tisch eine lateinische Bede in honorem S. Leopold!, 
praesenttrte sodann einem jeden Gast einen silbernen Ablaß Pfenning. 
Ehe wir un6 noch zur Taffei saßen, hatten wir unsere Reut Kleider 
und Stiffl angezogen, thaten auch in solcher Equipage die Herr- 
schafften bald nach zwei Uhr zur Vesper hegleiten, naeh welcher 
mann sich sogleich vor der Kirchenthttr widerammen zu Pferd sezte 
und den Ruckwee*? gerad nach Scliöubruiin nahm, wohin mann von 
der ]Sußdorfer Lini an und durch Hcrnals über die Felder eine be- 
sondere Straßen, um geschwinder dnliiu zu kommen, ausgesteckt hatte. 
Weillcn es aber, da Vi 'w etwann noch eine halbe Stund von Schön- 
brunn entfeiTiet wuicn, kleine Schlössen zu weiil'en (nach unserer 
Redensart zu riselen) anfienge, stiege die Königin vom Tfcrd nnd 
sezte sich nebst denen Weibern in den nachgefolgten Leil>wi»gen. 
Der Herzog aber und wir Männer sczten unsere Raiß zu Pferd fort 
und waren samnitlich vor luuff Uhr angelangt. 

Den 17. fuhren die Herrschafi'ten von Schimbrunn aus gerad 
zu St. Stephan und wohnten dem sogenannten (5000 11. Animt bei, 
welches eine alte Fundation pro vivis et mortuis ( x faniilia austriaca 
und von einem zeitlichen Ertzbischoffen gehalten woHen;'*') diser 
auch anbeut die Herrscbatften nicht allein wie sonsten allzeit übhch, 
an der Kirchen-Thür mit Darreichung des Weih Wassers empfangen, 
Fondern noch weiters bein Zurückgeben biß widerummen zur Thür 
begleiten muß, wesswegen auch die Herrschaft'ten ihres Orths in den 
Oratorio nach vollendetem Officio etwas länger, um der Clerisei hierzu 
die erforderliche Zeit zn verstatten, zu vcrweillen pflegen. Disen 
Mittag kämme der heut früh von der Arm^e im Reich, so er com 
mandiret, angelangte Duc d' Aremberg, wHrcklicher geheimmer Rath, 
Feldmarscbali nnd ältester Toisonist, nach Schöubrunn, welchen ich 
auO Politesse, maßen ich es sonsten nur durch den Obrist Kuchl- 
metster geschehen lassen, selbsten zur königlichen Taffl einluede. 

Den 18. wäre zu Schiinbrann kleiner Bai und ordinari Soupe. 
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Den 19. als an Fest S. Elisabeth und der Kaiserin Nahmens 
Tag, verfügte sich die Königin bereits um siben Uhr früh, jedoch 
ganz incogiiito, in die Burg herein, um sich in Gala aii/ulvleideu; 
Ulli 11 Uhr gienge mann offcntlieli in die Hoflf Capellen, allwo das 
gewohnliche allwöchentliche Gebett mit Aussetzung des lIoehwHrdigen, 
die Minerva genannt, gehalten wurde. Nachdeme kehrte die Köiiigiu 
zurück in ihre Wohnzimmer und Ketirada, lediglich um den Ohrist- 
hoftmcister zur Audienz zu las.scn und ihme die Publicationen, worvon 
sogleich melden werde, anzubefehlen. Hierauf giengen dieselbe mit 
otfeutlicher Begleitung durch die Ratlistiiben und beide Anticanicren, 
die Stiegen, so zum spahnischen Saal führet und durch suleiieu lünauf 
zur Kaiserin, welcher nuiuu gleichwie Icztbin an Augustini Tag wegen 
ihrer bösen Ftissen sitzender im Spiegl Zimmer die Mänd ktlssete; 
nach vollendetem Handkuß und nachdeme die lierrschafften sich in 
die Cammer zurück hegeben, bescli-ilic von dem alten Gbristhoffmeister 
in der Kaiserin Anticamera nächst den .Spiegl Zimmer die Publication 
der hohen Ehe Verlöbnuß Ihro Durchlaucht der Ertzherzogin Mariae 
Annae und des Printz Carl, und wie 1. M. die Königin die dermahhge 
Frau Aya Comtesse de ßelrupt gehohrene Gräffin von Werschowitz 
zur Obrist Hoflfmeisterin und den zu Turin in Gesantschafft befind- 
lichen juDgen Graffen v. Kaunitz zun Obristhofifmeistera der Ertz- 
herzogin zu benennen geruhet hätten. Bald darauf gienge die Königin 
jedoch ohne allen Corteggio über den Schnecken herunter in dero 
Zimmer und speiste mit denen übrigen Herrschafften oflfentlich und 
nebst Taffl Music auf ihrer Seiten. Der Kaiserin Frau Obrist lloif- 
meisterin, verwittibte Gräffin v. Paar gebohrene t. Otting, tractirte 
unß Hoöjämmter 

Abends wäre Stund bei der Kaiserin, sodann kämme die Königin 
zur Serenada in das BalhanB und nach selber kehrte mann wider- 
nmmen zurück nacher Sehönbrnnn. 

Den 20. kämme der Herzog in die Statt herein wegen der 
Toison Vesper. Ich gienge aber znn alten Graffen Eönigsegg, bei 
welchen seiner Unpäßlichkeit halber die Hoff Conferenz wegen Ein- 
riohtnng der Hoffstatt zn Brüssel gehalten wurde, worvon heiligendes 
FrothocoU ein mehreres aufweiset.'^ 

Den 31. kämme der Herzog ahermahlen ohne der Königin herein, 
um dem heutigen Toison Ammt und gewöhnlichen Andacht bei Maria 
Stiegen beizuwohnen, wornach selber sogleich auf Mittag nach Schl^n- 
brnnn revertirte. 

Den 22. wäre ftir dises Jahr das lezte Appartement zu SohOn- 
brann und declarirten I. M. hierauf 
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den 24., als sie wegen des flonntäglicben Gottesdienst in die 
Statt fahren wollen, bein Heranstretten anfi dero Cammer, daB sie 
die SchSnbranner Oampagne nun besebliesseten, gernheten anbei 
gegen die Statt Dames, welche mit deroselben daraassen die Zeit her 
gewohnet, ein sehr gnädig nnd obligeantes Dancksaguiigs Compliment 
bei zu fügen, und weillen sie vcrnohmen, daß mann sich in der 
Statt auf das Schönbrunner Beisj)iII steitfen und otVeiitlich Pharaon 
und andere veibüttene Spill intioduciren wollen, l)elalilen I. M. mir, 
in dero Nahmen ihren Widerwillen dißt'ahls zu erkennen zu geben 
und die vuihiiiige scharffe Untersagung zu erneueren; so ich auch en 
pleine antichambre ileclarirtc und hei meinen Gericht sehr genau 
darauf hielte. Allein weillen das Lansquenct und Pharaon bei llotV 
dennoch eontinnirct wurde, wäre es nicht wohl möglich, es in der 
Statt vidlig abzustellen, licut speisten die Uerrschattteu bei der 
Kaiserin. 

Den 25. hatte zuerst der neue Cardinal Nuncins und nach ihn 
der von Rom mit dem Birett anhero icescliickte Monsignor Piazza 
Audienz; beide vor der Kirchen und in der lietirada, und zwar 
leztercr ans T'^rsach, weillen er vorhin Ed! Knab bei der Kaiserin 
Amalia gewesen. Mann gienge otientlieh in die HotVeapellen wegen 
des Fcsts S. Catharinae, speiste aber retirirt, nnd der Herzog gienge 
auf ein paar Tag nach Marchegg zum Nickerl Paltiy. 

Den 26. wäre die Land Tags Proposition. I. M. gaben denen 
Ständen, um sich bei Hott' einzufinden, die Ordonnanz um 8 Uhr. 
Ehe sie dahin kommen, pflegen sie hein Obrist Cämmerer sich durch 
einen ans dem Landbauß eigens abschickenden Secretariom noeb* 
mahlen anfragen zu lassen. Sobald alles beisammen, gienge die 
Königin oifentlich in die Hotfcapellen zum Veni Sancte Spiritus und 
Hoh-Ammt, welches sonsten der Praelat v. Sanct Polten qna Capeilanus 
natus vom Land anter der Ennss zu halten pflegt, so aber disesmabl, 
weillen der vorige wegen übler Wirtbscbafll suspendiret ist, der 
Closter Neuburger gehalten hat. Dabin und znmck führte ich die 
Königin, meldete sodann den Landmarseball, welcher die loste deren 
anwesenden Ständen zu Übergeben pfleget, und bemach ancb die 
Liandtagsdeputation, welche I. M. die gewöhnliche Einladung zu thun 
hatte, und blibe währender Audienz, allwo der Graff Ferdinand von 
Pergen alß ältester Verordneter das Wort fQhrte, der ancb recht gutt 
redete, in der Rathstuben unter der ancb gegenwärtigen Frau Obrist- 
boffmeisterin näher der Thür zn stehen. 

Nach vollendeter Andienz veriFttgten sich I. H. hinauiF zur 
Ritterstuben, um dem heutigen Actui more solito sab tbiono bei zn 
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wohnen; nnd weillen ich das Staai-Schwerd hierbei vortragen muß, 
fahrte dieselhe der Fttrst von Anersperg. Der Landmarschall spräche 
sehr wohl nnd mit gntter Gontenance, dessen mann sich za ihme, 
weillen er sich im ordinari Gespräch gar zu sehr zu ereiffem pflegte 
nnd nichts weniger dann eine angenehme Stimm nnd Redensart hatte, 
keineswegs versehen; seine Harangue folget hierbei®^) nnd hat voll- 
kommenen Beifall gefunden, zumahlen das Lob, so er der Königin 
darinnen beilegt, keine schineichlcnsche Exageration oder sonsten 
was gezwungenes, suudeni in der Tliat der Königin Jlaubt 'TiijS^cnd 
und Eigenschafften, welche ihre Feinde selbsten nicht niilJkcnueu 
können, in sich haltet. Ich hörte auch, wie die Königin cu passant 
zu ihn sagte, daß er seine Neigung und Devotion für die 
Theresia l)ei keiner Gelegenheit bergen könte. Dise gnädigste 
Äußerungen waren eine Folge von jener gttttigsten Meinung, die 
T. M von ihmc hatten, daß er ihr persöhnlich ohne Kucksicht auf die 
königliche Würde ergeben wäre, weßwegen sie sich dann auch gegen 
keinen andern ihrer Miaisteru also vertraulich als gegen ihn sich zu 
eröffnen pflegte. 

Nachmittag wäre das A]>]inrtomcnt zum ersten Mahl seit unserer 
Zuruck-Kuuti't in die Statt und die Kimigin spillte, wie vorn Jalir, 
in der Retirada und Lansquenet. Antiinglieli wurden verschicdeue 
Dames und ravalliers zum coupiren genohmen; weillen aber das 
Spill immer höher gieng, bÜeben zulezt für beständig nebst der 
Königin und dem Printz Carl der Duc d' Aremberg, Fürst Auersperg, 
Colloredo, General GrUne, Landmarschall und ich; jedoch suchte ein 
jeder Moiti^s zn bekommen, um das Spill ä la longue soateniren zn 
können. 

Anheut kämme mein Vetter der Feldmarschaii von der Cam- 
pagne zurück. 

Den 29, und 30. waren bei Hoff die gewöhnliche solenne Toison 
Functionen; ieh muste aber wegen einer kleinen, von meinen ordi- 
nari Infirmtteten verursachten Unpäßlichkeit das Zimmer bitten. 

Den 1. Decemhris verfügte sich die Königin allein (massen der 
Herzog des Ooeremonialis halber nicht beiwohnen kOnnen, sondern 
nur auß dem Oratorio zugesehen) mit öffentlichen Gefolg zn denen 
Aagustinem, allwo sie dem nenen Cardinalen Nnneio mit gewöhn- 
lichen Coeremonien — worvon heiligendes ProthocoU ausführliche 
Information gibt*<^) — das Cardinal Biret anfsezte. Es hatte selber 
anllinglieh verschiedene DifBculteten gemacht; mann glaubte zu Rom, 
es wäre gleichsamm eine Incongruitet, daß eine Frau diso Function 
verrichten solle und wäre kein Exempl- dessen vorhanden. Nach der 



192 



1743, Dez. 1. 



Hand wolte mann pro ezpedienti yonohlagen, dafi unBer Cardinal 
firtebiselioff ihre Stelle vertretten nnd in praesentia et ad latus re- 
^nae das Biret seinem neuen Herrn Oollegae aufsetzen solle. Allein 
unserer Seits ward dem alten Gebrauch inbacriret, um so mehr, aU 
auf jenes unfi pro fundamento dienendes Motivnm niebts repliciret 
werden könte; nemrolichen daß sotbane Function entweder in das 
Spirituale einseblnege, welchen Fahls sie von keinen weltlichen 
Fürsten vorgenohmen werden kOnte, oder alß eine weltliche CJoere- 
monie anzusehen wUrc, welche der jiähstliche Hoflf gecrönten Häubtern 
pro honorc zngcstaudcn; und in discm leztcren Fahl Hesse sich 
zwischen den männ- oder weibliclien Geschlecht nicht wohl ein 
Unterschied machen, du die Majestiitt und ()hcr-Herrschaf!'t bei beiden 
in jrleicher Gestalt und Wesenheit haiften. Da nun dem neuen Herrn 
(ordinalen daran gelegen wäre, daß dem Streit ein End gemacht 
werde, {il)8()ndcrlicli da die Zeit des Ikilagers der Ertzherzogin 
herbei nalietc und er sich nicht gerne sclbsten von dem Copulations- 
actii ('welchen unser Cardinal ohnediime sehr eift'rig ambirte") aus- 
schliessi'u und das lüerbei zu erwartende liegale cariren wolte, also 
bin icli versicliert, wie er Selbsten zulezt alles beigeti'agen, daß hier- 
iunen zn Kom nacligegebcn worden. 

Weillcn mann aber dennoch in einigen Sorgen gestanden, er 
mögtc etwann währenden Actu noch einige Surprise vorhaben und 
dem abgeredeten und ihme vorläuffig pro directione von dem Obrist- 
Ilofl'meister in Abschrifft mitgetheilten Coeremoniali sioli nidit voll- 
ständig fügen, so schriebe die Königin mir ein eigenhändiges 
Billet und befalile mir, nalmientlich genau aciit zu liabcn, damit 
er die schuldige tietVe Neigung des Haubts und Leibs währender 
Aufsetzung des Birets wohl befolgen möge;°\) so auch behöriger 
Massen geschehen und von ihme weiter nichts tentiret worden. Der 
Monsignor wolte zwar anfänglich auch wider die drei Genuflexionen, 
welche er eoram throno than muß, excipiren und nur eine Inclina- 
tionem corporis machen; allein ich befahl sogleich dem Coeremoniario, 
ibme rund auß zu declariren, daß wir von der alten Etiquette ein- 
mahl nicht abweichen wttrden und er es also auf unangenehme 
Folgerungen nicht ankommen lassen solte; worauf er dann ebenfahls 
nachgegeben. Mithin ist der Actus ganz ruhig und ordentlich vor 
sich gangen. Mann hatte aber das Biret für des neuen Herrn Car- 
dinalen etwas großen Kopff zu eng gemacht, mithin^ da die Königin 
ihme solches anfsetssen wollen, wSre es bei einen Haar, wann es nicht 
der Monsignor annoeb erhalten hätte, vor der Königin FUß >auf die 
Erden gefallen. Dises muß auch noch anmercken, dafi der neue 



uiyiii^ed by Google 



1743, Dez. 3.-8. 



193 



Cardinal seinem Herrn ("onfratri unserem Ertzbisclioft' projioniiet, 
Ihme bei heutiger Function im 11 in und Hergthen gleichsam wegen 
seines Ehrentags die rechte Hand zu hissen, so aber der Ic/tere 
lieincsweegs thun wollen und sogar in nmiiLm eventum mich zum 
Secundanten gehetten und verlangt, daß ich darvon der Kiniigin re- 
ferieren solle, welche für ilinie ausgesprochen, mithin der neue Car- 
dinal auch hierinneu cedircu müssen. 

Anhent hat das vierzigstUndigc nobctt in der Hoff Capellen an- 
gefangen, so ally-cit durch H Tage wahret, und jdlegen die Hcrr- 
schariten immer sowold zum H(»haninit, als abends gegen H Uhr zum 
Seegen in |tu1iiico zu erscheinen; für diseg Maid al)er gienge die 
Königin für sich allzeit iucoguito; den Herzog begleittete mann aber 
more solito. 

Den 3. als an S. Francisci Xaverii Fest fuhren die Herröchafften 
ausser denen fetattwällen herum, bei den Burgthor hinaus und zum 
Stiibcnthor herein, altem Brauch nach in das Collcgium S. J. deren so 
genaunten unteren Jesnitern. Der Kaiser zwar })flegte wälirender discr 
40stündiger An(hicht keinen andern Kirchengang vor zu nehmen, ie 
ich es auch errinneret; allein die Königin wolte sich so geuaa an 
dergleichen vorigen Brauchen nicht binden. 

Den 4. wäre abermahlen HoS Conferenz wegen des bevor- 
stehenden IkilagerB der ErtzherzogiD, worTon beiligendes ProthocoU 
Aiwkuntft gibt.öä) 

Den 5. starb im 82. Jahr der Bisehoff v. Lttttieh, der lezte aus 
dem Geschlecht deren Priuces de Berghe. An dessen Stelle ward 
mittelst des Vorschub seines Herrn Brüdern und der französischeu 
Faetion, jedoch durcli srliäudlichc Intrigaen der Printz Theodor von 
Bayern (Icn 23. Jan. 1744 erwählet.»») 

Den 0. in testo S. Nicolai wäre Kirchendienst in der Capellen, 
oiTentHche Taffl und Appartement. 

Den 7. speisten die Uerrschafftcn en petite eompagnic, meine 
Wenigkeit mit darantcr begriffen, zu Schönbrnnn und Kachmittag wäre 
Toison Vesper. 

Den S. wäre die gewöhnliche Andacht bei St. Stephan in der 
GoUana, nebst demo große Gala wegen des Uerngs- hohen Gebnrts 
Tags, weOwegen ich auch grofie Taffl bei mir gehabt. Abends gegen 
halb 6 Uhr hatten I. M. die Königin den Herzog mit einem kleinen 
Fest, so in einem von der älteren Ertzherzogin Maria Anna nnd 
einigen Kindern producirten Ballet, (sie) snrpreniren wollen, dahero 
aueh kein förmliches Thcatrum, sondern nur ein Esptoe de paravent 
oder gemahlenen Sehlußraum zubereiten lassen, welche mann erst 
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zur Zeit, du der Dunz geschehen sollen, in der Königin Anticamera 
HLitgcstellct. Allein die Sach wurde doch nicht vcrsehwigcn, daß i 
selber nicht einigen Wind davon bekamme, wicwolleu er dennoeli I 
sehr gutte Contenaiuc hielte. Nach demc wäre Stund; die Dames | 
>vurden aber in die Rathstnben bestellet, weillen eben wegen des j 
Ballets die andere Seiten verhindert wäre. Zu disen lezteren wurden ' 
sehr wenige Dames und von Cavallieren lediglich die Hoffauiinter i 
zugelassen; sodann giengen die llcrrschafften in das Halbauß, um | 
eine von unseren Impressario zu Ehren des lieutiji^eii Tjigs an- 
geordnete, aber sehr schlecht und schmutzig gerathene berenada au- 
zuhüren. 

Den 10. wohnten die Herrschafften dem Sehluß der Xaveriani- / 
sehen Andacht in der Xaveri Capellen, jedoch ohne offentliehe Be- ^ 
gleitung bei, und Nachmittag wäre Appartement. 

Den 12. machte mann dem Printz Carl Gala zu sciuent neburts- 
Tag, jedoch wurde keine angesagt. Mann speiste offentlicli aut der 
Königin Seiten. Nachmittag wurde der kleine Ballet widerummen \ 
produciret und niuste icli alle frenimdc Ministres dazu einladen 
lassen; sodann wäre Appartement und kleines Soupe bei Holl" dans 
l'antichambre du cote de la reine, wo gemainiglich derlei kleine Rcpas ^ 
gehalten zu werden pflegen. Anheut erschine auch der Ertzherzog . 
zum erstenmahl in hungarischcr Kleidung. ; 

Den 13. speisten die Uerrsehafften en petite compagnie zu 
Sohönbrnnn. | 

Den 15. waren die Herrsehafiten abends sonpiren bein Fürst 
von Auersperg und 

den 19. bein Landmarsehall Graffen v. Uerberstein. Sie pflegten 
gemainiglich gegen acht Uhr zu kommen und etwann anderthalb 
Stund, ehe es angerichtet wurde, eine Partie de Pharaon zu machen; 
die Qäste wolten sie selbstcn nicht benennen, jedoch wurde immer | 
la partie ordinalre geladen und von Befreunten oder anderen Amis 
de la maison ein und anderer dazu genohmen. 

Den 16. Tcrfügten sich die Herrsehaffien in das Golleginm S. J., 
um der Studenten Comoedi, Constantinus genannt, bei zu wohnen. 
Die Fraemia hätten more solito in Gegenwart der HerrsehaiTten in 1 
fine dramatis ausgetheüt werden; es stunde aber alles gleich anf» 
aufi einen bloflen mal entendu, mithin geschähe die Distributio prae- 
miorum in alia representatione sed absente anhi. 

Meine zwei ältere Söhne studieren seit einem Jahr her im 
ProfeßhauB und hat jeder ex sua classe inftma nempe grammatica zwei 
Fraemia, und zwar der Sigmund das erste ex argumento genohmen; 
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ihre Nahmen worden ioter praemiferos mit eingedruckt. WaB mich 
yornemmlich determiniret, meine Kinder in die ofTentliche Schnllen 
zu Bchiolcen, waren folgende zwei MotiTa: erstlieh wetUen sie zur 
Foreht Gottes und in denen religiösen Obungen besser angehalten 
werden, worauf mann zu Hau6, wann die Eltern nicht besQlndig um 
sie sein und das Aug Selbsten darauf haben, gemainiglich zu wenig 
Achtung gil)t; zumahlen die gutte Hoffhiaister gar schwSr zu finden 
und absonderlich bei selben mores et studia gar selten beisaninicn 
sein werden. Zweitens weillen ich aus eigener Erfahrnus erlernet, 
dai] mann niclit truii geniiir daran sein kann, die Kinder durch be- 
ständige Aemulation zu lleissifi^cr Arbeit aul'zumiinteren, die Leb- 
hatTtigkcit des (leists hierdiircli oder zu erweeken, oder doch zu er- 
halten, und da sie ^rleichwollen hestUndig in Übung seind und viile 
Actus publicos corani frequcnti et spectabili auditorio zu verriclitcn 
l)al)en, nach und nach in ihnen eine mannbalirc Keckheit erwachset; 
wo hingegen denen meisten Leuthen, so zu llauß erzogen worden, 
was manu mauvaisc honte nennet, ihr Lc!>tag anzuhengen pflegt; 
jedoch wäre ich besorget, dal! sen)c mit keinen ihrer Condisciplen, 
weder mit anderen jungen Edelleutcn ihres Alters einigen Umgang 
haben dihlTten, sondern ilir lloffmeister Mr. Bonuiu, welcher ein Geist- 
lidier und ehedesseu mit mir als Capellan in Dännemarrk und zu- 
gleich mein quasi Bibliothecarius irewosen, muste sie bei der »ScIinU 
Thflr in die TTäud ihres Magistri übergeben und aus solchen wider- 
iimmen zurücknehmen; auf welche Art und Weis es auch, Gott lob, 
l>iü dato zimlicb gntt mit ihrer Education continuiret hat. 

Eodem stirbt zu Porentrui, im 60. Jahr der Biscboft' von 
Basel, Jacob Sigmund Freiherr von ßeinach, an dessen Stelle den 
22. Jan. 1744 Joseph Wilheha Freiherr Renck y. Baldenstein erwählet 
wurde. 

Den 20. speisten die Herrschnfftcn m j^cliUnbrunn; weillen ich 
aber anbeut die Publication des Abschied im Rath hatte, so gemainig- 
lich erst nach 12 Uhr geschiht, kuute ich erst Nachmittag hinauß 
folgen, kehrte aber sogleich mit dem Herzog znmck, weillen Toison 
Vesper wäre. 

Den 21. in fcsto S. Thomae wäre Toison Ammt in der Hoif- 
capellen, öffentlicher Taffldienst auf der Königin Seiten nnd abends 
Appartement. 

Den 22. ist der ordinari sonntägliche Gottesdienst in der Hoff- 
capellen. Nachmittag ist in der Anticammera an SpiegMmmer eine 
Plrob der Opera, welche zum Beikiger prodnciret werden solle, nnd 
hierauf ein kleines Soup^, alles in Gegenwart deren Herrschafften. 

18* 
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Den 23. kommt die KöDigin auf die Paarische Reut Schullf tim die 
Füratin v. Lamberg reuten zn sehen, welche verschiedene alte Schull 
Pferd hernmgetummelt Seitdeme unsere allergnädigsto Frau eine 
solche Passion fttr das Renten gezeigt, hatten unsere Weiber die 
Rage, ihr nach zu ammen; auch einige deren bedagten Frauen, wor- 
unter obige fürwahr ohne ihr Unrecht zu thun — mitgezehlet 
werden mu0,*^) thaten zwar meistentheils unter den Verwand ihrer 
Gesundheit, worauf aber yorhin keine gedacht hatte, sich auf die 
Oavalcade verlegen; und wie ich anfänglich gesehen, daß, wann ein 
Weib daher geritten gekommen, ihr fast alle Kinder auf der Gassen 
als etwas seltsammen nachgeloffen, so thate mann sich zulezt daran 
also gewohnen, daß gar nichts mehr daranß gemacht wurde, zumahlen 
da mann fast mehr Weiber als Männer herum reuten sähe. 

Den 24. wäre Toison Vesper, die Metten aber in der Cammer 
Capellen, mithin ohne Begleitung. 

Den 25. ist gcwijhnlidicniialJeii Toison Animt in der HoflF- 
ciipellen und der Taffidicnst in der KittcrRtnhcn, worbei der alte 
Obrist Hortnicister der Königin und ich qua augcscztcr Obrist Caui- 
merer dem lleizog, welchei" in reichen Mmitl Kleid wäre, das Hand 
Tllchl /ai reichen und den Stuhl zu rucken, auch hinter ihnen den 
ganzen Dienst über zu .stehen, anbei ich des H(>rzoi;s Hut mit herab- 
hängenden Federn und diamantenen AgratVe zu halten hatte. Kach- 
luittag wäre Toison Vesper und suduiin Appurtcmeut. 

Disen Nachmittag kämme ferners der Printz Louis von Woltlen- 
btittel, tfrtio gcnitus, unseriger Feldmarschall T.eutcnant und der ein 
königl. Int'anteric IJe^rimcnt hat. nllhier an. AN cillen nun selber ein 
Neveu der Kaiserin ist, auch personnellement der Kiniigin aesti- 
miret wird, so hatten I. M. anbefolilen, daß ihnie hei llotTein Quartier 
angewiscn werden solle, worzu dann jenes, so eluulessen die l''rau 
ObristhotVnieisterin auf den Controlorgang hinauH bewohnet hatte, 
ausgesucht, anbei ihme eine Wacht von zwei Granadiren vor die 
ThUr gestellet wurde:*) dessen mitgekommener Hoft' Cavallicr und 
übrige Bedienten wurden nach alten Gebrauch in die Wirthshäuser 
einlogieret und von Hoff spesiret. Disen Abend speiste selber bei 
der Kaiserin im Spiegl Zimmer und anfänglich wäre wohl der Antrag, 
daf] er auch an regierenden Hotf die nemndiche Distinctionen haben 
solle; allein nachdeme es besser überleget worden, fände mann, daß 
ein solches wegen des Frintz von Sachsen Hildpurgshausen und 



*) Dem Inlanteo v. Portugal] hatte »iiiiin zwar auß der Ursach, aber 
weillen er KOnigs Bobu und Bruder wäre, eine Trabanten Wacht verwilliget. 
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anderer in kr>uiglichen Diensten stehender Fürsten ohne großen und 
nielif uiibilliiicn Disgusto sich keinesweegs thun lasse; mithin be- 
fahlen I. M. mir Selbsten, daß, wann ich auf den folgenden Tag 
Gäste bei mir hätte, ieb ihn sogleich laden solte; wie ich es aueh 
gethan und von darummen mich sofort hinanf in der Kaiserin Antl- 
camera verfügt. Der Printz Hesse mir aber nicht gleich zusagen, 
sondern durch die Gammerfreile Gräffin Oatharine Dietriehstein, des 
Cammer Praesidenten Tochter, welche mann immer die Oaton zu 
nennen pflegte, zurückmelden, daß er mir die Antwort, sobald er mit 
der Kaiserin gesprochen, geben wolte; die ich dann auch erst des 
anderen Tags affirmative ttberkamme, mithin die Ehre hatte, ihn nebst 
anderen Gästen 

den 26. bei mir zu bedienen; und von der Zeit an thatte ihn 
auch die Kaiserin ausser der Cammer nicht mehr mit sich speisen 
lassen, innerlich aber sehr empfunden, dafi die Königin Ihme dise 
Distinction, selben bei öffentlichen Taffldienst mit sieh speisen zu 
lassen^ versagt, welches dann auch zu den besser unten vorkommenden 
Disgusto hanbtsäehlich Anlaß gegeben. 

Anheut wäre der gewöhnliche Kirchendienst in Colana zu 
St. Stephan, öffentliche TaffI auf der Königin Seiten und Nachmittag 
Toison Vesper; sodann hatte ich die allerhöchste Gnad, die Herr- 
schafften bei einen kleinen Sonp^ in meinem ilauß zu bedienen. 

Diser Tilgen starb im 70. Jahr der königliche Gallerie Inspector 
Daniel Bertoli, welcher iu der Zeichen Kunst und sonderlich dans 
les desseins de masques wenig seines Gleichen fccliabt. 

Den '21. wäre abermahlen Toiöun Amiut in der Hoff Capellen, 
der raftldienst aber bei der Kaiserin, worbei dann der Printz Louis 
nicht zugegen, und al)cH(lH Appartement. 

Den -8. ^eht dir Ki«iiigin mit einigen Daiiies auf die Schutt, 
Sehweine schii^sbLn, mehr um denen Dames eine Uutcrhaltung zu 
machen, weilleu sie sclbstcn gar keine Liebhaberin der Jägerei ist. 

Den 2y. ist der <irdiiiari sonntägliche Kirchendienst und ottent- 
licbe Taft! auf der Ki»niLn!i Seiten. 

Den '60. ain nii den zu der lioheii Ehe \'erli>l)nuli der Ertz- 
herzogin Mariae Aimac mit den Trintzen Carl bestiuiniteu Tag wäre 
grosse Gala bei Hoff und thate der Printz Selbsten das Hegehren, 
wie es nebst allen übriiren, so in coeremoniali hierbei beo!»aebtet 
worden. aul} der Ikdlau- au-^ffibrlieb zu ersrlicn Mittags speisten 
sänimtliche lierrschatitcn auf der Königin Seiten; abends wäre Hai 
lind wurde in der grollen Anticamera an die Rathstuben gedanzt, 
und die Dames omstcn en robe darbei erscheinen^ allein mann suchte 
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doch das Goeremoniale wegen denen fremden Ministem zn evitiren, 
dahero aueh die Hoff Dames die Schleppe (wie es sonsten bei förm- 
lichen Hoff Bals KU geschehen pflegt) nicht herunter iiessen und nicht 
nach den Rang aufgezogen, weder einige Reis du bal aufgesteliet 
wurden. 

Der Tisch zum Soup^ wurde on fer k chcYal in der Ritter- 
stuben gerichtet, aber nur denen 4 Herrschafften alß der Königin, 
Herzog, Ertzherzogin und Printz Carl ihre gewöhnliche Stlthle oben 
an, denen übrigen Gästen aber (worunter ausser denen Gardinälen 
all Qbrige fremmde Ministern zugegen waren) nur wie sonsten Ta- 
bourets gesezt wurden; weßwegen es dann auch wegen des Printz 
Louis Wolffenbtittel, deme mann difl Fahls Iceine Distinction ge- 
macht, sondern lediglich gleich allen andern ein Tabouret gegeben, 
folgeuden Morgen mit I. M. der Kaiserin, welcher die Saoh mit ein 
und anderen odiosen Zusatz und in spede (als ob der Fürst y. Auers- 
perg, weillen er sieh dans la m6me ligne mit dem Printz Louis und 
[ni fallor] gar k la droite auf der anderen Seiten nidcrgesezt, sich mit 
jezt ermelteu Prinlzeu in Competenz stellen oder gar vorziehen wollen) 
liinterbracbt worden wäre, einen unangenclimen Contrasto und eine 
8ebr liit/.ige Explication /wischen Mutter und Tochter ah^esezt hat; 
also zwar, daß sich so<:;ar das Ministerium ins Mittel legen und der 
Gluti' Uhlfeld den llandl beilegen müssen. 

Disen Naebmittag ward mir von dem Herrn v. Buol als Cban- 
cellier de 1' ordre de la Toisou d'or, dem alten Herkommen nach, 
absührilltlicb beikdiinnendes Intiniations-Scbreiben in das Hauß ge- 
schickt^'^) und hierdurch meme auf Benennung zum Rittern dises 
hohen Ordens, nebst deme, was mir dißtahls weiters zu tliun uud 
zu veranstiilten obliegete, formlich bekaunt gemacht. Ich gebrauche 
mich der Expression förmlich, weillen der Herzog mir nicht allein 
bereits vorläuffig in gnädigsten Vertrauen meine und meines Vettern 
des Feldmarscball zu erfolgende Promotion eröffnet, sondern der erste 
gewesen, welcher mir, und zwar allbereits im Monath Jnlio die ge- 
faste Resolution, einige Toisonisten zu creiren, mit folgeuden gnädigen 
Äußerungen anvertrauet: wie ilime bewiist, daß der Groß Herzog 
eine Promotion von Toisonisten zu machen Willens wäre; da ich nun 
auch von dem Holtz, worvon sie geschnitzlet würden, so hätte er 
mir als mein gutter Preuud hiervon die Confidence machen wollen, 
damit ich mich bebörig darummen melden und bewerben könnte, 
worauf ich dann sofort des anderen Morgens ihme mein Memorial zu- 
gestellet und zugleich bei der Königin, um ihr allerhöchstes Vorwort 
zu erbitten, Audienz genehmen hatte. 
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Den 31. geschähe der Renunciatious-Actns der Ertzlierzogin 
Mariae Annae laut Extractis prothocolü;^') zuvor aber legte der Car- 
dinal V. Kollonitsch und der Herzog v. Aremberg den Eid als ge> 
heimme Bäthe ab, deren ersterer ein solches seiner Fiirpnr wegen 
bifihero immer decliniret hatte, veimainend, duH, da die Juramenta 
alle zugleich auch dem Groß Herzogen als Mit Regenten abgelegt 
Warden, er qua Oardinalis, der disem nicht cinmahl weichen könte 
oder weite, noch yill weniger sich sn einer solchen Submission und 
Unterwttrffigkeit, als die Praestirung eines Eides der Treu an je- 
manden in sieh Selbsten ist und mit sich bringt, ohne Verletzung 
seiner Würde bequemen könte. Abends wäre Toison Vesper und das 
gewöhnliche Einrauchen. 
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Den 1. Januarii wäre Toison Animt im l*rofcss H.iuß. wohin 
mann zu Fuß begleitete, sodann Taffldicnst und abends Appartement. 

Den 3. llberbrachte mir der von Dier, als Wappen König des 
Ordens, das Haudbrieftt vom Groß Herzog, worinnen selber mich zum 
Rittern des goldenen Flusses deciarirte. Mittags wäre offentlielier 
Dienst und abends Appartement. 

Den 4. verfügte ich mich abends gegen G Uhr zum Cardinal 
Nuncio, um selben in Nahmen I. M. zu Verriclitung der Copulation 
des darchlauehtigsten Biautpaars einzuladen. Das Coeremoniale wurde 
vorlUuffig dahin reguliret, daß er mich auf den nemmlichen Fuß wie 
die Gardinalcu sieh gegen die Bottschafftcr zu halten pflegen, rccipire, 
deme zu Folge er mich oben auf der Stiegen empfienge, im Begleiten 
und Sitzen die Oberband, jedoch qnant a ce dernier artiele in so 
weit modificirter nähme, daß beide Sesseln in una linea gegen ein- 
ander über und naeh der Breite des Zimmers gestellet wurden. 

£r setzte sein Biret und ich meinen Hut auf, und unterhielten 
uns also gegen einer halben Stnnd naeh denen hin und her be- 
schlossenen CSomplimenten, worauf er mieh widerummen biß zur Stiegen, 
und zwar aus besonderer, vorhero nicht stipulirter Distinction, annoch 
zwei Stap£Peln hinunter begleitete, Übrigens fttr sothane Function der 
Einseegnung sodann ein schönes mit Smaragd und Brillanten garnirtes 
Peetorale pro regali Uberkommen hat. 

Den 5. als Sonntags öffentlicher Gottesdienst und Taffldienst. 
Nachmittag aber hielte der Groß Hemg vor der Vesper wegen der 
auf morgen anberaumeten Promotion das in solchen Fählen gewöhn- 
liche Ordens Capitl. Die neue Oandidati erschinen in Mantel Kleidern 
und musten in der großen Anticamera warten, biß sie von dem von 
Dier aus der in Händen habenden Liste herunter gelesen und ihren 
Bang naeh in die Rathsinben, allwo das Capitl gehalten wurde, hinein 
beruffen worden. Der Groß Herzog wäre gleich denen übrigen Ordens- 
Bittern mit dem solennen Habit angetlian, sasse iu einem Fautettil 
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unter den Dais und anf den erhobenen Staptfel, gantz au bord des- 
selben, die Rittern aber anf beiden Seiten unter den Schammel auf 
zwein mit Teppich liberzogenen, nach der Längen gestellten ducken 
und wnrde in der Mitten so yiUer Raum gelassen, daß wir Novizen 
unss dem Groß Herzog näheren kanten, welcher einem je Uu das 
Statuten Buch Selbsten einhändigte, so wir auf den Stapftel vor dem* 
selben kniend empfiengen und sofort unß mit dem übrigen Corteggio 
zu denen Augustinern Uber den (!ang zur V'es|)er verfügten, worbei 
wir aber lieut unseren l'lat/ unter denen liitteru noeb nielit nehmen 
(Iriiilien, mitbin ich micli qua HdtVinarschall in die lioll'banck kniete 
und sodaua cum reliqnis more solito zurück begleitete. 

Den 6., als den zum Ixitierschkig bestimmten Tag, wäre die 
Or(binanz um 8 Uhr; wir Novizen mußten uns zuvor zu denen 
Augustinern verfügen, allwo wir in der Sacristoi den Ordens Habit 
anlegten und in solang warteten, biß mann unti nach den Hang zur 
l^ehniung der Oitieu- Ketten beruiVte. 

I>isr' ganze Function findet sich in meines seeligen Vattern 
Munus(rij)ten ausführlich beschriben, dahero von gegenwärtiger, 
weillen es damit in allen nach der vorigen gelialten worden, nichts 
weiteres anmercken wollen, als daß der Duc d Areuherg als Decanus 
und Senior die lutroduction deren zugegen geweseneu 14 Rittern 
(Königsegg-Kri)s und Laiinoy warcji zu Jirüsscl abw esend ■ verrichtet 
und daß der Graff Wilhelm v. vSinzendorff, weiden er von einen» erst 
gehabten Access von Podagra annoch ganz stropirct wäre, zum Ritter- 
Bchlag sich unter dcnen]Armen hinschleppen und sofort wiederammen 
uacher Hauß tragen lassen müssen. 

Übrigens kann ich, weillen es mir gar zu consolirlich gefallen, 
mithin das Uertz davon noch voll ist, mit Stillschweigen unmöglich 
Übergeben, — ob es zwar einen eigenen Lob zu gleichen scheinet — 
daß nnsser gnädigster Großmeister, welcher nach den Ritterschlag den 
nen Creirten zu embrassiren pflegt, sich dessen gegen mir auf eine 
so zart und liebreiche Art aquitiret, daß alle Umstehende dises großen 
Fürsten Lieb und Gnad für einen alten Diener sattsahm erkennet und 
mir fUr Freuden die Augen tibergangen. 

Den 7. gegen halber siben Uhr abends gieuge der Actus copula* 
tionis, wie selber aus heiligenden Impresso umsföndlich zu ersehen, 
fUr sich und sodann folgenden Tags als 

den 8. die Einseegnung, welcher aber der Kaiserin HCayestät 
wegen ihro zugestossenen Indisposition nicht beigewohnet 

Der auf seiner Abrais naeher Engelland stehende Tenetianische 
Bottschafller Capelle und dessen neu angelangter Snecessor Gontarini 
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nebst ihren beiden Gemahlinnen sahen disen Functionen in dem Ora< 
torio ineognito zn. Der sächsische Abgesante, Graff r. Bttnan, hatte 
zwar auch an mich gesonnen, daß ich ihme und denen übrigen Ge- 
santen einen besondern Platz znm znaehen anweisen mOgte, allein 
weillen ein solches vor disem nicht gewesen nnd ich von unserer 
alten Etiquette, so vill sich nur immer bei gegenwärtigen Umständen 
thnn lassen, nicht gern abkommen lassen, so hatte ich disen Anwurff 
mit ^utter Art zu dediniren gesucht. Der Cardinal Nuncius wolte an- 
flUiglich auch von unserem Cardinalen Kollonitsch praetendiren, daß 
er ihme qua extraneo in Begleiten par politesse die rechte Hand 
lassen solte, welches aber Kollonitsch durchaus nicht eingestanden, 
sondern sich jederzeit seiner villjährigeu Anciennitet in sacro coUegio 
praevaliret hat. 

Naelimittag' um 5 Uhr verfügte iiuinii skli öffentlich zur Opera. 
Ipcrmestia ii-eiuinnt, fio von unseres Altbate Metastasio Coinpositioii, 
und zwar uiiliui^lieli püur lu reine luOine destiiiii t t wäre, alö welche 
nebst einer Compagnie von Danios und Cavalliers sothanc Opera 
Selbsten producieren wolte, auch wiircklieh schon verschiedene Pritbeu 
darüber gehalten hatle; es wurde al)er dises Vorhaben durch einig- 
muvirte Scruplen, als ob es contra decdrum lauffen würde, wann eine 
regierende Königin sich eu spectacle geben wolte, liintertriben, wie 
wollen wir sonsten dilifalils nicbt so austere zu sein ptlegen und mann 
sich endlichen mit dem Ikn.spiil des Louis XIY. bedecken können, 
welcher auf Comedien öffentlich gedanzet. 

Eodeni wurde der Graff Carl Harraeh an des unlängst uis 
eorrupt verstorbenen Graffen Albert St. Julian (sie!) /um Oliristen 
Falckeumeister ernant und hierauf den 11. der Falckuerei von dem 
Christ Hoffmeister in der Kitterstuben vorgestellet. 

Den 9. wäre abermahlen öffentlicher Taffeldieust auf der Königin 
Seiten und abends Bai in dem sogenannten kleinen oder Opcrasaal, 
welcher wegen des groüen Soup6 an Tag des Beilagers sehr galant 
ausgezieret worden und scithero zu denen Hoffbaien destiniret ge- 
bliben; sodann wurde in der großen Anticamera an zwei Tischen 
von 24 Couverts soupiret, an deren einem die Königin und an dem 
andern die durchlauchtigste neue Frau praesidirte und die Vor- 
nehmere vom Adl nebst der Königin gewöhnliche Ootterie hierzu 
geladen. 

Den 10. wäre das gewöhnliche freitägige Appartement. Eodem 
starb im ^34. Jahr der geweste kais. Cammerherr und Reichs 
Hoffrath Graff Joseph Baltasar y. Dietriehstein, ältester Sohn des 
Cammer Praesidenten von dessen ersten Frauen, einer gebohrnen 
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GräfBn v. Sanrrau; er wurde zngleieh mit mir in Reichs Hotifrath 
introdueiret^ hatte aber immer eine sehlechte Brnat gehabt und zur 
Lungensacht incHniret, worann er auch gestorben. 

Den 11. hatte die Ednigin Partie gemacht, in Rennschlitten en 
petito cotterie, und zwar nur in siben Fahr auf Sebönbmnn xn fahrcu, 
worbei mir durch das Loß die neu vereheligte durchlauchtigste Frau 
zu Theil worden wäre; allein da wir j^egen das End der Leimgrubcn 
kainmeu, fände sich so wenig Schnee, daß wir unß aus denen Kcnii- 
schlitten in die par precaiition nachgefolgte Jiirüci'i setzen niusteu. 

Mann sjieiste /.u Mittag ä lu table de conspiration und Kach- 
mittag muste ich b(ni gre mal grö taillircn, weilleu ich eben uu langst 
mich entrainiren lassen und einer zu Haltung einer beständigen Ban(|ue 
bei Hoff errichteten gar vornehmen Societet (weillen die Königin 
scibsien als Moiti6 mit der Gräfliu Füchsin, dabei interessiret wäre) 
mich zu gesellen (sie!); weillen ich aber Ic mctier de tailler gar 
schlecht und unglücklich exerciret, so thate mich die Compapiie 
diser Ehre meistentheils überheben. Meine und deren übrigen As 

sociirten Tiiti iiti i bei Errichtung sothaner Banque, worzu die Coni- 

pagnie einen seiir namiuliatitcu Fond hergeschossi n, wäre keines- 
weegs, einen großen Protit dabei zu zielicn, s mkI* rn vilhnehr die 
Königin zu amusiren und von unanständiger »Spill Gesellschaft't ah 
zuhalten, dnhcro auch niemand als die wenige ^länner von der bo- 
cietet anfänglich tailliren dörfften; W'ie aber dergleichen Etablissemens 
sich in die Länge nicht wohl souteniren, so schliechen auch hicrinnen 
nach der Zeit verschiedene Mißbräuche ein, wTlcbe zulezt den Verbott 
aller Hazard Spillen zu meiner größten Oonsolatiou, zumahlen ich nie 
ein Liebhaber davon gewesen, nach sich zogen. 

Den 12. als Sonntags wäre Kirchen und Xafiidienst auf der 
Königin Seiten, sodann des Abends Bai in der zugemachten neuen 
ReitschuU, welche Ton dem Music Directore Graifen Losi zu disen 
Fest eigends zugerichtet und anf das herrlichste illumiuiret worden 
wäre. Ich hatte Cammerherm zn Oommissarien benennet, welche 
die Leuth placiren müssen, und wurde wegen des großen Banms 
jedermänniglich, jedoch nur in Maschera Kleid hineingelassen. Die 
Königin nebst dem GroB- Herzog, der kleinen Fraaen Maria Anna 
und dem dnrehlaueht^sten neuen Ehepaar befanden sieh in einer 
Bande von 15 Paar (worunter meine Frau und ich gewöhnlicher 
Hassen mit begriffen zu sein die Gnade hatten) als Wasser Götter 
und Göttinnen gleich gekleidet und wir danzten einige neue Ck>ntre- 
danses allein unter uns, sonpirten auch mit einander nebst denen 
Gommissarien an zweien Tischen in der großen Anticamera. 
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Den 14. wäre die ofiTentUche Schlittenfahrt, worvon in der Bei- 
lag ein mehreres/^^) und wurde von Damesen dazu geladen die Hoff- 
ämmters- und Gonferenz-MinistreB Franen, Fürstinnen, des Hartschieren 
HaubtmannB Graff Daun Gemahlin, die zwei Töchter der Graff-Ftf ohsin 
und die Hoff Dames, sonsten aber keine Statts Frau; die Fürsten, 
so nicht geheime Bäthe waren, weiten nicht mitfahren, weiUen ihr 
Rang bei dergleichen öffentlichen Functionen nicht aui^gemaeht ; dises 
veranlaste würcklieh den Fttrst fisterhasy, die geheimme Rathswürde 
anzusuchen, die er auch alsofort erhalten und darauf bei der im An- 
fang Februarii angestellten zweiten öffentlichen Schlittenfahrt krafft 
sothanen neu Überkommenen Oharacters mitgefahren ißt. 

Abends wäre Bai in dem kleinen Opera Saal. Übrigens be- 
gegnete mir eine zwar lächerliche Fatalitc bei diser Schlittenfahrt: 
ich hatte mir ciiic ^aiiz ueue, sehr hertzige Equipage blau mit Silber 
machen lassen und vorhcro noch, ehe mann wissen können, oh mann 
fahren, weder (sicl) welche Dame ich führen würde, znm öfftureii ge- 
schertzet, daß, um meine neue K(|ui|)age zu vcibthiiiidieii. nichts ab- 
gieuge, als daß ich eine Dame zu tUhren bekäme, welche einen grünen 
Peltz hätte: nun fUgte sich cl>en, daß den liang nach mir die Cammer- 
freilc Kokorsova zu Theil werden muste, welche sich ganz neuerlicli 
und zu diser Schlittenfahrt just einen grünen Peltz, und zwar noch 
mit goldenen Bt>rien, pour faire un double contruste mit meiner blau 
und silbernen P^qTiipajre, hatte machen lassen. 

Den 15. fuluen ilie llcrrschatlten in einer Compagnie von 14 
oder 15 Sehliften des Al)en(ls in der Statt herum und sodauu gieuge 
luauu zur Kedoute bein Selliers. 

Den IG. fuhren die H( rrsehatVren auf Wärst und in Chaisen 
nacher Möllerstortf, allwo der i'rintz Carl zu Mittag tractirti : nhends 
aber soupirten selbe bei den (Iralfen v. (,'ollnrodo im ►Schlegel linlV. 
Ich kunte von der ersteren Partie nicht sein, weillen ich eben qua 
Uotfmarschaü den zu Complimentirung der Königin sur son jo\'eux 
avencment benannten malthesischen Bottschafl'tern Gratfen und ßalio 
Ferdinand vou AUhann bei seinen heutigen Einzug, wovon in der 
Anlag ein mehreres,^^\) accompagniren mtlssen. 

Den 17. hatte erst l»esagter HottschaflTter seine öffentliche Audienz 
nach Ausweiß des Piolh.K ulli und anligender Beschreibung bei I. M. 
der Königin,**^*) worbei ich zugleich die Stelle des Hotimarschall und 
Obrist Uannnerers verrichtete und in priori qualitate ihn unten an der 
Stiegen (nicht aber wie die andere Bottschattiter wegen dießfählig 
geringeren Ooeremonialis bei der Portiere) empfangen, sofort biß zur 
geschlossenen Rathstuben begleitet und sodann qua angesezter Obrist 
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Cdmmerer hinein getretten, um selben bei I. M. zn melden. Nacb- 
mittag wäre Appartement. 

Den 18. wohnten die HerrsehaffHen, worunter ieb nnnmehro das 

neue Ehepaar meistentheils mit verstehe, der zweiten Repraesentation 

ihr Opera bei, und weillen dem Herzog ungelegen wäre, so lang in 
Parterre — wo nach alter Gewohnheit der llott" zuzusehen pflegt — 
zu sitzen, so befahlt^ die KiHiigin, daß niaim auf der einen Oallerie 
vorwärts eine l^ogi zurichten solle, zu weither der Herzog nach be- 
lieben zu und abgehen kunte. 

Den lU. wäre wegen des Sonntags otVeutlieher Kirchen-, aber 
kein Tafll Dienst und die Ucrrschaflften fuhren abends in die (Jouiedie 
bein Kärulliiicr 'Ihov. 

Den 20. kämme der Hoff wegi ii d( s hfiutigen Fests zu denen 
Schotten und S(tlte anfänglich iler maltesische l'ottschnlfter dabei er- 
schf'inon, und der ITeizug wolle dahero zu HauÜ bleil)en; allein nacli- 
(leine der Cardinal und Nnneins diflieultiret, mit ihme la capella zu 
machen, so Avurde die bereits anbefohlene und beRchchenc Ansag 
deren liottseliatVtem contreinandirct. jedoch erseliine naehhero der 
Maltheser eiinnalil hei den Taftidieust, wo die Königin in der großen 
Anticamera allein speiste. 

Eodem wäre abends abermalden eine kleine Schlittenfahrt l)ei 
Hoff, nach welcher wir bei G raffen v. l^hlfeld in der Reichs Canzlei 
soupiret und muste ich mich dahero nebst meiner Frauen bei den 
jungen Fürsten HannsB Carl v. Liechtenstein entschuldigen lassen, 
wolcher heut nachudttags eine ofifentiiche ächlittenfabrt and sodann 
iial und Soup6 gegeben. 

Den 21. wäre bei Uotf der gewöhnliche masqnirte Bai in kleinen 
Opera Hans. 

Den 22. fahren die Herrschaften abermahlen nebst dem Printz 
Louis von Braunschweig (oder Bevern, wie wir ihn eommuniter von 
vorigen Zeiten her zu nennen pflegen), welcher bei allen disen Parties 
de plaisir meistentbeils mit gewesen, und einer kleinen Compagnie in 
Schlitten Birocei nacher SchQnbrnnn ; wir speisten daraossen mittags 
und bei der Retour fahre mann noch ein paar Stund fast in denen 
Gassen der Statt herum. 

Den 23. speisten die Herrschafften en petite compagnie abends 
bei meiner Schwester und sodann gingen wir i\ la redoute. 

Den 24. als Freitags wäre gcwtihnlicher Maßen Appartement. 

Den 25. kämmen die Herrschafiften wegen des heutigen Fests 
Pauli Bekehrung zu denen Michaelem und abends wohnten selbe der 
dritt* und lezten Repraesentation der Opera bei. 
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Don 36. wäre der ordinari ott'entlichc sonntägige Kirchen- aber 
kein Taffeldienßt. Eodem starbe in der Nacht gegen 11 Uhr der 
Feldmarschall, von welchen in unseren Familie Büchern ein mehreres, 
und habe loh zu Verehrung seiner Gedächtnnfi hier nur einen Auszug 
dessen, so in denen öffentlichen Wienner Zeitungen und sogenanntem 
Diario dises Todfahls halber eingedruckt worden, nebst einem 
enriosen Chronogrophico, so ein bertthmter lutherischer Plrediger zu 
Breslau ihme pro epitaphlo componiret, beisohlieflen wollen.*^*) 

Den 27. wurde in Gegenwart deren Herrschafften anf einem in 

der Ritterstuben eigends errichteten Tlieatro eine kleine französische 
Picce, arlequin poli par ramour genannt, von einer Compagnie d'cn- 
fans producieret. worbei die älteste Krtzlierzo^in die Bergtire und 
meine Joseplierl die Fee repruesentirtl. Naeli der Kinder Comedie 
wurde eine zweite etwas längere, Theuiise genannt, auf den nemm« 
liehen Theatro von einer ßande von Dauios und Cavalliers vor- 
gestellet. 

Den 28. als Dienstags wäre abermahlen masquirter Bai bei Hoff; 
weillcn es aber in dem kleinen Opera Ilauß zu kalt befunden worden, 
so befähle die Königin, daß ich fttr die Übrige Hoffbai die große 
Anticamera zurichten lassen solle, worinnen mann also auch heut 
schon gedanzt und hingegen immer auf der Kaiserin Seiten in ihrer 
Anticamera soupiret hat, mithin sich das Inconvenient geäussert, daß 
mann die Dames immer zum Soupc durch die Cammer durchgeben, 
die Männer aber den großen Tour Uber den Controlor Gang machen 
lassen mflssen. 

Den 29. wohnte ich der Begräbnus des Feldmarschall seelig und 
folgenden Morgen als 

den 30. dessen Exequien bei denen Schotten bei. Heut abends 
gäbe der Printz von Sachsen Hildburgshausen in seinem par sa vieille 

femme erheiratheten vorhin- Printz Eugenischen Garten^''*) ein magni- 
tiques Fest denen Hcrrschuirteu. Der große Saal, worinnen gedanzet 
wurde, wäre ma^^aitiiiuement illuiuiniret und das Soup6 sehr wohl 
angeordnet; es wäre Uber ein Uhr nach Mitternacht, als wir zurück- 
kämmen. 

Den 31. hatte \ or den Appartement der maltesische Bottschaffter 
seine Abschiedsaudienz in der Rntlistuben, worzu er aber wegen 
niederen Coerenionialiis nieht von dem Obrist Cnmmerern wie es gegen 
andere Hottseliatl'ter Ilerkonimcus ist, sondern nur von dem Dienst 
( 'ammerherrn gemeldet wird, mithin auch das köni^j;liehc Portrait 
nicht aus meinen Händen Uberkommen hat, sondern Ihme solches 
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durch den geheimmen ZahlmeiBtern v. Dier in das Hanfi gebracht 
worden ist. 

Den 1. Febrnarii yerfttgten sich die Herrachafften mit der ge- 
wöhnlichen Ootterie in Birocci-Sehlitten nacherMaaerbach; wir speisten 
allda in der CarthanO nnd kämmen des Nachmittags zeitlich genug 
zurück, um die zweite Repraesentation der Cavalliere Comedie zu 
sehen. 

Disen Abend ^Yare bei den Fürsten von Aucrsperg als nahen 
Anverwauten der Braut, das VerspiTclicn des Caramerliri i ü und 
General Majors Graffen Leopold v. Salm mit (1(m- Freile von Dictrich- 
stein, Nicce des verstorlirnen l'iiistru Waltlier und deren Mutter eine 
von Ötarhemherf^ ist: sie ist würcklichen in weüi.<r Jahren seine dritte 
Frau und wäre er voihero Maltheser Ritter, hatte aber faat zugleich 
den Orden und das Militare (juitiret. 

Den 2. wäre zwar \veg:en IVansferirung des Frauen Fests aus 
ürsach dos anhent f iinalieiidcn Sonntas's Sppfuagesiniae kein Toisou, 
jedoch der Kirehendieiist nebst der Kerizen Weiliuiig- und deu Um- 
gang wie sonsten bei denen Augustinern, sodanu oft'entliche Tatfei; 
abends aber soupirtcn die HerrschaflFlen beim Landmarschall Graffen 
V. Herberstein und wir fuhren von dannen miteinander zur Kedoute. 

Den '6. gienge mann abends mit denen Uerrscliatften auf die 
Meligrueben, dortig masquirten Bai beizuwohnen. 

Den 4. wäre abermahlen der dienstägige masqoirte Bai bei tioff 
nebst Sonp^. 

Den 5. soapirten die Herrschafften bein hungarischen Oanzlem 
und sodann sahen wir den Kinder Bai auf der Meelgrucben. 

Den 6. wurde bei Hoff die zweite öffentliche Schlittenfart ge- 
halten, worvon ein mehreres in der Beilag, ^"•O und wurden ver- 
sehiedene Statt- Dames, ohne eben auf die Qualitet ihrer Eheherren 
zn sehen, fUr dises Mahl dazu geladen. Abends speisten die Herr- 
schafften a petit couvert bei meiner Schwester und sodann fuhren 
wir auf die Meelgrneben. 

Den 7. wäre als Freitags das gewöhnliche Appartement. 

Den 8. fuhren die Herrschafften en petite eompagnie in Renn- 
schlitten mittags nacher Sohönbrnnn; abends wurde in der Ritter» 
Stuben zum zweiten Mahl die Kinder Comedie nnd nach solcher aber- 
mahlen die von Dames und Gayalliers produeiret; sodann sonpirte 
mann bei den mit Anfang des Winters nebst seiner Frauen anhero 
gekommenen Duo d' Arenberg nnd weillen heut Samstag, so wurde 
naeh Mitternacht en gras serviret und (wie mann zu sagen pflegt) 
media noche gehalten. 
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Den 9. wäre wegen des Fests S. ApoUouiae offentlieher Kirohen- 
gang ztt denen Augustinern, sodann TafTeldienst und abends gienge 
mann zur Redoute. 

Den 10. wäre wegen des auf morgen ti-ansferirten Mariae 
Lichtmeß Fests Nachmittag Toison Vesper; sodann thaten die Herr- 
schallten meiner Frauen und mir die Gnad, in unser Hanfl zu kommen 
und einem kleinen Kinderbai zuzusehen, nach welchen auch I. M. 
nebst dero Frauen Schwester, den Herzog und Printz Carl mit denen 
llbrigen erwachsenen Gästen den Dans zu eontinuiren und sodann zn 
soupiren geruheten. Zu dem Ende hatte ich in dem gri^fieren Parade 
Zimmer vor die Herrschaff'ten an haut beut eine Taffei ror beilänffig 
15 oder I(j Couvcrts und hinunter wärts andere Tafflen, jede zu 8 
biß 10 Couverts zubereiten lassen, an welchen sich die übrige Coni- 
paguie — juii hdcine I. M. die Königin sich die ihrige choisiret — 
setzen kuntc, welche Invcntion von so villen separirten Tischen nicht 
allein von I. M. — weillen selbe die Gäste besser übersehen und sich 
mit ihnen unterhalten kunten — sondern auch mneraUüuent Appro- 
bation gefunden, iimwillen sich alles nach Wilikiihr zusammen paaren 
und gemächlich, auch wärmer bedienet werden können. 

Den 11. wurde das transferirte Frauen Fe!<t mit Predig und J'oison 
Ammt begangen; sodann wäre otlentlichcr Tatleldienst. Naclmiittag 
verfügte mann sich zur Säulen auf den Holl und abends wäre, als 
Dienstags, masquirter Hot1 Bai. 

Den 12. wäre das Vci sju t chen der Cammerfreile Oräflin von 
Ilerberstein, Tochter des Herrn Landmarschallen, mit dem bald darauf 
zum wlircklichen gclicimmen Rath erhobenen Graflfen Norbert v. Trautt 
nianst(»rtf, dessen erste (»eiuahlin eine Marquise de r.avres £rewesen, 
die er in seiner ander Rai.s als ertzherzogliche Gaiuiin i tVcile zu 
Brüssel gelieirathet hatte. Sodann wurde l)ei der Kaiserin m (icgen- 
wart sammtlicher llerrschaft'ten die Kinder Comödie, worzu mann 
eigends in ihren Spieglzimmer ein Theatrnm aufrichten lassen, rc- 
praesentiert; hierauf kämmen die Herrschatl'teu zu einen Kinderbai bei 
den Fürsten von Auersperg und von dorten aus fuhren wir alle auf 
die ^[eelgrueben und nacbdeme mann dorten etwas gedanzt, pour la 
bonne bouche, annoch zur Bedonte ins Balhauß. 

Den 13. als an jeudi gras wäre l^al bei Hoff und nach den 
Öoupe gienge mann ahermahlen in das lialhauß. 

Den 14. wäre als Freitags gewöhnlicher Massen Appartement. 

Den 15. wohnte ich einer Hoff Conferenz bei den Obrist-Hoff- 
meister bei, worinnen das erforderliche wegen der Ertzherzogin und 
des Printz Carls Abrais nach denen Kiderlanden, laut ProthocoU- 
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Extracts, debattiret wuide.^) Disen Abend gieogen die Herrscbaffken 
m die Opera im Balhanfi. 

Den 16. fahre die Edni^ nebst dem Herzog za denen Jesuitern 
auf den Hoif wegen der die drei lezte Fasching Täg hindurch all- 
dorten celebrirenden gewöhnlichen Andacht; hierauf wäre olVentliche 
Taft'el und abends masquirter Bai bei Hoff, nacli welcbeu maim iiucii 
more solito zur Redoute sich verfügte. 

Den 17. wäre bei Hot! die Copulation der Freile von Herber- 
stein, worbei ich, und zwar zum ersten Mahl qua angesezter Obrist 
Hoffineister der Königin als Dame (inderae der Graff Siuzeiidorff der 
erste und der Königin als Frauen und Kegentiu Obrist llortnieistcr 
ist) figuriret iimi den Heirats Contract in solcher Qualitet und an der 
Stelle, wo es dießfahls gebräuchlich, nemnilich gleich nach Braut und 
Bräutif^am, in der Mitte des Papierblats untciscliriben habe. 

Mittags fuhren die HeirsehaiTten in einer Anzald von IG Renn- 
schlitten nacher Schöubrunn. Wir kämmen nocli bei Tag zurück, 
um unß zu einer aufbeut angestellten besoudereu j\Ia8cliera adjustiren 
zu können. Die Königin huiic in vorjährigen Fasching hinduicli so- 
wolil auf denen lloffbalen als mich zur Redoute und auf die Meel- 
grueben verschiedene dergleichen Paitien gemacht, wo manu gleich 
gekleidet oder sonsteii en masque miteinander tiguriret; heuer aber 
wüste ich außer der heutigen und Jener hei den Fest in der Reit- 
schull keine, so zu marijuiren käme. Die heutige bestände in 33 Paar 
von Arlequins und Arlequiunen und wäre hierbei das seltsamraste 
die Art, wie selbe zusammen kämmen. £s musten nemmlichen in 
einem Zimmer, welches nur mit einer Kertzen illuminirt, mithin 
fast finster wäre, bei der Kaiserin Frau Mutter sieh alle Arlequinnes 
einlinden und rund herum nieder^^etzen; hierauf wurden die Arlequins, 
wie ihre Numeri nach den I^oß gezogen worden, einzelnweis, immer 
einer nach den anderen, liinein gelassen, dnrft'ten sich aber kaum eine 
Minute, um fast in blindem eine Arlequinne auszusuchen, darinnen 
Terweillen, sondern musten alsofoii; bei einer andern Thür mit der 
enlevirten Arlequinne nach der Redoute sich verfHgen, allwo mann 
sieb erst recht erkennen können. Ifur wurde die Hoff Dame Gräffin 
V. Wurmbrand zu tbeil und der GrafT Schlick nähme die Königin; 
nachdeme mann im BolhauB ztmmlicher Mafien gedanzt, so verfttgte 
sich erst die ganze Banda in einigen Hoflfwägen auf die Meelgrueben; 
und ob zwar dises Jahr die maschirte Bai nicht wie voriges willktlr- 
lieh die ganze Nacht hindurch fttrdaueren, sondern um 1 Uhr alles 
geendiget sein mttssen, so erlaubten jedoch L M., daB fttr heut biß 
anderen Morgens 6 Uhr gedanzt werden dörffen. 

XbsTeDhttller-Sehlittar. ITAi— 174A. 14 
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Den 18. als an Mardi gias hatte die gestrige Sehlitten Banda die 
Ehre, zn Mittag mit denen Hemchafiften bei Hoff zu speisen. Mann er- 
sehine in Masqne nnd die Taffei wnrde gerichtet in der Antieamera 
anf der Königin Seiten, wo mann an Bai 'DIgen bei Hoff zn sonpiren 
pflegte. Nach den Essen bifi znr Stand des Hoffbals, welcher hent be- 
reits preeise 6 Uhr anfienge, wurde in der Köuigia Gabinet gespillet, 
um 8 Uhr allschon soupiret nnd bald daranf nach der Meeigrueben nnd 
endlichen von dorten znr Redonte gefahren, worinnen die. Herrschafften 
biß zu End des Kehrans, welcher aber fUr dises Jahr allbereits Tor 
Mitternacht aller Orthen geschlossen sein mnste, yerbliben nnd anmit 
dem heurigen Fasching, welcher durch das vorgewesene hohe Bei- 
lager und die so lanjr fttrgedauerte Schlittenbahn ungemain animiret 
worden wäre, ein sehr lustiges End gemacht haben. 

Den 11'. als an Aseher Mittwoch wäre um 10 Uhr Ordonnanz 
zur Kirchen und gäbe der Bischoff v. Seecan, Baron v. i nmiun, die 
Cineres; den übrigen ganzen Tag und biß auf 

den 23. hüben die Herrschafften wegen dci bevorstehenden Ab- 
rais der Ert/Jierzogin gänzlich retirirct; auiieut aber als den zu disen 
betrübten Abschied bestimmten Tag wurde der sonntägige Gottesdienst 
in der Cammer Capellen gehalten. Gegen 2 Uhr führe die Königin 
incognito von der Bellaria weg: hei ihr in Leibwagen sassen die 
Gräftin Fuchsin, Losin und Colloredin, welche leztere den Platz der 
mit einem Catharr ijeliatfteteu Grät'tin von Nostitz eingenohmen; es 
folj^te nur ein Wagen, worinnen ein kihiigliches Cammermensch nebst 
der Obrist-ilotimeister- Jungfrauen gesessen. 

Gegen 4 Uhr kämmen L M. zu Stockerau an, allwo in dem 
Albrechfsburgischen Ilauii das Nachtlager bestimmet worden; es muste 
alles sehr compendios sein und dorflfte ich keinen Cammer Fourier, 
sondern nur einen Cammcrhcitzer, um das Nötliige der Einlogierung 
halber zu veranstalten, vorausschicken; die Königin wolte auch keine 
weitere Suite haben; jedoch erlaubte sie dem Obrist-Stallmeister und 
mir, uns auf unsere eigene Hand allda einzufinden, weßfahls wir 
Partie gemacht hatten, miteinander hinans zu fahren. Nachdeme aber 
der Fttrst T. Anersperg wegen eines zugestosscnen Abweichens nicht 
mit kommen können, so nähme ich den Christ Kuchenmeister nnd 
Graff Wenzl v. Schaffgotsch, welchen die Herrschafften gar wohl 
leiden mögen, mit mir, und wir langten noch vor der Königin an; 
bald nach deroselben kämme die Ertzhersogin mit dem Uei*zog und 
Printz Carln, nachdem sie von der Burg aus (allwo sie auf den so- 
genannten Spannier in den Wagen gestigen) öffentlich abgefahren 
waren, zu Stockerau an und wnrde der Abend mit Pharaon Spillen 
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zugebracht, worhei ich an nom de la compagiiie (weillen von denen 
luteressirtcn ich allein zugegen wäre), und zwar sehr unglticklieh 
taillirt und wider die £rtzlierzogiii und Printz Carl p:egen 6000 Ba- 
caten verspUlet habe, bo aber en parti gegen eine dem Banco von 
dem Herzog annoch ruckständige Schuld conipensiret worden. Zu den 
Soiip6 wurde gewöhnliohemiassen die von Wienn gekommene Com- 
pagnie nebst dem sich ehenfahls eingefundenen Landmarscball, dem 
Viertlcommissari nnd Uaubtmann von der Wacht geladen. 

Den 24. nach gehörter heiliger Keß, worzu in den Taffei 
Zimmer eigends ein Altar aufgerichtet wurde, beschahe gegen halber 
8 Uhr der weitere Aufbruch, nnd zwar führe die Ertzherzogin nebst 
dem Printzen zum ersten fort, sodann stige erst die Königin in Wagen 
und retoumirte nacher Wienn. 

Der Herzog wäre Willens, weiters die Raisende zu accompa- 
gniren, allein wegen seines starcken Schnuppens muste er ehenfahls 
mit denen zwei mitgeuohmenen Cammerherm Graffen Losi und 
Chevalier Kinsky zur Statt zurückfahren; nnd zumahlen die Gittffin 
Fuchsin desgleichen mit einem Oatharr incommodiret sich befunden, 
so blibe mann bei Hoff einige Tägen retiriret. 

Übrigens waren I. M. gesinnet, in Abwesenheit des der Ertz- 
herzogin zugegebenen Obrist Hoffineisters Graffen Wenzl t. Kaunitz, 
als welcher annoch auf seinen Gesandschaffts Posto zu Turin sich be- 
findet, meiner Wenigkeit die Oommission aufzutragen, S. D. nach denen 
Niderlanden zu begleiten. Nachdeme ich aber dise Ehre meiner 
schwachen Gesundheit halber dcpreciren müssen, so wurde der Graff 
Collüicdo damit beladen imd aiiiiebcns die dermahlige Frau Aya 
Gräffin Bclrupt, weillen mann gerne eine andere bei der jungen Herr- 
schaft gehabt hätte, als Obrist lluriincisterin beigegeben. Die Kaiß, 
worzu ich den Hoflf Fourier Baber, um die erforderlielic Anstalten zu 
macheu, destiniret und an den Grartcn Colloredo augewisen, wurde 
des Kriegs halber über Prag, Leipzig, Rlanckeiiburg, Hildesheim und 
sofort durch W esiphaleu genohmen, wie aus dem Inipretsso, ao beiligt, 
ein solches und was bei der dem 26. Martii zu Brüssel erfolgten 
Einzug sicli zugetragen, mit mehreren zu erlesen ist.***') 

Den 27. verstarbe im 61. Jahr an weißen Friesel die Freile 
Maria Anna von Hamilton, welche ehedessen hei der Kaiserin Amalia 
Cammerfreile j^eweseu und sich sodanu von Holl retii-iret und für 
sich gelcltt hat. Selbe wäre ihres reiften Verstands und munteieu 
Humors halber in besonderer Consideration. wie dann Grati Gund- 
acker v. Btarhenilierg und Graflf Sch<>nborn, daniahliger Keichs-Viee 
Cauzler, sie gar sehr estimiret haben und diser leztere für ihren 
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Amanten passiret hat, wicwolleii sie nichts weniger dann schön ge- 
wesen und sehr unangenehme Fa^ons gehabt; ja sie hatte sich die 
leztere Jahr voriger liegierung bei der Kaiserin Elisabeth also gelten 
zu machen gewust, dal] sie die fJräftin Fuchsin (zumahlcn sich dise 
mehr an die jezige Frau als ihre Kleve et au soleil levant attachiret') 
gänzlich verstochen und seit der Kaiserin Wittibstand au ihren iloii 
alles regieret hat. 

Den 1. Martii als Sonntag"» wäre oftentliehe Kirchen und Taft'el- 
dienst und damit wurde (li<e Fasten Zeit hindurch alle Sonntag, 
Mittwoch und Freitilg meisientheils biß auf die lezfere zwei Wochen 
continniret, hiernächst des Freitags abends Appartement gehalten. 

Den 4. starbe an einer Reeidiv von hitzigem Fieber in 70. Jahr 
seines Alters der Herzog Leojiold von Hollstcin, der lezte von der 
Wiesenburg Lini. Er wäre eatludiseh und 1721 nebst meinem seelii,am 
Yattern, von welchen er aueh sonstcn ein s])eeial gutter I'rcund ge- 
wesen, Kitter des goldenen Yliesses und 1723 wttrcklicher geheimmer 
Rath worden. 

Eodem ergösse sich die Donau, weillen durch das gähling ein- 
gefallene Thauwetter das durch den iilrgedauerten starckeu Winter 
aufgeschwollene Eiß auf einmahl loß gebrochen, dergestalten, daß die 
Leopold Statt und Roßau fast gUnzlich unter Wasser gesezt worden 
nnd mann sehr Tille Mühe gehabt, denen Leuthen mit Zillen gcnng- 
samm beizuspringen. Die Königin und der Herzog, welcher lezterer 
(die Königin kunte ihres ^eseegneten Stands halber sich so weit nicht 
risqairen) sich sogleich selbsten da, wo die Noth am stärckesten ge- 
flchinen, eingefunden und zu Herbeischaffung deren Lebens Mittelen 
sowohl als ttbrigen Brf<»tleniiiS8en die behOiige Befehle ertbeilet, 
haben durch ihre christliche Vorsorg das meiste beigetragen, daß 
bei disen traurigen Znfahl niemand das Leben eingebUsset und dnreh 
ihr Beispill, da sie sogleich durch ihre Hoffwägen Brod und andere 
Victualien denen Nothleidenden zufahren lassen, Große und Kleine zu 
Äusfibung dergleichen Wercken der Barmherzigkeit angeeiffert, also 
zwar, daß mann die erstere Tage eine Menge mit Brod und anderen 
Lebenswabren beladene Wagen von herrschaftlichen Liyr^e Leuthen 
daher führen sehen. So vill vermag nach den bekanten Vers: regis ad 
exemplum etc. das gatt und bOße VorspiU eines Regenten. 

Den 9. Hesse mann der Königin par pr6caution Ader wegen der 
Schwangerschafft. 

Den 13. gienge mann zu denen Glarisserinnen in das königl. 
Glostor wegen der heutigen Andacht des heiligsten Bluts Ghristi; 
abends ^are das gcw(^hnliche Appartement und erschiene alles wegen 
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des Eizlierzogs Josephs Gebiirts-Tagrs in Gala, obscliou nach der 
alten Etiquette selbe dermahlen noch nicht angesagt wird. 

Den 15. assistirte ich als Zeug dem heutigen Ycisprcchen des 
Fürsten Hanß Carl v. Lichteustcin mit des (haffen l'ridci ich Harrach 
vierten Tochter, Frcile Josepha, welches iu dises lezteru Behausung 
des Abends gehalten wurde. 

Eodem verlohre meine bcliwei^ter einen kleinen Sohn an Blattern, 
welchen in kurtzem noch ein anderes BUebl und einige Wochen dar- 
nach ihr sehr liebes und herziges DOchterl Franzi an den nemmlicheu 
leidigen Zustanti tolgte;^^*"^' le/tere zwar hatte die Blattern überstanden, 
allein es hübe ihr ein Aeeident davon im Aug, so sie sehr verstellet, 
und kränrkletc dabei immer, biß sie endlichen im Sommer denen 
BrUderu nuciigefoig<'t 

Den 19. als au Josephi Tag erschinc Alles abermahlen wegen 
des Ertzhcrznga in Oahi; die Frauen kommen in Appartement Kleidern 
mit reichen Köcken. Es ist öffentliche Kirchen und Taffei, sodann 
Ausgang zu denen SiebenbUchern und endlichen Appartement. 

Den 20. nnd die folgende 8 Täge Wirt die Kaiserin des Nach- 
miftngs gegen halb 5 Uhr immer denen zwar für das männliche Ge- 
schlecht (indeme für die Weiber Excrcitia eine anderweite Zeit be* 
stimmet ist) gebenden Exereitiis des P. Zitto S. J., hinterlassenen 
Beicht Vatters der Kaisenn Amaliae beizuwohnen; sie pfleget auf die 
Pergulam zu gehen und nähme von Weibern noch sonsten nie- 
manden mit al0 die Fürstin v. Lamberg, meine Fraa und die Tonerl 
Kostitzin. 

Den 21. yerfllgten sich die Herrschafilten za denen Sehwartz 
Spaniern wegen des heutigen Fests B. Benedieti. 

Den 22. als an schwartzen Sonntag kämmen die Herrschafften 
ins PlrofefihatiB zur heutig- gewöhnlichen Andacht Es wurde aber 
die Ordonnanz früher gegeben, weillen seihe sodann nacher Schwechat 
reiten wollen, um der Fahnen oder hesser zu sagen, Standarten 
Weihung des Balloyrischen Dragoner Regiments bei zu wohnen, nach 
welcher ihnen der General in dem Wirthshauß ein Din6 zu geben die 
Ehre hatte, und wurden an die Hen^schaffts Tafiel die Vornehmere 
von dero Suite und sonsten zugegen seiender Oompagnie geladen. 
Nach eingenohmenen Mittagmahl kerte mann um 3 Uhr in Chaisen 
zurück. 

Den 25. giengen die Herrschafflen nebst denen Toisonisten und 
gewöhnlichen Gorteggio zu denen Augustinern, der heutigen Andacht 
in der Loreto Capellen beizuwohnen. Heut erkranekte mein älterer 
Sohn ganz gähling und wurde ihme wegen besorgenden Blattern auf 
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den Fnß zur Ader gelassen; für dises Mabl aber wurde gotdob nichts 
weiteres daraus. 

Den 27. wäre wegen des Fests Mariae Schmer tzcn Nachmittag 
öffentlicher Kirchendienst. 

Den 29. wäre die gewöhnliche Pahnweilie und Andacht bei 
denen Augustinern, sodann oftentliclier i atlldienst auf der Königin 
Seiten. 

Den 31. gicn^c der Herzog- allein in ( ampagnu Kleidern nacher 
liernalö und wohnete allda dem Passions -Anmil in der Pfurr Kirchen 
bei, hörete auch me\vi)lmlicher Massen lieiiiach noch eine stille Meli, 
so ohne J^assitm ist, in dem heiligen (Jrah. 

Den 1. Aj>rilis wolmteu die JlerrscliatVteii Vor- und Nat'liuiittag 
denen Andachten bei denen Augustinern bei; die Ordonnan/ wäre 
Vv>rniittai!: uin 10 Uhr und Nachmittag: um 5 Uhr und in Mantel Kleid, 
welches aueli folgende Tage und bei allen Kirchen Functionen au- 
gezogen wurde. 

Den 2. gäbe der Cardinal Nuncius grewöhnlichermassen die 
heiiif^e Coniiminiou um 8 Ulir. nncli welcher die Hcrrschafli'ten annoeh 
der Predig-, dem lloli-.Vninit und der Procession zum Kepositorio der 
heiligen Hostie beiwohnten. Nach der Zuruckknnttt in die Purg- 
muste ich als angesezter Obristhotfmeister bei der Fußwaschung as- 
sistircn und mit selber zu Unterhaltung des Gießbecks auf denen 
Knien herum rutschen. Weilleu die Function auf der Königin Seiten 
geschwind vorüber wäre, so verfügte mich noch in die Ritterstnbeu, 
allwo der Herzog auf den alten kaiserl. Fuß die Füßwaschnng ver- 
richtet, bei welcher der Obrist HotTnieister und Obrist Cämmerer nebst 
der Geistlichkeit und einem P>iscbolTen oder sonstigen infulato, welcher 
in seinem Habitu in longis das Gießböcken unterhaltet, die Auf- 
wartung zu machen ])f1egen. Des Nachmittags wäre abermahlen 
Pumpermetten bei denen Augustinern und nach der Ketour von dannen 
gienge der Herzog annoch in publice zur großen Capellen, dem ge- 
sungeneu Miserere beizuwohnen. 

Den 3. wäre um halber 9 Uhr Ordonnanz zu denen gewöhn- 
lichen Kirehenfunctionen des heutigen Gharfreitags und wie gestern 
zur Pumpermetten, nach welcher der Herzog abermahlen en public 
in die Hoff Capellen zum Stabat Mater sich yerfttget. 

Den 4. giengen die Herrschafften um halber S Uhr und en 
campagne 21 heilige Gräber zu besuchen, die nemmliche, die der 
Yorige Herr zu besuchen gepffeget und wo beide allzeit einen Ducaten 
zu opfferen im Brauch haben, welche der geheimme Zahlmeister mir, 
um selbe denen Herrseliafften einzuhändigen, bei jeglichen Grab zu- 
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gesieliet hat; sodann verbHbe mann bei dem Ammt bein Aagostineni, 
allwobin aueh der Hensog, aber ohne der Königin, sich des Nach- 
mittags am 5 Uhr za denen lezten fUnff Geheimnaß Predigen and 
der Auferstehung verfuget, und nach diser annoch der nemmlieh^ 
Fanction in der großen Gapellen beigewohnet hat. 

Den 6. als an heiligen Ostertag wäre Toison Ammt zu St. Stephan, 
sodann speisten die Herrschafiten in großem Pnblico in der Ritter- 
staben, allwo die Tmchsefi za serriren pflegen, und der Christ Hoflf- 
meister der Königin, ich aber dem Herzog das Hand Tttehel gereichet 
und hinter ihren StOhlen den ganzen Tafleldienst aus aufgewartet 
Laben. Nachmittag wäre Toison Vesper und sodann Appartement. 

Den 6. wäre Predig- und Toison Ammt hei Hoff; die HorischalVteii 
speisten in publico bei der Kaiseriuj NachmiUa^^- wäre abermablen 
Toison Vesper. 

Den 7. wurde wiederummen Predig und Toison Ammt in der 
Hoff Cupclieii gohalten. Nach den Kircliendienst fuhren die Herr- 
schaft'ten incoguito auf Mittag nacher Scböubi uiui, wulun wir andere 
von dero Suite des Abends nachfolgten und unß sofort darauiien bei 
einem für die Saison dans nos cPimats sonsten nicht gewöhnlichen 
schrtn und warmen Wetter, so aber nicht lang ftirgedaaerct bat, 
etablirten. 

Die dießjährige li^glömens für daraussen, welche aber ä l'ordinaire 
nicht so genau gehalten wurden, bestunden darinnen, «Inß inann zwei 
Taffeien — jede von 20 Converts, bei deren einer die Konigin und 
bei der anderen die übrige Gäste L'-f-peiset — zu bereiten und jene 
in dem gewölinliehen Taffel Zimmer, dise aber in der sogenannten 
Union oder Conspiration TalVel Stuben stellen lassen, sodann die 
Woche zweirnalil wie in der Statt, an Dienst- und Freitagen Apparte- 
ment sein solle, wo übrigens alles auf den vorigen Fuß geblil)en. 

Den U. kämmen die Uerrschafften über Nacht in die Burg 
herein, weillen ohnedemc morgen als 

den 12. nebst der gewöhnlichen Kirch Weihe auch das drei- 
tägige Gebett pro felici hello bei St. Stephan seinen Anfang nähme, 
worzu also die Uerrschafften sich anheut früh gegen 11 Uhr otfent> 
lieb, des Nachmittags nnd die übrige zwei Tage, vor- and nachmittags, 
aber die Königin nur incognito sich verfugten, sodann auf der Weiber 
Seiten heranfien speisten nnd auf den Abend widerammen zurück 
nacher SchOnbrunn kerten. 

Eodem wäre bei den Fllrsten v. Lamberg Geselischaff t wegen des 
Verspreebens der Freile y. Rappaeh mit einem portugesischen Marchese 
Meneses, dessen Mutter aneh eine Dentsche und gebohrene Breunerin ist. 
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Den 13. fuhren die Herrschafften in der Früh von Scliiuihrunn 
herein, sodann ^egm 11 Uhr uus der Burg weg mit denen jungen 
Herrsühiifl'ten /u denen rauhinern, aliwo das auf lieut trausferirte 
S. Franeisei de Panhi Fest rclebriret wurde, von dannen leztere zu- 
rück zur Bui'g, erstere aber auf Mittag uacher tSchüuhruuu retour- 
uirtOD. 

Den 14. führe ich in Biroccio mit dem Herzog herein zum Schiaß 
des Gebettfi; wir kämmen aber zu spatt. 

Den 15. sahen wir auf einer zwischen Hezendorff und Schön- 
brunn gelegenen Heide die erste Division deren nach dem Reieh 
marchirenden Theisser Militz. 

Den 19. kommen die Herrsehafften herein zu denen Franciscanem 
wegen des heutigen Fests des gntten Hirten; sodann Überzöge mann 
sich in der Burg and ritte vor die Favoriten Lini hinaus, um die bei 
der Reigerstangen paiadirende zweite Theisser Division zu sehen, und 

sofort auf Mittag nacher Schön brnnn. 

Den 24. kämmen wir al)erinableii bereits um 8 Uhr in die 
Statt herein, sahen en pass^nit bei denen Stellen die Tripsiseben 
Hussaren; sodann wäre Coiiferen/ in der Bnii,^ und wegen des 
heutigen S. Gcorgii Fests uücutiicher Gottesdienst in der CToHcn 
Capellen, nach welchen die Herrscbaiften sofort nacher ScUöubrunn 
zuruckkerten. 

Den 25. verstarbe dahier im 75. Jahr der Cammerherr und 
General von der Cavallerie Graff Friderich Lanthiery, dessen hiuter- 
lassene Wittib eine Gräffin v. Aüffsess und Geschwistert-Kind mit 
meiner Schwiger ist. 

Den 26. wohnten die Herrschafften der heutigen Andaelit Patro- 
oinii S. Josephi in der Kirchen deren Carmelitem auf der Leim> 
gruben bei. 

Den 29. ritte mann nacher Laxenburg, das von der Königin 
denen Philipp Sinzendorffschen (Hoff Canzlerischen) Erben um 10.000 fl. 
abgekauffte dortige HauB und Garten zu besehen.^^') 

Den 30. kämmen die Herrschaften Uber Kacht in die Statt; ich 
führe mit dem Herzog in Biroccio und um halber 6 Uhr wäre Toison 
Vesper. 

Den 1. Maji als in festo SS. Apostoloruni l'hilippi et Jaeobi 
^ingc mann mit der Collaiia in die grolle Capellen und speisete so- 
dann öffentlich auf der Königin Seiten, welche Nacbniittai? öffent- 
liche Audienzien ertheilet und sodann zur Stund des Appartements 
nacher Scbi.ubruun zuruckgekeret. 
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Den 2. ritten die Herrschafiten nacher Lazenbnrg sur Beiger 
Baitz nnd kämmen sodann zu meiner Frauen in unserem dortigen 
Hans fnthestneken. leh muste wegen des heutigen Ratb-Tags naeher 
Wienn (welche Ungelegenheit mich meistentheils vier Hahlen die 
Wochen wegen deren ordinaii und extraordinari Sessionen getroffen) 
und ob ich zwar darauf angetragen, daß nach Ende desselben annoch 
meine Cour zu Laxeiibur<;' machen könte, so bin doch um eine kleine 
Viertist und zu sputt allda ciiigetrolVen. 

l)cn 3. kamiueu die Herrschathcii in der Fruli herein wegen des 
heutigen Sonntags, welche Course alle Sonn- und Feiertil^e geschehen 
muste, weillen in der Capellen darauücu dermuhlen noch kein solenner 
Gottesdienst gehalten wird. 

Den 4. starbe im 26. Jahr des Obrigt Silber Cäunuerers GratVen 
Albert Althann erst vorn Jahr geeheligte Gcnialilin Rosalia, gebohrue 
Cavriaui. Sie wäre hochschwanger und stündlich zum Niederkommen, 
als sie gähling einen starcken KopfV'^r'hmertzen geklagt und sofort 
nach wenig Stunden, wie mann verniuthet, au einem zugestosseuen 
Schlägl verschiden. Der arme Mann, welclier sie sehr liebte und 
ohne deme schon einige Jnhi- mit der Melancolei bchaflftet ist, wurde 
durch disen betrübten Slreicii in seinem unglücklichen Zustand zu 
jedermanns Bedauerung um so tieller versencket. 

Den 7. führe ich mit denen Herrschafften und übriger Com- 
pagnie um C Uhr früh nacher Fahrafeld, aliwo mann die Spiegl- 
fabric"*') besähe und sodann das Mittagmahl einnähme; ein Wagen 
von der Suite, allwo Hoft'Dames sassen, hatte das Unglück, bei der 
Einfart in das Orth umgeworffen 2U werden, jedoch ohne daß jemand 
einiges Leid wiederfuhre. 

Den 8. starbe im 61. Jahr an Krebsen des unlängst abgelebten 
Herzogs v. Hollstein hinterlassene Frau Wittib, eine gebolime Fürstin 
V. Lichtenstein. 

Den 10. kämme mann in die Burg wegen des heutigen sonn- 
tägigen Gottesdienst. 

Den 11. hatte der yenetianische Bottschaffter Oontarini seinen 
Einzug, worbei ich als Hoffmarschall zu figuriren hatte und gegen 
3 Uhr aus meinem Hau8 zum Rendez<vous abführe. 

Den 12. wurde der zwar erst morgen einfallende höchste Ge- 
burtstag L H, wegen der eben morgen eintreffenden Yigiiia aseensionis, 
autieipato in großer Gala theils in der Statt, theüs zu Schönbrnnn 
begangen. Die Herrschafften kämmen incognito in der Früh herein; 
gegen 10 Uhr wäre die Ordonnantz zu des venezianischen Bott* 
schaffters ersten öffentlichen Audienz, welche in heiligenden Prothocolls- 
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Extract ausführlich beachriben sich befindet,'^') der Graff Michael 
Johann Althann wäre darbei kttnigUcher Gommissarius und weillen 
der BottBchafifter anverlangt, daß nach Answeiß der alten Etiqitette 
die drei HoiF-Ämter, nemmlichen Obrist Hoffmeister, Obrist Cammerer 
und Hoif^BfarBchall zugegen sein mögten, ich aber nebflt dem leztern 
Ammt einige Zeit her auch das zweite provisorie zn versehen habe, 
so wurde (obwollen es bei der leztern Reception des malthesischen 
BottstliatVlern iiiclit geschehen, der es aber auch nicht bcfrebreti be- 
schlossen, dal) ich hierl)oi die Function qua augcseztcr Obrist Cämmerer 
thun und in liac (jualiiau; taiujuam nobiliori den Bottschaffteni emp- 
fangen und aiiiucidcii, meine Hotlmarschall Stelle aber ein anderer 
pro hoc actn, worzu der tuiuuierhcrr Graff Carl Lamberg denominiret 
wurde, suppliren «olle. 

Nach 11 Uhr verfllgtc manu sich otTentlich zur Ilofl" Capellen, 
allwo Minerva gehalten wurde; nach der Retour legten die CardinUle 
KuUunitscli und Paulucci die GlUckwUnsch in der Retirada ab, naeh 
welchen auch noch die vornehmere Chapeaux zum Hand Kuß gelassen 
wurden; sodann speisten die HerrschaiVteu mit der Kaiserin auf der 
Königin Seiten und nach der Taffei wäre des IJottseliaiiters Gemahlin 
zur Audienz bestellet. Selbe kämme aber aus Verstoli zu früh, ehe 
S. M. noch auficestanden waren, und wurde dahero in der Freile 
Hagerin Zimmer nächst der Ertzlicrzogin Mariae Annae Cammer von 
mir gefilhret, allwo sie in so lang verweillen muste, biß die Taf^'el 
gehoben wäre. Ich machte ihr zugleich ein kleines Complinient, daß 
ihre Reception wcg:en diser ihrer zu frühzeitigen Ankunfft uielit so 
ordentlich, als solche nach der im Prothocoll angedeuteten Etiquette 
sein sollen, erfolget, so sie von Selbsten erkennen müssen. 

Die Bottschaflfterinnen werden von dem Obrist Hotfmeister der 
Kaiserin oder nunmehro Königin bei der zweiten Anticamera Thür 
empfangen und an der Hand bifi zur geschlossenen Thtlr des Audienz- 
Zimmers gefuhret, allwo sie eine knrtze Zeit, biß sie von der Obrist- 
Hoffmeisterin oder, in derselben Abwesenheit, von der Cammerfrcile 
(wie es hent von der Freile Kokorzowa geschehen) angemeldet 
worden, verweillen müssen; in der Audienz wird ihnen ein Tabouret 
zum Sitzen am Ehide des Fnß Teppichs gestellet and bein Austritt 
werden sie abermahlen Ton dem Obrist Hoffineister biß znr nemm- 
lichen Stelle, wo er sie empfangen, an der Hand znmckgefllhret. 

Gegen 4 Uhr fuhren die Herrsehafften hinaus auf Sehl^nbrunn, 
allwo gegen 6 Uhr die Kaiserin Frau Mutter aueh eingetroffen and 
einer kleinen Musio dl eamera, so in einigen von denen unlängst aus 
Dresden angelangten dortigen Capellmeistem Hasse oder so genannten 



uiyiii^ed by Google 



1744, Mai 18. 



219 



.Sa.ss»»nc, seiner Gemalilin. der beiiilmileii Fanstiua und dem renom- 
niirtca Teuoristen Amorcvole gesungenen Arien bestanden, bcig^ewobnet. 
Weillen dif Music im Spigl Ziuinier gehalten worden, so wäre von 
Männern niemand dann der KaiKorin Obrist Hott'uieister Grati* Köuigsegg 
nnd Musie Direetor Graft' Losi im Zimmer znc:e,2:en; es wurden aber 
aueli \on Weibcvn selir wenige, und zwar nur die beide Olirist Hott- 
meisterinnen (iialiinnen von l'aar und Fuelisin, nebst diser iezteren 
7^vf•ien Tüchteru und die 1* urstinnen v. Lobkowit/. und Lambcrg ad- 
niittiret und die Thür des 8piegl Zimmers sofort zugeschlossen. Aus 
])es(>nderer Gnad erlaubten 1. M. dem Fürsten v. Auersperg und mir, 
daü wir aus dem an das Spiegl Zimmer anstossenden grünen Cabinet 
der Music zuhören dörften.***) 

Nach Yollendter Music und als es genugsamm finster worden, 
wurde der Bai in dem Saal, welcher wie auch der Garten ganz 
sonderbahr iUaminiret wäre, angefangen, und zwar von der Königin 
mit dem Herzog auf einer Seiten und auf der anderen au second 
rang von mir mit der kleineu Frauen Maria Anna eröffnet. Der Bai 
dauerte biß 12 Uhr und wurde sodann auf drei Tischen, hei deren 
größeren die HerrschafiFten aelbsten nebst denen Vornehmeren von 
Adi sieh befanden, sonpiret. In allem werden gegen 130 Gonverts 
gewesen sein und mann hatte die Folitesse, alle, so in das Apparte- 
ment xa gehen berechtiget seind, einzuladen; weillen mann aber be- 
flissentlieh mit der Einladung bifi sich die erstere Foule in etwas 
rerlohren, zugewartet nnd ohnedeme sehr ville ihrer Gelegenheit 
halber nach der Statt znrnckgeeilet, so waren die Tische ketnesweegs 
Übersetzet und bald nach 1 Uhr wäre das Soupd und anmit das 
heutige Fest beschlossen. 

Den IS. wäre die K(Snigin schon widemmmen nach halber 7 Uhr 
zu Pferd und rautete naeher Laxenburg auf die Reigerbaitz. Weillen 
nun I. H. meiner Frauen erst gestern spatt abends gemeldet, daß sie 
bei uns daraußen frühstücken wolte, so musten noch in diser Nacht 
die Anstalten dazu, so vill sich zu Emp&ngung eines so großen 
Gasts in der Eille thun hisset, gemacht werden. Die Königin hörte 
nach der Baitz Meß in der Pfarrkirchen und kämme sodann in unsere 
Behausung, allwo sie sich Uber eine Stund zu Einnehmung des D6jeun6 
zu verweillen geruhet und sofort naeher Schönbrunn, biß wohin sie den 
halben Weg gefahren, hernach aber sich zu Pferd gesezt, zurnckgekeret ist. 

Nachmittag führe ich mit dem Herzog zur Toison Vesper herein j 
bei der Zaruckkunfft wurde biß halber 9 Uhr Pharaon gespillet und 
sodann wegen des morgigen Fest-Tags in Biroeei nach der Burg, um 
allda zu iibcrnacbten, gefahren. 
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Den 14. als in festo ascenflionis wäre Toison Ammt, sodann 

speisten die Herrsehafflen bei der Kaiserin im Spiegl Zimmer und 
Nachmittag gäbe die Königin öffentliche Andienzien in der Rath- 

Stuben, wie sie es gemaini^i^lich an Sonn- und Feiertä^en, da sie ohne- 

demc in die Statt hereinkommt, zu thun pfleget. Nach denen Andien- 
zien fuliie sie zurück naeber Schönbrunn; der Herzog aber verblibe 
iu der Statt und wohnte der von dein Impressario Selliers we^en des 
lezten Gala Tag:s producirten neuen Opera, Siface benahmset, bei, 
allwü sich die Königin (naehdeme sie iudessen zu Schönbrunu im 
Garten einige Tour de promenade g:emaeht'* ebenfahls spätter ein- 
gefunden und sodann naeh der Opera ü la fraielieur du uiois de Mai, 
so eben nicht die angenehmste und mehr kalt als kühl geweseii, 
mit der Übrigen Uompagnie auf der Wurst uacker Schünbrunn zurucl£ 
gefahren. 

Den 15. ritte ich mit der Köni^an, Herzog und ge\Yöhn- 
licheii (^efolg iu die liiesiire Poreelhm Fabric, allwo uns der Oraff 
GoHoredo, welcher derma Iden seinem aUen Herrn Srh wieger Vattern 
in der Dircctinn des Statt Banco nnd dahin einsddagenden Geföhlen, 
mithin auch gemelten Porcellan -Wesens adjungirct ist/''*j ein galantes 
Düjeun6 gäbe. Nachmittag; wäre Appartement im Garten. 

Den 16. kämme ich in die Statt, abends, um den Heiraths 
Contract der kaiserlichen Cammerfreile Gräffin y. Thum mit dem 
Gammerberrn Graflfcn Inzaghi in der Kaiserin Anticamera als Zeug 
mit zu unterschreiben. Anheut und die ganze Octav des heiligen 
Joannis Nepomueeni hindurch verfUgte sich die Königin alltäglichen 
herein zu denen Augustinern. 

Eiodem stirbt im 81. Jahr der General Mai( r T' iron Dilheer von 
Althen, welcher vUle Jahre her durch die gehabte Marotte, daß ilime 
niemand an savoir sowohl in militari als polittco, auch in poesi (als 
worinnen er Terscbiedene närrisehe Projeeten zu Papier gebracht und 
Tille hundert tentscb- und französische Vers zusammen gesdunieret 
hat) bevor thun könne und er anbei die Gab hätte, alle Weiber zu 
cbarmieren, jenen, welche sich mit dergleichen divertiren können, zur 
Kurtzweille gedienet und absonderlich bei den verstorbenen Beiehs 
Hoff Raths Praesidenten Qraffen v. Windischgratz und dessen Herrn 
Brüdern Graffen Leopold sehr villes gegolten bat 

Den 17. kämmen die Herrscbaiiten zum sonntäglichen Gottes- 
dienst in die Burg, assistirten der Gopulation obbemelten Brautpaars 
und retournirten auf Kittag nacher Scbönbrunn. 

Eodem abends starbe im 42. Jahr an denen Petetschen^^*) der 
wOrckliche geheime Rath und der Kaiserin Guardi Haubtmann Graff 
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Antoni Trantaohn, Balio di Ualta. Es bat selber in seinen jüngeren 
Jabren bei denen 0ames sebr vill gegolten, dabei aber darcb seine 
Magnifioenee en toutes eboses niebfc allein sein vätter und mütter- 
licbes Verm5g;en nebst denen par bienfait de Toidre genossenen Ein- 
kltnfflen Yöliig durcbgcjaget, sondern annocb einen so nammbafften 
Scbnldenlast hinterlassen, dafi sebr Tille Creditores ibre Forderungen 
verliebren mflssen. 

Den 22. wurde der Krieg wider Franckreich öffentlich und vor 
der Statt durch Herolden mit Trompeten und Paucken publiciret, 
nachdeme dergleichen ofteiitliche Publication bereits den 15. Martii 
jüngstliiii zu Paiis geschehen wäre. Die Ursachen dises — nach so 
Villen diso Zeit her ohnehin vorgegangenen Feindseeligkeiten — end- 
lichen erfolgten solennen Friedeiisbiiulis seind aus dem zugleich in 
das Pubiieuni auBgestreneten Manifest, welebem von unserer Seiten 
sein- gründlich geantwortet worden, zu ersehen.''^) 

Den 23. kämmen die Herrschafften in die Statt zur Toison Vesper 
und bliben auch tlber Nacht herinnen. 

Den 24., als an heiligen Pfingst Sonntag, wäre Toison Ammt in 
der Hoff Capellen, sodann ofJ'entliclie Taffei auf der Königin Seiten, 
Toison Vesper und Appartemeutj anbei verblibc mann widerammeu 
über Nacht in der Burg. 

Den 25. ^varc alterniahlen Toison Amt nud Vesper, sodann 
Appartement zu »Sehihibrunn. 

Den 26. verfügten sich die Herrschalftcn widerummen von 
Schönbrunn herein, dem Gottesdienst wegen des dritten Feier Tages 
und dem Toison Ammt beizuwohnen, kehrten sofort auf Mittag zu- 
rück nacher Schönbrunn, allwo abends das Versprechen der Freüe 
Josepha Trautsohn, königlicher Cammerfreile, mit dem Cammerherrn 
G raffen Carl von Aneraperg, des Herrn Obris^Stalhueisters ältesten 
Sohns more solito begangen wurde. 

Den 31. als in festo SS. Trinitatis fuhren die Herrschafften zu 
denen WeiÜ-Spanniern; sodann geschähe in dem Spiegl Zimmer die 
Copulation o1)iger Brautleuthe, worbei ich abermablen die Function 
als der Königin Obrist-Hoffmeister verricbtet 

Eodem starbe zn Frag im 72. Jahr an einer nnglttcklicben Aderlaß, 
wordnrcb eine Flachse laediret und der Brand dem Ann zugezogen 
worden, der wflrcklicbe gebeimme Batb und Groß Prior Graff Frantz 
V. Königsegg, den mann seiner grossen Leibs Statur wegen aus Spitz- 
nabmen den Longinns za nennen gepflegt bat. 

Den 3. Junü fubren die Herrscbafiten ttber Kacbt berein in die 
Burg, sahen en passant bei denen Sellien die zn hiesiger Garnison 
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einnickende zweite Hataillon von Wolffeiibüttelschcii Regiment und 
assistirten der lieutigcu Toison Venper. 

Den 4. als in festo corporis Christi w-we um 8 IJlir Ordonnanz 
zu doli licuti';- ersten Umgang bei St. Stephan, welciie Ordonnanz 
aiu'li l'iir die iil>rig:cn Processionen in liac octava und allzeit in Mantel 
Kleid j^egcben wurde: ob nun schon bei der lieutii^en die Toisonisten 
mit der Colana assistirten und also um den Großmeister und inter 
clerum ihrer Anciennete nach cingcthcilter zu gehen pflegen, so liabe 
doch wegen meiner noch fürdauernden Verwaltung des Obrist Hotf- 
meisterdieusts bei der Königin von dcro Seiten nicht weg gehen 
dörtfeu, obschon dieselbe sich bei dreien Processionen. wo das Hoch- 
würdigste getragen wird, aus angebobrner Venemtion und Andacht 
niemahlen an der üand ffihren zu lassen pfleget. 

Den 6. kämme mann abermablen in die Statt zu schUffen und 
assistirte folgenden Morgens als 

den 7. der gewöhnlichen Procession im Frofeß Uauß. Der 
Herzog stige eu ))a88ant au retour auf den so genannten Spannier in 
der Bnrg ab; die Königin aber nebst der übrigen Suite und uns 
anderen Männern in Mantl Kleidern (indeme wir keine Zeit, noeh 
Gelegenheit gehabt, uns zu umkleiden) fahre gerad zurück naeher 
Schönbrnnn. 

Den 9. kämmen die Herrschafflen nach den Appartement aber- 
mahlen auf zwei Nächt herein und folgenden Tag tJa 

den 10. wohnten sie dem spahnischen Umgang bei, speissten 
sodann mittags in puhiico bei der Kaiserin und abends kämme die 
Königin in die Oom^die, allwo meine Frau und ich deroselben Com- 
pagnie leisten mästen. 

Den 11. assistirten die Herrschafften dem Beschluß der Octay 
und der Procession bei St. Stephan, nach welcher mann anheut nach 
den lezten Seegeu das HochwÜrdige in das gewöhnliche Repositorium 
oder kleinen Sacristei nächst den hohen Altar annooh zu begleiten 
pfleget und einen wiederhoUten Seegen allda empfanget. 

Mann führe auf Mittag zurück naoher Schönbrunn; der Herzog 
aber stige abermahlen in der Burg en passant ab und muste ich so- 
dann mit ihme in Biroccio, nach abgelegten Mantl Kleidern, in seinen 
nicht weit von der Favorita gelegenen, noch bei Lebzeiten des yer- 
storbenen Kaisers erkaufften, vorhin gcwesten Engels-Kircherischen 
Garten '^'^) (allwo die jüngst gebohrne Frau Elisabeth dermahlen 
wohnet) fahren. Mann hat selbe besseren Luffts halber aus der Burg 
hinaus transportiret, weillen sie von der Geburt an immer krUneklet 
und sehr schwach ist, also zwar daß der Magen weder Ges^pinn noch 
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sonstife Nahrung mehr nehmen wollen, biß endliehen der dermabllge 
Froihomedienfl Dr. Engel ausgedacht, ihr Oioceolade zu reichen, welche 
sie endlichen bei sieh behalten, auch wtlroklieh seitbero in etwas sich 

zu besseren scheinet. 

Diser Tägen hat die Köuipn die seit den Tod meines Vettern 
iü Erledigunfi: .t^cstandcuc hiesige Comandanteii Stelle den Feldinar- 
schallen K^)ni^^se•;•^ veiHhen, welcher aber hingegen das bishcro ge- 
habte Haus Zcugnicister Ainmt dem Fürst Joseph Wcnzl v. Lichten- 
stein, jedocii mit V'oibchaltung des im Zeughaus besitzenden Quartiers 
abtretten müssen. 

Den 12, fiihreu die licnschaflten auf Mittag nach Müllerstorll' 
und sahen en passunt zu Traskirchen einen Bataillon von Hallerischen 
Infanterie Regiment. Wcillen ich heut Rath gehabt, so speiste ich 
mittags in der Statt und fulire sodann erst nacher Mölkrstorrt', von 
wannen ich die Königin zurück nacher Schönbraun begleitet, aliwo 
heut abends Appavtoment wäre. 

Den 13. kamnn II die IlerrscbafTten wegen des heiligen Antonii 
Fests zu denen Miuoriien und wohnten dem bei seinen Altar ge- 
sungenen Uoh-Amt bei, retournirteu sofort auf Mittag nacher iSchöu- 
brunn. 

Den 14. kauimc mann wegen des Sonntags bereits um 9 Uhr 
in die Burg und wohnte dem Gottesdienst in der Hoff Capellen bei. 

Den 15. kommt die Kaiserin Nachmittag zu uns hinaus en 
visite und besähe die mit villem Eiffer fortsczende Arbeiten und so- 
wohl im Schloß als Qarten mit grollen Unkosten maehende Embelisse- 
' menten. 

Den Iti. verfügten sich die Herrschafften ohne Gefolg nacher 
Mannerstorif; die junge Herrsiliafften bliben zurück zu Scbönbrunn, 
aliwohin ich zuweillen meine Cour gemacht, sonsten aber während* 
solcher Vacanzen meistenteils in der SUitt gebliben bin. 

Den 21., naehdeme die Herrschafften vorigen Tags Ton MannerS; 
torff zurückgekommen, wai'e wegen des Sonntags in der Hoff Capellen 
in der Statt offentlioher Gottesdienst. 

Den 32. wohnten die Herrschafften der alle Montag zu halten 
pflegenden Conferenz bei, zu welcher aber nur der Graff Starhem- 
berg und Uhlfeld nebst den Baron Bartenstein — exelnsls reliquis 
quatuor (so auch CSonferenz Ministri heifien sollen), nemmlichen Har- 
raeh, Herberstein, Kinsky, OoUoredo ^ bemffen werden. Nach End 
derselben nähme der Herzog les devants nacher Mannerstorff, aliwohin 
die Etoigin des Abends um 7 Uhr gefolget und nebst meiner Frauen 
und mir, die Gammerfreile Kokorzowitz, die Hoff Dame Waldstein, 
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die Fürst Auerspergische, die Fürstin von Esterhasy, den Colloredo 
mit dem Losi, dessen Frau mit ihrer Schwester allbereits mit der 
Mutter voraus waren, und den jungen Fürsten v. Lobkowitz. dessen 
Schwester yorn Jahr den Gräften von Uhlfeld geeheliget, mit sich ge- 
nohmen. Wir kämmen um halber 9 Uhr allda an. 

Den 23. wäre die Partie de bain und musten sich alle mitge- 
kommene Dames und CavaUiers (mich allein, meiner schwachen Ge- 
sundheit halber, dispensirte mann) in dem dortigen Bad zugleich 
baden, pour voir lenr contenance. Der Herzog badete auch mit, die 
Königin aber sehauete von dem Balcon herunter zu; sodann fubrc 
der Herzog mit unß Männern auf der Wurst spatzieren nach der bei 
Mannerstorff gelegenen und denen Patres Carmelitem disealeeatis zu- 
gehörigen so genannten Wilsten, welche in einen mit Mauern um- 
fangenen zimlich großen Stuck Walds bestehet, worinnen obbemelte 
Patres Kirche und Oloster nebst rerschiedenen Einsiedlereien an- 
gebanet haben. Abends wurde wegen des ftUen Wetters gespillet 
und aodann um die nemmliche Zeit wie zu Schdnbmnn soupiret. 

Den 24. als in festo S. Joannis Baptistae wohnten die Herr- 
sehafften dem Qottesdienst in der Pfarr bei. Abends belustigte mann 
sich bei den Sonnen Wendfeuer, worzn eigends auflerhalb des Karekts 
ein Phitz ausgesucht und mit grttnen Reissig gezieret worden wäre, 
und musten nicht allein alle Domestiquen, sondern (nachdeme der 
Groß Herzog selbsten den Anfang gemacht) auch wir andere Hoff 
Herren über das Feuer, so in der That zimmlicb hoch brannte, dar- 
über springen. Das Sonpä wäre im Schloß und nach selben Bai en 
masque, worbei die mitgekommene Cavallieis nebst dem Groß Herzog 
anfönglich alle in gleicher Maschera als Schlabncken erschinen nnd 
wurde biß Mitternacht gcdanzet. 

Den 25. Sölten die Herrschafften mit der übrigen Manners- 
türßeiisclieii Coiiipagnie auf Mittag nacher 'J'rauttmanstorff zu den 
Statthalter Gräften v. Windischgratz sich verfügen, allein in der i ruh 
kämme eine Staffetta von Wienn, worauf die Köni.2:in mit dem Grol) 
Herzog sofort nach der Statt gefahren und Lei den raffen v. Starhem- 
berg Conferenz gehalten. Mann gäbe vor, es hätte italianische Sachen 
l)etrotVen, nach der Hand aber wurde leider nur gar zu wahr ge- 
urtheilet, daß der so galdiu^'e Aufbruch innl die solchen veranlasset 
gehabte Conferenz durch die wenige Wochen hernach aiis|^ebrochene 
neue Femdseeligkeiten von Seiten des friedbrüchigen Königs v. i^eußen 
verursachet worden seie.^^' i 

Indessen beg'aben wir uns andere ZurucU^reblibeue nebst der 
alten Gräftiu uacher TrautUuaustorti' und profitirten a bon conto von 
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denen fllr die Hemehaflten destinirten Divertissements, welche aber 
ausser eines großen Mitta^mahls lediglich in einer von der aus Wicnn 
beschribenen Bande producirten deiitselien Coniedie bestanden, worzii 
in den Fasan Galten eigends ein Tlieutre de verdure zubereitet 
worden wäre. 

Den '2C. lalirc ich naeli G Uhr fruh mit dem Fürsten von Lob- 
kowitz znrnek nacher Wienn, um den heut freitägigen Rath zu halten. 
Nachmittag muste ich mich mit einer sehr unangenehmen Commission 
vi officii mei qua Hoff Marschall zu den unlängst von der Berliner 
Cesandschaft't zurückbekommenen (ieneral Feldmarschall Leutenant 
uinl Cammerherrn Marcliese i^otta Adorno verfUgen und selbem im 
Kähmen der Ki niLnn ankündigen, daß er — in Verfolg des von den 
über ihn autgestellten judicio delegato gefählten und von T. M. ap- 
probirten Urthels — sich nacher Gratz, um in dasigem bchioß biß 
auf weiteren Befehl arrestiret zu verbleiben, begeben solle. 

Dlser Passus geschähe j)ar un de ces eoups d'etat, wo nach 
Mainung deren Politicorum das jus singulare dem bono publico 
weichen nnd ein Privatus das bacriticium flir den Dienst und das 
Interesse seines Fürsten abgeben muß. Die Czaarin hatte den Botta 
beschuldiget, daß er als damahliger Bottscbaffter nnsercs Hoffii in 
Rußland an einer bald nach dessen Abrais von Petersburg ans- 
gebrochenen Conspiration (worron in actis publieis das mehrere zu 
sehen) mit Theil genohmen und mann dißfahls verschiedene Brieff 
und Billets von seiner Hand unter denen Schritt'ten deren Inquisiten 
vorgefunden hätte. Anfänglich wurde die Sach dahier sehr cavali6re- 
ment tractiret [und Botta bei seiner Zuruck-KunD't von Berlin (ob- 
wollen er von dannen eben wegen diser Beschuldigung und auf Vei^ 
langen des KOnigs reyoeiret worden wäre) gleiehsamm oon fiocchi 
Yon dem Graffen von Ulfeld Selbsten nacher SchOnbrnnn geftthret 
und sofort zu der herrschaftlichen Taffei gezogen, auch nachhero zu 
seiner Verthfttignng ein allgemaines Cireulare an alle unsere ans* 
wärtige Gesandschafilen erlassen. 

Nachdeme mann aber hierdurch die russische Kaiserin noch 
mehr irritiret — als welche dise unsere Demonstration dahin aus- 
gedeutet, gleich wolten wir sie oifenilioh zur Lügnerin machen — 
mithin es zulezt mit dem Impegno so weit gekommen, daO wir oder 
die Czaarin fUr beständig alieniren und an ihr eine neue höchst ge- 
föhrliche Feindin gewärtigen oder in gegenwärtigem Handel nach- 
geben mtlssen, so blibe iVeilich keine andere Auswahl ttbrig, als sieh 
so gatt nur immer möglich aus disem nnglOeklichen Impegno, worein 
mann zwar aus eigener Schuld und nicht genugsammer Überlegung 

Sfe«T«iihttlUr'8cblitt«r. 17M-17U. 16 



226 



1744, Juni 26.-28. 



deren ersteren geihanen PaBBamn gekommen wäre, heransznwickelen. 
Zn dem Ende wurde ad Balvandam deeornm nnd am das Werck mit 
erforderlich geschinenen Formaliteten anzugreiifen, ein Jndicinm dele 
gatnm anb praeaidio des Graffen v. (sie!) mit Znziebung verschiedener 
gewester Reichs- und anderer Hofllräthe aufgestellet, welches die Oon- 
duitc des Botta nntersnchen nnd ihn offt-gemelter Beschuldigungen 
halber legaliter vernehmen solle; nm nun ein solches der Gebtthr 
nach zn thun, insistirte mann anfäuglieh an den nissischen Hoff um 
die Mitteilung deren Inzichten, allein die Antwort wäre immer, daß 
der Kaiserin Assertum baBtaut sein iiiilsse und es also keiner anderen 
Proben zu Justificirung des Delicti, folglich zu dessen Bestrali'ung 
bedörlVeu kttnte. 

Zukzt hübe also kein anderes Mittel Übrig, als auch hierinfahls 
nachzugeben, zumahlcu da die Gefabr wegen eines neuen Bruchs mit 
Preusseu innncr näher zu werden schiene und dahero mann von Seiten 
deren Alliirten und in specie Chur-Sachsen (mit welchem Hoff und 
Engellaud wir unlängst im Majo eine engere Verbindung gegen 
Pi-eußen zu War^rliau signiret liattenV^i in uns unaltiänsig gedrungen 
hatte, di«eTi Sit in des Anstosses je elier je lieber aus dem Weec* zu 
räumen, um die bei gegenwärtiger Crisi uncntbehrliehc Versi»bnung 
mit Kußhifui niebt länger aufzuhalten. Es stehet aber noeh zu er- 
warten, ob mann sich leztern Orths mit diser Satisfaetion Itegniigen 
werde, indeme auf nichts wenigeres angetragen wird, als daß die 
Königin den Botta nacher Petersburg zur Czaarin Disposition per 
modum deditionis schicken solie.^*^) 

Nachmittag wäre kein Appartement, weillen die Königin etwas 
unpäßlich wäre. 

Den 28. führe mann wegen des sonntägigen Gottesdiensts herein 
in die Statt, auf Mittag aber zurück nacher Schönbrunn. Nachmittag 
führe der Großherzog nnt den Obrist-Stallmeister, mir und den Dienst- 
Cammerherm abermahlen herein wegen der Toison Vesper, nach 
welcher wir in die Opera burlesca giengen, wohin die Königin auch 
nachkamme und währenden Spectacis die Nachricht erhielte, daß vor 
ein paar Tilgen dero gewester Obristhoflmeister und seitheriger Land- 
marschall, Conferenz Minister, auch Ritter vom goldenen Fluß, Graff 
Ferdinand v. Herberstein, zn Oarlsbad, wo er seines asthmatischen 
Znstands halber das Bad gebrauchet, im 49. Jahr seines Alters ganz 
gähiing — da eben seine Frau mit denen gekdenen Gästen zn Mittag 
gespeiset und er ganz knrtz zuvor wegen zugestoßenen Erbrechen 
sich zn Bett gelegt hatte — ohne Erlangung der heiligsten Saoru- 
menten verschiden seie. 
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Eb wäre Belber ein in der Land Praxi, aacb iu Staatsaachen 
nieht onerfahrener Mann, batte seine jüngere Jabr in der nieder« 
öBterreicbischen R^ernng zngebracbt und sieb allda In yerschiedenen 
Oommlsstonen sehr wobl und nlitzlicben brauchen lassen; nachdeme 
aber sein Vatter, welcher ein ^ar wunderlicher ^laim gewesen, ge- 
storben, ihme anbei — ungcliindcrt er dessen zweiter Solin wäre — 
ein sehr schönes \ eiiiir>«:en verhissen und zu seinem Favor ein zweites 
Fideicoramifi i^mussen tl.is bereits in sua linea existirende ad primo- 
genitum gefallen) errichtet, so ])egaiie er sich ad publica und erhielte 
bald darnach die scliwedisehe Oesandschaft't, worzu er 1734 den 
ncmmlichen Tag als Ostein- und ich uu die russisch- und dähnische 
Höffe, benannt wurde. Nach seiner Zuruckkunflt von Stockholm 
ward er 1738 der damahligen Herzogin, unserer jetzigen Frauen an 
die Steile des Gratlen Crantz v l^tarheniberg (Welcher Christ Stall- 
meister bei den Kaiser anstatt des vesisrnirten Gräften Gundl Althann 
geworden") als Obrist Hoffmeister zugegelieti iukI muste anfanglich — 
weillen der junge Hofi" einen anderen gewcdlt liatte und ihn für einen 
Surveillant und Espion hielte — sehr villes ausstehen, biß er end- 
lichen auf der toscanischen Kais Mittel gefunden, durch die Grattin 
Fuchsin, deren FreundschatVt er sich par niille attentions et cajollerics 
zu erwerben das Glück gehabt, auch bei denen jungen Herrschatften 
und absonderlich bei der jetzigen Frauen ein mehreres Vertrauen zu 
erlangen ; wie dann dise ihn bald nach angetrettener Regierung in denen 
wichtigsten Sachen zu Batb gezogen und bei jeder Gelegenheit, auch 
nach seinen Tod seithero zum öfiteren frei und öffentlich bezeiget 
bat, daß sie ihn von dammmen yorzttglich werth geschätzet hätte, 
weillen sie überzeugt wäre, daß er ihrer Persohn mehr als ihrer 
Würde zugethan gewesen. 

Nichtsdestoweniger hätte er es einmahl bei ihr l)ald verschärtzet, 
da er mit gar zn grofier tlngestUmme eine Stelle in der Oonferenz 
begehret und, weillen ihme bierinnen nicht willfahret werden wollen, 
Tom Qnitiren tmd Betiriren zu laut gesprochen hat; bei welcher Ge- 
legenheit ihm sein alter, gntter Frennd, der kleine Taroncca, sehr 
gntte Dienst geleistet und dnreb seine geschickte In^nuationen die 
Sache dahin zn vermittelen gewust, daß er nicht allein das vorige 
Yertranen nnd Ansehen nicht yerlohren, sondern auch naobhero die 
damablen sehr erträgliche Landmarschall Stelle mit Beibebaltnng 
seines habenden Adjnti nnd bald darauf die so sehr gewünschte 
Conferens Rathswürde würcklichen überkommen. Zwar muste er 
gegen den Landmarscballs Dienst sein Hoff-Ammt zurücklassen, 
welches ihme in der Tbat sehr schwär gefallen; allein da sein Hans- 
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Weesen so sehr derangifet ond der Hoff nicht im Stand wäre, ihme 
die Agr4menB, welche er von seinem neuen Officio zn gewarten hatte, 
sn verschaffen, so mnste er innerlich llberzengt sein, da6 er hei 
Trefiimg dises Tansches seinen wahren und soliden Vortheil ge- 
funden habe. 

Sdn Umgang wäre Übrigens nicht deren angenehmsten, dann 
ob er schon einen wahren Fond d'honnSte homme gehabt und es ihm 
an Yemunfit und was mann esprit du monde zu nennen pßcgct, 
nicht gefählet, so hatten doch seine beste Fk-eund alle Htthe, dafi sie 
seine angebohme Brnsquericn, paraissant roeme yous gronder qaand 
il V0U8 disait un compliment, und die ttble Gewohnheit, allem be- 
ständig zu contradiciren, in die Länge aushalten kunten; weßhalben 
er auch, in Sonderlieit von seinen Untergebenen, welclie er gar zu un- 
freuudlicli und despotisch tractiret, sehr wenig regretirct worden ist. 

Die Herrschailleü biibeu wegen morgiger Kirchen in der Burg 
über Kacht. 

Den 29. wäre wegen des heutigen Apostel-Fests Toison-Ammt; 
nachdeme legte der neue ObristhoflFmeister der Ertzherzogin zu Brüssel 
Graff Wenzl v. Kaunitz das Jnrament in hae qualitate ab. Der Taffei- 
dienst wäre oben bei der Kaiserin and um 4 Uhr kerte mann zurück 
nacher Schftnbrunn. 

Den 2. Julii kämmen die Ilcrrschafften wegen des heutigen 
Tutelar Fests zu denen Closter Frauen auf den ßennweeg. 

Den 5. fuliren die llerrschafftcn zu denen Ursulinern und 
wohnten allda dem Amt und der Einkleidung einer v. Langetl, deren 
Ertzherzogin Cammerdienerin, bei, speisten mittags zu Schönbrunn. 
Abends sodann Ycrfllgten sie sich in Gefolg deren zwei, respective 
Cammer- und Hoflreile Kokorzowa und Waldstein, deren Auerspergi- 
schen, dann meiner Frauen und meiner Wenigkeit nacher Manners- 
torff. Der Großherzog führe mit dem Losi voraus in Biroccio und 
musten wir unterweegs ein starckes Wetter ausstehen. 

Den 6. speiste mann mittags allda. Abends aber fuhren die 
Herrschafften «acher Prugg, allwo selbe von dem Graflfen Friederich 
y. Harrach, welcher mit seiner Gemahlin, seiner Schwester, der 
Fürstin v. Lamberg und denen neuen Ffirst • Liechtensteinischen 
£heleathen unser erwartete, nach bester Möglichkeit bewirthet wurden. 

Den 7. hübe mann den ganzen Tag zu Pruck. Nach den Mit- 
tagessen kämme der General Adjutant t. Staffelt daher geritten und 
brachte die Nachricht, daß unsere Arm^ unter Oommando des Printz 
Carl an zweien Orthen, bei Schreck und Weißenau^ ganz glücklich 
den Rhein passiret und — da die feindlichen Trouppen anmit coupiret 
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sich befönden, folglichen aneh toh aUen Seiten sich snrfiekrieheten 
— ohne weiteren Widerstand in das Elsassische einzudringen und 
gegen Hagenau und Wei6enbnig Yorsnrueken angefangen hätten. 
Dise Zeitung wäre zwar fttr uns andere, denen die übrige Umstilnde 
in uniyerso unbekant gewesen, ungenudn erfreulieh und knnten wür 
um so weniger begrei£fen, da6 die Herrsehafiten nieht ein lebhaffteres 
Vei^ttgen Ton sich blidLen lassen. 

Es stunde aber leider nicht sehr lang mehr an, daß wir das 
unglUckliehe Bätzl entdeckten und endlichen yeraehmen musten, daß 
in der nemmlichen Zeit — da wir Ignoranten über die glückliche 
Progressen unserer im Hostieo agirenden Armee also frohlockelen — 
die Messieurs du cabinet sich last zu Tod gekrämuiet, daß sie selbe 
so weit entfernet und anmit die hiesige Länder uiui das Hertz der 
Monarchie dem treulosen preussischen Vorhaben und feindlichem 
Einbruch (worvon mann doch sich vorzüglich verwahren sollen) von 
Selbsten ans^esezt und bloß gegeben hätten; wie dann zur nemm- 
lichen Zeit, als Printz Carl Uber den Rhein gegangen und der mit 
einem andern gegen 30.000 Mann geschätztem Corpu in Bayern 
slrht Ilde General der Cavallerie Graft Carl Batthyany in Schwaben 
und gegen den oberen Kbein (uni die llaubtarm^e zu secundiren und 
in das obere Elsaß einzubrecben i vorrucken sollen, ersterem <lie ge- 
heimnie Ordre zugeschickt worden wäre, seine Operatl iueu der- 
gestalten — damit er augenblicklich den Rhein repassircn könne — 
anzustellen, folglicben sich nicht zu weit in das Hosticum zu ver- 
tietVen. der zweite aber den Befehl erhalten hatte, anfiinglieh zwar 
nur still zu stehen, bald darauf aber - als die Preussen sich zu be- 
wegen beginnten — seinen Marche gegen die obere Pfaltz und den 
Böhmer Wald zu dirigiren, um doch dorten, wo die Gefahr am näch- 
sten scheinen würde, mit seinem Corpo zur Bedeckung und Defension 
an Hände zu sein; welchem Corpo auch in der That unsere Rettung 
in so weit zuzuschreiben, weiilen die Sachsen durch dessen An* 
näherang mehreren Muth bekommen, auch ihres Orths gegen den ge- 
mainsammen Feind zu operiren und anmit diser gehindert worden, 
seine Progressen in Böhmen weiters fortzusetzen und wohl gar, wie 
es seine Absicht allen Anfangs gewesen sein mag, biß in Osterreich 
und an die Donau vorzumeken.^*^) 

Heut abends gäbe mann uns le diveriissement d'une com^die 
de Regnard — les folies amoureuses genant — worbei die junge 
Uehtenstein und ihre zwei Schwestern die Haubt Roles spiUten. 

Den 8. yerfOgte sich sämtliche Oompagnie auf Mittag naoher 
Eittsee zu der Fttrst Esterbasin, welche in Abwesenheit des Fürsten, 
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der sieb bei der Arm^e in Elsaß befindet, im«; scbr galant regnlirct. 
Kacb dem Essen fuhren wir nacher Prcsburg, das Schloß (worinnen 
einige geringe Meliorationen, und zwar vornemmlich nur in dem 
dabei befindlichen Garten yorgenobmen worden) (siel), und abends 
kerte mann zurück nacber Frack. 

Den 9. speiste BUinn mittags allda; nach den Essen wurde im 
Fasan Garten in einem grtfnen Lusthaus Pharaon gespillet und abends 
producirte uns die leztere noble Trouppe die Zaire vom Voltaire und 
zum Beschlufi die vorige kleine Piece. 

Den 10. raisten wir bald naeli G Uhr hinweg; die K hiigin und 
der Groß'Herzog fuhren gerad in die Statt, um die Kaiserin zu be- 
suchen; wir andere de la snite aber kerten nacher Sebönbrunn zn- 
niok, von wannen ich noch zeitlich genug mich in dem heutigen 
Rath zu Haus einfände, Kachmittag aber wiedernmmen nacher 
SchOnbrunn retournierte, um dem Appartement beizowohnen. 

Den 11., ob ich mich schon heut Nacht nicht wohl befunden 
und einen Anstoß tou der Oolica, woran ich gar sehr leide, gefttUet, 
so führe ich dennoch in die Statt herein und hielte bei mu* Bevisions- 
Rath, muste mich aber Yor End desselben wegen zunehmenden 
Reissen im Leib retiriren. Kaehdeme es Jedoch in etwas nach- 
gelassen, kerte ich nacher Schönbmnn zurück; allein damit wurde 
mir noch Ubier und endlichen muste ich mich gar in das Bett legen; 
kunte auch folgenden Morgen als 

den 12. die Herrschaiften weder nacher St. Stephan, allwo wegen 
deren lezteren erfreulichen Nachrichten aus dem EIsaB das Te Deum 
Laudamus gesungen wurde, weder nacher Laxenburg mitbegleiten, 
allwo dieselbe bei den Obrist CSanzler Oraffen Philipp Einsky, der 
in seinem Garten allda den Sauerbrunn brauchte, zulÖttag speisten; 
nichts destoweniger klaubete ich mich so vill noch zusammen und 
führe herein in das Collegium academicnm, um als Commissarius 
regius bei einer philosophischen Disputation zu assistiren, welche von 
einem jungen Bafon v. LudwigstorfF, dessen Vatter aus alter Devo- 
tion fllr meinen sctligen Vattern mich hierzu von 1. M. der Königin 
specialitcr erbetten hatte, gehalten wurde. 

Diser Actus pfleget folgender Massen zu beschehen: der könig- 
liche Commissarius, im Mantel Kleid angethan, fahret in der von 
Ihme bestimmten Stund mit G Pferden und in bester Gala und Cor- 
teggio nach dem Oollegio; alldorten wird er bei den Aussteigen aus 
dem Wagen ausserhallj der Porten von dem Defendenten, P. Rectore, 
den voruelimeren Patribus enijtfangen und sofort ad auditorium be- 
gleitet, allwo für ihme ein Fauteuil auf einem erhabenen Stapfifel 
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zubereitet; anf seiner linken Hand, besser zu sagen ad latus Evangelü, 
befindet sieh unter einem Baldachin das Portrait der Königin und 
unter disen ein Lebnstubl neben einen mit rotben Sammet behengten 
Tiseb, anf welchen der Defendent nach geendigter Anrede — die 
der Commissarins gedeckter anhöret, bei Nennung des köDiglichen 
Nahmens aber immer den Hut abnihmet — die Tbeses niderleget 
und im Hiu- und Zurück Gehen der königlichen Bildnus zu Ehren 
drei Genuflexionen machen muß; sodann praesentiret er auch dem 
Oommissario eine Thesem, begibt sich znrnck ad cathedram und fangt 
seinen Actum disputationis an. Nachdeme der leztere Opponent, 
deren gemainifi^licb zwei, auch ziiwcilleu drei au der Zahl geladeu zu 
werden pllcgen, sein Argument gccndigct, steiget der Defendent Uber- 
mühlen von der Canzel herunter und kniet auf den Stapöel vor den 
Commissari nider, welcher ihnic eine goklcnc Ketten nebst dergleichen 
Medaille mit der königlichen Bildnus umhenget und ein kh^ines Tom- 
pliment beirucket. Hierauf verfUgt sich der Defendent widerummen 
auf die Uanzel und, nachdeme er die Schlußrede pro gratiarum actione 
gemacht, nuthin der Actus vollendet, so keret der Conmiissarius mit 
dem nemmhcheu Corteggio zurück nach seineu Wagen und sofort 
nacber Haus. 

Kaum wäre idi allda angelangt, daß mich ungesäumt zu Bett 
legen muste, zunialilen ich währender Disputation einen abermahligen 
Paroxismum febrilem geflililel. den ich aber bei disen Zustand schon 
gewohnet bin und bei warmen Tilgen wie heut, wo kein Schauer 
so leicht ausbrechen kann, weniger achte; das Übel kommt lediglich 
her von verschlagen- oder erhitzten Hoemorrhoidibus und meiner ge- 
wöhnlichen Obstructionen im moesenterio et he|»ate, welche leider 
bei meinem unordentlichen Iloif-Lcben freilich täglich mehr zunehmen, 
also zwar, daß ich nun beständig anf der rechten Seiten bei der 
Leber eine Spannung fülle, welche mir zwar weiters keine Schmertzen 
verursachet, aber doch beständig beängstiget und incommodiret. 

Den 13. muste ich den ganzen Tag im Bett zubringen. Eodem 
kämme der Obrist Morotz mit 4 blasenden Postillionen und Uber* 
brachte die Nachricht, daß unsere victoriose Arm^e im Elsaß wUrck- 
liohen in die feindliehe Linien gedrungen und die Statt Lauterburg 
eroberet hätten.^») 

Den 14. kunte ich weder dem Rath noch Appartement bei- 
wohnen; damit aber L M. Uber mein langes Aussenbleiben nicht 
unwillig werden mögte, so nähme ich die Gelegenheit von ein 
und anderer mir gegebenen Commission, am selber des anderen 
Morgens als 
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den 15. meine Behrifffcliehe Entsebnldignng zu machen,^*') welehe 
Attention ancli so gntt anfgenohmen worden ist, daß hierüber hei- 
ligende alleignädigste Antwort erhalten,^*') worinnen mir von meiner 
znkttnfftigen, zwar sehr gloriens-, dahei aber nicht weniger dpinensen 
Destinie — wefiwegen bereits indirectement etwas yermercket hatte 
— ein mehreres anf eine sehr gnädig und obligeanteste Art zn er- 
Isennen gegeben wird; dahero mich sofort anfgemaoht und noch den 
nemmliehen Nachmittag uacber SchOnbrunn yerfUget, um der Königin 
meine alleranterthänigste DanclLsagung zu erstatten, worbei dann ron 
dem Objecto quaestionis etwas deutlicher gesproehen worden, ich 
aber meines Orths mich immer in denen Schrancken gehalten habe, 
daß meine wenige Persohn I. M. zwar in allem zu Befehl stttnde, 
allein wlirde ich wider Pflichten handien, wann ich deroselben nicht 
auch zugleich den Umstand wegen meiner schlechten Gesundheit und 
die wenige Hoffnung, daß es daniit sich etwann bei herannahenden 
älteren Jahren besser anlassen dörffte (zuuiahlen ja alsdann der- 
gleichen GebrechlichkeiLLU ullinchr zu- als abzunehmen pflegten) auf- 
richtigst und ohne aller Ncbenaböicht vorstellen und zu erwegen 
geben thäte. 

Den 16. speisten die llerrschafften zu Hezendorff bei I. M. der 
Kaiserin zu Mittag und abends etablirte ich mich widerummeu zu 

Schonlirunn, all wo 

den 17. Appartement wäre 

Den 19. fuhren dir Herrschattten gleich nach 9 Uhr zu denen 
Oarmclitern auf die Laiuigruben wegen des heutigen Scapulit r Sonn- 
tags; unteiweegs begegneten wir das Hochwtirdige, so von einem 
Krancken zurück naeher Mariae-HültT getragen; die Herrschatften 
stigen Kofort aus und begleiteten es biß zu lezt gemeltcr Kirchen und 
coutiüuirten sodann erst iliren Wei-g. Bei denen Carmelitern borte 
mann nur eine kleine ^leß und führe weiters naeher St. Stephan, 
allwo wegen deren lezteren eingelangten Avantagen, welchen seithero 
aucli die Eroberung von Oron Weißenburg gefolget,'^^) das Te Deum 
gehalten wurde. 

Die Königin hatte par finesse und ad captandam benevolentiam 
occasione des ausgeschribenen Congresses zu Presburg einblasen und 
die Yomehmere Magnaten zu der heutigen Solennitet einladen lassen 
und wurden dise leztere sodann zu Schdnbrunn an die königliche 
Taffei sämmtlichen gezogen. 

Den 20. kämme mann herein zu der deutschen Comödie und 
den 21. wäre Appartement, aber wegen des ttblen Wetters nicht 
wie sonsten im Garten, sondern in dem Saal. 
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Den 22. fuhren wir wegen des heutigen Feiertags herein in die 
Burg zum Gottes Dienst und nach den Essen hegleitete der Herzog 
das Venerabilc zurück nacher Penzing, von wannen es durch dasigen 
i'faiter als Tarocho loci nach ahnn Gebrauch wehren des heutigen 
'J itularfests der Schönbruimcr-Cajtellcn heut vormittags in jczt ge- 
dachte Capellen (welche keinen Tabernacle hat, weder capella publica 
ist) processloualiter getnigeu uud uiida zur öffentlichen Verehrung 
- ausgesezt worden wäre. 

Den 24. speisten die Herrschafften zu Hezendorff, aiiuu manu 
wegen der alten Herzogin v. Blanckenhurg oder hesser zu sagen 
nuumehro zweiten verwittibten Herzogin von Woltfcnbüttel heutigen 
Nahmens-Tag CliristiuaX jedocli uuangesagter iu liala erschine. Nach- 
mittag führe der Herzog von doi icu aus mit mir in die Burg, um der 
heutigen Toison Vesper beizuwohnen. Desgleichen Kxcursion wurde 
auch den folgenden Morgt u ;iU 

den 25. wegen des heutigen Apostel- Tags wiederboilet und mit- 
tags nacher Schönbruun zurück gekeret. 

Den 26. wäre sowohl wegen der Ertzherzogin in Niedcrland als 
der Königin in Portugall Gala bei Hoff; die Herrschatften kämmen 
bei 4&eiten in die Statt und giengen in puhlico in die Capellen; die 
Königin gäbe denen DamcR im Spiegl Zimmer und Cammer die Händ 
zu küssen. Indessen publicirte ich in der Kath-Stueben (nachdeme 
zuvor in der Retirada von der Königin die Ordres darza empfangen 
hatte) an des abwesenden Obrist-Hoffmf intern stiuit den neu ernannten 
Landmarschalien Graffen Friederich v. Uantich. Es hatte zwar der 
Graff T. Seilern sothane Publication zu thun praetendiret, nachdeme 
aber erst lezthin der seelige Landmarschall Graff t. Herberstein von 
dem Obrist-HofifmeiBtem und nieht von Ihme Seilern pnblioiret worden 
wäre, so muste diser mit seiner Fraetenfdon zurnek-stehen. 

UebrigeuB pflegen dergleichen Pnblieationen, wann der Neo- 
Promotns zugegen ist, also zu beachehen: im Austretten ans der Re- 
tirada nähert numn sich demselben und gebraucht sich beilläufig 
folgender kurtzen Anrede: L M. haben mir befohlen, £. £. zu melden, 

daß sie dieselbe hiermit zu dero declarirten, worzu ich Ihnen 

also Yor all' anderen sogleich gratuliret haben wolte. In militaribus 
aber publicirte sodann der Kriegs Flraesident den lezthin mit denen 
vergnüglichen Bottschafften angekommenen Obristen von Morocz zum 
Genend Major; anbei bekamme der Christ DesOfl^ das Havorische 
Hnssaren Begiment. 

Zu Mittag speisten die Herrschafffcen zu SchDnbrunn und muste 
ich alle vornehmere Stands Persohnen beiderlei Geschlechts, als Fürsten, 
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Hoff-Ämmter, MiniBtres ttnd Gapi von Intanzien zu der königlichen 
Taffei laden. Anfänglich wäre sogar der Antrag, auch die Bott- 
schafiter nnd alle fremmde Ministres darzu zu ziehen; allein nach- 
deme sich ein solches respectn deren Bottschafftern wegen der be- 
kannten Competenz mit dem Groß -Herzog nicht thun lassen, so 
wurde es endlichen auch auf meine wenige Vorstellung respectu 
deren übrigen fremmden Ministren zu Vermeidung aller Jalousie ne- 
gative resolviret 

Nachmittag kämme die Kaiserin aus der Statt, allwo sie öffent- 
lich gespeiset, en passant nacher Hezendorff zu uns auf SchOnbrunn 
und verblibe biß abends. Die Madame Malvagini, dessen Eheconsort 
bei den Bauweesen employret ist, und ihre Schwester sangen in dem 
Spigizimmer; die Dames, welche den Zutritt haben, mithin die Stund- 
frauen nicht, dorfi%en hinein nnd mann Hesse die zwei Battants der 
Thtire zur Anticamera offen, damit die daraussen befindliche Dames 
und Cavalliers zuhören köüten. Ge^en 7 Uhr i'wu^a der Bai an, 
ohuc sonstiger Cocrcuionie, außer dali nui- denen Zutriits-Kiaiiou ge- 
stattet wurde, in reichen Audriennes zu erscheinen, die Stundiiuueu 
aber en r()l)e bleiben musten. Gegen 11 Uhr giengc mann zum 
Soup6, wormit es wie leztbiu an der Künigiii Geburtstag gehalten 
wurde, daß nemmlichen zu dero Taffel nebst denen fremmden Ge- 
santschatVten (die Bottschaffter kunten we^en der Competenz mit den 
Großherzog nicht ersclieinen) die Vornehmere des Adels gezogen 
worden, und gegen Mitternacht war alles geendiget. 

Den 28. nähme mich der Großherzog mit auf die Hirschbürst 
in der Gegend Eherstorflf; weillen ich aber kein Jäger bin, so Uber- 
Hesse ieb dise Ehre meistens anderen Uber, denen dabei besser ge- 
dient wäre. Abends hatten wir das Appartement im Garten. 

Uen 31. kämmen die Herrsehafften bereits um 8 Uhr wegen 
des heutigen Fests S. Iguatii in das Profeß-Hauß; der Groß-Herzog 
führe nach dem Kirchendienst in die Burg und von danneu aus auf 
die Jagd, die Königin aber zurück nacher Schönbrunn, allwohin ich 
sie begleitet und sofort wiederummen in die Statt mich yerfUget habe, 
um dem ordinari Rath beizuwohnen. Abends wäre abermahlen das 
gewöhnliche Appartement im Garten. 

Den 2. Augusti als am Fest Portiunculae fuhren die Herrschafften 
Vormittag in die Statt zu denen Capucinem und mittags zurück. 

Den 4. starbe an absochender Kranckheit die ältere Terwittibte 
Fürstin y. Cardona, Maria Antiochia, gebohme Oontessa di Monte 
Santo im 45. Jahr, dessen Ehegemahl mit dem verstorbenen Herrn 
aus Spannien gekommen und Tille Jahre bei der damahlig-regierenden 
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Frauen Obrist-Hofimeister gewesen wäre, anbei dtse seine Frau bei 
sehr ungleiehen Alter — indeme er 71 nnd sie 17 Jahr alt gewesen 
— geeheliget und ohne Kinder htntertessen hatte. 

Kamme zwar einerseits die erfreuliche Nachricht ans dem EÜsaß, 
daß unsere dortige Arm4e ihre Progressen immer weiters fortsetse 
und wfircklichen die Statt Hagenau occnpuret hätte, andererseits aber 
erhielte mann sehr betrübte Relationen von denen preussischen Be- 
wegungen, als welche nun YoUends auszubrechen beginnten.^*^) 

Dise leztere Nachrichten wurden zwar annoch so TiU immer 
möglich wäre, Terborgen gehalten, allein die nach und nach ein* 
gelangte Particnlar Berichte machten disen traurigen Erfolg nur gar 
zu bald lautmärig und wurde hierauf in Erwegung der lezteren un- 
glücklichen Erfahrung die Oonsternation allgemain. Anheut schon 
kunte mann einige Spuhren hiervon ;in denen Herrschaft'ten Selbsten 
bemercken. Die Küni^äu führe nach Überlesung einiger eben ange- 
langter Depechcn sofort zu den Gräften Guudacker im Garten, allwo 
Oonfereuz gehalten wurde. Der llerzoi:; wäre eben auf der .Ta*^d; 
als er aber gegen halber 4 Uhr von selber zurückkämme und ich 
ihn elien in die Ketirada begleitete, gäbe ihm eine Cammerdieueriu 
ein von der Königin an ihn zurückgelassenes Biliet, woriiber er sehr 
bestürzt und unwillig schiene, auch also gleich einen Wagen parat 
zu halten befähle , um der Kr»nigin zn den Gratfen von Ötarlieniberg 
nachzufolgen. Allein da er eben im Begriti" wäre, dahin zu fahren, 
kämme selbe von der Confereuz zurück, nnd ol> ^ie sich zwar so . 
gutt als der Herzog in dergleichen Fühlen zu eomponireu weis, so 
merekten wir jedoch alle gar zu wohl, daß es üustere Wolcken 
gebe.^-*^) 

Mann speiste erst nach 4 Uhr und hatte die Königin nichts 
dann etwas öchwartz Brod in der Conferenz geessen. Ungehindert all 
diser unangenehmen Umständen mußten wir dennoch Nachmittag ein 
Appartement aushalten. 

Den 6. verraiste der Herzog mit dem Graffen Losi in aller Früh 
nacher Mariae Zell, von wannen sie des anderen Morgens widerummen 
zurück kerten. Die Königin speiste mittags zu Ilezendorft*, allwo 
heut Kirch Tag und das hierbei auf dem Land meisten^heils gewöhn- 
liehe Baumsteigen gehalten wurde. 

Nach den Essen kämmen die Ertzherzoge und die zweite Frau 
(maßen die erstere tibi auf wäre) ebenfgthls dahin und hatte ihnen 
die Kaiserin pour un amnsement de leur dge ein kleines Bamnsteigen 
en mignature praepariret, so darinnen bestanden: mann hatte einen 
Oranger mit seinem Vase auf eine kleine Estrade ä la hautenr des 
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enfans ä deux gredins stellen und auf selben verschiedene Nippes 
uud Joux JoQX, als Wäderl, Peitschen etc. aufheugen lassen, welche 
von denen zwei jungten HerrschafTten herunter genehmen wurden. 
Gegen 6 Uhr kerten wir nacher Schönbrunn zurück, allwo die preoBsi- 
sche Gesantin, Burggräffin v. Dohna, ihre Abschieds-Audienz en parti- 
ealier, und zwar im Garten hatte. Folgenden Tags als 

den 7. hatte ihr Gemahl vor dem Appartement ebenfahls die 
Urlaubs -Audiens, erhielte aber wegen deren Ums^den, so ihn von 
hier abgehen machen, kein Present.^*^} 

Den 9. kämmen die Herrsehafften wegen des heutigen Sonntags 
herein zur Kirchen; nach den Dienst führe ich mit dem Berzog zu 
denen zwei Eindbetterinnen Grttffin Golloredo und Leopold Kinskiu 
en Tisite und sodann auf Mittag zurück nacher SchVnbrunn. 

Den 10. wäre abermahlen öffentlicher Gottesdienst in der Hoff- 
Gapellen, wegen des Fests S. Laurentii, und sodann speisten die 
Herrsehafflten bei der Kaiserin, wir andere aber von der Suite an 
unserer Hoff-Taffel, welche in der Gräffin Fuchsin Vorzimmer prae- 
pariret wurde. 

Um halber 4 Uhr geschähe unser Aufbruch nacher Presburg. 
Die Herrschafften und ihre Suite, worunter ausser uns anderen von 
der gewöhnlichen Gompag^nie niemand dann der ungarische Ganzler 
und sie nebst dem Graffen v. Golloredo sich be&nden, fahren in einer 
Jagd; die übrige sehr compendiose Hoff-Statt wäre mdstentheils schon 
• voraus gegangen und zu deren Rinlogicrung der Oammerfourier nebst 
dem Vice-Quartiermeister und einem Hoff-Fourier all dahin spediret 
worden. Die mit denen Hei rscha Ilten i^ekommene Dames und Cavalliers, 
ausser denen Biitthyauisuhen, wurden in das Seliloß logirct, desgieiclien 
der bald naeligefolgte Graß" Taroucca und Mr. Toussaint, des llerzo^^s 
Cabinets Secr^taire; die übrige aber nebst der Kriegs-Canzlei und 
Cammer Praesidenten Grafl'eu v. Harrach wurden iu der Statt ein- 
quartieret. 

Wir kämmen erst um halber 10 Uhr und da es schon sehr 
finster worden, an den Uffer an: alldorten warteten die vornehmere 
Magnaten, um die Königin bein Aussteigen aus den Schiff zu be- 
wilikoinnien; selbe sezte sich sofort in den Leil)wa£i:en und führe 
nach den Schloß, wohin sie von obbcmelten Corteggio mit villen sechs- 
spännigen Wägen (also zwar, daJ] es einem rechten Einzug gleich 
sähe) begleitet w^irde. Eben diser Train aber, wormit es so gar 
ordentlich nicht zugienge, verursachte, daß wir erst nach 10 Uhr in 
das Schloß kämmen. Die Dames stunden oben an der Stiegen, um 
ihren Handkuß abKUstatteu; weillen es aber zu spatt worden und die 
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Königin sehr fatigiret wäre, so retirirte sie sicli sehr bald und Hesse 
dem Herzog das Vergnügen, die Oompagnie zu unterhalten, ttber, 
weleher anch allein beim Sonpö, worzn mann ein und andere in der 
Antieamera zumokgeblibene Messienrs et Dames de la yille zugezogen, 
Terbliben ist 

Übrigens befählen L M. mir, bekant zn machen, daß sie alltäg- 
lich Vormittag von 8 biß 12 Uhr Privat Andienzien geben, an Sonn-, 
Dienst- und Donnerstagen Appartement halten nnd vor deren Anfang 
immer auch öffentliche Andienzien ertheilen, hiernäehst wie zu SchOn- 
brtinn mittags nnd abends en compagnie .speisen wollen. Zn dero 
TalTel worden immerdar naeh ihrem Rang einige von denen vor- 
nehmeren Stands-Persohnen und ex clero regni geladen; vor die 
übrige tägliche Gäste aber und jene, so von Wienn zu uns kämmen, 
wäre eine besondere Taffei nächst au der herrscbatVtlieln ii und der 
äusseren Antieamera gestellet. Übrigens hatten I. M. eiiuiibci, dui] 
wir zu Miiuig ausgeladen werden dih'fften, wie ich dann sogleich den 
folgenden Tag nach meiner AnkunÖt bei den Palatinischen und so- 
fort Soimtag bei den Judex curiae Graffeu Joseph Esterhasy, Mon- 
tags bein Canzler Graffen Batthyany und Mittwoch bei den Cammer 
Praesidenten G raffen Erdödy gespeiset habe. 

Ansonsten hatten wir das Miß Vergnügen, daß fast beständig 
windig und regnerisch Wetter wäre, wessw^^i^eii des Nachmittags (in- 
demo die Königin den ganzen j\rorgen gi ar])eitet) meistens Pharaon 
gespillet wurde, worbei aber die bei dem lianco Interessirte nicht 
vill prospicirten, auch de la fagon dont on jouoit, nothwendicer ^Yeis 
mehr eiuhfissen mnsten; die Konigin genirte zu sehr die Freiheit des 
Tailleur und wolte nicht oder sähe doch nicht gern, selber die 
Taglien nach Willkuhr endige, biß sie sich nicht requitiret hätte; in- 
dessen aber nahmen auch andere Spiilcr ihr Tempo und suchten von 
denen nnglttcklichen Taglien zu profitiren, wormit also die Tail- 
leurs, wann sie auch anfänglichen noch so glücklich gespillet, den- 
noch zu lezt meistentheils mit Verlust aufstehen musten; weßwegen 
anch unsere Compagnie bald darauf das Handwerck aufgegeben und 
endlichen die Hazard-Spille völlig aufgehöret haben. 

Den 15. als an hohen Fest Mariae Himmelfarth fuhren die 
Hen'sehafften öffentlich nach der Domb Kirchen und ein Biscboff in 
partibus trüge zu Pferd more hungarico der Königin ut Regi Apostolico 
das Grentz vor, begleitete aueh damit in der Znruck-Kebr biß in die 
Setirada. In der Kirchen weiten die Hungam einen Baldachin ober 
der Königin Bettstnhl aufhengen hissen, fastu orientali; allein da ich 
de dammmen gefragt, wolte sie nicht, sondern befähle mir, die Zu- 
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bereitang nach biesigem Gebrauch und nächst dem Frauen Attar, 
allwo das Hoh-Ammt geBUngen wurde, anzuordnen. Unser Hoff 
Frediger P. Bittermann machte eine Panegyrim pro Hnngaris und der 
Bisohoff von Erla^ GraiT Erdödy, pootificirte; der alte fast 80jährige 
Primas Graff Esterhasy (welcher ehedessen einer deren fein- und 
klügsten Eöpffen seiner Zeit gewesen, nunmehro aber fast kindisch 
ist und mehr einem toden Leichnam gleichet) Hesse sich durante 
officio in seinem Lehnstnhl in die Kirchen tragen; mann stellte selben 
dichte an unsere Hoffbanck und er blibe biß zu End des Gottes 
Diensts also sitzend mit einer rauchen Hauben auf den Kopff und 
im Beltzwerck gleich einer Miimmia eingewickelet. 

Nachmittag um 4 Uhr gicnge mann zu denen Jesuitem ad 
vesperas, wo der BischotV von Neutra, Esterhasy, pontificirte und 
wurde sodann bei der auf dem l'lätzl nächst der Kirchen befindlichen 
Säulen die Litanei gesungen, worauf die Herrschafften incognito zu 
den Palatinu.s, der das Podagra hatte, sich verfügten und aildorten 
die Conferenz hielten. 

Den 16. fuhren die Herrschafften zu denen Capuciiieru zur 
Predig und Ammt; leztcres wurde von dem liiscliuflen v. Rah, Graffcn 
C/ACAy, gehalten und muste uns der Primas immer seine ( •Jij)eUea 
leihen, weillen wir unsere Musicanten zu Wienn zurückgelassen. 

Den 17. abends kämme die verläßliche Nachricht, daß der König 
von Preußen nach einem pu))]icirten Manifest, woriunen er uns ver- 
schiedener Infractionen des Breslauer und Berliner Fridens beschul- 
diget, anbei seine reichsständische Schuldigkeit, die ihn zu Be- 
sch iitzung des von uns unterdruckten Kaisers verbindete, vorgewendet, 
wUrcklich schon auf einer Seiten mit einem Corpo in Böhmen ein- 
gerucket und mit einem zweiten mittelst eigenmächtig genohmenen 
Durchzugs durch die ehursäehsisehe Lande auf der anderen Seiten 
ebenfahls im vollen Anmarche dahin seie '^'^ i 

Den 18. wurde abermahlen bei den Palatinus snh praesidio 
beider incognito dahin gekommener Herrschaiften und mit Zuziehung 
deran vornehmeren hungarischen Magnaten Conferenz gehalten, welche 
biß gegen 2 Uhr gedauert und worbei die Beiehsstände der Königin 
die Insurrection und fast alles, was sie verhinget, eingestanden 
haben,^*^) so aber ausser des änsserlichen Lermens, wordureh die 
feindliche Operationen einiger Maßen doch irre gemacht worden sind, 
sonstan leider wegen ttbler Veranstaltung meistentheils schlechten 
Effect gehabt. 

Der sämtliche Hoff nebst denen Vornehmeren des Lands und 
ihren Weibern speiste sodann zu Mittag allda und weillen der Platz 
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zu klein, hatte mann zwei Taffein, beide xusammen auf beil^nfiftg: 
40 CouYerts gestellet, an deren einer, jedoeh ohne Obflminmg einiger 
Ourialien sich die Herrschafften placirten. 

Den 20. wäre wegen des Fests des heiligen Königs Stephani, 
Patroni Regni, offeiitliclicr Kirchengang in die Dombkirchen. Das 
lloli-Aniint sänge der Bischotr v. Eiia, und zwar anheut an dem Hoh- 
Altnr; und wcillcn die ordinari Canzel davon zu weit entfernet, so 
wurde eine audere in dem Presbyterio gestcllet. Es predigte an- 
wiederummen unser Hoff Prediger, dessen heutige Panegyris der 
Königin und uns anderen, qui pcnsons uniment, besser dann die 
leztere, welche gar zu schmeicheihaü't und aufgebuzt gewesen, ge- 
fallen hat. 

Mittags wäre nebst denen gewi lnilii^hen zwei Taffein annoch 
eine dritte von 50 Couverts in des Ifer/jgs Anticamera zubereitet, 
an welcher sämtliche Praesentes congregationis Posoniensis tractiret 
wurden und worbei der au seines Grand-Oncle des Palatim Stelle 
angesezte presburgische ObergespHnn GralY Rudolf Palffy neb«!t df-m 
Dienst Cammerherrn Graffen Irantz Esterhasy, den mann par so- 
briquet Quin(juin zu nennen pfleget, les honueurs machten. 

Um halber drei Uhr erfolgte unser Aufbruch zur Kuckrais. Der 
Herzog und die Königin fuhren in Biroccio, die Dames de la soite 
eingetheüter in Wägen und die Männer in Landauer Chaisen. Mich 
hätte zwar hierbei getroffen, in der ersten Chaise zu fahren, allein 
da in selber der Obrist-Stallmeiater nnd Obrist- Postmeister immer le 
haut bout, und zwar diser leztere, wann der ObriBt-Stallraeister keine 
fürstliche Persohn ist, sogar die rechte Hand ans alter Etiqnette zu 
haben pfleget, mithin ich unten an hätte sitzen müssen, so ich aber 
von Kindheit an nicht vill über eine halbe Stund ohne ttbl und ohn- 
mächtig zu. werden, anszuhalten im Stand bin, also suchte ich mir 
einen anderen Platz, wo ich oben an sitsen knnte, nnd fahre mit 
^ denen GralTen Colloredo, Taroncca nnd KllnigL Unterweegs be- 
gegneten wir den Postmeister von Bnrekhartstorff, welcher den Herr- 
Bchafiten meldete, daß der QeneinI Adjntant Graff Antoni y. Althann 
alldorten anf den Befehl wartete, ob er wegen der mitbringenden 
Nachricht yon der Affaire t. Velletri (worvon die Beilag einznsehen)^'^) 
einreiten solte; er wurde aber negative yerbesoheidet, um willen mann 
sothane incomplete und zu lezt für uns doch nicht glücklich aus- 
geschlagene Action und Surprise nicht fUr genugsam qualifioiret zu 
dergleichen publiquen Demonstrationen ansehen wollen. Gegen halber 
7 Uhr langte mann zu SchOnbrunn an und die Herrschafiflen fuhren 
sofort nacher Hezendorff, um der Kaiserin die Hand zu küssen. 
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Den 21. wurde das Appartement wegen fiblen Wetters in denen 
Zimmern geMten. 

Den 22. kämmen die Herrscbafften ineognito in das Gomoedi 
Haus zum Eämthner Thor, die neue Opera, la comedia in opera ge* 
nannt, xn sehen. 

Den 25. und die zwei folgende lUge wurde zu St. Stephan 
öffentliches Gehett gehalten, um von Gk>tt zu erbetfen, dafi die neu 
ansgebrochene feindliche ÄnfiUIe gnädiglich abgewendet werden und 
dessen ^^üttiger Arm sämtliche Länder nebst denen Herrsohaflien und 
uns allen in einer so augenscheinliehen, die Torhinige betrflbte Um- 
ständen fast noeh äberwiegenden Gefahr von ferneren Unheil be- 
wahren wolle. Die Königin kämme täglichen zweimahl ineognito 
dahin, Vor- und Nachmittag, und führe nur immer in einem Wagen 
mit zwei Pferden ohne Suite, speiste auch daliero zu Mittag in der 
Burg, kerte aber abends allzeit zu ruck iiacher Schönbruiin. 

Anheut als an den ersten la^^ des Gebetts fuhren die Ilerr- 
scbat^ten otVentlich nacher St. Stephan und speisten zu Mittag bei der 
Kaiserin, welche ebenfabls auf ein paar Tag iu die Burg herein- 
gekommen wäre, allwo vor der Taffei das Verspreehen der Cammer- 
freile Oraftin Josephe v. KönigseggErps mit dem jungen (rraffen 
Hans Carl v. Zierotin für sich gienge, welcher sodann folgenden Ta^s 
in Ansehung diser treffenden Heirath bei mir das Jurament als 
Cammerl lerr ahgeleget. Nachmittag hatten wir in der Hoff-Capellen 
Toison Vesper und 

den 24. wegen des heiligen Apostels Bartliuloniaei Fest der- 
gleichen AiTit, welcheni aber der (iroß-IIerzog nur allein ])oiL'-ewohnet, 
indeme die Königin wegen der Conferenz erst am 10 Uhr auf bt. Stephan 
fahren können. 

Den 25. wäre Appartement; zu Mittag aber speisten die Üerr- 
scbafften gestern und heut immer retiriret. 

Den 26. wurde die Function der Zusammengebung obbemelten 
Bräutpaars zu Hezendorff gehalten, und weiUen die Kaiserin übl auf 
worden, thate die Königin die Braut führen. Uebrigens wolte die 
Kaiserin bei diser Hochzeit ex motivo, daß die dermahlige Braut 
eben die Zahl von hundert Hoff Dames, so die Kaiserin ausgeheirathet, 
erfüllte, etwas besonders in coeremoniali eingeführter haben, dahero 
ihr Versprechen, welches sonsten nach alter Etiquette abends zu ge- 
schehen pfleget, jüngsthin Vormittag und der Actus copulationis, 
welcher e eontrario sonsten Vormittag besehiht, anheut abends gegen 
6 Uhr vor sieh gehen mlissen. Der Altar wnrde in der kleinen an 
dem Garten hinaus sehenden Gallerie gestellet und die Benedietio 
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nuptialis von dem Cardinal Nuncio geben, worauf zum Schluß ^e^j^en 
8 Uhr in dem unteren Sali ein großes Soupö für sämtliche Freuud- 
scbaüt und Beistünde gegeben ward. 

Wiewollcn ich nun unter diser Icztercn Zahl, und zwar von 
Seiten der Braut, welcher ich auch von denen Löwensteinischen aus 
in etwas angehe, mich mit befände, so nähme ich doch ans Lieb 
flir einen meiner vertraut und besten Freunden, welcher von ge- 
raumer Zeit her eine sehr hefftige Passion fUr dise Frcile empfunden, 
den Entst-lilüß, mich von dem Soup6 entfernet zu halten und mit 
selbem ganz unvermerekt naeher Schönhrunn zurück zu fahren, damit 
er nicht länger einem «olclien Spectacle zusehen dOrffeu, worbei er 
eine sehr sclileelite Oontenance halten kunte. 

Den 27. luliren die HerrsclialVten herein zur Function deren 
neuen Fahnen Einweihung des liier dermahlen in Garnison liegenden 
Printz Louis WolflFenbtittelischcn Infanterie Regiments, dessen Obrister 
Freiherr v. Nagel, so nachhero CannTterlierr geworden, selbe nebst 
dem vornemrasten Adel dazu geladen und nach sothanen Aetu, welcher 
theils in der Ö. Oaroli Kirchen, theils ausserhalb derselben und unter 
aufgeschlagenen Zelten geschehen, in dem Fürst öchwartzenbergischen 
Garten sebr galant tractirct, wie in der abschrififtlichen Relation ans- 
filhrlicher zu IcFsen ist.^^^) Nach dem Essen führe die Königin in die 
Statt, die kranke kleine Frau Elisabeth zu besuchen. 

Den 28. fahren die Herrschaften sUmtlicb in der Früh all' in- 
eognito naeh Hezendorff, der Kaiserin zu ihren heutigen Geburts-Tag 
zn gratulieren; sodann gienge mann offentlieh zur Gapellen, allwo 
die Minenra-Andacbt wäre. Nach den Kirchen Dienst musten alle 
Hoff Dames und wir andere Seigneurs de ia conr nebst dem Graffen 
Ulfeid ebenfahls nacher Hezendorff, van unsere Attention zu bezeigen, 
obaebon die Kaiserin im Bett bige und niebt im stand wäre, uns 
zum Handkuß zu bissen. Wir verbliben nur eine kurtze Weille, um 
zu reeht zu den Taffeidienst zuruek zn kommen; diser wurde in der 
neuen Sala terrena gebidten und die Hoff Dames servirten. Die Dames 
erscbinen in Hoff Kleidern und wurden nebst denen yomehmem 
Chapeauz an zweien in Saal und ersten Antieamera plaeirten großen 
Taffeien von uns bedienet. Abends wäre Appartement; die Königin 
spülte Pharaon und der in unseren Diensten stehende Oastrat Monti- 
celli sänge. Um 0 Uhr wäre das Soup^ angeordnet, bei welchen die 
Königin und der Herzog mit Zuziehung deren ftemmden Ministres 
(ausser Bottsehafflem) und denen ersteren vom Hoff mit gespeiset haben. 

Jkai 29. kämme ein Currier yom Printz Carl mit der Kachricht, 
dafi er mit der ganzen unterhabenden Arm^ den 24. und 25. bei 
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Rastatt den Rhein alöo glücklich repassirct habe, als er lezthiu dar- 
ttber gcprang'en.^'*') Niemahlcii liatte die Zeitiinir einer lietraite so 
Villen .Tiibrl als die gegenwärtige erwecket, iudeme jedermann sein 
ganzes Hcill und alle Holfnnng: anf dise yictorios zurück kerende 
Arra<^e gesezt; zuuiahlen es vod allea Seiten sehr übl und unglück- 
lich flir uns aussähe. 

In Böhmen avancirten die Preußen gegen Prag und ob mann 
schon einige wenige reguläre Mannschafft und die dise Zeit her er- 
richtete Milices, worzu die Stände und einige deren reichesten Parti- 
culiers das meiste beitragen musten, in Eille hinein geworffen, so 
knnte doch auf eine dergleichen Defense kein Statt gemacht werden. 
Die Arm^e vom General Batthyany stände in dem Prachiner und 
Beranner Greis, mithin zn weit entfernet, anch sn schwach, mn zu 
einer Rettang zu dienen, biß nicht mehrere unserer Trouppen, oder 
wie mann sich dessen getröstete, die sächsische Hilfs Völcker daza- 
stoßen, mithin selbe im Stand gesezt werden kunte, gegen den Feind, 
dessen beide HaubtrCorps über 80.000 Mann ausmachten, zu avanciren. 

In Italien hatte nach den bei Eröffnung der heuerigen Campagne 
gemachten Plan der oommandirende Feldmarsehall Fürst Christian 
Ton Lobkowitss die ConqnSte von Neapel unternehmen nnd der König 
T. Sardinien indessen die Passage deren Alpen bewachen sollen; allein 
die französische Yon des Königs Eidam, dem Infanten Don Philippe 
nnd dem Prlnce de Goniy commandirte nnd Ton dammmen so ge- 
nannte Arm6e des princes — ungehindert selbe die sardinischen Re- 
tranehements anf den Montalban yergebens zu foreiren gesucht — 
fände dennoch zu lezt Mittel (nachdeme der in Abwesenheit des bei 
lezt ermelter, den 20. April sieh zugetragener Aetion gefangen ge- 
nobmenen Comte de Suze die sardinischen Trouppen commandirende 
General de Sinsan — nmwillen er sothanen Posto in die Länge zu 
souteniren zu schwach wäre — sich von Selbsten Yon dorten retiriren 
und gegen Oneglia zurückziehen muBte), nicht allein vollends auf 
selber Seiten durchzubrechen, Mont-Albano, YUle-franche, mithin die 
ganze GraflSMshaflk Nizza einzunehmen, sondern auch seithero auf der 
anderen Seiten die Passagen gegen Ohäteau Dauphm und Demont 
zu forciren und dises leztere ungemain feste Schloß (nachdeme eine 
Bombe das Pulver Magazin angezUndet und durch dise Fatalitet ein 
großer Theil der Fortification in die Lnfft gesprengt, mithin die Gar- 
nison sich auf Discretion zu ergebLU gezwungen worden warej den 
17. dises zu erobern, worauf also der König von Sardinien, der sich 
nun Selbsten zu seiner Arm6e verfüget, sich biß nacher Coui zuruciv 
zu ziehen gezwungen yvorden.^^^j 
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Dem Fürsten v. Lobkowitz giengfe es mit seiner vorhabenden 
Expedition nicht l)ess('r; dann ob er zwar die l)cste Gelegenheit ge- 
habt, seine unterhabende Armee in ihren in dem Modenesischen und 
Päbstlichen genohmenen Winter Quartiers nach Wunscli zu ratVai- 
chiren, er auch mit selber selir frühzeitig und ohne mindestem Wider- 
stand hiß über Rom hinauß vorgerückt, in dev Hoffnung, den Feind 
in seinem Land heimzusuchen, so hatte doch diser — unter Comraando 
des berühmten Generalen Comte de Gages mit üeihUlff des päbst- 
lichen TTotVs und des dem französischen und spahnisehen Interesse 
gänzli« Ii ( 1^;' benen Seeretario di Stato, Oardinale Valenti — das 
PraeviMiire ^espillet, unserer Armee mit einem nielit Aveniger ansehn- 
liehen und aus comhinirten spahnisehen und nonixilit.nilsehcn Trouppen 
bestandenen Cor|>o hiß in das Päljstlieiie eutgegeugerucket und sich 
in denen Gcbürircn um Velletri lierum so vortheilhafft postiret, dall 
manu ihme niemalilori rrrdit zu kommen kihmen und — ungehindert 
des bei lezterer Surpnse erhaltenen kleinen Avautages — die ganze 
Campagne hindurch in eiuer betrübten und unglücklichen Inaction ver- 
bleiben zu wollen scheinet. ^^*) 

In Niederland hatte der Künig v. Franekreicb, nachdeme er den 
4. Maji zu Valenciennes angekommen und nach beschehener Visitirung 
dortiger Griinzfestungen den 16. das Haubtquartier bei Cisoin, einer 
in der Ohatellenie de Lille gelegenen Abbaye bezogen, bald darauf 
Oourtrai, so zwar dermablen ein offener Orth ist, besezen lassen und 
sofort Menin, Furnes und Ypres fast ohne Widerstand, und zwar 
leztere so considerable Festung kaum S Täge nach eröffneten Tranch^es 
erobert;"^) da inmittelst unsere aus engelländischen, holländischen 
und eigenen Trouppen combinirte Armde, der Gewohnheit nach, kaum 
ans denen Winterquartiren hervor zu kriechen und sieh zu formiren 
angefangen und obwollen selbe dermahlen endliehen auf eine sehr re- 
spectable Force und gegen 80,000 Kann angewachsen, annebens der 
Kdnig nach der Prise von Ypres wegen der bald darnach angelangten 
Nachricht von des Frintz Carl glorreichen Progressen die weitere 
Operationen dortiger Orthen unterbrechen und sehr nammhaffte Dö- 
tachements nach den ElsaB abschicken mflssen, folglichen all- erwttnschte 
Gelegenheit vorhanden gewesen und annoch wäre, in Niderknd etwas 
wichtiges zu unternehmen, so besorgen dennoch die mehreste, welche 
die Genies deren zwei commandirenden Generalen, unseres Dnc d'Arem- 
berg und des englischen Mar6chal de Wade zu kennen glauben, dafi 
die schon wttrcklieh zwischen ihnen obwaltende Uneinigkeit nebst 
der Beiden angebohmen Irrefiolution sie von Ergrdffung einer stand- 
hafften Partie leider noeh fernershin zurückhalten dörffte. 

16* 
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Bei so missliclven Umstanden biihe uns frciücli keine andere 
Kcssoiirce über, als die mann sieh von der heuti«^en erfreuliehen 
Nachricht zu vertrösten hatte und sähe jedermann als eine äugen 
scheinliche Wtirckung der Hand Gottes und als ein abermahliges 
oesterreichisches Miracul an, daß der Printz nicht allein das Glück 
gehabt, im Angesicht der sich täglich verstärckt gehabten feindlichen 
Ann^e und mit einem so geringen nicht 200himdert (sie!) Mum in 
allen betragenen Verlust den Rhein zu repassiren, sondern auch 
nachhero den Marche durch Schwaben und weiters also ruhig und 
ohne daß der Feind nur gedaoht, das geringste D6tachement nach- 
zusenden , fortsezen können. 

Anfänglich kunte mann die Ursach diser Manocuvre nicht wohl 
begreifien, allein nach der Hand decouvrirte sie sich von selbsten, 
indeme mann erfahren, wie fast zur nemmlichen Zeit, als wir auf die 
Betraite zu denken und die feindliche Generalitet die Disposition dar- 
gegen zu machen angefangen, der EOnig von Franckreich auf der 
Hinrais nacher Elsaß, unterweegs zu Metz, d'un coup de soleil und 
dardurch yerursachten ungemainen Eopff-Schmertzen und inßanuna- 
torischen Fieber also gähling und gefährlich erkrancket, daß mann 
ihn mit allen heiligen Sacramenten yerseben, sodann yille Stunden am 
Hinend geglaubet und erst nach Tillen angewanten, sehr yiolenten 
Uitteln und copiosen Aderlassen zurecht gebracht habe. Bei einer 
solchen Verwirrung wäre also kein Wunder, daß der Feind seine 
Operationen nicht gebtthrlich, weder geschwind genug zu thun im 
Stand gewesen, mitiiin uns Zeit und Wellie gelassen, die unserige 
nach Wunsch fortzusetzen. Der König wäre zwar den 20. dises, als 
den zwölflften Tag seiner, den 8. früh morgens bein Erwachen ge^ 
äusserten Eranckheit bereits von denen Medieis ausser Gefahr ge- 
sprochen und hatte Tags darauf die Ministres allschon vorgelassen, 
allein unterdessen wäre das Tempo yersaumet, uns mittelst behöriger 
Gegendispositionen die Zuruck-Kehr abzuschneiden oder doch be- 
schwärlicher zu raaclien. 

Ansonsten linde bei erst erwebnten Eveuement annoch zwei 
Umstände anzumercken, erstlich daß bald nach des Königs Genesung 
des Dauphins Clouverneur, (lue de Ohatillou, welcher nach allgemainen 
KüH ein sehr würdig und christlicher Mann sein solle, auf seine 
GUtter relegiret worden, umwillen er wie supponiret wird, auch sehr 
wahrscheinlich ist, des Königs Absterben gar zu gewiß geglaubt und 
von denen RcgicruugsgeRchäilf'ten und sonsten aus angebohrner Ehr- 
und Redlichkeit zu frei gesprochen haben mag,*'^) Zweitens thate 
der König bei Empfangung iles heiligen Yiatici auf Zureden und 
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durch den Mund des BischolVs v. Soissous, Abbe Fitz James, premier 
{Uimüüior du roi, glcichsamm eine öffentliche Beicht und Depvecation 
des seinen Uuterthauen gegebenen Scandali und befähle sofort, daß 
seine mitgekommene Maitiesse, welche vorhin Marquise de Tournel 
geheissen und seithero Duchesse de Chäteau Roux geworden, sich 
nebst ihren Schwestern, der Duchesse de Lanraguais und Marquise de 
Flavacourt, die immer um den Köniir zu sein und die Stelle von Con- 
fidenten zu vertretten pflegten, von Hoff entfernen und auf das Land 
begeben sollen.*^') 

Disen Herrn haben seine ruchlose Hoffleuthe recht mit Gewalt 
und nach vill und verschidenen gelegten Fall Stricken in das nun 
allbereits gegen 10 Jahr ftirdauernde ärgerliche Leben eingeführet, 
seit welcher Zeit bcillluffig mann selben nicht mehr die oesterliche 
öffentliche Communiun nehmen gesehen. Seine erste Maitresse wäre 
die Marqnise de Mailly, eine gebohrne de Kesle, nach welcher die 
Keihe eine ihrige jüngere Schwester getrotten, die aber bald darauf 
im Kindbett gestorben; und eben die dermahlige zurückgeschickte 
Dame ist desgleichen eine Schwester beider vorigen and solle dabei 
von wnem sehr hoch trabenden und violenten Geist sein, wie dann 
yomemmlich ihr und dem Mar^chal de Belle-Isle, durch dessen hitzige 
Oonsilia sie sich haubtsächlichen leiten lassen, zuzuschreiben ist, daß der 
König wider des seeligen Cardinal Fleury Anrathen und Intention sich 
nach des Kaisers Tod wider das gegebene Wort unseren Feinden offent- 
licli zugesellet und seithero uns so gar den Krieg angekttndiget hat.^^^) 

Den 30. verfügten sieb die Herrschafften weg^n des heiligen 
SefantZ'Engel Fests zu denen Paidanem, Tcm wannen die Königin zu 
Besuehung der kraneken Kaiserin nacher Hezendorff*, der Herzog aber 
einige neu angekommene Pferde aus seinen Gesttttt sehen gienge; wir 
andere aber de la suite fuhren gerad naeher SebOnbrunn auf Mittag. 

Den 31. Tertrauete mir der Herzog, daß mir ftthrohin von der 
Königin, ganz in gebeimm, die einkommende Berichte von unseren 
auswärtigen Iftnistres und so genannte Oonferenz Brieff ad statum 
legendi mitgetheilet werden würden, um mich nach und nach im 
Stand zu setzen, daß dermahleinstens — wann es dero Dienst er- 
' fordern würde, mich in das Ministerium zu heruffen — ich bereits 
vorläuffig einige Kantnus yon denen dermahligen Geschäfilen haben 
mögte. Von diser Zeit an wurden mir die wichtigste Berichte und 
Oonferential Geschäffte oder von I. M. selbsten, oder von dem 
Herzog mitgetheilet, und zwar anfänglich ohne daB die Oonferenz 
Ministri einige Wissenschafft danron gehabt, biss endlichen die Herr- 
schafften Selbsten ihnen kein Geheimnus mehr daraus machen wollen. 
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Den 1. Septembrifl fobren wir herein in Rath nnd Nachmittag 
widernmmen zurnek naeher SohOnbrnnn wegen des Appartements. 
Anbeut mnste die ältere Frau wegen eines Überkommenen Ohren 6e- 
sebwürs nnd angestoßener Alteration in die Statt berein, welcher den 
folgenden Tag als 

den 2. auch der Ertzherzog und die zweite Fran nachfolgten. 
Die Königin führte sie Selbsten hinein und gienge sodann in die 
Opera und soupirte bei der Fürstin Esterhasy. 

Den 4. kämme die Königin sehr fmh in die Statt zu der 
kleinen Patientin, speisete auch herinnen und das Appartement wnrd 
abgesagt. 

Den 6. wäre oflfentlicher Kirchen Dienst wegen des heutigen Sonn- 
tags. Die Königin ist aber nicht sichtbabr und bliebe meistenthcils 
bei der krancken Frauen, mit welcher es sich schon wider um men zur 
Besserung anlasset. 

Den 7. wurde die Gala we^eu der Königin v. Portugall Geburt^ 
Tags nicht ang'esa^^t. NaclüiiitUti;- ist Toison Vesper. 

Den S. hatten wir wegen des Frauen Tags Toison Aniiut in der 
HoD' Capellen und Kachmittag ginge mann zur Säulen auf den Hoff 
um halber 5 Uhr. 

Den 9. kämme die Königin incognito naeher St. Stephan, allwo 
anheut von der huugarischen Nation das Fest S. Ladislai begangen 
wurde. 

Den 11. wäre das jrewöhnlicbe Appartement wegen des Freit;ifrs. 

Den 13. fuhren die llerrsehaflften um halber 9 Uhr zu denen 
Augustinern, dem alljährliehen Ifni^^ang und gewöhnliclien Gottes- 
dienst wegen des Entsatzes Wienn beizuwohnen. Nachmittag- gleieh 
nach den Kosenerantz fuhren Beide auf Bnn']iarts(hn-1T (}pm Priutz 
Carl entgegen, mit welchem sie gegen 7 Uhr in ^chünbrunn eintratfen 
und beide herrschafftliche BrUder sich sofort naeher Hezendorff ver- 
fügten. 

Die Arm6e hatte selber indessen dem Commando des Feld- 
marscball Traun anvertrauet und in dem Marche gegf n Donauwerth 
verlassen, von wannen sie eben morgigen Tags in 4 Oolonnen durch 
Francken nnd die obere Pfaltz in Böhmen einrücken und sich mit' 
dem Batthyanischen Corps sodann conjungiren sollen.'''^) 

Den 14. ist wegen der Ertzherzogin in Niderland Geburts-Tags 
große Gala; die Herrschafften speisten mit geladenen Gästen und an- 
nebens wäre noch eine zweite Taffei von 30 biß 40 Couverts ftlr die 
ttbrige distinguirtc Oompagnie. Die Stundfrauen durfften vonuittags 
nicht erscheinen und musten abends bein Bai in Rohes sein; denen 
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Zutrittsfraiien aber wurde freigestellet, hierbei in Hoff Kleidern zu 
verbleiben oder dafür reiche Andriennes aiizuzielien. Der lial wurde 
sodann nach lU Uhi mit einem ^nupc Ijeselilossen und im übrigen 
alles nach den hergebrachten 1 iiij an^cstellet. 
Den 15. wäre kein Ai-partement. 

Den 16. kämme manu iucognito in das Ballbaus zur deutschen 
Com^die. 

Den 17. kämme die Königin in die Burg, allwo «ie vormittags 
die venetiauische Bottschaffterin zur Urlaubs-Audienz bestellet hatte; 
zu diser wurde selbe, ganz in privato und en sac angezogen, in das 
Spieglzimnier naeli beseliehener Anmeldunfjf dnreh die OammeriVeile 
admittirct und aus bcsondt^er Ciind erlaubten I. M., daß die Bott- 
schaffterin ;nu'h ibre zwei h()hne niiti)rin^en durffte, welche zu End 
der Audienz cbenfalils in das Spiegl Zimmer gelassen wurdeu und 
der Königin darinncMi zum Altscliied die Hand kUsten. 

Die Ursach. worunnnen mann dießfahls von dem gewöhnlichen 
Coeremoniali tibii^angen, wäre, weillen der Bottschaffter, welcher seit 
seiner Ankunlft dahier immer gekrUnckeiet und dahero auf sein An- 
suchen den Rappel vor Ausgang deren sonst bestimmten zwei Jahren 
überkommen, erst neuerlich einen so starcken Anstoß von seinem ge- 
wöhnlichen Blutbrechen gehabt, daß er nicht allein die öffentliche 
Abschieds -Audienz, sondern — nachdeme mann ihn hiervon dispen- 
siret und in privato zu Scbönbrunn sieh beurlauben können, zuge- 
standen hatte — auch dises leztere zu depreciren und seine Be^ 
urlaubung sehrifftlich einzureichen, genöthiget worden; worauf mann 
ihme dann erst nach seiner Abrais das gewöhnliche Ke^Mle des könig- 
lichen mit Brillanten versezten Pourtraits naoher Venedig nach« 
geschickt und wenige Monathe darnach Yernohmen hat, daB er zu 
Padua, ni fallor, Todes erblichen seie. 

Den 18. wäre Appartement und faimächst fienge die Königin 
die bei jeder Schwangerschafit Übliche freitäglge Andacht zu ver* 
richten an. 

Den 19. gienge mann in die Com^die zum Sämthner Thor. 

Den 20, kommt die Königin zu denen Ursnlinem, der Profession 
einer Freile y, Saurrau, der Frauen Aya Doehter, beizuwohnen. Nach- 
mittag hatten wir Toison Vesper. 

Den 21. wäre Toison-Ammt in der Uoff-Capellen. Unter den 
Mittagessen kämme ein Haubtmann vom SebuUenbnrgischen Regiment 
zu Schönbrunn an und tlberbrachfe einen Brieff von dem General 
Harsch, welchem wegen der Sehwlchllchkeit des zu Prag komman- 
direnden Feldmarschalls Ogilvy die Mitdirection in militaribus com- 
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mittiret worden war, ncd woiiimeii diser die Nacbricbt von der den 
16., mithin kaum naeh angehebter Belagemng geachlossenen Capitnla- 
tijon und der in Verfolg derselben den 18. hieranf erfolgten Ubergab 
der Statt and Schldssem ertbeüte.^^«») So nussfiUlig dise BottBchafi); 
natlirlicherweis sein muste, so wenig wnrde sich aber von jenen, 
welche die Sach ohne Vorortbeil einsahen, dartlber verwanderet, in- 
deme nicht wohl möglich gewesen, daß eine fast ans lauter Banem 
nnd neu geworbenen Militz bestandene Besatzung einen so großen 
und weitsehiehtlgen Orth gegen einen mit so gutter Artillerie und 
allen Übrigen Erfordernnssen in allem Überfloß versehenen Feind 
hätte beschtttzen sollen; wie dann ^e Hehreste gar der liainnng ge- 
wesen, Prag nicht zn besetzen, sondern der Borgerschafit zo erlauben, 
daß sie die Schlllssebi deren Thoren dem anruckenden Feind von 
Selbsten ent^jcgen tragen döi'fften. 

Obwollen nun bei Erg^eiffaiig diser lezteren Partie die Statt 
mehr verschonet und die wenij^e in 4 Bataillonen und einigen hundert 
Varasdineru bestandene, nachbero verniUg Capitulatiou zu Kriegs- 
gefang'enen wordene repi-ulirte Mannsehaft't beibehalten worden wäre, 
so scheinet doch, dati dises Opffer auf einer anderen Seiten rcichlieh 
ersetzet worden, zumahlcn mann den Feind mit denen zur Belagerung 
der Statt Prag unumgänglich vorzukeren gehabten weitläufigen Dis- 
positionen dennoch in etwas aufgehalten und hierdurch von ferneren 
Progressen verhindert, da zugleich unsere zur Rettung: annäherende 
Arm^e desto mehr Zeit gewonnen, um mit behörigeu Nachdruck 
agiren zu kennen. 

Abends führe ich mit dem Herzog und Printzen in die Oom^die 
zum Kämthner Thor. 

Den 22. speisten selbe mit lauter Männern ä la table d'uniou. 
Nachmittag aln r >vare Appartt iiieut, nach welchen ich nacher Laxen- 
burg führe, allwo meine Frau sich seit einigen Tä^eu zu Uebrauchung 
des Badner Bads befindet und die Kinder, um ihnen darausseu die 
Yacanzien passiren zu macheu, bei sich hat. 

Den 23. thaten die Herrschafften meiner Frauen und mir die 
Gnad, en petite compagnie zu uns nacher Laxenburg zu kommen nnd 
allda in unserem Haus zu Mittag zn speisen; nach den Essen wurde 
Pharaon gespillet, biß gegen 6 Uhr^ da sämtliche hohe Gäste nacher 
Schttnbmnn retournirten, denen ich sogleich auf den Fuß folgte und 
mit dem Herzog (indeme die Königin sich also fort retiriret) soupirte; 
nach welchen Soup6 der Frintz zu seiner unterhabenden Armto nacher 
Böhmen zurück raisete.*^^) 
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Den 34. kämme meine Grftffin eigends nacher Schönbrann, 
um eich wegen der gestern empfangenen Gnad zn bedaneken. 

Den 25. hatte ich in meinem Rath bei heutiger lezter Session vor 
denen Ferien die Publication von 13 Abschieden. Nachmittag machte 
ich die gewöhnliche Anfwartung im Appartement und nach Ende des- 
selben verfüg te mich zu meiner Frauen nacher Laxenburg, allwo ich 
auch ttbernacbtet. 

Den 26. speiste noch mit selber und denen Kindern allda, so- 
dann führe ich zunick iiaclier Schönbrunn und accompagnirte die 
Herrschaft'ten nacher Schwechat, allwo dieselbe die erste Colonne 
deren neu angelangten Varasdiuern in Augenschein nahmen. 

Den 27. kämmen die Herrschaflften in die Statt; die Königin 
gienge öffentlich in die Capellen, dem heutigen sonntägigen Gottes- 
dienst bei zn wohnen; der Herzog aber fnhre nacher St. Stephan, 
allwo die medicinische Facultet ihr Festnm tnlelare SS. Cosmae et 
Damian! begangen nnd S. Ed. H. die gewöhnliche Lob-Bede dedi- 
dret hatte. 

Uebrigens mnste ieh yi officü an des seit gestern etwas unpäß- 
lich gewordenen Fürsten v. Anersperg einige Tfige hindurch die 
Ordonnanzien auch an des Obrist-Staßmeister Statt nehmen; wie sich 
dann eben unlängst ereignet, daß selber und zugleich auch der Obrist 
Hoffmeister Graff von Sinzendorff abwesend gewesen, folgliehen ich 
allein alle 5 Hoffämter et grandeä charges Tertretten mttssen. 

Den 28. hatten wir gesungenes Amt und Minerva Andacht zu 
Schönbrunn wegen des heiligen Wenceslai Fests. 

Den 29. sahen die Herrschaften im Vorbeifahren nach der Statt 
die bei denen Ziegelhütten unweit Sthrmbrunn paradirende zweite 
(Vtloiine deren Varasdinern; Rtii;cu sodann in der Burg ab und 
gegen 11 Fhr gienge mann uiit iitlieh zu denen Michaelern wegen 
des dasigen heut einfallenden Titularfests. Mittags wurde zu Schön- 
brunn gespeiset und abends allda Appartement gehalten, vor welchen 
der nacher Venedig durchraisende englische Bottscbaftter Mylord 
Holdemeß in dem Spieglzimmer Audienz liatte. 

Den 30. wurde der Königin bei herannahenden halben Termine 
dero Schwangerschafft gewöhnlicher Massen par pr^caution zur Ader ge- 
lassen, weßweg6n mann unangesagter Weis kleine Gala maehte. Selbe 
speiste mittags mit uns und abends spillte sie heraußen en petite com- 
pagnie und ohne Appartement 

Den 1. Octobris wohnte die Königin zwar einer mit Zuziehung 
Terschiedener Instanzien angestellten großen Conferenz bei, blibe 
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aber den ttbrigen ganzen Tag wegen der traurigen Erinnerung des 
verstorbenen Herrn anbeut vorgeweflenen Gebnrts-Fests völlig re- 
tiriret. 

Den 2. wäre Appartement, vor welcbem die Mjrlady Holdemeß 
in dem Spieglzimmer Audienz batte und in allem auf den Fuß wie 
es mit denen anderen Bottsebaffterinnen, welcbe nocb nicbt in publieo 
seind, dabier gebalten zu werden pfleget, traetiret und beebret wurde, 
also zwar, daiS alle Dames, sogar die Fttrstinnen ibr den Vorzug ge- 
stattet baben; welcbes aus einer Particnlar Finesse fUr den engliseben 
Hoff bescbeben, massen sie von uns (da ibr Itfann dabier nicht 
aecreditiret, sondern nur de passage nach seinen destinirten Posto 
sich befunden) dergleichen nur denen hiesigen Bottschaflfterinnen zu- 
stehende sonderbahre Distinetionen keinesweegs forderen können. 

Den 4. wurde des Herzogs Nahmens Tag in großer Gala cele- 
briret; die Herrschafften kämmen sehr früh airincognito in die Burg 
herein und fuhren sodann um 10 Uhr gewöhnlichermasscii um die 
Statt herum eii cumpugue, zu denen Doniinieauern, allwo das auf 
den heutigen Sonntag einfalleudc lloseucranzfcst begani;en wurde. 
Diser Kirchengang ptleget zwar süusten des Nachmittags und mit 
einem Umgang zu beschehen, allein wegen des heutigen Gahi Ta^^s 
hatte mann ihn auf den Vormittag auticipiret und darnach also den 
Gottes Dienst auf die Haltung eines Hoh-Ammts ordonniret. Zu 
Mittag speiste mann auf der Königin Siiiten, vulgo bei den schwartzen 
Adler und die verwittibte Kaiserin asse mit. Nachmittaj!: bald nach 
aufgelioliener Taffei retouruirten ^vir nacher Selif^nbi iuni, aiiwo um 
halber 7 Ulir in dem more solitü illunnnirtcu Saal der Bai wie lezthin 
und in der uemudicheu Kleidung für die Dames seineu Anfang nähme, 
worbei der Herzog der Mylady Holderneß die Finesse machte, selbe 
vor all- anderen Dann- auf/uzlelien, and bald nach 9 Uhr gienge 
mann zu den Soupe, zu welclien dann erst gemelte englische Bott- 
schaffterin nebst ihrem (leuuild ebenfahls gebetten wurden. 

NB. die Avanture mit dem Seh.''*-) greschahe bei heutigen 
Soupe, weillen er sich ungeladen dazu gesezt und folglich von denen 
Cammerfouriren weggewisen wurde; da er nun sich hierbei etwas 
frei in Reden vernehmen lassen, muste ich ihme durch den Hoff- 
Fourier den Hoff verbieten lassen ; worauff er verschiedene satyrische 
Brieff wider mich, obschon ich in der ganzen Sach keinen Theil 
directe gehabt, sondern nur vi officii gehandlet habe, an die Herr- 
schafften geschriben, die von ihnen mir sogleich vorgezeigt wurden. 
Endlichen erbatte ieli Ihme noeh Selbsten aus christhoher £#rbannnus 
die Erlaubnus, wieder bei Hoff erscheioen zu dörffen. 
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Den 6. wäre wegen der ältmn kleinen Franen Geburts Tags 
unangesagte Gala und weillen sie nocb unpäßlich, so fuhren die 
Herrscbaffiten in der Fmb herein in die Burg, um selber zu grata- 
Heren und anbei auch die Kaiserin zu besuchen, welche heut nachts 
ihr gewöhnliches RothlauflF tiberkommen. Mann speiste aber mittags 
zu Schf^nbrunn wie sonsten en compa^nie und an zwei Tatfeien und 
die Danits duitlten en sac erscheinen; ikh'Ii den Kosenerauz waren 
die Stundfmueu ebenl'ahls en sac bestcllcu als welche an der hcrr- 
schaff'tliehen Taffei, woran nur die Zutrittsfraueu admittiiet werden, 
nicht niitspeisen dörffen. 

Mviord Holderneß und sie hatten ihre Abschieds Audieuzien 
wiederummeu in particulari, und zwar auch er im Spieirlzimmer, 
welches zu Schönbrunn für die Retirada zugleich jiassiren muß; der 
Herzog sähe ihn more solito in (iem Cabinet und ich machte dem 
Bottschaflter die 1 listinction, daß an beiden Orthen ihn Selbsten an- 
meldete. Die licrrschatften fuhren hierauf in das Ralhaiiß zur neuen 
Opera, Demofoonte genannt, nnd nachts zurück auf SL'honijrunn. 

Den verfügte sich der Herzog in 'der Kruli imcher Marchegg 
zu den G raffen PaÜly und die Königin wohnte abends dem Apparte- 
ment bei. 

Den 11. kämme die Königin in das spahniscbe >)ultai Kirehl, 
allwo heut Festum dedicationis wäre, und zwar aut l.inladun^^ des 
Gräften Taroncea et pour lui faire finesse, weillen er Dircclor ali- 
dorteu ist, in welcher Qualitet er auch I. M. nach den Gottesdienst 
nne barangne oder Oompliment de remerctment gemacht hat. Während 
deme wir ansgefahren, wäre der Herzog von seiner Excursion zumek- 
gekommen. 

Den 12. erhielten wir durch einen von dem Fürsten r. Taxis 
ans Franckfurt abgeschickten Currier (massen mann den nnserigen 
nngehindert seines mitgebrachten französischen Passe -ports nicht 
weiter passiren lassen) die fatale Naobricht, daß die Ertzherzogin zn 
Bmssel Tier ganze Täge sehr scbmertziich in Kinds Nöthen zuge< 
bracht nnd mann endliehen genOthiget gewesen (da das Kind, so eine 
Frineessin gewesen, ohnedeme nicht mehr lebend befanden worden) 
den 6. dises in der F^b — nachdeme I. D. zuvor mit allen heiligen 
Sacramenten sieb versehen lassen — die Operation mit selber vor- 
zunehmen; ob nun schon zugleich gemeldet wurde, daß die Operation 
glllcklieb von statten gegangen und mann gar nicht desperire. dise 
libe Frau noeh bein Leben zu erhalten, so wäre doch die Bestürtzung 
aUgemain. Die Königin tbate nichts als wdnen und der Herzog wäre 
Selbsten als zu betroffen, um sie nnd sich selbsten trösten zu können. 
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Ich bekamme Ordre, sogleich mit einem anständigen Compliment 
zu der Kaiserin herein zu fahren, welche mann zuvor erst praepariren 
muste und ich Selbsten zu geben die Ehre nicht hatte; indeBsen 
bliben die Uerrschafiten den giuizen Tag; bei der Gräffin Faebsin re- 
tiriret und 

den 13. wurde das Appartement sofort contremandiret; jedoch 
kämmen 'die nenschafften auf eine kurtze Zeit in die Statt, {be- 
sncbten die Kaiserin Frau Mutter uud bemach gäbe die Königin dem 
an des abgeraistcn BottBehaffters Stelle von Venedig aiihero ge- 
schickten und lediglich qua Nobile accreditirten Cavaliere Erizzo die 
ente Audienz, und zwar in der Retirade, weillen selber ehedessen 
bei weiland dero Herrn Yatters kaiserl. Mayesföt Bottschaffter ge- 
wesen,^^') mitbin gleicbsam als ein In priTato stebender Bottsebafiter 
angesehen nnd tractiret wurde. I. M. erlaubten ibme ancb nooh 
ferners zu ganz besonderer Distinetion» daß sein mitgekommener Sohn 
eben£fthlB In der Retirada die Hand kttssen darffle. 

Den 14. wurde uns Scbönbrannem erlaubt, die K5nigin bei der 
Graffin Fuchsin zu sehen, allwo sie abends an den Pharaon<Tisch mit 
uns gespillet. 

Den 15. als an Theresiae Tag fuhren die Herrscbafiten bei 
Zeiten air ineognito berein in die Burg. Vor dem Gottesdienst hatten 
die zwei Cardinales zu Ablegung ihres CMflekwnnschs Audienz in die 
Retirade. Zur Eirehen gienge mann sodann öffentlich. Zu Hittag 
wurde auf der Königin Seiten gespeiset und die Kaiserin wäre mit 
an der Taffel. üm 5 Uhr Nachmittag wäre Stund und darauf gienge 
mann in dai Baihaus zur neuen Opera, Demetrio genannt, welche 
gratis und auf des Hoffs Unkosten gespillet wurde, dahero mann 
auch fUr die mit dem Hoff kommende Dames und CavalUers die 
Hellfte des Amphithcatre (die andere HelfFte wurde für den übrigen 
niciit mit dem Hoff geküiumenen Adel destinirl uud die Gallerie auf 
der linken Hand, ingleichen den vorderen und abgesonderten Theil 
des Parterre, wohin die Cavalliers zu geben pfiegeu, aufbehalten, 
sonsten aber jedermann die Entr6e frei stehen Hesse. Ich hatte 
dennoch, wo es nothw^endig schine, Wachten auszuset-ien und (iciit n 
Cammer-Fouriers anbefohlen, die auf<^ehübene Plätze zu besc iü« n, 
damit alle Unordnung von dem zudriugenden Volek verhindert weiden 
möge. Uebrigens hatte ieli beut mittags die Cardinales und übrige 
vornehmere Fersolnipn des Iloffs und Adels bei mir tractiret. 

Den 16. uud die zwei f(>I::( iid;: Tilge wäre in der IToff-Capcllen 
das 408ttlndige Gebett, welclieui die Königin des Abends immer in- 
eognito, der Herzog aber früh uud abends in publice beiwohnte, und 
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wftTO die OrdonnaiiK allzeit TOimittags am 11 Uhr und abends nm 
halber 8. Die Herrsehaffleii kämmen dahero in die Statt und über- 
naebteten all dise Zeit biss den 20. inolnsive in der Bnrg, jedoch 
gäbe es meistens kleine Ezenrsionen anf Mittag nacher Sehönbrunn 
und Parties de cbasse mit denen dem Hoff attaehirten Dames. 

Den 19. wäre abends nm halber 7 Uhr die Vigil für dem ver- 
storbeneTi Herren in der Hoff-Capellen, jedocli ohne Mantel-Kleid; 
und da eben gestern sehr üble Nachrichten von Brüssel ano-elangt, 
welche auch eine vorgeliabte Partie de plaisir nacher Scboubruun 
hinterstellig gemacht, so wäre der heutige Tag desto trauriger. 

Den 20. kämmen zwar einige bessere Nachrichten von Brüssel, 
allein die Umstände der Kranckheit Hessen nicht villc tröstliche Hoff- 
nung zu. Ansonsten hatten wir die Exequien für den höehst seeligen 
Herrn, worzu die Ordonnanz bereits um 9 Ulir gegeben und wie 
gestern in schwartzen ordinari oder Üampagna Kleidern ohne Mantel 
angesagt wurde. 

Den 21. retonrnirten wir alle naeher Sehönbmnn, allwo sodann 

den 23. Appai'tement wäre. 

Den 25. kämme man zn den gewöhnlichen sonntägigen Gottes- 
dienst in die Barg; die Herrsehafften speisten mittags eben bei der 
Kaiserin und yerfUgten sieh Kaebmittag bei Zeiten naeher St. Peter, 
nm der alljährlichen Andacht und Procession wegen der Pest beizu- 
wohnen. Die Königin sezte sodann den Herzog auf den sogenannten 
Spannier ab. Er gienge mit uns Männern in die Opera, sie aber 
führe gerad zurück nacher Sehimbrunn. 

Den 27. wohnte der Herzog in der Hoff Capellen der Toison- 
Vesper und den folgenden Tag als 

den 28. dem Toison-Ammt bei; die Königin aber führe alltäg- 
lich zwei Mahl, früh und nachmittags, zu der Andacht, welehe dise 
drei Täg hindurch pro felici siiccessu armoriim et reconvalescentia 
archidueis Mariae Annae in Beigio zu &L Stephan eigends angestellet 
worden. 

Den 29. erhielte mann dureh einen eigends von Turin anhero 
gesehickten Gurrier die Kaohricht, daß die femdfiche Arm^e die Be- 
lagerung Goni (ungehindert selbe den von dem KOnig mit denen 
unterhabenden unirten Tronppen den 30. Septembris tentirten Suecnrs 
zuruekgesehlagen) dennoeh aus Mangel der Subsistenz und — wie 
es nachheto verlauten wollen — wegen Torgefallener Uneinigkeit 
zwisehen denen zwei Printzen und deren französisch* und spahnisehen 
Generalitet, in der Naeht zwischen den 21. und den 22. dises wllrck- 
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liehen aufgehoben und sieh Uber die Gebllrg znruekgezogen, mitbin 
dortige Gegenden Tlfllig abandonniret habe.^^^) 

Deu 31. kaiiiiiie der Hoff über Nacht in die Statt und der Herzoge 
wohnte der Toison -Vesper bei. 

Unsere Militär-Operationen betreffend, so hörte mann zwar von 
der nächsten, mithin uns freilich wohl um stärckesten interessirenden 
Seiten, Gottlob, all- erwUnschlich- und vergnflgliches. Sobald die 
Preussen von der annähernden so considerablen Verstärckung unserer 
Arm^e in Böhmen nnd der bevorstehenden, auch den 22. dises bei 
Janowitz wttrcklich erfolgten Oonjunction mit denen chursächsischen 
Trouppen verständiget worden, hatten sie den Entschluß gefasset, sich 
über die Moldau zuruekznzielien, so sie auch, jedoch nicht ohne Ver- 
lust mit dem Haubtcorpo den 13. bei Tein und sodann den 15. mit 
der ganzen Arm^e bewerkstelliget, worauf wir uns durch verschiedene 
Detachements von Badweiß, Franenberg nnd Tabor, deren Garnisonen 
sich zu Kriegsgefangenen ergeben mnsten, bemeisterten, zugleich als 
aueh ganz Mähren Ton dem Feind evacuiret wurde und unsere In- 
surgenten yon dorten aus in das feindliche Schlesien eindrangen, je- 
doeh wegen ttbler Anstaltung und Disciplin mehrere Schläge als Vor- 
theile darren trugen. 

Mit einem Wort, in Böhmen gienge es nach Wunsch; der Feind 
— nachdeme er sich bei Beneschaii gesetzt nnd Jline gemacht hatte, 
villeicht auch Willens iceweseii m i re. den J4. unsere combinirte 
Armtk^ anzugreitieu, selbe aber ^ai zu vortheilhallt gelagert und in 
gar zu gutter Contenanee angetroffen hatte — retirirte sich vollends 
gegen Prag und an die Elbe, wohin wir ihn mit Ausgang dises 
i^kioiiaths auf den Fuil nachtulgteu.**^) 

Bei diser feindlichen Retraite kann ich doch nicht umhin an- 
zumercken, daß ein unserigcs Corpo, so der Fürst Esterhasy und die 
Generalen Ghylany und Morotz unter ihn commandiret und nebst 
einiger regnlirten Mannschafft meistens in Ilußaren und Panduren 
bestanden, und welches dem Feind die Retraite Uber die Sassnwa 
verhinderen wollen, von dem Prcussischcn Generalen v. Nassau den 
20. Octobris aus meiner Frauen SchloU Cammerburg (so die Unserige 
besezt hatten) nach einem kleinen zwischen denen leichten Trouppen 
und der Cavalierie unweit des Schlosses vorgegangenen Schaarmtttzels, 
mit einigem zwar sehr geringen Verlust delogiret worden oder 
besser zu sagen, in Betracht der Übermacht des anruckenden feind- 
lichen D^taehements das Schloß und doi-tigen Fosto ron selbsten Ter- 
lassen habe. 
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Hingegen gienge es Bonsten ttberall sebr schlecht. In Itatien 
hatte der Fttrst Lobkowitz (nachdeme er Tille Monatb der feindlichen 
Arm^e gegen Uber gelagert und ansser der nicht wohlgelungenen 
Action bd Velletri nicht weiteres entrepreniret) endlichen den Ent- 
schlniS fassen müssen, sicli gegen das Pftbstliche nnd Toseanische 
zurückzuziehen und die Winterquartier zu suchen, nachdeme seine 
unterhabende Arm^e bei diser unglUckseelifren Inaction tbeils durch 
Kranckheiten , theils durch Desertionen meistens zusammen ge- 
schiuoltzeu, und erwartet manu nun alltäglich die Nachricht, daß er 
von Velletri, nach denen bereits sous main dazu machenden Disposi- 
tionen, wiircklichen aufgebrochen seie.^*^) 

Im Kcich und nahmentlieli am Rhein, in Schwaben und Bayern 
sähe es noch übler aus; nachdeme unsere Armdse sich über den Rhein 
zurückziehen und zu Rettung des Centri monarchiae nacher Haus 
eilen mtlssen, stunde denen feindlichen 0])erationen dortiger Orthen 
nichts mehr im Weei^. Die Franzosen sriengen mit Anfang vorigen 
Monaths trouppenweis über den Rhein, ilieilten sicli sodann in drei 
Divisionen, worvou die eine unter den Duc d'Harcourt Alt-Breisach 
— so wir zwar bereits a" 1741 (weiilen wir nicht im Stand waren, 
sothane Festung behörig zu besetzen^ selbsteu demoliret hatten — 
occupirte und in dortiger Gegend stehen l^libe das zweite aber nnd 
Haubt Corpo unter ('ommando des Marechal Öoigny Freiburg be- 
rennte; die Tranchees wurden den 30. allda erötVnet nnd der König, 
welcher von seiner gehabten tödlichen Kranckheit vollkommen her- 
gesteüet, kämme Selbsten den 12. in das Lager, um der Belagerung 
beizuwohnen und solche durch seine Gegemvart zu beschleunigen, 
wie es dann auch darmit dermahlen annoch sehr eiffrig zugehet und 
mann fast täglich die Nachricht der beschehenen Übergab erwartet. 
Zu gleicher Zeit wurden durch ein drittes, in ein Corps volnnt von 
10.000 biß 12.000 Mann bestehendes nnd von des Mardchal de Belle- 
isle Brüdern, den Chevalier disea Nahmens commandirtes D^tachement 
(so mann die kaiserliche Huldigangs Arm^e benammste) und worunter 
sicli der Comte de Clermont, prince du sang befände, unsere ÖSter« 
reichische so genannte \'orlande nebst denen Vierwaldstätten — un- 
gehindert deren zu ihrer Beschtttzung zwischen uns und denen 
schweitzerischen Gantonen unterwaltenden alten Verbindlichkeiten — 
meistentheils occupiret. Costanz Übergabe sich aus Poltronneiie des 
Magistrats ohne Schwerdstreich, Bregenz aber und die arlbergische 
Bauern und Scharffschlttzen stellten sich zur Wehr und yerhaueten 
dortige Zugänge und Risse, daß der Feind nicht weiters einbrechen 
kunte."') 
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Der Obnrnirst von Bayern hielte den 33. seinen offentHolien 
Einzug za Manchen, so wir von aelbiten ahandoniren mnsten,'^*) 
und Bezte Bich sofort & la tdte seiner theils aus eigenen, theÜB ans 
pfilltzisohen, hessischen und anderen deutschen Hfllffii Völckem oom- 
binirten ArwAt und zwange nnsere wenige znmck gehlibene Trouppen, 
sich mehr und mehr znrncli zu ziehen, also zwar, daß ausser Ingol- 
Btatt (welches in gutem Defensions-Stand und mit altem wohl rer- 
sehen gebliben) whr mit Ausgang dises Monaths fast ganz Bayern 
evacuiren und uns hinter den Inn retiriren müssen. 

Wiewollen nun bei disen Umständen — da die franzttdsche 
Macht meistens ttber den Rhein herttber gegangen, mithin das in 
Niderland zurückgelassene Corps nicht starck genug gewesen wäre, 
unsere dortige Operationen zu bindern — mann alle Gelegenheit ge- 
habt hätte, mit der unter dem Commando des Duc d'ArembeiT,^ und 
des englischen Mar6cluil de Wade stehenden und seithero durch die 
nach und nach endlichen angehmgte Renforts auf eine allerdings 
respectable Anzahl von 50.000 biiJ 80.000 Manu angewachsene Arm6e 
etwas naniuiliutites und eine wichtige Belagerung zu unternehmen 
(wie mann sieh dann auch dessen bishero noch immer flatiret hatte) 
so geben doch die leztere Kachrichten, daß bereits alle Dispositionen 
zur Dislocirung der Armöe gemacht werden und selbe folglich des 
ehesten in die Winter Quartier aufbrechen dörfl'te. Die Ursach aber 
diser gleich jener in llalien so fatal und unglUckseeliai n Inaction 
solle haubtsächlichen von der zwisclicn beiden comniandirenden 
Generalen imim-rdar fiirgewalteten Uneinigkeit sowohl als einer ihnen 
beiden augebohrnen Irresolution entspringen^*^) 

Den 1. Novembris wäre Toison Ammt in der Holl-Capellen, 
worbei der Bischoff von Leutmeritz Priutz Moritz v. Sachsen-Zeitz 
pontiiicirte, weilleu der Cardinal Nuncius (welcher es sonsten au 
heutigen Fest und bei gestriger Vor -Vesper nach alter Etiquette ver- 
richten sollen) der mit dem Herzog habenden Competenz halber nicht 
erscheinen will. Auf Mittag giengen die Uerrschafften nacher Schön- 
brnnn, kämmen aber abends um halber 6 Uhr wiedernmmen herein 
zu denen Augustinern zur Vigil. Der Herzog legte ein tuchenes 
Mantel-Kleid an; denen Gapitaines de gardc aber befahle die Königin 
Selbsten, daß sie erst morgen in scbwartzen Kleidern zu erscheinen 
hätten. 

Den 2. hatten wir bereits um halber 9 Uhr die Ordonnanz 
zu denen Augustinern, allwo Predig, SeeleU'Ammt und Libera ge* 
halten wird. Von der Kirchen fuhren wir gerad zurück nach.Sch5n- 
brnnu. 



Digitized by Google 



t 

1744, Nov. 3.-11. 



257 



Den 3. hielte der Herzog Vormittag die lezte Pai force Ja^d 
wegen des heutigen S. Huberti Fests. Hiernäehst wurde wegen des 
heut anticipirenden Nahmens-Tags des i'rintz ( arls zum ersten Mahl 
Gala anp:csaf,^t: die IlerrschafTten speisten mittags bei der Kaiseiin 
und abeinls wäre zu Schönbrnnn Appartement, 

Den 4., als an Caroli Tag seibaten, speiste die Königin gewöhn- 
licher Massen retiriret wegen der traurigen Erinnerung des gcwesten 
Nahmens Fests ilires höchstseeligeii Herrn Vatters Kais. Mayst.; da 
aber anheut die Gräffin Fuchsin ihren Nahniens Ta^ Tharlotte cele- 
briret, so kaimiien dennoch sehr ville Lenthe, um selber zu frratnliren, 
nacher Sclifuilirunn hinaus, weßwegen auch die Königin Bich bewegen 
lassen und bei der Gräffin nach den Rosencrantz sichthahr gewesen 
und Pharaon mit gespillet hat. 

Ucbrigens kämme unser s^ewester Administrator in Bayern, der 
kärnthnerische Landshaubtmanu Graff v. Goes von dannen zuniek, 
naehdeme wir selbes Land wegen des preussisehcn Einfalls und um 
uns diHfahls zu retten, gegen die vorgerückte sogenannte kaiser- 
liche und französische combinirte Trouppen nicht mehr souteniren 
können, sondern meistentheils von Selbsten abbandonniren mttssen. 

Den 6. wäre Appartement 

Den 8. kämme mann zum sonntSglgen Gottesdienst herein, mit- 
tags wider hinaus nacher Schönbrunn und abends abermahlen in die 
Bnrg zu ttbemaehten. 

Den 9. wäre um 8 Uhr filr die Stände die Ordonnanz zur heutig' 
gewöhnlichen Landtags Proposition, worbei Alles, wie ich bereits vom 
Jahr angemercket, beobachtet worden. Der Graff Pergen machte 
abermabien die Anrede bei der ständischen Audienz und der neue 
Herr Landmarschall coram throne, welcher leztere gleieh seinem 
seeligen Yattem ein sehr gntter Redner ist und seheinet dises donnm 
eloqiientiae dem Harrachischen Hanß felici &to gleichsamm angebohm 
zn sein. 

Mittags speisten die Herrschafflten en petite compagnie, kämmen 
aber Nachmittag zamck in die Burg, gaben dem Pmelaten yon Gloster 
Nenbnrg ratione inTitationis ad festnm S. Leopoldi Audienz und giengen 
sodann Uber den Augustinergang zum gewöhnlichen Schluß der Seelen- 
Octar nach halber 6 Uhr. 

Den 10. wäre Appartement. Der Herzog nähme mich aber yor 
Ende desselben mit sich in die Com^ie im Balhauß. 

Den IL ab in feste S. Martini kämmen wir abermahlen zur 
Kirchen in die Burg, fuhren auf Mittag zurück und abends yerfttgte 
mann sich abermahlen au m§me thtötre. 
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Den 13. wäre Appartement 

Den 14. führe der Herzog mit dem ObriBt-Stallmeister in dem 
Oampagne Leihwagen, sodann ieli nebst dem Obrist Kncblmeister, 
dem Gammerherm Tom Haubt-Tag Graffen Leopold Kinsky und einem 
Yom Yordienst, ncmmlich Gralfen Edling (weillen sein Gamerade 

der Graff Michel Hannß, dessen Frau, als mann ihmc angesagt, eben 
zu Kind gieng und noch heut mit einer Dochter nidcrgekommen, 
sich von dariimmen entschukli^cn hiSsen) in dem Obrist Btalhiieistcr 
Wagen, ohne anderem Gefolg von Schönbruuu aus gegen 6 Uhr 
nacher Closter-Neuburg, allwo wir um ein Viertl nach 7 Uhr an- 
langten; der Herzog stige more solito bei der Kirchen ab nnd ver- 
fügte sich sogleich zu den in ingressu chori aufgerichteten Altar, auf 
welchen der heilige Leib cxpuiiirct sich befände. Alkla blibe er an 
den ersten Stapftcl, worauf mann eigends einen goldenen Polster ge- 
loirt hatte, eine kleine "Weill kniend nnd gienge sodann in das Ora- 
torium, wohin ich seli)em als angesezter Obrist Cammerer folgen und 
auch daselbsten — um ihme an der Hand zu sein — währender 
Vesper (die Uber anderthalb Stund und das Salve regina allein eine 
Viertlstand ä pen prös fQrdaneret) an den zweiten Fenster verbleiben 
mnflte. 

Nach der Zuruekkunfft aus der Kirchen spülte der Herzog mit 
dem Fürsten von Anersperg und mir eine Partie Piquet und nach 
selber soupirtc er mit denen anwesenden Gavalliers und dem Prae* 
iaten von Mölck, welcher nach alter Observanz zn disen Fest immer 
ad pontificandum eingeladen zn werden pfleget. Unseren Han^ 
Praelaten hatten wir anch zur Taflfel geladen, die er aber seinea 
hohen Alters halber depreciret. Gegen 10 Uhr retirirte sich der 
Herzog und wurde selber anheuer in das für den Kaiser seelig de- 
stinirt- gewesene Appartement, worinnen die zwei Jahre her die 
Königin logiret hatte, einquartieret, mir aber die daranstofiende und 
fttr die Kaiserin gehörige Wohnzimmer, welche er, der Herzog, vom 
Jahr bezogen, comme faisant la fonetion de grand ehambelland an- 
gewisen, um der £tiquette nach nicht weit von der Persohn des 
Herrn zu sein. 

Den 15. in festo ipso S. Leopoldi wäre die Ordonnanz erst um 

8 Uhr gegeben; ehe mich aber dessen versehen, wäre der Herzog 
schon in meinem Zimmer, wo ich noch im Bett lag. Er wäre be- 
reits um 6 Uhr aufgestanden und mit seiner Beicht fertig, und wie 
wollen ich als substituirter Obrist Cämmerer bei seinem Anlegen 
mich en vertu d'oftice hätte einzniinden gehabt, so wolte er doch ein 
solches und auch keinen deren Cammerherrn (sehr wenige des plus 
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anciens anagenohmen) bei den An- und AuBkleiden nm sich haben, 
sondern gebranobte sieb bierzu meistens nur seiner Cammeidiener. 

üm B Ubr gienge der Herzog offenflicb in die S. Leopoldi 
Capellen, wo ibme der Hoff-Prediger P. Bittermann (welebem er naeb 
den Tod seines ville Jabr gewesten Beiehtratters Pater Assel ad in- 
terim und biß zur Erwählung eines nenen, die Zeit her zn beicbten 
pfleget) Meß läse and nnter selber ihn nach alter Etiqnette commnni- 
cirte. Kaob der heiligen Meß begleiteten wir den Herzog in die 
Wohnzimmer zurück, wo mann biß zur Zeit der zweiten Kirchen 
Function um den Camin herum in der Retirjuhi staudo eines herunter 
schwäzte, wie es diser Herr immer gerne zu thun pfleget; soduiin 
nach halber 10 Uhr gierige mann abermahlen in puhlico zur Predig 
und heutigen sehr langen Ammt, so par 6tiqette drei Meß ausdaueren 
muß. Um 1 Uhr seztc sich der Herzog zur TalTel und befähle wie 
gestern, die anwesende Cavalliers dazu zu begehreu, deren Zahl aber 
nebst denen beiden Praelaten und übrigen Frcmmden (so von Wienn 
pour faire la eour herauß gekommen waren) nicht mehr dann 10 Per- 
sohnen austruege. 

Unter dem Essen kämme der Pater GroÜ Kellerer und theilte 
nach erhaltener Erlaubuus von I. Kö. IL gewöhulichermassen die sil- 
berne S. Leopoldi Pfenninge aus, worbei er immer sich folgenden 
Spruchs zu gebrauchen pfleget: in memoriam S. Leopoldi, nm 
dardnrch anzudeuten, da() dises ein bloßes Regale nnd keine 8chuldig-> 
keit seie. Vor der Distribution deren Medaillen wird auch sonsten 
eine lateinische Anrede von dem nemmlioben Geistlichen gehalten, 
allein der Herzog hatte ihn heut dar von dispensiret und wäre dises 
was besonderes, daß mann die Pfenninge, die sonsten — wann die 
Herrscbafiften nach alter Etiqaette anhent allein und offentiieb speisen 
— nur bei der nnteren Hoff- oder sogenannten ObrisiHoffmeisters 
Taffei ansgetheilet werden, bent bei den oberen Tiseb, wo der Herzog 
Selbsten mit gesessen, dennoch distribniren dörffen. Bald nach ge- 
hobener Taffei glengen wir zun drittenmabl öffentlich zur Kirchen 
ad secandas vesperas, nach welehen gegen 3 Uhr der Anfbraeh zn- 
ruck, nnd zwar darcb die Statt in publico mit Vorblasnng deren 
Trompetten beschabe. 

Wir kämmen vor 4 Uhr schon zn ScbOnbmnn an, allwo 
wir den Obrist Wachtmeistern ron Matema Tom Marescballiscben 
Regiment antraffen, welcher eben die freibnrgiscbe Oapitniation, 
kraftt welcher die Statt den C. dises und hierauf den 25. sämmt- 
liehe SchlüBser dem Feind eiugeraumet werden sollen, mitgebracht 
hatte.'^^) 

17» 
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Den 17. wäre Appartement und erhielten wir zugleich zwei 
ttble Nachrichten: die erstere, daß die Ertzherzogin zu Brüssel, von 
welcher mann noeh immer das besBerc gehoflfet, nach AuBsag aller 
Hedicorum und Ghimi^rum in so fatalen Umständen sich heflUide, 
dafi bei täglich zunehmender Schwachheit und languenr fast kein 
menschliches Mittel zu ihrer Rettung mehr ttbrig wäre; und die 
zweite Nachricht bestünde darinnen, daß unsere Arm^e in Böhmen bei 
Pardubitz über die Elbe setzen wollen, der Anschlag aber von dar- 
ummeii manquiret. weillcn die Saehscu ihre Pontons durch Ungeschick- 
lichkeit deren Weegweisem (welche selbe eine irrige üble Strassen, 
wo sie im Morast stecken gebliben, geftlhret hatten) zu rechter Zeit 
niebt bei Händen gehabt, wordnrch wir bei Colin — allwo die fausse 
Attaque gewesen, weillen mann die Lenthe nicht zeitlich genug zurück- 
gezogen -~ einige Mannschafft Liiin?5this:er Weis anfgeopiferet und 
dem die liandnren commandirendeu Obristen von der Treuck eine 
matte Stuck Kugel den einen Fuß sehr tibi zngcriclitet, also zwar, 
daß er den ganzen Winter hindurch an der überkommenen Contusion 
zu heilleu gehabt und von der Zeit an immer gehuncken hat.^°^) Was 
abei' damahlen millluugeu, wurde bald darauf, und zwar 

den 19. glücklicher ins Werck gesezt, als welchen Tags unsere 
und die sächsische combinirte Arm6e unweit des Khidruber GstUtt- 
Hoffs die Elbe passiret und anmit die Feinde immer näher an die 
GJatz- und schlesisohe Gräntzen zurück gedrucket hat. 

Anheut wäre große Gala wegen der Kaiserin Nahmens-Tags, 
weßwegen ich gegen 9 Uhr mit dem gewöhnlichen Oompliment zu 
selber herein geschickt, weillen sie idier wegen einer Attaque vom 
Bothlauff bettlägerig wäre, nicht vorgelassen wurde, sondern meinen 
Auftrag durch ^e Obrist^Hoffmeisterin bestellen lassen muste. 

Gegen 11 Uhr kämmen die Herr schafften in die Burg, wohnten 
aber noch vor der Kirchen einer Oonferenz bei und wäre es allbereits 
drei Viertl auf 12 Uhr, als wir gewl^hnlicher Massen in publice zur 
Gapellen giengen. Der Taffldienst wäre hein sogenannten schwartzen 
Adler auf der Königin Seiten, und darbei sauge der unlängst von 
Dresden de passage anhero gekommene Virtuose AnnibalinL Abends 
wäre zu SchOnbrunn Appartement, zu welchem aber die Dames en 
robes kommen musten, dahero auch deren sehr wenige erscbinen und 
die meiste — sobald die Königin, welche sehr spatt vom Rosencrantz 
gekommen, sich zum Spill gesetzet — wiedt i uuimun wug- und zu der 
Gräffin v, Ulfcld, deren Kahnienstag heut ist, gefahren seind, also zwar, 
daß ausser der Königin nur noch ein eintzigcr Spill-Tisch vorhanden 
wäre. 
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Den 20. wäre kein Appartement und der Herzo^r fiilirc in die 
Statt zur Toison Vesper; desgleichen wideruramen fol^n luien Mor<j;eü 

den 21. und begäbe sieb sodann in pu})lic() nacher xMariae- 
Stiegen, allwo das heiitig-e Franenfcst mit piuem Tdison Ammt ge- 
feiert wurde. Die Kimigin blibe aber zurück zu Öchilnbrunn. 

Den 22. fuhren die Herrschafften gcrad nacher St. Stephan zu 
den sogenannten 6000 ti. Ammt, nach welchen der Cardinal als Ponti- 
fieant nach alter Gewohnheit widernmmen biß zar Kirchen-Thttr in 
recognitione znrack begleitet. Mittags zn Sch()nbrunn. 

Den 24. wäre Appartement. 

Den 25. kämmen wir in die Barg znm Gottesdienst wegen des 
S. Gatharinae Fests. 

Den 27. wäre kdn Appartement. 

Den 28. lieffe die Nachricht ein, daß die Preiissen die Statt 
Prag, welche sie nnnmehro — da unsere Arm^ Uber die Elbe ge- 
gangen — nicht wohl mehr sonteniren knnten, Yon Selbsten yerlassen 
hatten und die darinnen gewesene Garnison gegen die Lausnitz 
marchiret wäre, nm von selber Seiten die schlesische Gräntzen zn er- 
reichen nnd also denen nnserigen auszuweichen, wie es ihnen auch 
aus unserer Schuld und schlechter Gegen Veranstaltung gelangen hat.^''') 
Der Herzog wäre eben mit uns an der Taffei, als die Brieife mit 
diser Zeitung anlangten. Die Königin hatte in der Cammer g^espeiset 
wegen des heutigen Fisch-Tag, indeme sie schwanger meistens 
Fleisch zu essen, solchenfahls aber immer retiriret zu speisen pfleget. 

Nacli 7 Uhr abends fuhren wir sänimtlich in die Statt. Es 
solte aber kein förmlicher Aufbruch heißen, wie dann die Köni^nn 
— ehe sie wcggcfaljren — im Vorbeigehen durch den Saal denen 
mit uns zu Sehönbrunn logirt und (^tablirt gewesenen Dames gleicliwie 
Yorn Jahr ein gnädigstes Cnmpliiii< ut und Esp^ce de remereiment 
gemacht, jedoeh nicht posilivement l'rhiul» ^renohmen, als wann der 
S6jour von Sehönbrunn sehon fUr lieuer geselilossen sein solle, in- 
deme sie noeh immer im Sinn gehallt, nach denen zwei morgen und 
übermorgen einfallenden Kirchen-Tiigen nochmaiiien nacher Schön- 
brunn zuruckzukcren und biß zu des Herzogs (leburts-Tag darausson 
zn verbleihen; allein da last zu gleicher Zeit das Wetter sieii giihling 
verschlimmeret und sofort mit Schnee und kalten Regen angehalten, 
so bezogen wir zu unserem großen Vergnttgen vollständig die Winter- 
quartier. 

Den 29. wäre Vormittag der ordinari ofFentliche Gottesdienst, 
zu Mittag aber speisten die Herrschafften bei der Graff- Fuchsin. 
Nachmittag um 5 Uhr wäre Ordonnanz zu der großen Toison 
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Vesper in Ordens- Habiteu, woibei aber nur 18 Ritter in allen er- 
scbineu. 

Den 30. in fcsto S. Androae und gewishülichen Ritter Fest batten 
wir nm 10 Hin- die Ordonnanz zu denen Augustinern, allwo Predig 
und Ainmt ist. Tim 1 Uhr sezten wir uns zur Taffei; der Herzog 
hatte /A\:u seinen Ti*<cli besonders und nach der Breite gestellet, 
allein auf keinen eriial)enen Stapffcl wie der Kaiser gehabt, sondern 
ä nivau mit der langen Taffei deren Rittern und au dise hart an- 
gestosscn. Wir waren in der Kirchen '2?. bein Essen aber nur 21 
an der Zahl, weillen der GratV Gundl Altbann wegen seines kränck- 
liehen Stands nach dem Kirchendienst sofort nacher Haus gefahren. 
Von uns neuen Toisonisten befanden sieh gegenwärtig folgende 8: 
T rniiberg, Ulfeid, Batthyany, Kinsky, CoUoredo, ich und Taroncca. 
Nachmittag wäre sonsten bei Hoff nichts zu thnn. Abends kämmen 
die Herrschafiten ins Baihaus. 

Die lestere Täge dises Monaths atarbe zur wiennerischen Nen- 
statt an der Gelbflnoht im 64. Jahr meiner seeligen Fran Mntter ge- 
flchmtert-Kind, die verwittibte Gräffin yon Hohenfeld, gebohrene 
Sereni, deren Mntter eine von Ulwenstein gewesen.'^') 

Den 1. und 2. Decembris wäre kein Appartement, ancb sonsten 
nichts bei Hoff, wdllen in der Gapellen der Kaiserin Fran Mntter 
das 408tttndige Gebett gehalten wnrde, welchem die Herrschafften 
sämmtKchen beigewohnet, wiewollen nur in priTato. 

Den 3. als in feste S. Francisci Xaverli fuhren die Herrschafften 
gegen 11 Uhr zum Gottesdienst in das GoUeginm S. J. in campaguu, 
speisten darauf zu Mittag en particulier in dem Spieglzimmer nnd 
verfögten sich sodann en petite eompagnie auf die Schweinen-Schtttt. 

Den 4. besähe mann in der Früh die von dem Fürst Josef 
Wenzl V. Liehtenstein aus lauter preußischen Deserteurs zusammen 
gebracht und formirte Frei Compa^üie, welche nächst denen Ställen 
paradirte und sofort nacher Tirol abmarschierte. Abends wurde das 
erste Appartement seit unserer Retour von Sehönbrunn in der Burg 
gehalten. Die Königin spülte Piquet, in der Rathstueben aber wurde 
der rbaraon-Tiseh nach erhaltener Erlaubnus gestellet. 

Den 6. wäre der ordinari sonntägliche Gottesdienst und sodann 
öffentliche Talfel auf der Königin Seiten. 

Den 7. hatten wir Toison Vesper in der Hoff-Gapellen wegen 
des morgigen Frauen Tags. 

Den H. als an des Herzogs Geburts Tag wäre große Oala. Er 
führe allein ohne der Königin mit dem gewöhnlichen Corteggio nacher 
St. Stephan, allwo das Toison Ammt und sonstig- alljährliche Andacht 
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gehalten wurde. Der Taffeidienst wäre auf der Seiten der Königin 
oder bei den sogenannten schwartzen Adler; selbe gäbe im Heraus- 
gelieii zum Speisen nur deuen Danies und in Spieglzinimer befind- 
lichen Miiiaierii die ilaud zu küssen, weilleu in der AiUieaiiiera, wo 
mann u< speiset, ein gar zu großes Gedreng gewesen. Die Ministres 
Mablzcil in der Statt hatte heut der Fürst v. Auersperg, mit welchem 
mich dißfalils einverstanden und daftlr au Theresiae-Tag das Tracta- 
iiieiit f^ogebeu liatte. Nachmittag um 5 Uhr wäre Stund und nach 
6 gi« ng( mann ins lialluuis zur Opera, Catone in Utica genannt, 
welche wir jtingsthin au der Königin Kahmens Tag gratis gegeben 
und von dem HoiT bezahlet wnrde; heut al)er befähle die Königin, 
lediglich nur für die mit dem Hoff kommende Dames durch den 
Canmier Fourier die Piiltze aufheben zu lassen und ausser disen 
sonsten alles das übrige frei zu lassen, damit sich jeder wie er 
kante und Platz fände, setzen möge. Der Herzog floapirte sodann 
en petite compagnie bei den Fürsten v. Auersperg. 

Den 9. Hesse mich der Herzog gegen 9 Uhr hellen und befahle 
mir, nmwillen die Kaiserin diso Nacht an zugestossener Betentione 
nrinae sehr schwach geworden, die erforderliche Anstalten zu machen, 
damit I. M. nach dero selbst eigenen Verlangen noch disen Vormittag 
das heilige Viaticnm gegeben werden möge. Dahero ich sogleich 
hierüber mit dem Obrist-Hoffmeister commnniciret, welcher den Car- 
dinal Naneinm hierzu einladen Hesse, da zu gleicher Zeit von mir 
denen geheimen Käthen und Cammerherm, wie auch durch die Thttr- 
hüter denen Zntritts Frauen, und zwar jenen in Mantel Kleidern, 
denen Dames aber en sae, um halber 12 Uhr bei Hoff zu erscheinen, 
angesagt wurde. Wir begleiteten den Herzog aus seinen Wohn- 
zimmern zur grofien Gapellen, die Männer giengen vor, ich als.sub- 
stituirter Obrist-Gammerer more sollte gleich nach denselben und 
hinter meiner folgten die Hoff- und Statt-Dames; in der Gapellen gäbe 
der Nnncius den Seegen mit dem heiligen Ciborio, welches er sodann 
— unter Begleitung deren Hoff Capelianen, ohne Baldachin, durch 
die Trabanten , Kitterstueben und erste Antieamera (allwo er sowohl 
in Iliii- als Zuruck^tiien gegen der Königin • Wohnzimmer den 
heiligen Seegen" gäbe) die daran stossende Stiegen hinauf — zur 
Kaiserin in die Cammer, worinnen mann einen Altar pro repositorio 
aufgerichtet hatte, getragen. 

Hinein in die Cammer gienge niemand von Männern als die 
Obrist HotVmeistci : der Herzog kniete unter der Thtir und hinter 
selben die Camnn i ti c ileu und ich in »lern kleinen zwischen der 
Cammer und dem bpieglzimmer befindlichen Cabiuet oder Ketirade, 
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weillen ich die Entree in die Cammer, n'^tant que grand chambelland 
par sabstitation, selbstcn nicht habe; die übrige Dames bliben im 
Spiegizimmcr und die Männer in der daran stossenden Antioamera. 
Der Nuncias reichte der Kaiserin das heilige Viaticum, welches sie 
in einem Sessel sitzend mit vUler Andacht empfienge, und gäbe so- 
dann gewöhnlicher Massen nach geschlossener Function finitis ora- 
tionibos den Seegen, worauf mann in der Torigen Ordnung, die 
Uänner yorans, alsdann der Nnncins mit dem Eocbwfirdigen, nach 
ihn der Herzog, ieh und die Dames in die Capellen, wo der Nnncins 
den lezten Seegen gegeben, znruckgieugen; von 'daunen aber die 
Männer allein den Herzog wie yorhin, biß in sein Quartier be- 
gleiteten. 

Uebrigens bliben die Herrschafften ganz retiriret; die Spectaclen 
wurden an beiden Theatris bifl auf weitere Ordres verbotten und bei 
Hoff sowohl in der großen, als ttbrigen Capellen den ganzen Tag, 
auch die Nacht hindurch, das HochwUrdige. ausgesezet Annebens 
kämme alles in der Kaiserin Antieamera, sich ihrer Gesundheit halber 
zu informiren: und weillen es sich darmit noch disen Abend zur 
BesseruUjL, iiiio;elasseii und I. M. die Nacht über etwas ruhiger ge- 
schlafTeu, als wurde den folgenden Tag als 

den lü. das Hochwtirdigc in denen lioft-Capellen wiederummen 
eingesetzet, zugleich auch die bereits iu eventum ertheilte Ordre, daß 
mann selbes als heut in allen Kirchen der Statt el)enfalil8 exponireu 
solle, wiederummen revociret; wie dann die Besserung- bei der liuch- 
sten Patieutiu dergestalteu eoutinuiret, daß die Mediei von keiner 
Lebensgefahr weiter nichts nielir zu besorgen schiueu, mithin uns 
glück Ii eherweis nur eine fausse allarnie gegeben hatten oder wie es 
annoch wahrscheinlicher, die krancke Frau sich schwächer und ge- 
fahrlicher geglaubt als sie in der That gewesen. Nichtsdestoweniger 
bliben die Herrschafften noch heut und morgen unsichtbahr und der 
Adel beiderlei Geschlechts continuirte Vormittag und abends in der 
Kaiserin Antieamera zu erscheinen, um yon ihrer Gesundheit Nach* 
riebt einzuhoUen. 

Den 12. wurde wegen des Printz Carls Geburtstag Gala ange- 
sagt, jedoch weder Kirchen, noch Ta£fel-Dienst, sondern lediglich 
Appartement gehalten. 

Den 13. wäre ordinari sonntäglicher Kirchengang, aber kein 
öffentlicher Taffeidienst. 

Den 14. yerraiste der Herzog auf ein paar T&g naeher Marchegg 
zum Graffen Nickerl Palffy en petite compagnie. 

Den 15. wäre Appartement. 
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Den 18. offiBntlicher Gottesdienst wegen des Festi expectatiouis, 
Nachmittag abermahlen Appartement. 

Den 19. yerstarbe an der ßetentione iiriuae im 71. Jahr der Feld- 
marschall Olivier Graff von Wallis, welcher seit der ])ei Krotska bc- 
gang'eneu Cacade nicht mehr cmployret worden. ^^^j Er hatte erst 
unlängst eine junge Freile Kinsky, Dochter des Gräften Stephan ge- 
eheliget und anmit vermuthlich seinen Tod befcn-dert, übrigens aber 
Yon selber einen Sohn hinterlassen, welchem er (maßen er aus seiner 
ersten Ehe mit einer Gräfin von Götz keine Succession gehabt) all 
sein Vermögen, so nicht gering ist, vermacht hat 

Eodem starbe ganz gähling im 66. Jahr der Graff Gnndacker 
von Dietrichstein, .weihind der Kaiserin Amaliae Obrist-Stallmeister, 
dessen Frau eine Rosenberg; er wäre zwar seit wenig lägen wegen 
erleidender Oolica Schmertzen betthigerig, jedoch ohne einig an- 
scheinender Gefahr; hent fmh aber fände mann ihn wider alles Ver- 
muthen tod im Bett. 

Den 20. als Sonntags wiederumnieu Kirchen- auch otleutiicher 
Tafleldienst bein Schwartzen Adler und abends Toisoii Vesper. 

Den 21. Toison Ammt wegen des heiligen Apostels Thomae; 
die Königin gienge aber nicht mit zur Kirchen und mann speiste 
nicht en public. Hiernächst üenge auch heut in unserer großen Uoif- 
Capellen das 408tttndige Gebett an. Dises pfleget zwar sonsten mit 
Anfang des Advents gehalten zu werden, massen damahlen die EUn- 
theilung dises Gebetts für die Winterszeit in denen Kirchen beschiht. 
Es maß anch sothane Eintheilnng immer also gemacht werden, daß 
die Praecedenz allzeit besagter grossen Hoff- Capellen — als in 
welcher oflft gedachtes 40stilndige Gebett sowohl in der sommer- 
als winterlichen Epoque (welche in zwei Semestres abgetheilet ist) 
anzufangen pfleget — gelassen werde. Anhener ist mann aber ron 
sothaner gewöhnlichen Ordnung abgegangen, weillen die Königin 
Willens gewesen, die erstere Tftge des Advents (so aber durch das 
eingefallene rauche Wetter hinterstellig gemacht worden) annoich zu 
Sehönbrunn zu yerfoleiben und aus diser Ursach das Gebett in der 
Kaiserin Capellen anfangen und selbes erst nm gegenwärtige Zeit in 
ihrer großen Hoff-Capellen anordnen und eintheilen lassen. Die 
Ordonnanz wäre heut, mnwillen iicine Predig, erst um 1 1 L'hr zum 
Höh -Ammt und abends zur Litanei und Seegen um 7 Uhr. 

Eodem verstarl)e im 00. Jahr an der Colica der österreichische 
Hortrath und vorhin lange Jahr gewesene Uoffmarschall - Ammts 
Secretari Bernard y. Pelser, ein Mann von großer Geschicklichkeit 
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und DoctriD, sonderlieb in Bechtsmehen, anbei laborios und ein sebr 
gutter Obrist. 

Den 22. und 23. wohnte der Herzog Vormittag und abends en 
public dem Gehett bei, die Königin aber immer incognito und hatten 
wir die Ordonnanz um U Uhr und um halber 8 Uhr. 

Den 24. gienge der Herzog um lialber 0 Uhr zur Toisou 
Vesper mit dem gewöhnlichen Corteggio; zur Metten aber pflegen 
die Herrscbafften allzeit in privato in die Cammer Capellen sieb zu 
verfugen. 

Den 25. wurde der beilige Christag gewObnlicber Kafien ge- 
feieret; um 11 Ubr wäre Ordonnanz zur Kirchen, weillen beut keine 
Predig zu sein pfleget; das Toison Ammt wurde in der Hoff Capellen 
gehalten und der offentliehe Taffel-Dienst in der Ritterstuben; naeb- 
mittags um ö Ubr giengen die Herrsebafilen zur Toison Vesper, so- 
dann wäre Appartement. 

Ansonsten langte disen Morgen eine Staffette von Brüssel au, 
mit der traurigen Nachricht, daß die dortige Frau Gubernantin, 
welche durch die ungemaine Sorgfalt deren Mediconun und Chirur- 
gorum (die in der That alle nur crsimiiiche Mittlen zu einiger Ver- 
längerung einen so kostbahren Lehens angewendet) bishero so zu 
sagen von einem Tag zu den andi reu aufgehalten worden wäre, 
endlichen so schwach zu werden beginne, dali mann ilir seeh'gcs End 
stiindlieh erwarte: der Ilerzoij: hielte dennoch dise Zeitung heut noch 
verborgen, um die Kaiserin sowohl als die Königin in etwas dazu 
vorbereiten zu können. 

Den 26. führe der Herzog ohne der Königin nacher St. Ste- 
phan zu den Toison Ammt, desgleieben gienge er aueb aliein Naob- 
mittag zur Toison Vesper, und wir hatten keinen Taffei Dienst. 

Den 27. wäre zu St. Stephan das Te Deum Laudamns wegen 
gltteklicber Becuperirung des you denen Preufien fast gänzlich oc- 
cupiret gewesenen Königreichs Böhmen. ^'^j Ingleicben Toison-Ammt 
und wohnten beide Herrscbafflen sotbaner Andacht bei; ttbrigens aber 
wurde sowohl der Taffel-Dienst als das Appartement abgescbaffet, 
weillen mann augenblicklich der Ankunft des Curriers mit der Nach- 
riebt des erfolgten Abieibens der Ertzherzogin zu Brüssel (als welche 
bei Abgehung deren leztcren Briefifen wtlrcklichen in Zügen gelegen) 
entgegen sähe. 

Dise traurige Bottschafft und daß endlichen den IG. hujus 
höchst besagte Frau zu allgemaiuen Leidweesen deren Kidcrliluder, 
welche sie adoriret haben, den Geist aufgegeben, kämme aber erst 
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gegen 1 Uhr mit einer Staffetta an und wnrde sogleich von dem 
Graffen Ton Ulfeid, der sofort selbsten nacher Hoff sich begäbe, dem 
Herzo^^ gemeldet, welcher sodanu die Königin, die bereits seit gestern 
abends von ihme liierzu vorbereitet worden, darvon benachrichtiget, 
der Kaiserin aber wurde die Is^achricht erst Nachmittag durch ihren 
Beichtvatter hinterbracht. 

Meines Ortbs nähme die Freiheit, 1. Kö. H. als ein alter 
Diener mein Leidweesen Uber disen betrübten Zufall, als an weleben 
diser HeiT aus so villen Motivis sich ungemain interessirteu, .s In tTt 
lieh zu l)ezeigen '^''l und g-ienüe sodann abends zu ihn und veri)iibc 
bei Sellien biß nach seineu Naciitcssen. Icli fände den Herzog, wie 
oben gemeldet, (Iher die Massen betroffen; er hatte die Verstorl)ene 
Selbsten mit viller Tendresse geliebt. Seinen Brüdern liebt er nicht 
weniger und nihmt also desto empfindlicheren Antheil an dessen Be- 
trlibnus und den machenden so großen Verlust, geschweige die' 
Affliction der Königin, welche ihn bei der ihr zutragenden nngemainen 
Zärtlichkeit ebenfabls mit damider schlaget. Bei allen deme hat der 
Herr das (llilck und Gab von Gott, daß er auch in der stärckesten 
ßetrUbuus sich alsogleich zn £&B8en, anbei selbe und g^n^ralement 
alle seine Passionen und Affeeten nnTergieicblich wohl sn nnterdrncken 
und zn verbergen weis. 

Übrigens wurden sogleich von heut an biß auf weiteren Befehl 
die Speetaeles untersaget; der Fürst Emanuel v. Lieebtenstein und 
Graff T. ülfeld liessen sogar die Gesellscbafilt, welche an sicheren 
Tägen der Wochen bei ihnen zu sein pflegte, absagen und wurde 
erst ville TUge hernach wiederummen eine gehalten; die Speetades 
aber bliben biß nach 6 Wochen verbotten. 

Den 28. wäre der Kirchendienst in der Cammer Capellen und 
die Ednigiu sähe ich seit der traurigen Zeitung beut zum ersten Mahl 
bei äm Herzog. Hierniebst wohnte ich heut einer bei den Christ 
Hoffineister zn Regnlierong der Hoff Traner angesagten Hoff Conferenz 
bei, nach deren Guttachten die Klage etwas ktlrtzer als für die 
Ertzherzogin Magdalena böchstsecli^cu Andcnckens und ad exem- 
plum der aiiiuj KkS'J dahicr verstorbeneu pt'alizischen Cluu Prin- 
cessin^") auf 4 Monath iu Tuch ohne Seiden für uns Männer 
und iu weißen Crepe mit der Mante für die Dames augcleget 
werden sollen; allein die Königin verschäriTte es in ihrer Re- 
solution und verlängerte den Termin der Trauer auf 0 Monath 
biß an Francisci nnd die Livrde und schwartze Spallier biß 7 Mo- 
nath hinaus, wie aus beigeschlossenen rrothoeollo mit mehreren 
zu ersehen.'-'^) Motivum erat, daß die Verstorbene ihre eiutzige 
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Fraa Schwester und anttei aneh die eintzige von ihrer lAni ge- 
wesen. 

Den 29. wäre noch alles retiriiet, mithin auch bei Hoff kein 
Appartement. 

Den 30., als ich eben bei den Gräften Philipp Sternberg, wo 
ich grespeiset. nachmittags im Spillen be^nitl'eu wäre, empfienfrc ich 
beiliegendes liillct von der Königin, welches sogleich alleruuter- 
tlianigst beantwortet*^^) und zur bestimmten Zeit gegen 8 Uhr mich 
zu den Herzogen verfHjret habe. ^lann hatte ihme den Tod seiner 
Frauen Mutter mit der iibksh n Art der Welt angedeutet, allein wie 
ich erst hier oben benicrcket, diser Herr findet in sieh selbsten un- 
gemaine Kessoiirces in dergleichen Bcgelu nliciten und lasset die 
lictriibnus nicht leicht die Oberhand gewinnen; nol>sf deme wure 
er zu disen lezteren Zufahl von viller Zeit her pracpariret, indeme 
höchstgedachte Frau schon verschiedene Attaques d'apoplexie gehabt, 
welche sie zn lezt ganz kindiscli gemacht hatten. Uebrigens erfolgte 
dero Abieiben nur 7 Tilge nach den Tod der Ertzherzogin, den 23. 
dises, an wiederhollten Schlagfluß auf den Schloß Commercey, allwo 
sie seit der Zeit, daß ihr Herr Sohn sein Patrimonial Herzogthum 
gegen Toscana vertauschen mUssen, yermög Tractaten ihren Witthnm 
gehabt und residuret hatte. 

Den 31. kämme der Printz Caii zurack von der Arm6e und 
wurde in denen unteren Zimmern auf den Controlor Gang, wo ehe- 
dessen die Christ Hoffineisterinnen gewohnet, einlogiret, um nicht 
die betrflbte Erinnerung seines Torhinigen Quartiers, worinnen er 
sein Beilager gehalten hatte, durch abermahlige £rinnenmg der 
nenunlichen Wohnung zu erneueren. Er stige sogleich anf der 
Pastein und den sogenannten Spanninger ab und gienge gerad zum 
Herzog, bei welchen er aneh die Königin sähe, nnd sofort mit dem- 
selben zu der Kaiserin Fran Mutter hinauf sich verftlgte. Mann hatte 
ihme einen Ourrier entgegen geschickt, damit er spatt abends ein- 
treffen möge, und in dem ersten Saisissement der Betrttbnus en^ 
deckte ihme der Herzog den Tod ihrer Frauen Mutter, als von 
welchen er nichts wüste. Das Abieiben seiner Gemahlin hatte ihme 
nnterwee^s auf der Aiiherorais sein lieicbtvatter P. Ilalierstain S. J. 
ankündigen müssen, an welchem mann eigends den Currier zu- 
gefertiget hatte. Er wäre zwar schon vorläuffig zu diser traurigen 
Sicberlieit vorbereiict worden, indeme der Herzog ihme jenes Post- 
script des Gräften Königsegg-Erpsifjchen Schreibens (worinnen die 
Nachricht, daß die Ertzberzogin ohne aller menschlichen Hoffnung 
and in denen leztcn ZUgeu lige) in original! zugeschickt und er 
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disen fatalen Gnrrier annocb in seinen Quartier, aber eben raifl- 
fertiger erhalten hatte. Übrigens geschahen wegen aller diBer he- 
trflbten Umständen die gewöhnliche Einrauchungs-Funetionen ohne 
der sonsten gebräuchlichen Solennitet nur von der Geistlichkeit 
allein und wäre weder der Obrist-Hoirmeiöter uocli ich dabei zu- 
gegen. 
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!♦ (09V Diofe Absicht wnnle niolit verwirklicht. 

Das 1 a^'cbiich entliält fulgeude (unvuUständige) MoUz über Johunu Josefs 
Beise njicli Dresden UM: 

Nachdemc ich den 16. Aprilis 1731 von I. K. M. nur Gerandtaeliaffli naeher 
Coppenhagen benennet und von des H. Obrist Hoffm. Gr. Sigmund Rudolph von 
Sintzendorf £bcc. als kaia. bevoUm. Minister naeh selben Hoff gewöhnlicher Massen 
vor dem Mittagossen (nebst denen Graffen von 0.^t( in und HerberBtcin, deren 
crstcrcT :nn nissischen nnd /weiter :ini i^clnvedti seilen Hoff mit dein neinmlichea 
Caraktcr nhgelu ii solte"^ dcclnrirct worden, w:ire meine erste ( ieseliiirtt, bei beiden 
kai.serl. Maj. noch selben Abends mich ailernnterili. zu bedancken und nach voll- 
endeten Danckäaguugs Visiten bei denen Ooufcrcuz Miuisteru mich nmb die 
baldige Expedition ssu bewerben; und ob ich schon meine eratere Inatraction aus 
der Beiehscantzlei bald hernach untern (siel) Hsi «rbalten»*) so venohe es sieh 
doch mit der Particular Instruction aus der gelieimen Hoff Cantzlei noch ville 
Wochen, also zwar, daß ich genöthiget wurde, meine Gemahlin, welche danialden 
hochschwanger wnrv und dannoeh aus gar zu zarter I^icb lit zurück bleiben, 
weder ihrer Nidcrkiinfft zu Wienn abwarten wolle, den 5. Juuü nebst meinen 
zwei ältern Kindern (maßen ich die zwei Jüngern Höhne bei meinem Vattcru 
im Haus und unter seiner Obsorg zu hinterlassen für gutt b^unden hatte) voraus 
zu sebieken; und obwollen ich selber alsogleich folgen zu kOnnen mich flatirt, 
so mustc ich doch wegen 1)esagter Ursach ößt noch nicht {eeüg gewesener ge> 
heimen Instruction biß auf den 22. Junii verweillen. 

Nachdemc ich also Tags vorhero bei beiden K. M. (bei der \ ( rwittibten 
Kaiserin wäre ich sclum zuvor zur Audienz gewesen) und den 3 durehl. Ertz- 
licrzoginnen nüch allcruutcrth. beurlaubet, meinen gutten Freunden uud den Vor» 
nehmem von Adl die gewühnl. Absehidts Oomplimenten erstattet, von meinem 
Vattem den vätterl. Seegen bekommen, reisete ich bemtiten 22. Jumi als einen 
Dienstag gegen 6 Uhr von Wienn ab, fahre noeh selben Tags biß Biegersburg, 
allwo ich übernachtet. 

Mittworh nls den 23. fiiliro ich von Kiegersbur^'^ hinweg und nachdemc 
ich wegen etwa» verdorbener AVeetc drei ganzer Tiig und ^ächt gefahren, kämme 
ich Samstags als den 2ti. gegen 1 ülir nachuiittygs zu Dresden an. 

Ich ließe alsobalden meine Ankunfft dem Graffen von Wratislau**) zu 
wissen thun und wolte Ihme sprechen; allein ich traffe ihn nicht zu Haus an und 
ward von ihme gegen 4 Uhr nacher Hoff beschieden, wo ich dann (von) beiden 



•) Sic it!t vom 8. Mai 173+ datiert. (Si< he p. 75, .\nm- 7.) 
*J öeit österreichischer Gesandter iu Dresden. 



Digltized by Google 



271 



kOni^l M. zur Andiei» gelassen ward. Der Könin^n, als ein^ gebobrnen Ertz- 
herKO^n ktisaete ich die Händ und übcrrciclitc selber das von dero Frauen 
Mutter, der verwittibten Kaiserin 31., an sie mir mitgegebene Schreiben.*) 

Es hatte höchstVicsaf^te I. M. die Gnad, Hl*tbnldige Ordre» zu g-cbon, dnß 
mir das sogenautc grüuu Gewölb, woriiincn div in Europa ihres gleichen niclit 
liabendts Schatz Kammer auffbehaltcn wird, gezeuget werde. Nachdemc führe 
ieb das dermalilen swar noeb nicbt ansgebavte Japoniacbe Hans zu beseben, 
welches mit den raresten Poreellains angefttUet iat**) die aber damahls nicht 
auffgestellet, sondern aus der nenunlichen Ursach des noch nicht vollständig zu- 
bereiteten Gebäudes in etwelchen sehr diuiklon GewOlben übereinander Inr^-on. 

Von dannen siulito ich Oi'les-onheit, I. K. II. des königl. Cr(»ii und Chur 
Printzens Friderichs meine Aulw.u tuiig zu machen, welche wegen ihren sehr 
ischwach bestellten HUfften nicht allein auf <lenen Beinen aufrecht sich halten 
kann, sondwn immer von einen Gammer Jundcer sonteniret werden mus.**"*) An 
deroselben Oberhoffinudstem, den Graffen von Wackerbartb Salmour fände ich 
einen idten Bekanten, als der ville Zeit als Hinister des verstorbenen Königs 
Augusti II. bei unseren Hoff gestunden und nicht allein von meinem Herrn 
Vattem und verstorbener Frauen Mutter, sondern nncli (von) meiner Schwester 
und mir ein besonders gutti^r Freund allseitts fce^vesen ware.i) 

Abends soupirete ich lui dem in Staatssachen dirigirenden Ministro von 
Brühl in sehr zahlreicher Compaguie, welcher ein selir junger Mann ist und in 
denen lezteren Jahren bei dem verstorbenen König, dessen Page er anfänglich 
gewesen wäre, alles gegolten und von ihme zu denen wichtigsten Sachen dres- 
siret werden solte. Seithero hat er sich durch seine gutte Freundschafft mit dem 
dermahllgen Favoriten GraffMi Sulkowski in .'^cinoni Posto und villen Ci-edit zu 
erluilten jircwust und erst neuerlich sich mit einer Froile von KoUobratb, einer 
Tochter der »kriuahligen Frau Oberhoffniaisterin veriuählet. 

Ob ich nun zwar sehr hinweg eilete, so woltu ich doch folgenden 
halben Tag mich noch verweillen, theils umb denen übrigen kSnigl. Horrschafllt 
meine Cour zu machen, als sonderiich umb der Ouvwture des Landtags beizu- 
wohnen, welche sellieu Morgens in großer Gala und zahlreichem Cortcggio ge- 
halten, wfubci dann in Nahmen der Stände der (sie!) die Anrede an dem Könlß; 
gethan und diso von dem alten Ii. von Miltiz beantwortet, nachher© die königl. 
Püstulata abgelesen Murden, so wohl MC^<en anderthalb Stünden gcdauret hat. 

1 (99). Dcui Großherzog Franz, war das Oberkommando über die böhmi- 
sche Armee fibertragen worden; er sollte Prag zurUckerobem, das die ver- 
bfindetm FranzcMBCn, Bayern und Sachsen im November 1741 erstürmt hatten, 



*) Konnte nicht «iifcttfimd«a weiden. 

**) V^I. J. L. Sponeel (KabinettstOcke der Meisflner Poneltan-Manafaktar von Job. Joftobim 
K&ndler. 8 ff.). 

***) Fkieilridi Christian, Sohn and Nachfolger das Kurfllnten Friedrich Ansäst IL (gab. 
5. Sept. 1723), litt an unheilbarer L9bmane der Foße. (Vel. Über ihn AUgem. deviMb« Biofmphle 

vn, im ff ) 

t) Josef Anton Oabalcon Graf Saliuoiir war der zweite Sohn der Katharina Paolina Maria 
Balbiano ans deren erster Ehe mit dmi Chrafen Salmour. Dieser iicl 1690 bei der Bela(^>mn;; von 
Cuneo. Dio Witwf^ V(^rni;ihlti' .-^ir h it*95 mit <\nr\ Markgrafen Karl Philipp von Brandenlmru', <ler 
noch in demselben Jahre starb, worauf sin der kurfürstlich sächsische GFM. Graf August Christoph 
von Wackeibartb xnr Frau nahm und, uroil eeina Ehe kinderlos blieb, den Giafou Salmonr adop- 
firrto Ilieser wimlc 1731 zum Oborsthofmeister des Kurprinzen ernannt. (Siebe A1lj|em. deutecba 
Biographie Bd. 40, m ff. Zedier, Utiiver8al-Le»kon, Bd. SS, ü. m ff.) 
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und die fransOsisehe Besatanng gefangen nehmen. (Österreichischer Erbfolgekriog 
V, 139.) 

2 (99). EHsabetli, <lie Tochter Peters d. Hr., hatte am 6. Dezember 1741 

den rtissisclH'ii Tliioii licstit^Tn. nnclulem nn dcniscllion T;i;^''c die Kegentin Anna 
T.t'opoM.twna und der noch uumüüdige Kaiser Iwan ihicr Würden entsetzt 
worden waren. 

Knimuig hatte am ü. Mai 1742 zu >ro8kau ft.ittgefunden. Aus diesem 
Anhii) gab litT russische Gesandte Ludwig- ivaöiniii Laite/jnsky von Lanczyu ein 
Fest, das von 8 Uhr abends bis gegpon 5 Uhr morgens wShrte. (Wien, Staats- 
archiv.) Elisabeth erwies sich gleich von allem Anfang an als eine treue Bundes- 
genossin Maria Theresias. 

3 (99). Nietit bloß die Erzherzogin Marianne, auch die Ktfnigin Marianne 

von Portugal (eine Tante Maria Theresias) feierte ihren Namenstag. Au dem- 
selben Tage fuhr Erzherzocr Josef, der achtzehn Monate zählte, zum ersten Male, 
und zwar nach Schönbrunn aus. Um f> rhr abends „wurde auf <h in — in dem 
Cammer Garten zu Schonlji-unn eigeuds aufgerichteten und von dem kö. Ilof- 
Dantaer und Entreprcnneui- Selliera veranstalteten kleinen Theatro durch seine 
Operisten Banda die Opera, Esio genannt, mit ttb^aus wohl inventirten Balleten 
aufgeftihret, welcher die a. h. Herrschafilten, so sich augleich mit einem Spiel 
unterhielten, aus denen Cabincts Fenstern zuzusehen belie1>et; für die Dames 
und Onvali» rs :iber waren in dorn Garten rii^^onc llätzo zujjericlitet, außer diesen 
liini:t':::rn und \va3 nicht vou Huf gewesen, niemundeu hiucingelasseu". (Wiener 
J5taataarchiv.) 

4 (100). Im .Jahre 1694 hatte Sigismund (irat Thun den Angustincni (auf 
der Landsti-aße) drei ilote in Hetzendorf abgekauft, die er in ein kleines Jj»gd- 
schloß (das heutige kaiserlidie Lnstschlofi) umwandelte. Naeh ihm hieß dieses 
Schloß der Thunhof, während der Garten, der daau gehörte und der von dem 
Grafen angelegt worden war, die Bezeichnung Thunwerd föhrte. Der Hof ge- 
langte 1709 m den Besitz der Eleonore Barl)ara (geb. Gräfin Thun), Gemahlin 
des Fürsten Anton Florian von Liechtenstein. Ein Sohn aus dieser Ehe, Josef 
Johann Adam, erbtr den riiunliof (nach dem am 10. Februar 1723 erfolgten Tode 
iiciner Mutter) und schenkte iliu seiner Schwester Kaioline, der Gemahlin des 
Grafm Frans Wilhelm von Salm-Beiff»8chddt Deren Sohn Anton erbte den 
ganzen Besitz. Antons Vormund ab«r, Fürst Josef Wenzel Liechtenstein, ver- 
kaufte am 22. Oktober 1742 den Hof samt allen Nebengebäuden und Grnnd- 
stürkeii an die Wiener Ilof kammer. Maria Theresia bestimmte nun diesen Besitz 
für iliie Mutter, die K;iisenn Klis.ibt tli. Ib tzmdorf selVist erwarb Miiria Therej«ia 
am 80. Mai 1744 von dem Deutschen Urden, dem sie d.itiir die vizedoniischen 
Untertanen in .Stadlau, Asperu und Unter-Gänsurudtu 1" übtrlieü. Uiis Gut blieb 
bloß bis 1783 in kaiserlichem Besitz, in welchem Jahre es Josef II. dem Präsi- 
denten der obersten Justizstelle, Christian August von Saliern, verkaufte. ( Topo- 
graphie von NiederSsterreich. Herausgegeben vom Verein für Landeskunde von 
NiederSsterrcich III, 240 ff.) 

5 (100). ^laric Karoline Gräfin Fuchs, geb. Glüfin Mollart, vormals Er- 
zieherin, in der Folge Obersthofmeisterin .Maria Theresias. Die Königin sowohl 
wie deren Gemahl waren ihr in innigster Liebe zuf,'ctan — hatte doch die 
(riiiliu das Liebesverhältnis beider auf das eifrigste begünätigt (Vgl. Aineth 
IV, 148.) 
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Die 'Hemdiftft Sumnierftiii gehMe der Giftfin Facha. Mmria Theresia ver- 
band mit diesem Besuehe auch den Zweck, alch des Hannersdorfer Bades zu 

bedienen. 

€ (100). Die von Karl VI. ernannten geheimen BKte hatten der EOnigin 
Maria Theresia einen ueuerliclicn Eid zu leisten. 

7 (100). Am 15. Oktober feierte Afaria Theresia ihren Namenstflj:^, weshalb 
der Grüüherzoff Franz, der sich uuch bei der Armee ia Bühmeu befand, den 
Chrafmi Losy nach Wien gesandt hatte, die Königin zu beglückwünschen. 

8 (100). Gabriel Graf ErdOdi, Bisehof von ErUn (1715—1744), trug .auf 
Torläufßges Ansnchen bei dem ktlnigl. Coeremoniario das EvangeUmn, Thnrri* 
Imlam und Pacem ... I. M. der Königin in und verrichtete die Funktion des 
Dtaconi (so auch an der^,'lcichen Nahmens- und Geburtstä^^en bei voriger kaiserl. 

Regierung, jedoch gar selten geschehen), wie nicht minder das Tisch Gebett " 

Das Hochamt in der Hof kapelle zelebrierte dei* Bischof von Neutra, Emerich 
Graf Esterhaay. (Wien, Staatsarchiv.) 

9 (100). „Dann wie solte man wol IcOnnen genug thnn — sprach Windisch' 
grSfz — für eine sol^e TOllkomneste Kdnighi, welche mit denen grüsten Leibs- 
und Gemtits Gaben gezieret, alle alte Artemisien, Zenobien und Britannische 
Elisabethen samt übri^^cn berühmten Freuen deren alten und neuen Gcscbii-bten 
weit vorgehet, welche }>ei Anfang der so besohwärlichen Kegierung und noch 
so jungen Jahren durch einen Rieseusprung in der Staats- und Regierungs-Kunst 
denen ältesten, geübtesten und berühmtesten Weltmonarchen es gleich und bevor 
thnt, weldie nichts von ilirom holdseligen Geschledit bat als jene bewnnderungS' 
würdige Annehmlichkeit und mi^estitische Schönheit, welche, mit tieffester Ver- 
ehmng alle Hertzcn zn Ffissen leget, nebst der von Gott gescgTief* n T ruclitbar- 
keit, welche uns billig Vertrauen machet, welchergestalten das durchl. I'>tz Haus 
bis an das Ende der Welt zum Trotz deren Feinden in vollkonnucueni Fhir, 
höchsten Ruhm und Hen Im likeit bestehen werde.,..* (Sonderblatt des Wiener 
Diariums vom 14. November 1742.) 

Irrtttmlicherweise achrieb KhevenhiUler »die Kuserin* statt «die Königin**. 
(Vgl. auch Tagebnchnotia vom 5. Januar 1742, p. 99.) 

10 (100). Johann Josefs älteste Toditer Maria Josefa (geb. 6. Dezember 
1729, t 29. Juli 1798) vermählte sich 1748 mit Karl Josef (trafen Herberstein. 
Dieser starb 2njährig am 13. Dezember 1753. Drei Jahre später wurde Maria 
Josefa die Gattin des Grafen Gabriel Bcthlen, siebenbürgischen Hofkanzlers, den 
Maria Theresia 1766 zum Obersthofmeister Albrechts von Sachscn-Tcschen, Ge- 
mahls Maria Chrisdnens, ernannte. Befblen starb 1768. 

Die zwei Slteran SDhne Johann Josefs waren Johann Sigismund Friedrieh 
(geb. 22.JFebruar 1782» t 16. Juni 1803) und Johann Josef Franz Quirin (geb. 
30. März 'l 733, t 21. Febniar 1792). Der erstgeborene Sülm Johann Adolf Sigis- 
mund (geb. 15. Dezember 1730) war am 21 September IToG ge.storbcn. 

Johann Sigismund Friedrieh war Kämmerer, Reiclishofriit und schlug in 
der Folge die diplomatische Laufbuhn ein: vom 7. Mai 1756 bis 24. November 
1759 bekleidete er die Stelle eines Icaiserlichen Gesandten in Lissabon; am 
26. November 1762 wurde er in gleicher Eigenschaft nach Turin versetzt, von 
wo ihn Uariik Theresia am 11. Dezember 1771 abberi^. Er wurde zum Obersthof- 
meister des Erahenogs Ferdinand, bald darn:ich zum Prinzipalkommissär im 
Lombardischen ernannt und am 11. April 177.5 zum Geheimen Rat ernannt. 
(Konzept des Dekretes im Wiener Staatsarchiv.) Im Jahre 1782 ÄOg er sich von 
KheTenbälier-ächiitter. 1742— i74i. 18 
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allen GeschSften mrUek und lebte als Privatmann teile in Mailand, teils in 
anderen Stedten Itnllens. Auf seiner Darchrcisc von Venedig nach Wien er- 
krankte er 1803 in Klagenfurt, vrn or im selben Jahre verschied. Dies besagt 
der Denkstein in der Villacher Pfarrkirche. (Vg"1 Hormayr: Archiv für Geo- 
graphie, Historie, Stnats- nnd Kriegskunf^t, Jalirg-. 1822, S 470.) Im fürfiflich 
Khevcnhiillersclien Archive zu Frohnsburg befinden siel» zuhlitiche Briefe, die 
Maria Hierosia eigenhändig an Johann Sigismund Friedrich geschrieben hat. 

Johann Sigismund Friedrieh war in erster Ehe mit Maria AmaUa Fürstin 
Liechtenstein (geb. 11. August 1737, f 22. Oktober 1787), in zweiter mit Maria 
Josefa Gräfin Strassoldo vermählt. Nur aus erster Ehe stammten Kinder, und 
zwar Johann Josef, Karl Maria Franz Josef Klemens, Johann Franz Josef und 
sechs Tüchter. 

Johann Josefs zweiter Sohn, Johann Josef Franz Quirin, widmete sich dorn 
Soldatenstand. £r wurde 1761 Oberst, 1771 Generalmajor, 1781 Feldmarschall- 
leutnant Von 1775 bis zu seinem im Jahre 1792 erfolgten Tode war er Inhaber 

des Infanterieregimeuta Nr. 12. (Kriegsarchiv.) Er war vermählt mit Maria 
Josefa Gräfin Schrattenbach (verw. Guidobald Josef Graf Dietricfastein), die 

SpSter fliMi Fiirst«Mi Fran^; Giindaker Colloredo heiratete. 

Hin iilx rlebien drei Sühne: Johann Josef, Johann Vincenz, Franz S. Anton. 

11 (101). Nach dem Tod des Kaisers Franz schied Fürst Aueraperg aus 
diesem Amte. 

12 (101). SinsendorfF bekleidete das Obersthofmeistefumt vom November 
1724 bis Januar 1747. 

18 (102). j, . . . Solchcmnach hatte der erste königl. H. Obristhofmeister 
mit dem neuen zweiten H. Obristen Tlofineistern Or.ifen v Stahremberg sich 
nach der ersten künigl. Anticamera verfiif^et und ihme seinem untergebenen 
zweiten Obristen Hofmeistcr-Staab unterm Baldachin gewühnl. Maüen vorgestellct, 
nach welchem der erste künigl. H. Obristhofmeister wiedw in die Sath Stuben 
zurückgegangen und nach einer knrizen Verweilung mit dem neuen Obristen 
Hofinarschallen H. Grafen v. Eemhtiller sieh in die kdnigl. Bitterstnben be- 
geben und unter dem daselbstigen Baldachin vor dem Tisch in der Mitte stehend 
besagten neuen Obristen Hof 31arschallen sowohl dem allda versammleten Amts 
Secretario und übrigen Iloffmarschallischen Gerichts Assessorn, so alle in 
schwartz tiicheuen Mantelkleidern angekleidet erschienen, als auch denen übrigen 
▼on dem Hof Marschall Staab ebenfalls vorgestellct ..." (Hofprotokoll.) 

14 (102). Konnte nicht aufgefunden wwden. 

15 (102). Nur einen Status vom Jahre 1741 konnten wir ausfindig machen 
(Wien, Staatsarchiv), und zwar den folgenden; 



Nom. 


Offid* 




* 

B«sol4tmg 


1 






1200 


1 


Amts Secretarius .... 


Franz Alexander TTärtl . . . 
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Johann Augnstin Bomani . . 
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Jakob Liudcnuiuiler .... 


450 








450 
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HofFrofofi 


Franz Oeittinger atmt dessen 








LieuteiuHit und Stedten« 










400 



Gegen diesen oben ausgemessenen Besoldungen wcrdi n die vorbin aas 

dem Hof Kuchl Amt genossene Kostgelder von 1. Jan. dies Jahrs ang-ererhnet, 
völlig aufgehoben, dahingegen selben künftig wie bereits der Anfang gemacht 
worden, die ausgemessene Besoldungen bei dem Statt Banco riehtig werden be- 
zahlt und jenen, so weniger als 1000 Ü. au BcHulduug haben, die Afisignationa 
Arrha fUrohin nnobgelassen werden. 

Übrigens wird der Hofinaraeball denen itime Unteigebenen, so bermit neu 
aufgenohmen worden, zu bedeuten haben, daß, nachdeme der Zustand des 
Aerarii und gcg'en^\ artige Zeiten eine größere Gehalts AnsnteMung nicbt ge- 
statten, dieselbe sich anmit zu begnügen baben werden. 

Maria Theresia. 
(Intunation an die Hof kammer, 11. MSns 1741. Wien, Staatsarebiv.) 
Graf KherenbtlUer erbielt als Oberstbofinarscball 1200 fl. und außwdem 
SOOO fl. Geheimratsgehalt. (Intimation an die Hofkammer, 20. November 1742 ) 

Noch folgendes sei erwiilmt: im ganzen gab es (mit den über/.äliligen) 
U sjstenusierte Asaesfiorstellen. Khevenhiüler beantragte 1743, es möge nocb 

19* 
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eine zwOlfte kreiert und die Taxe von 500 fl. (Wülfte der Besoldmig', ehedem 
ein Assessor 1»ezoi::('n lintt<>>, welche „vormalilen hei Besol^irong eines AflseMOIB* 
SU erlegen war, auf 400 fl. herabgesetzt werden. 

Maria Theresia resolvierte: «weiUen der liüff und dicasterium ohnedem 
selir vermindert äeiud, gedenckhe die assesaores vor jezt nicht zu vermehren, 
die wohl mit der Arbeit kleckhen werden.* (Vortmir KherenhttllerB e. d. 1748. 
Wien. Obersthofnwiaehallamt) 

Im Oktober 1742 war der Expcditor Ferdinand HSnninger gestorben. 
Khevonhüller machte daher am 2i. Juni 1743 einen Besetzungsvorschlag^. Diesen 
genehmigte Maria Theresia, wonach eine Vorrückung stattfand und der Akzessist 
Fran7. Josef Geittinger die Stelle eines Uberzähligen Kanzlisten erhielt. Aber 
aus Khevunhiillers Vortn»g erfahren wir auch, daß i'aby — über 20 Jahre beim 
Hofmsrschmllamt gedient bat und erst nach dieser Zeit in die mit 150 Onlden 
dotierte Stelle eines Expeditors eingerQekt ist KhevenhfiUer ftihrt Klage Aber 
den kleinen Status des Personals; man habe nngemein viel zu tun, müsse daher 
auch an Sonn- und Feiertagen, sogar während der Nachtzeit arbeiten. Schließ- 
lich bemerkt er, es ginge wnlil tiicht mehr an, die Taxe wie bisher bei der 
iistcrreiehischen Hofkauzlei /u erlegen. Denn laut Entschließunf? der Königin 
sei die Trennung erfolgt uml das Hofmai^chalhiuit als eine uuubhäugige Stelle 
anausehen. 

Maria Theresia genehmigte KheTenhttllers Besetanngsrorsohlsg nnd resol- 
vierte zugleich, es sei „die Tax unterdessen in depositum beim Hoffmarsehall m 
behalten, Iiis weitrer Befehl". (Wien, OberstbofmarsehaUamt) 

16 (103). Vgl. S. 97, Anm. 3. 

17 (104). Dieses Datum ist unrichtig; denn Prinz Karl, der seit dem 
15. November 1742 das Uberkommando führte, übergab es »ad interim" dem 
FM. Grafen KhevenhlUler, nnd awar am 15. Dezember, an welehem Tage er nach 
Wien abreiste. (Vgl. üsterreiehiseher Erbfolgelcrieg IV, 645.) Kari langte (nach 
dem Hof Protokoll) am Abend des 16. Dezember in Wien an. 

18 (108). Vgl. Starzer, 309 ff. 

19 (111). Das Kreditiv für den Burggrafen Fricdrifli T.Mrhviir zu Dohna 
ist vom 3. Dezember 1742 datiert „Er ist von Mir vornehmlich bclchligcL worden 
— schrieb Friedrich II. an dem.selben Tage an Maria Theresia — E. BI. zu er- 
Icennen zu geben, wie sehr Ich Midi Uber das zwischen Deroselbon und Mir 
glücklich hergestellte gute Vernehmen erfreue und daH Ich jederzeit eine der 
angenehmsten Bemühungen Meiner ItOniglichen R^emng darin beruhe laßen 
werde, selbiges mehr und mehr zu befestigen und unauflöslich zu maohen. . . ^ 
(Original, Wien, Staatsardii\ 

Im Juli 1744 w urde Dohna abberufen, um „in gewißen Angelegenheiten" 
nach Stuttgart zu gehen; ihn sollte bi8 zu seiner liUckkelir der Legationnpiekretär 
▼an der Hellen verUetcu. (Friedrich II. au Maria Theresia, Berlin, 18. Juli 1744. 
Original, Wien, Staatsarchiv.) 

20 (112). „AllemnterthSnigste Amtserinnerung" des Obersthofmarschalh 
Fürsten Auer8j)erg. S d (Original, Wien, Staatsarchiv.) 

Nachdeme K. kö. M. aus vielen erlieliliclK'u Ursachen erfunden, der«» St^iats 
(';in/l( i von der Ofsferreiehisehen IlofF t'anzlei abzusönderen und bei der erstem 
ein bes«)ndere8 CajK» als ilof Canzler in der Person des Grafen von Ulefeld an- 
ZQS^n, welcher allein die auswärtige Geschäften und geheime Ilauli Sachen, 
nicht weniger in so weit ein Hof Ganzler sonsten respectu deren Hof iünt^ren 
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ein Inflneiu gehabt, dieserwegen äsA etfofderlicha bMorgen, die OeeterreicbiBche 
Hof Caiixtei biog^n wie die kOnigl. bnngarisebe und bObnuBcbe allein die Pro- 
vincialia und was dabin gehörig, respiciren solle, und mich dessen vermittels des 

anligenden copeilichen Decreti zur Wißenschaft a. g. eriuneren laßen,») benebst a. b. 
ei?i('n Vorschlag anverlanirr. wie in Ansehung des mir dermahln a. g. anvertrauten 
( >l t i?)t üof Marschall Aiuts und deren dahin einschlagenden Geschäften forderist, was 
üua Justiz Weesen anbetrift, eine sichere JSorma zu stellen und zu haiteu seie.'*'*) 
Also m dessen a. gehöre. Folge babe B. kö. tf. a. u. vontellen sollen, 
welehergestalten das Obrist Hof Marschall Amt an denen k. u. k. Hofen jedes- 
nabln eines deren enteren Hof Ämteren gewesen, welchem Inhalt dw untern 
Kaiser Ferdinande II. ausgestelten Instruction an der k. o. k. Hof Staat***) 

1. die Besoru'ung deren Curialien und Pollicei, dan 

2. die Administrirung der Justiz Uber alle, so in kaiserl (»der königl. 
Diensten stehen oder des Hof Öchuzes genüÜen und nicht durch besondere Privi- 
Icgia ihren tttro angebohrnMi oder ans^ anderer besondem Ursach einem Foro 
scbon unterworfen bleiben. 

Was nun die erste Gattung der Obrist Hof Bicbterl. ActintEt eoncemiret, 
so hat diese mit keiner Instanz eine Influens und darum gestehet das Obrist 
Hf)f Marschall Amt keiner Canzlei das geringste Einsehen zu, in Ervve^ing-, 
wan in dem Cnriali oder Politico an der k. und k. Ilof Staat etwas neuerlich 
einzurichten oder das vorige zu verbeßereu oder aber abzustellen oder aiuh in 
materia 'deren Gesandtschaften zu entscheiden vorfallet, ein solches jedesuinhl 
immediate an I. E. oder K. H. gebracht, darüber von a. h. deroselben immediste 
die Sacb resolviret und entschieden odw aber in rebus majoris momenti zur 
Conferens deren Hintstromm unter dem Praesidio des Obristen Hof Meisters ad 
deliberandnm übergeben und naeli abstatten Conferential Referat die a. h. Re- 
solution des üftern selbst eiß'cnliiiutli^r oder dureli das Obrist Hof Meister Amt 
gewöhnlichermaßen dem Obrist Iluf MaisjcliiiU Amt intiniiret wird, wie solches die 
in verschiedenen Fällen unzahlbar sich geäußerte Casus bestättigen und in 
Ansehen Andenken beruhen werden. 

Belangend das sweite und Justix Weesen, so erstreket sieb des Obrist 
Hof Marseliallens Jurisdiction Uber die Territoria Anlica und wo das HofLaager 
sich befindet, und oben orwelmte in k. und k. Scliuz und Beditnung stehende 
Personen, über welche bei denen vorfallenden Civil und Crimiual Begebenheiten 
das Recht zu sprechen die Macht und Authorität über^'eben i.st. 

Wan jemand über ein von dem Obrist H«)f Marscliall Amt gesehöpftes 
Urtl sieh bescbwSret und die Bevision oder Recmrsum ad summum princlpom 2u 
nehmen sich gemUßiget gefunden, seind die Snpplicata immediate an 1. K. und 
K. M. gestellet und überreichet worden. Von Zeit Kaisers Rudolphi I. biß auf 
die Zeit Kaisers Ferdiuandi II. ist von einem oesterreichischen Hof Cauzler oder 
Canzlei nichts bekant gewesen, wie dan in de^ leztern Hof Stiuit Beschreibung f) 
neben denen vier üof Ämteren nur folgende Consilia und Canzleien, als Consilium 



*) Dieses Dekret liegt nicht bei. Siehe bingesen Fellncr-Kretscbatayr III, Nr. p. 17S 
(HantbdmtNin an d«tt Obenthormeiater d. 6. 17«, II, 14). 

♦•) Vgl. ibid. IIT, Nr 57, p m IT. 

***) Es dürft« jedoch die Hofstaatsordnoofi Ferdinands 1. (vennutlicb von 1537) gemeint sein, 
waldie die Vorlage für alle späteren HohaanchRllinsCraktionen feworden ist. (Ibid. II, Nr. 12, L B, 
p. 181 ff. und Nr. 12, II. A, p. 120 ff. 

t) Fellner-lCretflchmayr IJ, Nr. 18, III, X, p. 2lfiff. 
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intimiim, GonftiKnin imperiale aulicnn, Consiliam eamerae anlicum, ConBiliam aal»e 

bellicam, Consilium auHco htingaricum H Gonsilium aiilico bohemicum zu erfinden 
seind; folglichen haben I. K. und K. M. gemeldte Revisions, Restitutions und Recurs 
Sachen durch die Reichs Hof Rätlio deliberiron und die n. h. Resoltitlonea von daraus 
dero Obrist Hof Gericht intiniiren laßen, Wi Ii lies bis ad annuni 1650 coiitinuiret hat, 
alwo vermüg des anligend- untern 30. Julii an deroObri»t Hof Marschallen ergiuigeuen 
Deereti mitgegebdn woid«!,*) die Ton dem Reiche Hof Rath «n ihne konnnende 
ReTisionen von seinen Seatenzen swisehen alhier anwesendim Hofbefreiten und 
Hof Jnden, ohne I. kais. M. Vorwißen nicht statt zu thuen, eondern wan sie ge- 
snchet werden, dessen allezeit vorhero I. kais. M. immediate nachor Hof berichten 
und deroselbon a. g". Resolntion darüber erwarten sollen. Worauf erfol<2;ct, daß 
nach a. h, Hefinui iin«! (lefallcn I. K. und K. M. dir Kcvi^ions- und aiHlerc Rr- 
Bolutiones teils von dem Reichs Hof Rath Ins ad annum lö79 testibus actis, teils 
ab^ anch von der immittels auf kommenen oeeterreiehieohen Hof Canalei als att> 
upleicli geheimen Hauß Canzlei intimiret und expediret worden ednd; welche 
kais. a. g. Befelch bißhero zwar a. u. angenommen, dardurch aber selbige Canzlei 
für kein Obergerieht, sondern allein für ein Mittel, dnn^ welehea der Kaiser ihm, 
Hof Marschällen, bis daher zu befehirn Rf li<'ltnns p;-etragcn, agnosciret worden. 

Diese VerKnderung ist dan die Ursach gewesen, daß, wo vormahlen die 
Reichs Hof Räthe und die Reichs Canzelei, dero Amtsbedienten und Familien 
gleich anderen Hof Ganslelen der kaiserl Obrist Hof MarscbalUschen Amts 
JurisdieHon unweigerlich untergehen gebliben, sieh dieser alleinigen Ursaeh 
halber hiervon zu entziehen geanchet und sogar in der Wahl Gapitulatlon Kaisers 
Josephi und Caroli die Ezemption zu bewürken beflißen gewesen; weiln auf ge- 
melte Art dieselbe per indirectTim in revisorio zur oesten t üliischeii Hof Canzlei 
als ein Provincial Stelle zu Urtl und Recht gezogen wurden, deine dan auch 
andere konigl. Hof Canzleien nachgeamet und aus gleichbemerkter ürsach der 
Obrist Hof Richterlichen Jurisdiction zn entziehen und ohne Richter an dem 
k. und k. Hof Langer zu etf heu gesuchet 

Diesen Anstoß aber also durch gegenwürtig- ergriffenes Mittel und ge- 
machte Absünderung der geheimen Hof- und Hauß- von der oeeterreichiechen 
Hof Canzlei K kr». M. nunmehro allerweisest pfehoben habf^n 

Ergibet sich demnach, daß auch in Justiz Sjichen mid was in diese Materie 
einschlaget, immediate zu E. kö. M. nach bißheriger (■ewohnheit die lievisiones, 
Restitutiones etc. genommen und durch dero geheime Hof- und Hauß Canzlei 
vorgetragen und expediret werden mttßen und zn der oestetreichersehen Hof 
Canzlei nicht gezogen werden kOnnen, immaßen demselben nach E. kO. M. a. b. 
Entschltißung, gleich der k. hungarisch- und bOheimischen Hof Canzleien nichts 
anderes als die Provinolalia zu respiciren ein^^ernumet worden. 

Widrigens erfolgete der alte Anstoß und müühelligot, daß die andere Hof- 
Stellen und Mittel, als die Hof Cammer, Hof Krie^fs Rath, die koui^;!. hun^Mr. 
und kOnigl. büheim., siebenbürg., niederländische Hof Canzleien und übrige dem 
Obrist Hof Richterliehen Amt untergebene Personale dieser Jurisdiction tu ent- 
aiehen sieh bemiihen wurden, weiln sie hierdurch als personae aullcae unter ein 
Provincial Hof Canzlei unterzogen wnrfl( j. Es erfolgete auch hieraus jenes 
Absurde, daß, wan E. kü. M. ans Ocptcrroich in ein Dero Erb Königreichen sich 
begeben, daß in denen, wehrenden dasigon Aufenthalt vorfallenden burgerl. oder 



*/ Heiiago I. 
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peinliehen Gasibus von dem Obrist Hof Gericht geschöpften Urtl und Recht, die 
Revision oder Recurs in Oesterreich gfesnchct werden nuiste. Endlichen ertolgete, 
daß die dasige küni^^l. Hof Canzlei ad exemplum dieser ocsterrcichischen ex pari- 
tate ratiouis daa lievißurium und eine Obereinsicht über dero küni«;). 01)rist Hof 
Gericht zu prätendiren nicht uuhilHch aubüuueu wurden ^ welchen und noch 
anderen melureten Ineonveniensen nidit anden «Is durch die lestlich Rw b. ge- 
aehdpfte Entiehlflßung geetenret wird, daß von dero Obri«ten Hof Geriebt m 
£. künigl. M. die Revision und andere Recurana in Jnatis Saehen genommen und 
in dero geheimen Hof Canzlei untersuchet, zum Vortrag und Entscheidung ge- 
bracht und sofort von danen expediret werden. 

Es wird auch hieraus nicht die ^^eringste (Jonfusion, wan mau änderst 
herzu nicht den ^iulaß macht, eutsteheu, sintemahln solche damahln nicht ent- 
standen, ala der Obriat Hof RlebterL Zwang und das Jaetiz Weeaen an allen 
k. und k. Hof StSäten und Hof Laagem von Yielen Saeculia her, aonderlich bei 
dem a. durch). Erzhauß von Bndolpho I. in der gebührenden Dlgaität, Activität 
und Vorzug jederzeit gewesen und wo man von einer oesterreichischen Hof 
Cnn/U'i nichts gewust, bis solohe crM unter Ferdinando III.*) zur gegenwärtiger 
Weesenheit den Ursprung geuommen, auch anflinglicb das jranze Collegium in 
einem Hof Canzler und zweien secretariis et simul referenduriis bestanden ist. 

Die Material aeind aneh bei dem Obriat E/oi Manehall Amt nicht in ao 
großer Aozahl, sofern nnr nicht alle KleiDigkeiten angenommen werden; sie er- 
forderen auch keine wöchentliche, zu gescbweigcn tägliche Berathschlngung und 
werden die Currentia wie vormahln durch den Hof Canzler und zustellenden 
geheimen Hof Secretarium, dan die wichtigere Sju Ik ti mit Zuziehung einiger 
Käthen wie vormahln leichtlich besorgen und bestritten werden. 

Benebst seind auch die Materien keiner Dingen von solcher Beschaffen- 
heit, daO dieselbe mit der Ftovinaial oder oesterreiehetaehen Ganzlei einen Zu- 
aammenhang h&ttmi, imaBen so viel die biflhero aich gcdiuaaerte Jurisdictions 
Irrungen betrilt, werden dieae aobin, wo nicht alle, doch vielen Teila verhindert 
werden mügen, wan man Uber die abgestatteten Amtsberichte, atatt deren pro 
eo casu abgefasten Resolutionen eine absolute Regul und Decision gemacht hätte, 
so annoch zu Vermeidung dergleichen Irrungen und hieraus entstehenden An- 
laufs des Hofs zu bewerkstelligen ist. 

Die Schranken deren allbier befindlichen vielerlei Gerich tbarkoiten aeind 
auch anderen bdcant und wan ea nttttig, wird es bei £. kO. M. beruhen, in der- 
gleichen seltenen ZnfSIlen dero oeaterr. Hof Canalei anch hierüber au vernehmen 
und über dero abstnttendes schrifUichee Referat, wie es auch in antkrt n Be 
g('l)enlieiten öfters geschehen, andere zu berathöchlagen und dero ktfnigl. liesaiu- 
tion durch dero geheime Hof Canzlei erüluen zu laLien. 

Die Hoflfreiheiten und Judenschuz seind vormahln von der Reichs Canülei, 
naclihero, als die geheime Hof Canzlei entstanden, ziigieich von dieser und so- 
fort hernach von beeden expediret worden, wie solches anligende Besdution 
d. d. 23. et praea. 29. Augusti 1679 unwiderspreehUch bestSttiget und den darin 
gemachten Unterschied dahin criifnet, daß die erstere die Hofstaat zu folgen und 
immitlela ihr Gewerb zu Wienn au sperren verbunden worden.***) 



*) Die Sstemieblflche HolkBBiM iit ISM» (alio nnter Ferdinand II.) von d«r ReiebtkaiuM 
•bgetreoDt worden. 
••) Beilage II. 
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Obwohln nun dieses in daa Politicuin loci mit einlauffet, seind doch vor- 
hero ohne Verneliranng^ der Burgerschaft und der N. Üe. Regierung oder der 
oesterreicherschen Ilot" Caiizh i dergleichen cliiistlich- und jüdisclie Hoffreiheiten 
ertheilet worden, auch respectu deren lezteren bis aniiero mciuund vernommen, 
aondeni die Juden Freiheiten abaolnte TOn der gehdmen Hof C^uuslei ms- 
gefeftiget worden; wurde sieb aber dieBfalls in faturam ein Anstand tfnfieren 
und die oesterreicherische Hof Canzlei zu vernehmen sein, wird derselben gar nicht 
decoros fallen dörffcn, an E. kö. M. ihre Erinnerung schuldigster Maßen abzustatten, 
indeme sie hierdurch dero :i. h. Willen befolget, welche Erinnerung' und der 
ganzen Sache Beschaffenheit IV'rrer E. kO. M. zur a. g. Resolution dero geheime 
üof Canzlei vorzutragen haben wird. Es wird aber auch dessen gar nicht nöttig 
sein, weil» bei jeziger Einrichtang in Handwerks Sachen eine Hof Commifiion 
mit 8nbjeetia allen Instantien angesteUet ist, welche in hac materia |«ivilegionim 
ihre gntachHiche Beikhte an kO. IL abangeben hat. Waramen sollen und 
kennen diese gutachtliche Berichte nicht zur königl. geheimen und warum zur 
oesterreicherischen Hof Canzlei abf^erriflict werden, indeme sothnue Hoffiefreite 
l'iirdenst zu Bedienung der k. und k. Hof Staat und das iloHjuiger zu folgen ur- 
sprünglich angenommen wurdeu und annoch hierzu in denen erteillenden Frei- 
heiten ausdrUklich Terbunden werden, also, da diese Hoffreiheiten indulta regia 
et personalia seind, welche nicht nur in Österreich, sondern in allen Übrigen Erb 
Königreichen und LSnderen ihre Wflrkung nnd Effekt haben soll<m, ans ihrer 
natürlichen Eigenschaft, von der kiin. geheinjcn Hof- und Staats Canzlei und 
nicht von einer l'rovincial Canzlei ausf^efertiget werden müßen, weiln ein Öster- 
reicherin^; lui Provincial l'rivilegium extra territorium nicht anöresclicu wird. 

Das Hol Quartier Wesen ist ein immcdiales dem übrist Hof Marschall Amt 
anklebendes Regale, welches unter keiner Einsicht einer Canzlei stehet. IMe 
Einriehtang der Hof Quartier Ordnung de anno 1669*) und alles in diese Materie 
einschlagendes von größerer Wichtigkeit ist durch gehaltene Hof Cdnferenaen 
berathschlaget, die übrigen Sachen auf den Vortrag eines jewdligen Obrist Hof 
Marsehallens von I. kaiserl. M. resolviret, mithin nieinaliln pro re mixti fori, 
sondern pure auliea angesehen und gehalten worden. Daü zu Besclueii)ung der 
Hof Quartier von dem Stadt Magistrat Commissarii zug-ezo^en werden, geschiehet 
darummeu, daß selbe zusehen, waä muu der Huf Quartier Ordnung gemäß denen 
Hoflettthen an bewohnen anweiset and daß man keinen besdiwüret Dieses ge^ 
seiliehet in allen Erb Königreichen und ErblMnderen, wohin sich die k. und k. 
Staat nnd Hoflaager verfüget und ^ubsistiret, ohne daß derentwillen in anderen 
Länderen denen königl. Hof Canzleien beigefallen wäre, gegen dem k. und k. 
Obrist Hof Marschall dießfalls oder in andere Weej^e eifu" Jurisdiction oder aber 
eine Erkentnuß sich anzumaßen; äußeret sicli eine BeschwUrde, wird solches 
E. kö. M. vorstellig gemacht und nach des Obrist Hof Marschalleus Vernehmung 
entweder von E. kO. H. selbst entschieden oder vermittels anordnender Conferenz 
und abstattend«! a. u. Vortrag, ohne einer nOttigen Hof Ganilcd entschieden. Bei 
Ansuchung deren Bau Fregahren hat es ebenmäßig dermahln lediglich an des 
Obrist Hof Marschallen Amta gutachtlichen Bericht beruhet und ist ohne dieß 
ein schon festgesteltes Sistem;) wie die ansuchende Freijahre nach Proportion 
des aufführeudeu Gebäudes, welches durch das Hof Quartier Amt iu Augenschein 

*) MonTtk 'rieitru^rc rm ^;e^■^•birh^e der kaiserlii-hrn Ilofämter, Archiv für uMlorrdohi^Hio 
Uesehichte, 87. Band, p. HS) erwähnt bloß die Ferdinandcbchc Instruktion d. d. 1637, XI. 16, welche 
LMpold I. am SS. Jani 14i57 IwBültifto. 
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genommea wird nnd die beilegende Biß und B^n UnkoBten nntenndiet, zu er- 

teillen s^iid; darüber auch in zweiffelhaften Zufall die geheime Hol Canzlei, 
gleich die oeeteireieheriselie, der BiUicfaiceit nach an arbitriren vermögend 
»ein wird. 

Und obschon alle diese in das Justizweesen und sonst in das Curiale et 
Politlcnm einlauflfende Activitat an sich selbst mit der Eigenschaft einer Staats- 
oder Hanß-Canalei keine VerwandtBcbafk an haben Torgewendet werden wolte, 
so kan dieselbe noeh weniger mit einer Frovincial Canzlei verknüpfet werden; 
als da hierans nnvenneidentlieh erfolgete, daß bei jedermahliger VerSndemng des 
köni^^l. Iloflita^crs das Reviaorimn nnd übrige in das Justiz und anderes politisches 
Wk sfMi einlauffeude Sachen an* *'1ton «Icnen jenigen Principiis, worauf die oester- 
n it'ht rische Hof Canzlei sicli zu gründen g-edenket, zu jenes köni«?!. Reichs- oder 
Landes Hof Canzlei, worinueu pro tunc das künigl. Hoflaager »ich befindete, 
ebenmSttiges Yorreeht praetendiren nnd sofort das kOnigl. Obrist Hof Gericht 
imerhin bald jener, bald dieser Hof- nnd Frovinaial Canalei gleiebsani anb- 
ordinirt sein mflate, welchea doch so indecoros fOr ein deigleicfaen vornehmes 
Hof Amt als unpractieirlich zu sein, von selbst in die Augen fallet. 

Aus dieser kurzen Vorstcllnng- werden dcnHinch E. kü. IL a. g. erfinden, 
wie es nütig gewesen seie, dero geheime llof- und SüuUs Canzelei von der iister- 
reichcrischen abzusönderen und mit besonderen Capo zu versehen, und wie ulle 
bei dem künigl. Obrist Hof Gericht fürfallende ad revisorium kommende Justiz 
Sachen von demselben besorget werden können, hingegen wie indecoros als un- 
thunlieh es wSre, das kOnigL Obrist Hof HarachsU Amt in Ansehung dessen 
Praerogative und Activität einer Provinzial Hof Canzlei zu unterziehen und dar- 
durch d^t« ii! dero geheimen Rüthen, rrUsideiiten, allen Hof Dicasterien, dan in 
Hof Ch:u;,a'n und anderen IJetUenungen bestehendes Peraonale auUcnm einer 
Landes lusUmz /.u uuturweril'en. 

Also hab ein solches dero a. h. weitern EntächlUßung überlaUeu und mich 
zu kSnigl. Haiden a. u. empfehlen wollen. 

I. (ad p. 278). 

Copia. Von der roin. kais. auch zu Ilnnp-am und Böheimb königl. M. 
Erzherzogen zu Oesterreich etc., uiisers a. g. Herrn wey'en deroselben Rath, 
Cammerern und Ola-isten Hot Marschällen Herrn Heinrich Willielm («rafeu und 
Herrn von Stahremberg ete. Memit in Gnaden ananaeigen. A. h. ermelt- 1. kais. H. 
haben sowohl aus der zwischen dero H<tf*Krieg8-Baht, Gammerern, General 
Commissario und Landobristen in Oesterreich tt. d. E. Herrn Einst Herrn von 
Traun etc. und denen Ferdinand Daniel Permannischen Erben versirenden und 
von Ihme, Herrn Obrist-Hot-Marschallen nnlänj^st mit Gutachten nacher Hof f;e- 
gebeneu rraetensions-Saehen, als auch sonsten ^^n. abgenommen, was maUen die 
Revisiones von allen bei dem Obrist Hof-Marschallichen Gericht ergehenden Sen- 
tenzen (ohngeacht, daß die darbei int»effirte beklagte, sowdil Chrteten als Juden, 
I. kais. M. eigene Untertbanen nnd unter dero landeslttrstl. Schuz und Jurisdiction 
allhie angesessen sein) immediate für den kais. Beichs-Hof-Raht, ohne I. kais. M. 
einige» Vorwissen gezohen werden wollen; nachdeme aber hieraus allerhand Con- 
fusiones und schädliche Praejudicia entstehen, also ist I. kais. M. a. g. Willen 
und Befehl hiemit, daß er, Herr (»hrist-llof-Mar.^cliall hintuhro einigen der^'leichen 
von dem Rcichs-Hof-Raht au ihn koruuien<len Kevisitmeu von seinen Seuteii/.eu 
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swiachen alhie anwesenden Hofbeirdteii und Hof-Juden ohne I. kais. Bf. Vor 

wissen nit statt thuen, sondern, wan sie gesucht werden, dessen a. z. vorhero 
I. kais. M. Immcdiate nacher Hof berichten und deroielben ferrere lu Besolntion 

darlilKT erwurten solle. 

(Wien, Staatsarchiv.) 

II. (ad p. 279). 

Copia. Dekret an den Ilofkammcr-Vize-Präsidcnten und angesetzten 
Obriat-Hof-Marschallen Herrn .Toli inn Quintin Gnifen Jürt^'r zu Tollet. 

... Er wf'rdc sich zu enadciii wissen, daß in der jumo 1660 wegen der 
hofbefreiten Kuuü- und IIundwerks-Leuth ergaugener gn. Ilaubt-Besolution u. :i. 
gemessMi vorgesehen, dali diejenig, welehe ihre HdMbdten von der N. Oe. ge- 
heimben Hof Camslei erhalten, dem kids. Hof swar tu folgen schuldig s^n, be> 
nebens aber gleichwoUen alhicr zu Wienn einen offientiielien Laden, ungehindert 
des kais. Hofs Abwe.senheit halten mOgen, entgegen aber diejenigen, so ihre 
Hof Fr<'iheifon von der Reichs-Canzlei haben, der kais. Hofstatt zu folgen ge- 
halten, aJliier zu Wicnn und anderwärts aber, wo der kais. Hof sich nicht be- 
findet, dergleichen öffentliche Laden zu haben oder ihr üewerb fortzutreiben 
ihnen verbotten sein solle. 

Dieweiln sieh nun dermahlen bd I. Icala. H. von biimen genommener Ab- 
reiß der Fall und Zeit, obbesagte g. Besointiott zun Yolteng zu bringen, sich 
ereignet, als bat er, ut^^esettte Herr Obrisl-HoF>HtfBcbjiU nnf derselben Execution 
mit Nachdruck zu lialtuii. 

(Wien, ätaatsarcbiv.) 

Referat des österreichischen Hofkanzlers. 
S. d. (Abschrift. Wien, Staatsarchiv.) 

E. kö, M. hat allermildest gefallen, einen Vorschlag abzuforderen, wie in 
Ansehung des Obrist Hof Marschallen Ambts und derer dahin einlauft'enden Ge- 
schäfften eine sichere Xorma vest zustellen, nach welcher sowohl die oester- 
reichischc geheime Hoff Canzlei als auch die Staats- und Hauii Cauzlei sich zu 
richten hette. 

Die Natnr derer beeden Cansleien gibet die Mnßregulhi von selbsten an 
die Hand. 

Die Verfaßung der oesterreichi sehen Hoff Canzlci ist, das Politicum pro- 
vinciale und judiciale in denen oesterreichischen Ländern zu besorgen und folget 
mithin von selbsten, daß was immer dahin einigen Einfluß hat, ohne Zerrittung 
de» Systematis und viele daraus besorglichen Unordnungen nicht wohl könne 
abgezogen werden. 

Dargcgcn konamen der Staats- und HauO Canslei ihrer Aigenschafft nseh 
alle GeschSflten su, welche das Universum betreffeUf wie ingleicben nach die 
Vorfallenheiten, so sich bd Hoff quoad curialia ergeben oder mit fremden 
Hinistris zutragen. 

Nach solcher Cynoscur und institutmäßiger Beschaffenheit derer beeden 
Canzleien ist unschwehr zu beurtheilen, in wie weit der iioff Marschall der oester- 
rcichischen Hoff Canzlei und in waß Fällen derselbe der buaui- und Ilauli Cauzlei 
untermstehen habe? 
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Das Amt cnnea Obrist Hoff Manchalleiis thdlet sich haubtsitoldiefa in 
zweierlei FimeüoiieB ab, al6 

erstens in das Ccreraoniale Ixm Hoff wie auch auf denea Beiaen und in 
pnbliquen Einzügen, wohin mann auch zehlet den Schutz, so er denen frembden 
Ministris zu erflicileu oder in 80 woitti er auch sonfiteu in Ansehung dererselbeu 
sein Amt zu haudlea hat. 

Zweitens in der Uofif-Jnrisdiction, welcher alle unterworflfcn, so in E. kü. M. 
IMensten stehen oder in andere Weege sich des Hoff Schntzea xu erfreaen 
liaben, die alleinige Landes Hitgliedere nnd Univ^tSts Hembra ansgenohmen, 
welche in Krafft derer besonderen IVeibelten ihren foro ordinario angetfaan ver* 
bleiben. 

Die ersfore Gattung der Hof Marschallischcn Ambts Activität ist das 
aigentliche Objectum, warn))er der Staats- oder Hauß Oanzlei das Obereinsehen 
gebühret, maßen dieses DupHiteuiuiit mit dem rrovinciali, Fuliiico und Judieiali 
keine Verknüpfung hat, sondern ohnmittelbahr den Hoff nnd die bei selben re- 
Tidürende Bottschafflen nnd Gesandte angehet 

Wie dann eben dahin auch gehöret die Verleihung derer Hoff Quartieren 
sowohl allhier alü wo immer der Hoff sich befindet, maßen hierinnen einem zeit- 
lichen Obrist Hoff Marschallen nicmahlen Zill und MaalS gcsezet, sondern nur 
jene Beschwärden, so einige Paitheie)) t^^egen die iil>erra;iljige <4u;u'tier Auschrei- 
bung inzuweillen fUrgebracht, behürig untersuchet worden. 

Wall aber den zweiten Tbeil des Hoff Harachall Ambts, nemmUehen den 
Gerichtsswang nnd das Jnstia Weesen betrifft, so hat dieses mit der Sphaera 
einer Staats- oder Hauß Canzlei, wie es jedermann von selbsten in die Augen 
fallet, nicht die mindeste Connexion, sondern im Gegentheil eine solche Be- 
schaffenheit, daß es von der oesterreichisch m r;inzlei. ^^ elflie dni^ l'olitirmu und 
zugleich das Revisorium 2a besorgen hat, ohne höchster Confusiou nicht wohl 
kann abgetrenuet werden. 

Dieaes bss^ sieh nieht wohl fligüeher nnd mehrers überzeugend beweisen, 
alO wann mann von Rubriqne au Rnbriqne gehet und bei jeglicher den evidenten 
nnd nnabsönderlieh^ Zusammenhang darstellet. 

Die Haubt Bnbriqne bestehet in jenen Beschwehrschrifltten, so bei E kö. M. 
über die Hoff Mnrschallisehe Beseheid und Erkantnußen in d^en alda schwe- 
benden Reclitssachen fast täglichen übergeben werden. 

Die Entscheidung sothanner Anbriugeu erfordert ihrer Natur nach eine 
CoUegialilberleguiig, welche in mehrem Käthen zu bestehen hat, theils weillen 
in aweiffelhaflten Rechtssachen die PluralitSt derer Stimmen obaebon abhUnglieh 
von E. kö. K. a. h. Resohition den Anflsehlag geben muß, theils weillen in publico 
einen gar widrigen Eindmk mache, wann es vermerkete, daß die Ausspruche 
und Urtheill, so ein ganzes Dicasterinra geschdpfet, am a. h. Orth der Censur nur 
eines oder des anderen unterligen solten. 

Neben derae aber ereignen sieh fast täglichen solche Zu fäll, die keinen 
Vorschub leiden, sondern eine ulsogleiclia und wohlüberlegte Berathschlagung 
erheischen, gleichwie es in easibns moratorii und anderen Personal Executions 
Begebenheiten uch des Offt^ autraget 

Wie schiket sich nun zu allem disen die Staats- oder TIauß Canzlei, so in 
einem Canzler und Rath bestehet, welche becde, wie bekant ist, mit viel wich- 
tigem (aeschäfftcn überladen seind? Und wie stehet dahcro zu hoffen, daß sie 
nebst der aufhabend- höehstmühesambeu Staats - Expedition zugleich operose 
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Proeeas Arbetthen ttbernehmen und sogar die UgUelie CtirroDtsMiiiBii mit jener 

Celerität beförderen künue, wie es die Justiz erbdschet? 

Sölten aber auch in derlei Justiz Sachen noch andere Canzleiräthe zu- 
gezogen und diesen der Vortrag- aufgebürdet werden, so entspringende darauß 
keine andere WUrkung, als daß denen übrigen Cauzleien das hOchst nötbige 
Personale entzogen, die Räthe auseinander gesezct und viele weit mehrers im- 
portiiende Delibentiones gehinteret wurden. 

So siliek mann aoeh sonsten keine erdenktiche Ursaob, die E. kd. H. be- 
wegen könte, die hofmarschaIHschc Rechts-Saclien von ihrem uliraltcn Canal ab- 
und an eine andere Cunzlei zu leifhen. E. kö. M. fiirnemste .Ministri, welche fast 
Bammentlich Tvands MiTf^liedcre scind, werden durcli die oesterreichische Canzlei 
in reviäorio geiu tiieüet; warumben Sölten die geringere Xiiithe und Bediente sich 
derselben entziehen? 

Da beTorab, wo die mebreste Clagsaehen «ich anf hier gemacbte Schulden 
grttnden nnd soforth anefa naeh denen liiedgen LandtpGeaSsen erörteret w^en 
müssen, ja einig-e Causae von einer solchen Natnr seind, daß auch die Obrist 
IIoffmarsch.MlIischc Jurisdictions Gcnoßene, wie zum Excmpel in AttSSiehnngs^ 
Sachen, bei der allernidrigstcn Instanz zu recht stehen müßen. 

Die /.weite Kubrique ist die Untersuch- und Abthnnng' aller Jurisdictions 
Irrungen, so sicii zwischen den Obrist Ilolfuiarschaileu und anderen Stellen er- 
aignen. Hierüber kann der Vortrag nicht wohl durch eine andere Canzlei ge- 
schehen, als weiche zugleich die ttbrige Tribnnalien zu Temehnien und £. kö. M, 
a. h. Resolution an selbe zu intimiren hat, sonderlich wo die Schranckeu derer 
alhiesig so viellerlei Gerichtbahrkeiten niemanden so vollkomen als der oester- 
reichischen Hoff Canzlei bekannt sein möf»'en nnd eine an sich natürliche S;icli 
ist, daß der Ohrist Hof Marschall, sobald er sich eines Jurisdietionseing^riÖs 
gegen andere ]nstHii/.en beklaget, die Kcmedur bei jener Ganzlei suchen mülieni 
welcher die besagte TribanaUen unterwoiffen seind, und die folglich die a.h. 
Befehl an selbe zu dirigiren hat. 

Unter der dritten Rubrique verstehet mann die Ausfertigung derer Hof 
Flreiheiten nnd des Juden Schutzes. Beedes scldaget tieff In das Politicum pro- 
vinciale ein nnd werden sonderlich die Hof Freiheitten, zumahlen selbe auf lauter 
burgerl. Gewerb gehen, schon seith vielen Jahren nicht mehr verliehen, bevor 
mann nicht die Regierung mit ihren Ambtserinnerungen, dise aber die bürger- 
liche Zunfften wegen ilu-es darunter so mcFcklich versirenden Interesse darüber 
vemohmai hat, gestalten ohne disem, in wie weith die implorirte Hoff Freiheit 
der Burgerschafft schSdlich oder unnachtheillig auch dem Publico nnzlich eeie^ 
Obnmöglich beurtheilet werden kann. Unzählige AnstOfiigketten ,erdgnen sich 
zwischen denen Hoffbefreiten und burgerlichoTi Profcssionisten, wo es gemeinig- 
lich ;iuf den Verstand derer Trivileg-ien und auf das, wass die I.andeswohlfarth 
erheischet, ankommet. Wie »chwür aber müste hierinnen der Sta«its- oder Uauß 
Canzlei fallen, ein gegründetes Arbitrium zu nehmen, da sie ja von dem dis- 
orthigen Detaillo nnd Landes Verfiiftung nicht wohl so genau informiret 
sein kann? 

Und wie dedecoros würe allcnfals der oesterreichiBoben Hoff Canzlei, 

wan sie in Sachen, so ohnmiitlhahr ilirc Sphaeram ang'ehen, für eine andere 
Canzlei nur gleichsam den Canal z,u Vernehmung derer politischen Stelleu ab- 
geben solte? In summa die Priviltgia in allen Ländern werden bekannter 
Dingen allein durch die Provincial Hoff Canzleien unsgeierMget, und da die Hoff 
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Fftiheiten von gase gleicher Natur eeind vod alfi Indnlta peisonalia an einige 
Ettnatler and wohlverdiente Lenthe vertihen werden, so ergihet sich die bündige 

ScMuBfolge von selbsteD. 

Eine fast gleiche Beschaffen Ii eit bat es mit der vierten Rubriqun in Er- 
tliPÜlniig- (lerer Quartier Freijahren, alß welches in allen Ländern pro re mixti 
fori angesehen und dahero bei denen Provinzial Hoff Canzleicn tractirct wird. 
Auch alhler eeiud bei Anscbreibung derer Quartieren zweierlei Commissarii, 
nemblichen von Obriet Hoff llaraehail«! und yon dem 8tatt Rath. IMe erstere 
sehen auf das Quartier Begale, die leztere aber darauf, damit der Bnrgersmann 
über die hergebrachte Proposition eines Drittels nicht beschwehret werde. Und 
auf eben dise Weise wird auch das Augenliecht eingenohmen, alß oift es urab 
die Aiißnießnnjr derer Freijahreu zu thun ist, umb zu erheben, wie wcith sich 
die Bau-Unkosten erstrecken. Und folgliehen auf wie viele Freijabr einzurathen 
der Billichkeit und der biBherigen Observanz gemäli seie. 

DamuB aber ffieaaet von aelbsten, d^ aothanne ArUtrimng derer Freijahren 
ndt der Aigeneebaft einer Staats* oder Hanfi-Gansid gar keine VerwandechaffI, 
sondern in Gegentbeil In das Provinciale oder Politiciim die alleinige Influenz 
habe, aneh eonsten gar kein aolides Fundament eich entore, warumben von der 
im Ein^an;^ an^czop;encn Grund Uegul und waB in all anderen Provinzen üblich 
ist, Sülle abj^e^angen werden. 

Und diebcs ist, a. g. Fiau, der Vorschlag, wie die Canzleien nach ihrer 
beedseitigen Aigenscha£ft und ohne allbeeoiglicher Irrung, so vill dem Obriet 
Hoff Maisehallen betrifft, ohnmasgebigst können abgesondert werden, und es ge- 
ruhen darbei E. ktt. M. versichert sa sein, daß mann bei sothannen Abtheilungs 
Plan nichts anderes zum Zwek flihre, als die gute Ordnung, dann die höchst 
nötbi^o Subordination derer Stellen und endlichen auch die Justiz in ilireni nn- 
verzogerten Lauft' zu erhalten, anbei unzähligen Coüsionen aus/u weichen, mithin 
alles zu vermeiden, w&ß immer dero a. h. Dienst nachthciiig »ein könte. 

21 (112). Dekret an den ObersthofmarseluiU Grafen Johann Josef Kheven- 
hilller. Wien, 26. Dezember 1742. (Original im Oberstbofmarsehaillamti Konzept 

im 8taatBarchiv.) 

„Von der m ITun^am und Böheira königl.M., Erzherzogin zu Oesterreich etc., 
. . . dero Camiucrcni, wiircklichem geheimen Rath und Obristcn Ilofmarschallen 
Herrn Johann Josef Grafen von KhevenhUller hicmit anzudeuthen: a. h. gedacht 
I. k. M. hätten wegen derer nach bekanntlich bescheheuer Absünderung dei'o ge- 
heimen Staats* und HauO^Hof-CantEtei von der oesterreidiisehen Cantald xwisehen 
dem Obristen Hof Iforschnllen und der lestem in Bevisions Becursen und sonsten 
sich geSnBerter DliTcrentzien auf die darttber gepflogene Hof-Conferential-Berath- 
schlagung und diesseitig in Sachen a. u. gethanen Vortrag die a. g. Resolution, 
in was I. kö. M. hegende Gesinnung wegen des Obristen Hof Marschalls als den» 
Obristen Hof Richters eigentlich beptehe, und wie a. h. dieselben es sonderlich 
mit der Revision derer bei dem Obristen Hof Marschällen gesproelien werdenden 
Bechtsangelegenheiten fürs klinfitige gehalten iiatKm wollen, unterm 24. d. m 
Ende lauffenden Honatbs und Jahrs folgender Gestalten allermildest au eröffnen 
gemhct.*) Wie daß nemblich das Bevisorium bei ihme, Herrn Obristen Hof 
Harsehallen, verbleiben, derselbe jedoch «d majora gebunden sein und diesen 



*) Beilage A. 
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BerisloneB kein hofmarschaUiBcher AsBesior, sondern «eilJMHl v<m der kO. bungtr. 
Hof Canslei der Hof Rath Hüttner, von der ktf. bOheimiBchen der Hof Rath 

Turbn, von der oosterroirbischcn der Hof Rath Pelser, von dem Hof Kriegs K:ith 
entweder der Hof Kriegsnith Schloissnig oder Dreyling und endlich von seithen 
der N. Oe. liegierung der Regierungsrath Spaun denenselben beiwohnen sollen. 
Wann dann auch etwas von Siebenbürgen, Niederland oder Wälisch Land vor- 
käiiime, eo wXre ebenfabb von doriber allemahl ein Batb dann zu sieben; der 
ActuarinB aber kOime ein bofmaisehaliiaeber ABeeBBor Bein. Es wfirde annebens 
aiu h von I. kö. M. die von Beithen der oesterreicbischen Hof Canzlei prätendirte 
Dependenz wie iiielit minder von allen nndcm andurcli ^anzüidi aufgehoben und 
hätte er, Herr Obrist Hofuiarschallj uiit gcdarhteii Canzleicn in Freundschafl't zu 
Cfirrespondiren oder gemeinseliaftlicli mit denenselben die Vorträge zu maclien. 
Und wäre aläo er, Herr Obrist Hui'uiar schall, obrister Richter von allen. Dahin- 
gegen derselbe iricb in keine Ftovineialia ebimiBehen BoIIe. Sehliefilieben auapeu- 
diren I. kÖ. H. dermabloi nocb dero Resolntlon wegen der Hof Befreiten nnd 
gedenken, die gegenwärttige ehcnder absterben zu lassen als zu vermehren. 

Welchemnach sothane allcrmildest geschöpffte kOnigl. Resolution und Ge- 
ßinnmiG^en nicht nur ihme, Herrn Obnst Hoffmarscballen Graffen von Kheven- 
hullir, auf a. g. Befehl zu dessen Wissenschaft und Nachachtung hierdurch förder- 
tiuuibst intimiret, sondern auch an alle Capi derer Hofstellen und Dicasterien 
unter einstens miligetheilet verden, damit dieselbe die benOthigte Nacbridit davon 
haben nnd anf sein, des Herrn Obristen Hofinaiscballen, jedesmahligea Verlangen 
die obbeuannte oder aber auf dem Verhindttmngs Fahl andere von ihme aus ob- 
gedachten HofsfcellMi zu begehrende Bäthe bei demselben an erscheinen wissen 
mdgen. ..." 

(Konzepte der übrigen Dekrete befinden sich gleichfalla im Wiener Staats- 
archive.) 

A. (ad p. 285). 

Handsehreiben der KOnigin an Grafen Sinzendorlf. P. d. Wien, 24. De- 
zember 1742. (Original, Wien, StaatsarehiT.) . 

Lieber Graf Zinzendorff 

Anß der Beilag ist -ni ersehen, worinnen meine Kesohitiou wegen des 
Hoffmarscballs als Meines Obrist Hof Gericlit.s Jurisdiction bestehe und wie ich 
es sonderlich mit der Kevisiou deren bei dem Hof Marschall Ami geäprocheii 
werdenden Beehtsangclegenheiten gehalten wissen will.«) 

Diese meine Resolntion hat demnach der Graf all! Obrisihofmeister ge- 
sambten Hofstellen auf das sondersambste zu intimiren, damit ein jede darron 
Nachricht habe und sich nach solchem hinfllbro zu richten wisse. 

Maria Theresia. 

%2 (U2). Im Obersthofmarschallamte angestellte Beeherehen sind erfolglos 
geblieben. 

23 (113). Vgl. „üsterreicliisehcr Erb folgekrieg", Band V, 243 ff. — Belle- 
isle hatte den während des Marsches erlittenen Verlust auf 7000 bis 8000 Hann 
geschätzt (Ibid. 250» Anm. 3.) 



*) Vgl. Felln«r-Kretschmayr III, 57 C, 495 ff. 
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24 (115). Spedfication derm LebeunarflAdii, wie boch solche in PreiB 
wUmndw Belsgemng in Png seind TerkauiTet worden: 





. 222 




20*— 


1 U Kalbfleisch • 


. 2 — 


1 Strich feines Mehl . . . . 


60- 


1 U Schwei nflciseh . . , . 


. 1-12 


1 dctto Erbsen 


25 36 


1 24prunrtiger Scheps . . . 


. 2948 


1 detto Linsen 


25-31 




21 — 
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8*— 


1 detto Hirsch Brein .... 


25*96 




. 1*80 


1 Seitel Sahs 


—15 


1 wilde große Enten . . . 


. 4 — 
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3 30 
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1-30 


1 ord. ungarischer Ochs . . . 
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70 — 
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86 (115). Vgl. ÜsteneicfaiMher Erbfolgekrleg VIII, 362 ff. 
28 (115). Siehe Schebt örterr.-mifitibnflche ZdtMlirifl 1829, X. Heft, S. 57. 



27 (115). Karl (III.) Philipp, Kurfürst von der Pfalz, geb. zn Nenburg am 
4. September 1661, war das siebente Kind des Kurfürsten Philipp Wilhelm von 
der Pfalz au.'i dessen zweiter Ehe mit Elisabeth Amalia 3Iagdalene von Hcsaen- 
Darmstadt. (Vgl. über ihn Allgemeine deutsche Biographie XV, 3B1 ff.) 

28 (116). Karl (nicht Christian, wie Khevenhüller irrig vermerkt) l*hi]ipp 
Theodor (geb. 11. Dezember 1724) war seit dem 17. Jannar 1742 mit Elisabeth 
Augvutai der Sltesten Tochter des Terstorbenen Pfalzgrafen Josef Karl von Snlzr 
bacb, vermählt. Die Großjährigkeit hatte er mit seinem 18. Lebensjahre erreicht. 
(Vgl. über ihn F. J. Eipowsky, Karl Theodor Chtirfürst von rtalz-Kaycm, 
Herzog zu Jülich und Berg etc., Sukbach 1828, und Allgemeine deutsche Bio- 
graphie XV, 250 ff.) 
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2t (117) (»Gestocben mul verlegt dnreh J. J. Lid], kto. M. pr. et Univ. 
Kupferstecher. In Stern Hoff m Sehulder GmI wobnhalft.* Eine atuftthrliche 

BeechrcibuiifT im Wiener Diarium 1743. 

30 (118). Das Wiener Stnntsarchiv verwahrt folgende Aktenstücke und 
KoriespondcTizcn, welche Eng-en O'Kovi rke, den Agenton des Prätendenten Jakob 
Stuart teil» betrefl'vu, teils von ihm »tammcn: 

1. VoUmacbt für 0*Roverke ^Verbandlungen mit Karl VI.) d. d. 1727, 
April 18. Original. 

2. ürkande, kraft deren der PrStendent seinem Agenten die Wirde eines 
Peers und den Titel eines Barons of Carha verleiht, d. d. 1727, Mai 24. Original. 

3. Urkunde, krnft rleren der Prätendent ihm den Kang eines ViSGOunt of 
Breflfeny verleiht, d.d. I7:\h Juli i:}. Ori^'inal. 

4. Berichte 0' Höver kes an Jakob iätuart aus Wien 1727 -—1742. (Original- 
Konzepte.) 

5. Scbnriben von nnd an O'Bovorke. (Konxepte vnd Originale.) 
Sl (120). Vgl. Ametb II, 280 ff. 

32 (121). D«r »blane Hof* bildet den Kern des heutigen sogenannten 
neuen Schlosses. (Vgl. Topographie von Niederüsterrcii h V, 701, die jedoch als 
Besitzer des blaiien Hofes bloli nennt: Sebastian von Flörstein bis 1623, Frei- 
herrn (lottfried von Eibiswald, FeldniiirMicliall Daun.) Das neue Schloß entstand 
durch den Uuibau des blauen Hufes, den J^uria Thcrcbia überdies durch Zuijautcu 
vergrößerte. (Ibid. 708.) 

88 (121). Diese Liste liegt nicbt bei. 

34 (128). Nebst Sigismund Kol; nitsc h waren am 26. November 1727 zu 
Kardinälen promoviert worden: Didacus de Astorga y Cespedes, Erzbischof von 
Toledo; Philipp Ludwig Graf Sinzendorff, Hischof von Raab-, Giovanni di Motta, 
Kunoüikua in Lissabon. (Bericht des Kardinals Cienfuegos, d. d. Kom, 29. No- 
vember 1727. Wien, Staatsarchiv.) 

8& (124). Das Dekret ist vom 23. Hin 1743 datiert (Wien, Staata- 
arebiv.) 

88 (126). Extrait du regitre des risolutions de L. N. & 6. P. les- seignears 
6tats de Hollande et de Westfrise. 

Du samedi, 2 fevrler 1743. 

Ayant delibere par ressomption sur la lettre de 1^ H. P. du 8 deccmbre 
de l'annce passöe oü le memoire qui avait 6t6 pr6seute le meme jour ä L. H. 1*. 
par Ur. le baron de Keisciiach, envoy^ extraordiuaire de la reine d'Hongrie et 
de Bob^me, itait Joint et ins^ dans les notnles du 11 da mtmt mois, et prin- 
dpalement snr le troisitaie pmnt y eongu, eoneemant Tasästanee ult6rietirement 
requise, sur quol I. N. et G. P. ont aecept^ le 11 dicembre demier de vouloir 
s'explifjucr plus claircnient apr<^s qu'ellea avaient prises leurs resohitions sur les 
deux Premier» points de la inani6re que lears deput^ eu ont donnä connaisance 
k la g6neraht6 lo 14 deccmbre. 

Oq a trouv6 bon et entendu qu'on doit aviser ä la g6neralitä de la pnrt 
de cette province qae L. N. et G. P. ayaut le tont scrupnieusement pes6, con^oi* 
vent qne la bonne foi et les int^rSts de la B6publique exigent que l'E^t satia- 
fasse anx engagemcnts nuxquels il s*est oblig^ enveis la maison d'Autriche, et 
qu*il cn donne une resolufinn fixe et cntre cu siiite en deliberation tant avec la 
reine d'Hongrie et de Ijoiii ine qu avec le roi de la Grande Bretag^nc qui a con- 
tracU^ aussi bicu que la Kepublique le meme engagement avec le d^tunt em- 
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pdreur Bur la maniöre la plus prudente et la plua efficaee dont ob ponrra j 
satisfaire. 

Que sur ces fondemrnts T^. N. et G. P. ayant ezaiiün6 le traitö de Tan 
1732, elles trouveiit qu'il demande de la Republiquo cn preraier Heu un seconrs 
de 5000 h. et pub un plaa grand du quel on devait couvenir, et enfiu TaasiBtance 
de toutes ses forces. 

Que L. N. et G. P. out dejä coiiscuti par leur r^solutiou du 24 juin 1741 
dans le secoun de 5000 Ii. a bonifler en argeut pour un an avee 840000 ii. sui- 
vant r^valnatiion Bpteifiöe dans ce raSme trait^, ee qui ne donne cependant pas 
la facnltd dans le cas pressaut ü celui qui duit asBister^ de le donner en troupes 
ou eu argent, mais bien a celui qui a besoin de raBKi<^tance .d'en faire le choix 
que la quotc de cettc province k ia Buadite Bomme a 6t6 pajto dans les Pre- 
miers mois de Tannec passee 

Que L. N. et G. P. out donne de plus par leur resolutiou du 28 aofit 
denij«r leur coneentement & nne autre somme, nonmi6ment de 1600000 fl., ce que 
Ton a port£ le 30 da n^me mois par proposition k la eonnaissanee de L. H. P. 
en requ^nt lea proyinces d'y donner pareillement lenr eonsentement et de leB 
r^liser par leur foumisBement, roats qu'il n\v a etu acquieBcä jiisqu'a präsent 
que par la Zeelande, pendant que la i>rovince de HoUando H de Westfrise a dejit 
pay*' :ni cf>mptoir g^em'nil 180000 H. en compte de sa quote aiusi que cela avait 
ete acc'cptii par les dcputes de L. N. et G. P. ü la geu^ralite le 14 deceinbre avec 
le t^moignage de leur bieuveillance et prumptitude de .vuuluir satisfaire uu reste 
auaaitdt que les eonfigd^rös j auraient consenti. 

Qne de plus on dott tftchor k la g^nßralit^ et mdme employer tous les 
devoirs et instauccs cfficaces et rßiterees quo non seulemeut y öoit couseuti aux 
somraos »usdites de 840000 fl. et de ICOOOOO fl. par toutes les pioviiioes vi qne 
le payement cn soit fait »tum dtilai, coniptaut les 840000 ti. pour le secours de 
la premiere armee et les 1000000 fl. pour celui de la secoude, mais qu'ou doune 
aussi pour Tanuee couraute, eu cas que les aftaires ue parvienuent pas ü uu 
accommodement, un secours non en argent, mais rtollement et par un eorps de 
troupes dont on doit convenir ultMenremeut du nombre avee les pttiBsanees qui 
y sont luteressees, et qu'on en doit douuer c<)unaissant'u et cn faire comniuuica- 
tiou taut k S. M. la reine d'Hongrie et de BohrMiie qit'-i S M lirifaimique qui a 
fait declarer a L. II. P. d'etro resolu de gatisfairo ;i .srs eu;i:a;^enieutJä et d'assister 
cette printesse avec toutes ses foices, de lui'inc qu'ou doit y entrer avec les 
miuistres de ces puissanccs eu deliberatiou pour couvcuir des untres priuces qu'ou 
pouiiu requürir de plus pour asBister eette reine, comme sur les moyens et les 
mesures pour les employer lüt oA IIb pourraient &tre ^utös et §tre de-la meil' 
leure utilit^ qu*aa m6me temps il conviendra de faire les arrangements sui la 
destination des troupes tds qu'on ait Boin d'^loigner la guerre des fronti^res de 
la R^publiqne. 

Qu'il doit etie diii^c dans le conccrt ä tenir avec les ullics d une facnii 
que la liepubiique ne soit pas cliai'gee au-dessus de ses forces et que les üDupcs 
que la R^publique donnera, ue passent pas le 20000 b. dont la cinquiöme partie 
peut conirister en eavalerie ou dragona qu*en mSme temps on doit d^lib^rer sur 
les moyens qui pourraient aboutir k r^tablir le repos ansBitOt qu'on pourra 
robtenir, et qu'il faudra convenir des conditions qui y seront propres, et aux- 
quclles on doit taclicr de parvenir pour satisfaire aux engagements que la Ke- 
pubiiqiie a e(»ntracte8. 

KliovcDhüiler-ScUlittcr. 174;;— 1744. 19 
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$7 (127). Über Tranni Dispositionen und den gIfieUielien Verlauf der 
Selilaclit bei Camposanto vgl. „Östeireichiseher Erbfolgekrieg" VIII, 128 ff. 

88 (128). Vgl. Arneth II, 185. 

39 (128). Das Staatsarchiv verwahrt bloß den folgenden zwischen Franz 
und Anna Marin von dor Pfalz abpeschlusöcnt n Vertrag: Convention oii parte 
de famille passee entre S. A. K. Fran^ois III, duc de Lorraine et de Bar, Grand- 
dnc de Toeeane et S. A. E. douairiöre Palatine ooneemant les allo^nx du Orand- 
dtte1i6 de Tosoane. Yienne, le 31 ootobre 1737. 

40 (ISO). Hairach litt ungemein infolge der Verlegenheiten, die ihm aus 
(ielner Stellung ssn dem niederländischen Rat in Wien und dem Conseil priv6 in 
Brüssel erwuchsen. Ansnilirlicli f r-t ht < r sich darüber in einer Denkschrift, 
die er am 9. Januar 1742 an die Küinirin einsandte. (Wien. Stuatsarchiv/'i 

Auch seinem Vater und dem Grafen Taroucca gegenüber äußerte er zu 
wiederholten Malen den Wunsch, abberufen zu werden. Und als diesem Ver- 
langen Beehnung getragen ward, da sagte Harraeh, er habe achtzehn Monate 
auf dem Platze gesehmaehtet, bis seine Erlösung gekommen sei. (SVeundttebe 
Mitteilung des Herrn Dr. F. Menoik, gräfl. Harrachschen Archivars.) 

4:1 (130). Vgl. Üsterreichiseher ErlifolK'ekrietr V. '27^ tV., 284 ff. 

42 fl82). Vpl. L. Lewis. Ge.'^ehirlite der [Freimaurerei in Österreich 10 ff., 
der auch die Namen dt^r Mitglieder der betretienden Logo („zu den drei Kanonen") 
bringt Die Zusammenkunft hatte (nach Imhof, Uistoriscber BUdersaal V, 1177) 
im Margaretenhofe am Bauernmarkt stattgefunden. 

4$ (133). Johann Leopold Bimklan Freiherr zu SebOnreifh (geboren 1700 
zu Ereusberg im Briegschon) wurde am 0 Juli 1734 Oberst und kam 1736 zum 
General-Quartiermeisfer-Stal». Im .lalire 1738 war er Chef des Generalstabes der 
•reiren die Türken rückenden Armee und am 29, März 1739 Generalmajor. Als 
froiciier iHekiiif? er die Türken am 2LJuli bei lUdncsa. Am 13. Februar 1742 er- 
folgte seine Ernennung zum Feldmarschalleutnant. Die glückliche Wendung, 
welehe 1742 die Dinge in ObetOsteireieh und in Bayern nahmen, war nSehst 
KhevenhtQler dem FML. BSmklau zu verdanken; deshalb erwShnte ihn auch 
jener in fast allen seinen Berichten mit Aufzeichnung. Bämklau üel am 10. August 
1746 bei Roddofred<li>, ((Isterreichischer Erbfolgekrieg'- IV. 244, Anm. 1.) 

44 (133). Daraus dart mit Recht gefolgert werden, daß Maria Theresia 
dem Feldmarschall nicht bloß die scharfe Kritik nicht verübelte, die er an den 
Verfügungen dos Hofkriegsrates geübt hatte, sondern sie vielmehr als berechtigt 
ansah. Prinz Karl und KhevenhUller bemühten sich, mit einander gut aus- 
zukommen. Karl repiüaentierte das initiative, KhevenhUller das erwSgende 
Element So ergänzten sich beide. (Österreichischer Erbfolgekrieg IV, 740, 
Anm. 1.) 

45 (ISTi's. Decretum an den könii^:! Kämmerer und N. Oe. Regimentsrat, 
Franz Jakub (irateii von Hraiideis als iuuiiniä^ angesetzten Obristen Ilofmai'- 
schalleu. Wien, 14. April 174o. (Wien, Staatsarchiv.) Die Abschrift liegt dem 
Tagebuche nicht bei. 

M (187). Dieses Schriftstück liegt nicht bei. 

47 (139). Wörtlich übereinstimmend mit der im Wiener Diarium (Estra' 
blatt [zu Nummer 37] 8. Mai 1743) enthaltenen Beschreibung. 

4H (1.39). Nicht vorhanden. 

4t» U40). Im Januar war die Naeiirielit nach Wien gekommen, es sei der 
Kurfürst von Mainz, Thilipp Karl von Eitz (gewählt am 9. Juni 1732), getähr- 
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lieh erki*ankt Der kurnuünsiBctie Oosaudte in Wien, Freiherr von £Hihal, deutete 
an, ^daß umb jenen, welche «ine fible Wahl dörffiten dnrehdringen wollen, dnrüh 
den Sinn zu fahren, keine Zeit zu verabsäumen wäre, indeme man %u Maintz in 
Sorgen stünde, daß eine solche Wahl durch Drohungen oder Gewalt in der Eil 
dörffte erzwiiiifren werden wollen". 

Es i';mi\ dixhev nut* Befehl Maria Theresias nm -20. Januar eine Ministcrial- 
kouferenz bei dem Grafeu Starhemberg sUitt, der Küuigsegg, L'lfeld, Kinslcy und 
GoUoredo zugezogen wurden; man bmitragte, den Gnifeft Karl Cobensl, sobald 
die TodeMMchricht eingelaufen sei oder achon frUher unter irgendeinem Vor* 
wand nacli Mainz zu schicken, und unterbreitete zugleich der Königin den Ent- 
wurf der Instruktion, die ihm mitgegeben werden solle. (Abschrift des Vortrages 
s. d. "Wien, Staatsarchiv.) Ans dieser vom 23. Januar 1743 datierten Instruktion 
erfahren wir, wie sich der Wiener Hof zu der Frage der Neuwahl gestellt hat; 
er wollte verhüten, daU das Erzkanzleramt einem Anhänger Frankreichs oder 
Bayerns anfalle. Graf Scl^bom, Kschof you Bamberg und Wilraburg, hielt 
neh damals in Wien auf; um seine Meinung befiragt, gab er den Rat, «dahin au 
sehen, da0 kein geborener Fürst und ehender ein Frank oder Ober RheinlSnder, 
als ein Maßler oder Nieder BheinlKnder au dieser ersten ehurfUrstUchen Würde 
gelange". 

i^lm- die Gesinnung der einzt liu n Kaniiid;ttcn ünnui tt' er sich dahin, „(ImI? 
von dem Breitenbach zu Büresheim nicht viel Gutes /*u horten, der uunmelaige 
dmrfUrst und damahliger Thum Cantor von Eitz ein gutgesinnter MaUler, doch 
alt; Graf von Ostein devot; Freiherr Casimir von Sickingen ein Erbunterthan 
• und vemfinftiger Hann; der Yiearins generalis von Hobeneck wie aneh'der Frei- 
herr von Bassenheim sehr alt, doch gute Patrioten wären; der Freiherr von 
Ingelheim zwar gewöliiiHchfrmnlkMi oin PiärciukMit soie, nber schwerl!*']i zur 
churfürstlichen WfhdL' g( hingen und endlichen der Freiherr von Kesselsüitt für 
gut maintzisch und ptähzisch gehaUen würde, zugleich aber als ein gescheidter 
und solcher Kandidat anzusehen stünde, welcher seiner persönlichen Eigen- 
schaften und YerwandtBchaft halber große Hoffinnng haben dörfte". 

»G^en Eesselstatt heißt es in der Instruktion — ist inzwischen dn 
nicht nnwahrscheinliclier Verdacht dahero entstanden, daß ilin Belleisle sdnom 
Hof als j^nnz an Frankieidi cr'robon boseliriebeu. Allein da er von allen für 
einen verniint'tigen und j^rscli<'idt.eji Mann gehalten wird, so ist nicht möglich, 
daß bei gegeuw iirtigeu Umbbtiiuden er nicht erkennen solte, daß des Erzstifts, 
des Reichs und der Christenheit Wohlsein nicht nur von der Kettung, sondern 
von der Wiederherstellung nnd ErgSnzung Unseres Erahauses abhsnget . . . 
Und kombt noch ilberdies dem Freiherm von Eesselstatt au statten, dafi Chur 
Trier in ihn viel Vertrauen setzet, auch Graf Colloredo das beste Zeugnus dem- 
selben lieilt'i^ct. . . . ümb Chur Bayern*) nnd dessen Aidiang bei dtiun Timm 
Capitlen überhaubt verhaßt zu machen, wäre die von verschiedenen Urthen be- 
stättigte Nachricht auszubreiteu, wie daß von einigen dahin angetragen werde, 
zum Unterhalt des auuial^licheu Eeichs Oberhaubts einige Bißthümer, nahmeut- 
lich Augspurg, Freysingen und Bcgenspurg zu saecularisiren. . . . Die Übrige 
Mittel müssen sich erst, wann er. Unser gevoUmSchtigter Hinister au Mainz, die 
Gesinnung eines jeden Tndividui genauer ergründet haben wird, ergeben. . . . 
Und haben Wir zu hoffen ürsacb, daß von beeden Seemächten gar gern einige 



*j Von kurbayriacber äeiie ward ,gar stark* für den Herzog Tb«odor von Bayeru „gearbeitet". 
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Gelcbiimmen werden aagew^idet werden, nmb in einer so wichtigen Vorfalten- 
heit die fnuixüsischen Absiclik'n zu zernichten. . . / 

50 (141). Anton Otto Botta Müichcsf »I'Adorno hatte bereits in den Mo- 
naten November und Dezember 1740 fU u AVicm r Hof in Berlin vertreten. Er 
wurde für einige Zeit nach St. rt u'i>i)urg geschickt; seinen Posten versah in- 
dessen (September 1742 bis März 1743) Graf Heinrich liichecourt, dem darnach 
die AdmiuBtratlon Toskanas fibertragen wurde. OrafKannits wellte seit August 
1742 in Turin, wo am 1. April 1744 sein Nachfolger Richecourt eintraf. Am 
20. April verließ Kaunitz Turin. (Vgl. Arneth, Biographie des FUnten Kaunitz, S. 64.) 

51 (142). Gleichlautend mit der im Wiener Diarium (Extrablatt au Nr. 41 
vom 22. Mai 1743) cutUalten«u Beschreibung. 

62 (143V Fürst Josef Wenzel Liecht<'nstein war 1737 zum Botschafter in 
Taris ernannt worden, da» er atu 28. Februar 1741 verlieli. Heimgekehrt, wurde 
er General der Kavallerie. Den Posten in Paris ▼ersah Ignas Joliann von 
Wasner. (Vgl. Falke, GeBchichte des fiirstlichen Hauses Liechtenstein III, 167 ff.) 

Das eigenhändige, an den Grafen KhevenhUller gerichtete Sehreiben 
Karls VI. lautet folgendermaßen: 

Liber Statthalter! 

Wyl etwau ausgelegt werdten konte das, was den Coloredo verlihen, 
geschehen wer, weyl etwan eurs altem Sohn lobwirdig undt mit meiner gana- 
llchen Zufridenheit rühmlichen Betrag undt gute Eigenschaften nicht sattsamb 
ansehete, mir aber genugsamb undt mit meiner Approbation bekandt ist, wie 
lobwürdig er sich in allen aplicir, auffahr undt hcrvorditte^ aucli seine Verrich- 
tunf^en mit tiieiTi Vergnügen verriebt hat, so hnh /n euren Trost undt eures 
.Sollns weyttru Anfrischung liiiiiit ei-i-ciihandi^r eiuli dises beznippen wollen, will 
auch aus eben diser Ursach ihm, euern altistcn ,Suhn, wegen seiner guten Capa- 
citet undt Auffibrung, auch Vernunft, die er bis auhcru bczaigt, die sonder- 
bahre Gnadt bezaigen, euch undt ihn hiemit gnSdigst an versichern (welche 
sonst, ehe sich die Casus eraignen, nicht genaigt, noch gewohnt bin), dass er 
nach euren Abgehen in die von euch so lang versorgte Stell eines N. Oe. Statt- 
halters oinzufreton bnh, wan er anders niclit zu .selher Zeit auf ein andere Waiss 
naclier Forderung mciiis Dienst undt so schon versorgt sein solto, wie es mein 
Dienst undt ihn auät;in(li;.rer wtre. Ihr wcrdt aber auss Villen Ursachen meines 
Dienst undt auch weil sonst nicht vorlaufig solche Versicherungen gibe, dise 
euch undt euren Sohn beschehendte Gnadt in genau undt engisten Geheimb 
halten undt ich verbüb cur gnad^ster Herr. 

Carl. Laxembttiig, den 6. Mai 1737. 

(Fürstlich Khevenhüllersches Familienarchiv. Frohnsburg.) 

53 (144). Treffen bei Simbach, y. Mai 1743. Im f^anzen fielen 867 Ge- 
fangene in die Hände der Sieger. (Österreichischer Eibfoigekrieg l\\ 7GG.) 

54 (146). Es liegt blofi die Beschreibung der KrOnungsfeier bei. (Gleich* 
lautend mit dem im Wiener Diarium <— Sonderblatt zu Nr. 41 — vom 22. Hai 

enthaltenen Berichte.) 

5r» (147). Dieser Bericht liegt nicht bei. Fünf Standarten und ebensoviele 
Geschütze waren erobert wortlen. (ösfon eichisclier Erbfolgekrieg IV, 76ü.) 

50 (117). Dem Tag» luu he lirgt 1>1(»Ü die Liste der Kämmerer bei. Die 
Liste der geheimen llätc braeiitc das Wiener Diarium Nr. 43 vom 2y. Mai. 
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hl (148). Liegt nicht bei. 

&8 (152) Dingolfing war am 17. Hm 1743 eratUrmt worden. (Vgl. duüber 

Ö*terreichisclier Erbfolgekricg IV, 775 ff.) 

{\b'S). Extrait du rcgistrc des resolutions de L, U. P. les deignenn 
etats geueraux des proviaces unies des Pays-Bas. 

Du vendredi, 17 luui 1743. 
Sur le rapport qui ont fait M. M. de Randwyk et autres deput^s do 
L. H. P. ponr les Jiffaires ^trangeres, aprts en »Toir dMbörö, 11 a öt6 tronrö bon 
et anr€t£ de requßrir et dWoriser par ces prdaentes les dtts H. M. de Bandwyk 

et autres d^pnt^s de L. H. P. poar les affiures ^traogeres d'cntrcr en Conference 
avec M. le hnron de "Rcisohnch, envoy6 extrnordinaire de S. M. la reine d'Hon^rric 
et de Boheme, et plenipotentiaire de S. M. le roi de la Grande Bretagne ef de Iciir 
faire part de ce que L. H. P. ont aujourd'bui r^solu en cons^quence de leurs 
engagements compris dans leur acccssion au traifc de Vienue i'ait cn 1731, de 
founiir ä S. d« IL la feine ponr Fannie qni eonrt» nn seeonis qni ne eonsistera 
point en argent, mala en nn corps effecttv de tronpes snr le nombre desqnelles 
H. H. les dits deput^s sont antorisös de concerter avec M. H. les miuistrcs sus- 
mentionnes de meine que sur les arrangemcnts qu'il conviendra de faire ä ce 
snjet, ayant 6gard a la sürt t/' des froutiöres de la £6publique pour en ^loigner 
la guerre autant qn'il ser;i pussiltlr. 

Que M. M. lesdits depute» de L. ii. P. examiucrout auösi quelle» aulres 
pniasances 11 conviendra d'inviter k seconrir la d> reine et qnelles seront les 
meswes et moyens les plus eonvenables et les plus propres qn*on ponrra em- 
ployer ponr les y engager qulls se coiu ei teiont aussi sur les moyens qui pour« 
ront servir a r6tal)lir la tranquitlit6 publique Ic plus promptement qu'on ponrra 
Tobtenir, et sur los conditions qui conviendront h cvt cffet, et qu'on de\Ta tiichcr 
d'obtenir pour leinplir les engagements que la Jtepublique a coutiaetes et en 
feront ici rap^wi t ä l assemblec. (Ad llcischachs Bericht, d, d. Haag, 21. Mai. 
Wien, Staatsarebiv.) 

60 (153). Der Beriebt liegt bei. Die französische Besataung hatte die 
Stadt Landau in Brand gesteckt, nm sich den bereits begonnenen Rückzug zu 
decken und eine Verfolgung unmöglich zu machen. In kaum drei Stunden lag 
Landau in Asche, (Österreichischer Erbfolgekricg IV, 779 ff.) 

61 (155). Gleichlautend mit der im Wiener Diarium (Sondcrblatt m 
Nummer 46, 8. Juni 1743) enthaltenen Belation. 

In semem Gefechtd>eriebte schrieb Prinz Karl das Hauptverdienat an der 
iä^stUrmnng von Deggendorf vomehnilicb den .weisen Anordnungen des FM. 
Grafen Khevenhüller** m, der die Expedition persönlich leitete. (Öeteireichiseber 
Brbfolgekrieg IV, 793.) 

62 (15G). Prinz Karl liatti^ licreits am 28. Mai, wenigstens im Prinzipc, 
den Entschlulii gefalit, „die Armee bei Deggendorf zu concentriercn nnd sobald 
dies durchgeführt sei, die Donau zu forcieren". Vcracbicdener Umstände halber 
war jedoch der bei Deggendorf errungene Sieg nicht au.sgenutat worden; der 
Vorstod unterblieb. Erst am 2. Juni wnrde er beschlossen. (Österreichischer 
Erbfolgekrieg IT, 809 ff., 811 ff.) 

Dem Tagebuch liegt bloß eine Belation über die Durchführung des Über- 
ganges bei. Hier sei auf einen „Bericht aus dem Feldlager bei Irlbach in 
Bayern, 8. Juni" verwiesen. Sondcrblatt ad Nr. 47 des Wiener Diariums vom 
12. Juni 1743.) 
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63 (158). Licfft nicht hei. 

64 (158). Vgl. Arneth II, 230, 231 ff. 

65 (15f'y Dieser Bericht liefet nicht bei. Die Friedberg-er (lartii.^on zählte 
2000 Mann, wiilirend Nadasdy, dt r sich dts Platzes betnaehtigen sollte, mir weni"^ 
über 900 Mann verf ügte. Dennoch ließ er die Besatzung zu wiederholten Malen 
ztir Oborgube amffordmi. Kari Albüt, in Au^^äburg weilte, willigte schtieß* 
lieh ein, daß die Trappen die Waffen strikten. (ÜBterreichiaeher Erbfolgekrieg 
IV, 824.) 

66 (161). Liegt nicht bei. 

67 (161). Nonilles hatte den Versuch frewa^rt, die ^pragmatisphe" Armee, 
die anf dem recliton .M:iiiuil\ r stiiiid. anzugreifen luul ilir bei Dettingen den 
Weg noch Unnau zu verlegen. Sein Unternehmen mißlang jedoch. Infolgedessen 
war es anch Broglie unmöglich, von DonauwlMh an den Bhein 2a marachieren 
und sieh mit Noailies zu dem Zwecke an vereinigen, die «pragmatische" Armee an« 
zufallen und zu seldagen. (Österreichischer Erbfolgekrieg IV, 841 ff., V, 298 ff.) 

6^ (101). Vgl. K. Ilerrmann: Geschichte des rassischen Staates V, 61 ff. 
6!) Nicht vorhanden. Über die SchOnenfelder Koitferenz vgLÜster- 

reichifclicr Kiblol^'-ckrief^ IV. 814 ff. 

70 (164). Wörtlich libercin^tinimend mit dem im Wiener Diarium — Sonder- 
blatt zu Nr. 53 — vom 3. Juli enthaltenen Bericht. 

71 (166). Liegt nicht bei. Weder im Staatsarchiv noch im OberstkSmmerw- 
amt konnte eine derartige Eidesformel gefunden werden. 

72 (167). Maria Theresia und Karl Emanuel III. von Sardinien hatten am 
1. Februar 1742 gegen einmfmatliche Kündii^nnfr einen pnivisorifichen Vertra? fje- 
schlossen. Maria Theresia bedurfte aber der Hilfe des Königs auf dem italieni- 
schen Kriegsscluiuplatz und sie W(dltc daher, daß eine definitive Vcrcinbuiuug 
zustande komme. Die Verhandlungen darUber fanden im llauptquartier Georgs II. 
von England statt, der die pragmatische Armee befehligle. Der AbsehluB des 
Bündnisses (zwischen Maria Theresia, Georg IL und Karl E^nnel) erfolgte zu 
Worms am 13. September 1743. (Vgl. Pribram Nr. 39, S. 597 ff.) Wasners In- 
struktion ist vom 18. Juli 1713 datiert. ( Wien, Staatsarchiv.) 

73 (109). .loliaiii» Franz Anton, geboren am 22. November 1707, gestorben 
am 2. April 1762. In der Zeit vom 1. Dezember 1734 bis 1741, in welchem Jahre 
er resignierte, wju: er Bischof von Wiener-Neustadt. Maria Theresia ernannte 
ihn 1760 zum Bischof von Latbach. (Arneth IX, 12.) Er schrieb jedoch (d. d. 
Augsburg, 12. Juli 1760) an Maria Theresia, daß er seines gebrechlichen Zu- 
Standes halber dieses geistliche Amt nicht annehmen könne (Fürstl. Kheven- 
hUller-sclies ranii!ionnrclii\ Johann Fr.-tnz starb am 2. April 1762 zu Augsburg. 
Dort lel»re der ainlere Bruder Johann Leopold (geboren 1. März 1710. gei^torben 
am 12. Juli 177Ö), der »ich glcichlalls dein ;,nMf»tlichen Stande gewi<lmet hatte. 
Johann Josef wollte ihm zu dem Oluiiitzer Bistum verhellen, seine Bemühungen 
waren jedoch von keinem Erfolg begleitet 

74 (169). Siehe Anm. 77. Die Instruktion fttr Lobkowitz ist vom 14. Juli 
1743 datiert. (Original im \Viener Staatsarchiv.) 

75 (lf'.9\ Zu Sclithionfeld war auch ausbedungen wortlen, es solle Straubing 
— gegen freien Abzug der Befsatznni,' — den Österreichern Ubergeben werden. 
Scckendorft' zögerte jedoch, dieser Abmachung gerecht zu werd( u. Erst dann 
rSumte er den Platz, als Bärnklau Anstalten zu einem gewaltsamen Vorgehen 
getroffen hatte. (Österreichischer Erbfolgekrieg VI, 14 ff.) 
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76 (170). Karl (III.) Philiiip V(.ii der Pfalz hatte das P^rbrecht Maria 
Therosias nicht anerkannt und ihr auch das Recht bestritten, dio böhmische 
Knrstirame auszuüben. Den fran/.ösi.scheu Truppen gestattete er 1741 den 
Durchzug durch Bciu Land. Daher wurde er als l'eiiKl jin^ofchen und als solcher 
behandelt, als die siegreiche Armee unter Khevenhülleis Kourniaudo in Bayeni 
eingedrungen war und sich den pfalsneuburgfschen Landen genähert hatte: 
Brandachatsang ward ausgesehrieben und eine Kontribution von 200.000 Gulden 
verlangt Auch in der Folge gab das Verhalten des Kurfürsten (Karl Theodor) 
SU Klagen Anlaß. 

ßummel reichte einige Denkschriften ein, darin er die Haltung Pfalz- 
Neuburgs zu beschönigen suchte und um Nachlali der noch nicliL getilgten 
Schuld bat. Am 20. September 1743 crfulgte der Bescheid des Wiener Hofes. 
Es war eine Mufierst sdiärfe Antw<»iy die Summel erhielt, und w(nin alle Sttnden 
Pfkla^Neuburgs anfgeadihtt und die Bedingungen angaben wurden, unter denen 
eine Aussöhnung zustande kommen könne. Und diese Bedingungen waren: 
den Feinden Maria Theresias „ist weder directe noch indirecte führohin Vor- 
schub 7.11 jrcljen, weniger ihre Krie/i^sraacht durch churpfälzi.sche Truppen zu ver- 
.stürken. Die bereits erfolgte Erkauntnus 1. M. der Königin ist feierlich zu be- 
stätigen und ihre verletzte unschätzbarste Gereehtsamc für das zukünftige 
voltfllSndig täeher zu stellen, aueh wegen des Vergangenen zulänglich 2u ver- 
wahren". 

„Die blose Anflihrung dieser Veriangen — heiOt es weiter — setset deren 
Billigkeit außer allem Zweifel. Das ersterc gründet sieh in hello offensivo, 
worftir gegenwärtiger Krieg- in Anselnini^^ Kur-Bayerns und dessen Helfern un- 
strittig zu achten ist, in der wesentlii listen Natur jeder Neutralitiit. Und so viel 
das zweite und dritte anlangt, darf man nur in 1. M. der Königin öteile eintreten 
und «wägen, worauf man anderseits bestehen wHrde, aum Fril die besitaende 
kurfürstliche Wttrde, die derselben anklebende Wahlstimme, dann das Jus snf- 
fragii in Reichsberathschlagungen angefochten und verkürzet, ja wohl gar via 
facti entzogen worden wären. Quo ! tibi uon vis fieri, alteri ne feeeris ist die 
bekannte Re^rul der natürlielien Billip^keit, mithin kann in so lang, als diese ver> 
saget werden will, weder I reund^chaft noc h Ni utralität bestehen." 

(Antwortschreiben an Kümmel. 20. .September 1713. Bartensteins Konzept. 
Wien, Staatsarchiv.) 

77 (174). Seit dem Siege bei GamfH) Santo war Traun untStig geblieben, 
trotz wiederholtem Dringen Maria Theresias, die Offensive zu ergreifen. Gern 
willfahrte daher die Königin seinem Ersuchen, abberufen zu werden, und sie er- 
nannte am 14. Juli Lobkowitz zum Gnnvernenr und Generalkapitäu von Mailand, 
Mantua, Parma und Piaeenza sowie zum Armeekommandanten in Italien. Traun 
übertrug sie das Generalkommando iu Mähreu und Schlesien, (österreichischer 
Erbfolgekrieg VllI, 181 ff.) 

78 (175). Ein sicherer Anhaltspunkt jedoch, wem an dem Mißlingen des 
Rbeinfibergangs eine Schuld sugescbrieben werden könnte, Iftßt sich aktenmSfiig 
nicht gewinnen. Nach den Dispositionen des Prinzen Karl hatte FZM. Prinz von 
Waldeck den Übergang zu leiten. Die eingeteilten Generale Hohenems, Nadasdy, 
PilflFy, Thüngen und BerlichinrrPTi. Ghilänyi waren unmittelbar nicht beteiligt, 
sondern bloß anjirewieseu, WaUleek.^ P>efehle abzuwarten. 

Prinz Karl mißt weder in dem Ilauptbcrichte, noch in seinen Briefen 
an smnen Bruder Frans einer bestimmten Person ein Verschulden bei. 
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sondern |^ibt als Orand des Mifilingeiw den am Morgen »stark eingefaHenen 
Ivebei" an. 

Die An,£raT)r', es habe (am ?>. September) beim l'rin/.eii Karl ein Diner statt- 
f^efunden, deckt »ich hinf^egen mit einer Bcmerknng im Jouriiai des Trinzen von 
demselben Tage. (Freundliche Mitteilung des Herrn Hauptmannes Gustav Just, 
ziiget^lt dem k. «. k. Kriegsarchiv.) 

Über das Unternehmen aelbet Tgl. Öetorreichiacher Erbfolgekri^ Y, 842 ff. 

79 (175). Die Kapitulationsverhandlungen waren bereits am 19. Juli ein- 
geleitet worden; sie scheiterten jedoch. Grandville, unter dessen Kommando die 
liesntzung stand, hatte — seiner Ehre wegen — anfangs erklärt, die Festung 
müsse „der Form lialber" belngert werden. In der Folge änderte er seine An- 
sicht — nur der Gewalt wolle er weichen. Am 26. August begannen die Be- 
lagerangsarbeiten und am 31. desselben Monats wurde das Feuer erOffbeL Nun 
beehrte Grandville einen Waffenstillstand zum Zwecke der Einleitung nener Yer* 
handlitngen. jfömklau ging darauf ein und berief im 1. September einen 
Kriegsrat. Den folgenden Tag wurde der Cbergabs vertrag unterzeichnet und 
Ingolstadt am 1. oktolier trotz Gegen versuchen SeckcndorflFs den Österreichern 
überantwortet. (< »sTcrreichiseher Erbfol.-^'ekriej^ VI, 21 if., 28 fF., 34, 43, 57.) 

80 (175). Zu Kardinälen wurden promoviert; die Nuntien zu Wien, Madrid, 
Lissabon, Paris und Frankfurt, Paolucci, Barni, Oddi, Crescenzi und Dtnria*, der 
Patriarcb Portocarero«, der bisebolliche Sekretär Girolami; der KonzüsekretSr 
Cavidcbini; Lanti, President zu Urbino; Landi, Enbisehof yon Benevent; Bozzo- 
bonelli, Erzbischof von iMailand; Rksci« Gubcrnator von Eom; Euffb, Kammer* 
finditor; Bolog-neti, Schat'/nieister; Colonnn, Hofmeister-, Seiarrii Colonnn. Knmmer- 
meif^ter; Calcag-nini. .Viiditore ili Rota; Tanara, Auditore di liota-, Monti, Sekretär 
der Propaganda; Bardi, s5ekretär der Consulta; V. Magister Luccini, Kommissär 
des heiligen Officii; P. Tamburini, Abt zu St. Faul; P. Besozzi, Abt zum 
heiligen Kreuz in Jerusalem; Orsini, Herzog von Gravina. 

Sl (176). Als kein Pferdefleisch mehr vorhanden war, schlachtete und aB 
man Hunde nnd Kat/.en, für die man schweres Geld bezahlte. Tiiglich fielen 
40 bis 50 Mann dem Hunirertofie zntn OjtAr. Die öfterrcieltifchcn Vorposten 
lieUen dalier Gnade für lleclit erirehcu und gestutteren, daß einzelne fran/osifschc 
Suiilaten im Vorfelde der icatung Ähren oder Kurtdifeln suchten. Mensclilieh 
verhielt sich auch Kolowrat dem Marquis d'Heronville ge^j^euuber, der die Be- 
satzung kommandierte. (Österreichischer Erbfolgekrieg VI, 48 ff.) 

88 (182). Nicht vorhanden. (Vgl. jedoch den im Wiener Diarium vom 
Oktober, Nr. 85, enthaltenen Bericht.) Die entscheidenden Gefechte hatten 
vom 6. bi^ 9. Oktober bei Castello di Ponte stattgefunden. (Österreichischer Erb- 
folgekrieg VIII, 398 ff.) 

83 (183). V-l. Kintra-ung vom 26. Juni 1744, S. 225 ff. Über das Ver- 
halten Fiiedrichs Ii. lu der Angelegenheit Botta gibt nicht seine Histoire de 
mon temps, sondern die politische Korrespondenz (II.) Aufschluß. (Vgl. H. Disseln- 
kStter, Beiträge zur Kritik der Histoire de mon temps IViedrichs d. Gr. Histori- 
sche Studien, 14. H. fr 7 ' ff.) 

84 (184). Der Protokollsauszug liegt nicht bei. 

85 (1B4V Oleichfalls nicht vorhanden. 

8tt (1S4V Der sjianit^ehe Befehlshaber De Gages hatte den Kückzug in die 
Gegend von Aneona auch deshalb angetreter», weil er hoffte, seine Vereinigung 
mit den neapolitanischen Truppen bewerkstelligen zu kOnnen. Man erfuhr jedoch, 
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dafi Lobkoidte nkht Uber Bolofnui hiiMUBmarschieren wolle; die Armee blieb 
daher in iliren Quartieren. Inzwischen war der Abschluß dea Wonnser Traktats, 
der namhafte GebiotsvcrhistP für Maria Therenia nacli sicli zog. erfolgt. Diese 
dachte nun, si' lt <\uvvh l^ioberunj^rcn in Italien sciiadlo» zu tialten. Lobkowitz 
bekam die strikte Order, noch weiter vorzurücken. Der Kommandierende er- 
achtete aber seine Streitmacht für nicht genügend stark, ein grüßeres Unter- 
nehmen, etwa die Eroberung Neapels zu wagen. Immerhin wollte er dem Wnnsehe 
Maria Theresias «wenigstens scheinbar'* genügen; er rückte Tor, während — 
wider alle seine Erwartungen — die Spanier ohne Schwertstreich ihre SteUungen 
räumten und nm Oktober bis luu li Pesaro zurückwichen. Am 29. desselben 
>[onats rückte Lobkowit;^ in Eimiui ein. (Österreichischer Erbfoigekrieg VllI, 
lb6 ff.) 

87 (188). Dari 0000 Gulden-Amt beruht uut einer Stiftung Ferdinands IL, 
dem d^ Fürstbischof Anton Wolfrath 0. 8. B. vor^'etragen hatte, wie schlecht das 
Wiener Bistum dotiert sei. Der Kaiser widmete daher mit Stiflbrief d. d. Wienw* 

Neustadt, 1634, November 12, zur Vermehmng der Einkünfte des Bischofs ein 
Kapital von 100.000 fl. rhein. und knüpfte daran die Verpflichtung, es solle all- 
jährlich am Sonntage nach dem Martinifegt ein Pontitikalamt pro vivis ot dofunctis 
e serenissima domo austriaca abj^-ehaltin werden. (Hermann Zschokke: Ge- 
schichte des Mctropolitankapitcls zum heiligen Stephan in Wien U7.) 

Die jährlichen Interessen betrogen damals 6000 fl. — daher die Bezeich* 
wxng 6000 Gulden- Amt. INeses wird bis auf den heutigen Tag am ursprünglich 
angeordneten Termin gehalten, doch nicht mehr vom Erzbischof» sondern von 
desBcn Weihbiscliof und Oonoralvikar. (Freundliche Mitteilung Seiner Hoch* 
würden des Herrn Domkapitulars Dr. Th. Ferdinand Wimmer,) 

8K (ISO). Lic^rt nicht l)t i. ninErPfifon 'finden sich im Wiener Staatsarchiv 
folgende Stücke': ^Fuiicta pracliminaria, welche bei der bevorstehenden ersten 
Hof Kouterciu wegen der Hof-Staats-Einrichtung und Kci.se nacher Nietleriandeu 
der durchl. Erzherzogin Mariac Annae in Proposition gebracht und vorläufig zu 
erörtern wlren.** S. d. (1743, 20. November). Ori^^nalvortrag desOb^rsthofmeisters 
vom 21. November übw die VorschlSge der Eonferens. 

8!^ (191). Im wesentliehen gleichlautend mit der im Wienw Diarium vom 
27. November (Sonderblatt ad Nr. 95) abgedruckten Bede Herbersteins. 

90 (191). Liegt nicht bei. Eine Beschreibang der Zeremonien findet sich 
im Wien» Diarium (ad Nr. 98) vom 7. Deaember. 

91 (192). Dieses Ilandbillet konnte nicht aufgefunden werden. 

92 (193). Liegt nicht bei. Das Referat wurde der Königin am 6. Dezember 

erstattet. (Wien, Staatsarchiv.) 

93 (193). Mari:» Theresia hatte zwar, nm die Wahl in keiner Weise zu 
beciTiflusf^en, keinen bestimmten Kandidaten bez,eichnet, aber nach Kräften ffc- 
trachtet, das meiner geographischen Lage halber so wichtige Ilochstift nicht einem 
Gegner Habsburgs Uberantworten zu lassen. In gleicher Weise waren die See- 
mächte an der Frage beteiligt. Im übrigen befanden sieh die Anhlinger der 
Itayri.^ch-fruizMschen Partei in der 31inderheit; die Kandidatur des Herzogs 
Theodor von Bayern*) schien daher aussichtslos an sein. 



*) Johann Theodor vm I?ay(>m, T?T-chrir \<^n Hp^rnpbnr;: nnr! Frf^i<^inß (geb. ^ i^^'ptf'mbor 
1703, gest. 27. Januar 1763) war ein Hohn des Kurfürsten Maximilian Emonuel und der Theresia 
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Das Haupt der Gutgesinnten war der Dompropst Baron Vansoullc; er 
wurde als der küiiftitro Fürstbischof bezeleliiKt. während andere Mitglieder der- 
selben Partei teil» tia den Bischof von Augsburg', teils für den Baron von Elderen 
oder den Grafen von Ingelheim Propaganda machten. 

Van Soulie erklärte ganz ausdrücklich, die Wahl zum Bischof nicht an- 
nehmen BU wollen; es gab jedoch einige, die an den Emst dieser Versicherung 
nicht glauben wollten, ao KOnigsegg-Erps, Maria Theresiaa Hiniater in BrOaael. 
Er liefi sich über die genannten Anwärter folgendermaßen ans: 

„Der Dompropat Van Soulie ist sehr alt, sehr listig nnd zugleich ein so 

eifriger lüttichischer Patriot, daß in den hiesigen Grena> und Gommercästreitig- 
keiten mit ihm vielleiclit selir bescliwerlicli auazukommen sein würde; übrigens 
aber ein wohlgesinnter, verständiger Mann. 

Der Domdechnnt Baron von Elderen, welcher auch ziemlich bei Jahren, 
ist ein sehwaches .Subjectum und dem Vernehmen uacli würde er — wie s^ein 
Oncle — sich durch seine Bediente /Jemlieh regieren lassen und solle jetzo sein 
Kammerdiener viel bei ihm vermögen, und mttcbte wohl eben dieses eine Ut- 
sache sein, daß er den Holl* nnd Engländern nicht unanständig wäre, in dem 
Absehen, die etwas vermügen<le Bediente durch Pensiones gewinnen zu ktinnen. 
Dieser Weg würde aber auch der Cron Frankreich offen stehen und ihr viel- 
leicht am nützlichsten sein, indem solches Mittel dem französischen Hof zu allen 
Zeiten besser als anderu ^n Uiugen hat. . . . Gewiß aber ist es, daß obbedachter 
Baron Eideren die bayrische Partei völlig verlassen hat und meinem Erachten 
und dem Ansehen nach die mehresten Stimmen erhalten wird, wofern steh 
nicht alle Stimmen vor den Van Soulie oder vor jemand, an welchen niemand 
denkt, vereinigen tun. 

Der Bisehttf von Augsburg hat wenig Stimmen und das Haupt seiner 
Faktion ist der Argenteau, welcher wenig beliebt, weilen er vor sehr intrigant 
angesehen und sein Abzielen dahin zu gehen vernn'inet wird, den Bisohof von 
Augsbnrf^ (welcher von keinem ^-roRen fJenie ist) zu verlangen, um ihn völlig 
zu regieren. In welchem 1 all, zu Heilung K kii. M. a. h. Interesse, kein anderes 
Mittel übrig wäre, als dem Argenteau in hiesigem Land baldmöglichst ein Bistum 
zu geben, ungeachtet der üblen Gestalt seines Gesichts und anderen, vor Zeiten 
durch den Grafen Friedrich von Harrach vorgestellten Umständen. 

Den Grafen von Ingelheim sollte ich unter allen vor £. kö. H. a. h. Inter- 
esse am vorträglichsten erachten; nebst dem aber, daf» er sehr wenig Stimmen 
bis dato vor sich hat, vernehme ich auch unter der Hand, daß es gar kein An- 
sehen habe, daß die Wahl auf ihn ausfallen könne." (Bericht d.d. Brüssel, 15. Janaar 
1744. Wien, Staatsarchiv. "1 

Im Auttiage Maria Theresias schickte Köüigsegg einen königlichen Kom- 
missär nach LütCIch, und zwar den Grafen Figuerola, der dem Conseil privd an* 
gehörte. Diesw Vertrauensmann mußte trachten, eher Eideren znr Wahl zu ver- 
helfen, als sich der Gefahr auszusetzen, durch eine Stimmenzersplitterung deui 
Herzc^ Theodor möglich zu machen, daß er seinen Anhang verstärke, (Instruk- 



Kunigunde Sobieski. Sein Bruder Klemens August war Kurtürst von Köln. (Biographie nationale 
X, 887 ff.) 

Johnnn Theodor wnr .li^n Domherren von Kfirl Albert fKarl VII.) empfolilon worden. 
(1. Daris: Histoire du diocese et de la principautc de Liege I, 137. Gätige Mitteilung meines ver 
dirton Freondet E. Habwt, Proressois an der Uotvermtat xu Lttttioh.) 
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tion pour Figaerola» Bmxelles, le 2 janvier 1744. Ad Berieht vom 15. Januar 
1744. Wienf Staataarcbiv.) 

Die Partei, «uf welche tler Wiener Hof und cBe Seemächte zählen durften, 
setzte durch, daß die Wahl am 23. Januar erfolgen solle, damit der bayrisch« 
franzüsischen Fraktion keine Zeit gelassen werde, sich zu verstärken. 

Über den nnp:lttcklichen Ausgang der Walil berichtete Figucrola wie folgt: 
„J'ai eu riiunneur de porter . . . ä la linntt' ronnaissancf de V. S. M. . . . 
que Ic parti forme par le grand-pr6vOt baron \ an>oiil etant le plus fort et voulant 
choisir pour princc et 6veque de ce pays le grand-doyen baron d'Elderen, je ne 
eroyais pas senlement rezelusion du prinee ThMoie de BavUre aseur^e, maie 
je comptais ausei que le sort touberait ▼raisemblablemcnt en pereonne du dit 
grand-doyeo. 

Cette aSBuranco etait d'autant plus fond^e que tous ceux qui composaient 
le parti de^ patriotes, s'etaient reeiproquoinent et solennellenient promis de ne pas 
se separer, ni de se departir de la resohuiou qu'ils avaient pris de choisir un 
patriote, de sorte que ce parti itant de vingt et quatrc voix et le parti bavarois 
de vingt, rien ne paraissait devoir faire douter que les inteutions de V. M. et des 
denx putesanees alli^ n'eusaent lenr effet 

Hais il est arriv6 quo lorequ^on a*y attendait le moins, le trSfoneier eomto 
d'Ingelheim et le tr^foncier d*Ai«lebrouck, lies d une etroite amiti^, seBontlaiaaö 
gagner par unc voie que la modeetie, la bicns6ance et le respect qui eat dü a 
la 8acr6e personne de V. M. ne pennet pns de detailler. . 

Le premier de ces deux tr^fonciers, ä savoir le eonite d'Ingellieiin, a cu 
la bassesse de fr^quenter pendant quelques jours cncore rasüciublee des ]mtriotes 
pour rapportcr sccretemcnt au baron de Breidbach, un des chefs du parti bavarois, 
tout ce qui s'y paesait et lee mesares qu'on y prennait pour aaaurer Tdleetion 
aujotird*huif apr^s quoi ayant commenc^o par dire qa*il voulait abaolument §tre 
le eandidat a chotstr pai Us patriotes, il s'en retira saus que personne ait pu 
8':is8uror le mSnie soir d'ou venait eette subite cbaogmnent de sa fa^on de 
peuser. 

Le uiiiu.xrre de 8. M. B. et nioi nous fünies pries par le grand-prevOt de 
l'approcher pour dccouvrir quel sujct il pouirait avuir pour ue plus st; picter 
aux vues de la pluralit^ d'autant qne deux jours auparavant il nous avait tres 
solennellement promis quUl ne quitterait pas' le bon parti, inais nous avait fait 
connaftre ä meme teuips (pi ayaiit quelque rSpugnance de donner son suffrage 
au grand - doyen, il ne le ferait qu'ä rextremitC', exigeant de nous que nous 
tachassions de faire en sorte ((ii'il put nl^tcnir le d*'(;inat qui r^sulterntt vaeant 
a quoi nous lui repondimcs quo ceci depeudaut des suffrnges (pron pourrait sc 
procurcr, il tächasso d'y travailler de son cöte que neu» l'aiderions et le pro- 
poserions k monsieur le grand-pr^vut, ce que neos ftmes. 

l^ons nous rendimes donc la seconde fois chez lui pour dtoouvrir le svyet 
de son changement, il se r^ria de ce qu'on ne songeait a le faire prinee, de ce 
que ses confröres Tabandonnaient, et nous tint plusienrs discours pareils. 

Comme il nous etait revenu qne le comte de la Marek, le comte de Vir- 
roond et qnelqu'uns du parti bavarois l'avaient 1>enueoup pre??»e pour le d^taeher 
du bon parti, je le jiriais de vouloir mo parier elair et uTassuier si |ieiit-i"'tre il 
s'etait departi du grand-prevot et engage sa voix au prinee llieodore^ il nie r6- 
pondit qu*il ne e^agisBait pas de ccla, que s'il y avait un livre d'Evangile dans 
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sa cliauibrc il in'en prctcrait Ferment. .Sa mine embaraaa^e ne me rasBura 
cependant pas, malgr^ Toffre dtt serment qu*jl me fesait. Nous t&cbames aloFS 
de Itti rappeller les repr^ntationB qne nous Ini avioiis hlt autr^ois ponr lui 
fiiire envisager les «uites que pourrait eniratner un choix partial et particiiHere- 

incnt en la perponne dti piincc Thecxlorc, timis nous nous rtpcr^fimes a meine 
tcraps qiie ton:^ no« discours t'taioiit mal laterprct^s et qu'il cberchait a y donner 
toujours uu ^jt'ns diilVrent au uütre. 

Ceci confirma iius soup^on?» lesquels etaiont (Vniitnnt plus fondes que uous 
apprimcs le mimv mir qu'il avait engage son suftiagc au priuce Theodore, dc- 
marehe dont nous fümes entidreraent eonvaineus par une lettre que je rc^us par 
estafette de S. K le cemte de Cobenzl lequel me marquwt qne le dit prince 
Theodore et le comte de Virmond avaient mand6 par nn eontrier k Pileeteur de 
Colone qn'ils avaient d6tacti6 deux personnes de notre parti. 

Cette descrtion ayaut aifaibli notre parti de deux voiz et angmentc par 
cons^quont d*^ leux celui desBavaroia, les pards ^taient cbaeun avingtetdeux 
voix, aiiitii egaux. 

Nous u'avona rieu oubli6 pour en (I6taeher du leur ä notre tour, niais le 
lualheur a voulu que nous n'avons jainais pu y parvcnir, malgre Tinterposition 
des pareutfi de quelqu'uns que S. £. monsieur le comte de Königsegg nous avait 
envojh des Pays-Bas. Nous aTons fait notre possible pour indnire le bon parti 
a gagner nne voix par le ehoiz d*nn itranger comme par remple de Tev^ue 
d'Augsbourg, mais les Icttres d^^ligibilite de ce prince n'etant pas encore arrivöes, 
nifi]^r6 qu'il y alt qnelqne temps qu'elles soient partles de Korne, ceci n'a pas 
eto efifectuablc. 

Dnns cc? ontrefaits est nrrivc tri lo bourguemaitre de la ville de Mastricht 
Lenart/, quo le grand-pensionnaire des Eiats-generanx avait euvoye pour fairo 
sous main quelques demarches aussi et pour informer les £tats-g6n6raux de ce 
qui se passait icL Nona avons eu plnsieurs conföreneea ensemble conjointement 
avec le ministre de la conr d^Angleterre et le grand-pr6vdt pour ebercber des 
moyens k r^parer Ic tort que la ddmarcbe dn comte dlngelheiui avait caut^e, 
mais tout a ktb en vain; et l'uniquc chose (jue j'ai pu obteuir, a He de faire differcr 
par los difft'routcs lettros qne j'ni rcrites ä 8. E. le comte de Cobenzl, lo voyajrc 
de relectenr de Cüloguc daii.-? resjioir (|ue par Ii nous serious parvcnus a porter 
le< paitis a parite de voix qu'il u'y aurait point d'electiou et que nous aurions 
pu pur la paryenir k gagner du temps pour degager quelqu'uns du parti oontraire 
sous pr6texte qu*ayant donn£ leur snffinige le premier jour au prince Theodore 
leur prom«98e avait 6t6 aecomplie et leur parole d6gag4e. 

Notre parti ikmis avait eifcctivcment promis do tenir ferme et de procnrer 
un d61ai par la parit6 des voix, mais l'^lecteur de Cologne s'^tant vu fortemeot 
proKs6 pour venir, prit avant-hier la r^olution de partir de Bonn et arriva 
hier ici. 

La seulc iiouvelle de son voyago .^ntfit pour intiinider quplqn'uns de iioire 
parti lesquels, soit pour coujuiencer leurs emplois, soit pour des vues particu- 
liöres> commeno^rent k faire connaltre qu'il 6tait dangereux de s*eDtfiter et qti*ils 
ne Toalaient se sacrifier. Le grand-prövöt et qnelqu^autres eurent beau lenr 
preeluT et les exhorter et se servir enfin de tous les rusonnements et consid^ra- 
tions humainement possibles, ils ne voulurent se laisser persuader et le bon parti 
se declia. 
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J'avais ensiilte de mea instroctioDs propoa6 dans cette extrdinit6 le ehoix 
de r^leeteur k nolre parti; ma proposition fnt rejettöe par deux eonaidfoatioDS. 

La premidfe porce qne Ton ignorait si T^lecteur avait quelque bref d*61i- 
gibilitö et qa'oncroyait quo non quoique j'ai appris par une lettre quoj'aire^e 
cette nnit de S, E. le comte de Cohenzl. qu'il on a un du pape d6funt. 

La seconde parce (pic qu:iii(i memo uotro parti lui aurait donno aon suf- 
frage, il n'y aurait cu que parite des voix et qu'en ce cas, disait-on, l'electeur 
aurait declare que n'y pouvant pas parvenir et n'y aspirant pas, il anrait pri6 
tons ceux qui lui avaient aocord6 lenra voix de les acccurder an prinee aon fröre 
et qii*oii ae aerait txouvi embarrassö k lea refnser aur qvoi le bon parti ne 
trouvant aucnn chemin poiir parvenir au bat salutaire qu'il a*itait proposr, ))i-it 
la resolution d'olfrir ses suffrag^cp au prinoe Tlicodore ponr faire la reimion 
du chapitre et mettre fin au frayeux proccs dont ou 6t&it meuacc a la cour 
do liome. 

II se rendit donc, le graiid doyen et graud-prevöt ä la tete, ofirir »on auf- 
frage 4 la r6aerve du comte d*Argenteau, fröre du lieutenant feldmaröcbal comte 
de Morey, lequel n'y vonlut a'y rendre nl lui accorder aon auffinge, diaant que 

sa naissance, son honneur et Tauour pour ce pays et pour les interets de Y. M. 
ne lui permettaient de faire la ba^scsse de refnser le suffrage ä qtii il l'avait 
proniis et de l'acrorder h qui il Tavait refuaö tant do fois qu'on Tavait fait tonter 
par toutes sortcs des voii's. 

Lelectiüu ü'est douc fait aujourd'hui dans les forme» ordinaires saus que 
malgr^ toaa lea mouvements quo le miniatre de S. M. B., le bourgnemaitre de la 
Tille de MaBtrich et mol nous noua Bommea donnöa, alent pu Tempdeher et qne 
lea repFÖaentations que noiia avona faitea aient m6rit6 rattention et la eonaidöni- 
tlon que leur poid requ6rait. 

Je crois meme de mou devoir de ropn'senter t. h. a V. M. qne ceiix du 
parti bavarois les ont mßpn'se et voulu touriicr dans un sens tout dirtVrent a celui 
que nous leur dounious coiimtc »i ces pays u'avaient aueunemeut besoiii de la 
bonue correapondance des Paye-Bas sujets ä la glorieuae domination de V. M. et 
que rutilitö et TintörSt dea reapectifa aujeta ne fnaaent paa d*une ^le rÖeiproeitö. 

Les pcrsonnes de la nobleaae qui ae aont diatingnöa dans ce chapitre pour 
les interets de V. ^l. sont le comfe d'Argenteau, le comte de Olimes prßtre, le 
comte d'Outremont et le barou d'Ohenfeld. Celles de la noblesse qui ne se sont 
pas döguisecs contrc le» iiitert ts de V. M. sont le barou de Breidbacb, le baron 
d llorion, le comte de Schistelle», l'archidiaere Glimes et le comte de Berlo, ces 
troia demiera sujeU de V. H., et le comte de fiajeoourt Lonain. La fermet6 du 
comte d'Argenteau et la fa^on noble et fidöle de penser ne aatindent me di&> 
penaer de lui rendre la jnatice de le distinguer de tous les autres afin que V. M. 
daigne Thonorer de Sa royale protection et bönignitö. 



(Wien, Staatsarchiv.) 

Lange Zeit verstrich, bis Maria Theresia das Notiükationsschrciben des 
Fürstbischofs Theodor erhielt.*) Mau wußte nicht, ob dieser die Künigin als 
solche anerkennen oder sieh offen auf die Seite ihrer Feinde stellen werde. 
Königaegg befand sich in größter Verlegenheit — denn wie sollte er sich dem 
Biatnm g^nttber verhalten? Da traf endlich in der zweiten Febmarhllfte das 



*) Mar das Domkapitel hatt« eines d. d. 28. Januar geschickt. (Wien, Staatsarchiv.) 
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vom 29. Januar datierte Noüfikationsschreiben Theodors eiD. Sein Inhalt gab 
nicht Anlaß y.nr Klage und es war auch „mit der gebührlichen Überschrift ver- 
sehen". Miiria 'IMtri-r-sia antwortete dalier in folnfrndcr Weise: „Ich sehe als ein 
Kennzeicheu E, für Mich und Mein Ei zhaus hegender guten Gesinnunir an, 
daß Mir dieselbe die auf <lero Person den 23. v. M. zu Lüttich ausgefallene 
Bischofs Wahl mittelst dero erst vor wenigen Tügeu Mir zugckommeDen 
Schreibens vom 29. ejosdem an wissen tnn wollen, und wttnsche dahero E. L. daran 
aufriehtig Glück. 

Gleichwie das äußerste angewendet, um die für das werte Vaterlan«! 
fatale Unruhen durch Befestigung' des guten Yernelimen?« zwificlien zweien durch 
vielfältige Blutband verknüpften teutschen Häusern zu verhüten, also wird auch 
bei Mir gewiß nie haften, daß dieses gute Vernehmen zwischen Mir uatl E. L. 
jederzeit ununterbrochen verbleibe, welches dann wie eines Theils zum Nutzen 
beederseitigen nicht nnr angrenaender, sondern auch aum Theil venniflchter 
Landen, also anderen Theils au Meinem ganz besonderen Vergnttgen gereichen 
wird. — — — — — _ — — — — — — 

(Wien» 22. Februar 1744. Originalkonaept von Bartensteins Hand. Staats- 
archiv.) 

94 (106). Maria Aloisia (geboren nm 13 Januar 1702*) als Toeliter des 
Grafen Alois Th. Ilarrach), mit der sich 1 ranz Anion Fürst Lauiberg am 13. Februar 
1721 vermShlt hatte. 

Die Panische Reitsehnle befand sich in der Alserstraße. 

95 (197). I 

96 (198). l Nicht vorhanden. 



08 (201). Johann Wilhelm Edmund (Iraf Sinzeudorf (geb. löyT) war in 
verschiedenen Missionen tätig. Er starb am 6. Januar 1166. 
99 (201.) Beilage des Wienw Diariums vom 7. Januar. 
lOt (204). Uegt nicht bd, wird aber gleichlautend mit der im Wiener 
Diarium vom 18. Januar (Nr. 6) enthaltenen Beschreibung gewesen sein. 

101 (-204). \ Die Beschreibung findet sich auch im Wiener Diarium vom 



102 (204). j 22. Januar (Nr. 7V 

103 (206). Das Chronographicuui liegt nicht bei. 

104 (206). Das heutige Belvedere. Viktoria, Herzogin von Sacliscn-Hild- 
burghausen, Nichte des Prinzen Eugen, hatte es nach dessen Tode ererbt 

105 (207). Nicht vorhanden. Die Beschreibung findet sich im Wiener 
Diarium vom 8. Februar (Nr 12). 

106 (209). Liegt nicht bei. Der Vortrag wurde am 16. Februar erstattet 
(Wien, Staatsarchiv.) 

107 (211). Sonderblatt (ad Nr. 30) des Wiener Diariums vom 11. April 1744. 

108 (213). Nach der Liste der Verstorbenen (Wiener Diarium, 21. Msin, 
Nr. 24) starb Dietrichsteins zweijähriger Sohn Graf Sigismund Matthias am 
16. lUirz 1744. Am 15. August desselben Jahres starb, fünfjährig, Uaria Fran- 
ziska. (Wiener Diarium vom 19. August, Nr. 67.) Das Todesdatum des zweiten 
Knaben konnte nicht eruiert werden. 

lOJ) (216). Dieser Kauf findet sich in dem Artikel »Laxenburg** der Topo- 
graphie von Niederösterreich (V, 703yi) nicht erwähnt. 

.*) CießUlige MitteiluuK des Uerrn Kustos a. d. llolbibliothek Dr. Ferd. iVicnOik. 
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110 (217). Ale unter Kaiser Leopold L im Jabre 1604 Jakob Hiwi und 
Johann Frans Brotti nach Östetreich kamen, nm naeh Venezianer Art Spiegel 

m erzeugen, wurde ihnen das Schloß Neuhaus bei Fahrafcld im Wienerwalde 
zur Ausführung ihres mit Freuden begrüßten Planes angewiesen. Als Besitzer 
dieser Spiegelfabrik erscheint der damalige Gutsbesitzer J. Chr. Rechberg von 
Uechtsliron in Gemeinschaft mit Geot e Koch, Peter Quentin und Andreas Schally, 
welchen dauu Hofkammerrat Joltuua iviixlistetter und Georg BerthoKl Fischer 
folgten, bis sie im Jahre 1720 vom Staate Übernommen wurde. . Im Jahre 1784 
erhielt sie daa ausschtieBliche Privilegrum und apiter wurde von Maria Theresia 
anch die Einfuhr von Spiegeln verboten; 1748 erfolgte die Yerlegunir in ein 
eigens erbautes, gerünmiges Fabriksgebäude am ;FuGe des Hausberges — das 
heutige Forstgebäude, in dem bis zur Gegenwart bei baulichen Veränderungen 
Quecksilber zum Vorschein k(uiinit. Zur Zeit der hüchsten Blüte b» sehäftigte man 
9ü Personen; im Jahre 1880 erfolgte die Verlegung nach Schlögluiuhl. (Freundliche 
Mitteilung^ Shr. Hoehwflfden des Herrn Pfarrers Otto Eigner in fioekfliefi^ Yet- 
fassen des Artikels j^Neuhaus". (Der betreffende Band der niederÖBterreichisehen 
Topographie ist noch nicht erschienen.) 

111 (218.) Glrichlantend mit der im Wiener Diarium (Anhang an Nr. 41) 
vom 20. Hai enthaltenen Beschreibung. 

112 (219.) Johann Adolf Hasse (geb. 25. Mai 1699 in Bergedorf bei Ham- 
burg, gest. 23. Dezember 1783 in Venedig) war seit 1731 Opernkapellmeister in 
Dresden, wo er bis 1763 blieb. Die letzten Lebensjahre verbrachte er in Italien 
(in Venedis^ voniehniHch), wo er nur „il caro Sassone" genannt wurde. Seine 
Flau, i austina Bordoni (geb. 1693 in Venedig, gest daselbst U. Januar 1786), 
war ebenfalls naeh Dresden bemfen worden, und zwar als erste Hof- und Opem- 
sSngmn. (Vgl. Eitner, Bi<^raph.-bibliograph. Quellenlexikon der Musiker und 
Musikgelehrten Y, 86 ff. Niggli, Faustina Bordoni-Hasse.) 

113 (220). Claudius Innoeena du Paquier, der Gründer der Wiener Por- 

zellaufabrik, hatte stets mit finanziellen Schwieri^jkeiten zn kämpfen, konnte 
sich sehließlich nieht mehr halten und bot daher die Fabrik dem St.nate /um 
Kaufe an. Dieser kam am 10. Mai 1744 zustande. Patiuier (f^e.st. 27. Dexembcr 
1751) blieb Direktor und die Fabrik wurde der Hofbankodeputation naterstellt. 
Ptiiflident dieser Behörde war damals Gnndaker Graf Starhemberg (gest 8. Juli 
1745); seine Toebter Haria Gabriele war seit 14. Juli 1727 mit dem Grafen 
Rudolf Josef GoUoredo v»heiratet (Vgl. Die kais»l. kOnigl. Wiener Porzellan- 
manufaktur. Herausgegeben vom k. k. österreichischen Museum fUr Kunst und 
Industrie. Text von J. Folnesics und E. W. Braun.) 

114 (220). Febris Petechialis (Petechiae), Fleckfieber. 

115 (291), nie französische Krief^scrklärung war Jedoch am 26. April cr- 
loln^t. ((tsterrei( hi^( iier Er))folgckrieg VI, Nr. XTII, 8. 655 tiV) Maria Theresia 
hotitc nun, daß bich die beiden Seemächte zu eutjichlossehem iiaudelu uufraüeu 
würden. Das Manifest der Königin ist vom 16. Mal datiert (ibid. Nr. ZIV, 8. 657 ff.) 
und stammt aus Bartensteins Feder. (Vgl Arneth II, 385.) 

116 (232). Heute Palais Bainer auf der Wieden. Zuerst hatte der kaiser- 
liche Leibarzt Pius Nikolaus von Garclli (gest. 1739) Haus und Garten von dem 
Besitzer, dem Kaufraanne Leopohl von Engelskirehen gekauft, worauf Franz von 

l,ot)inTi<r<-ii den Komplex erwarb. Die nächsten Besitzer waren: I'unkier Johann 
lieiuricU Freiherr von Geymüller (gest. 1834), Graf Ferdinand Leopold l'alffy 
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und BcliUeDlich Se. kais. H. Ershmo^ Rainer, der grlindßclie Restanrierungs- 

arbdtcn vonieliinen ließ. {M. Berinann, Alt- und Neu -Wien, H. 1150.) 

117 (224). KlievcnhUller irrt; es handelte sich in der Tat um die Krieg- 
tulii uiiL' i'i Italien: am 17. Juni hatten flio Verbündeten durch einen ;^lii< klic1ien 
Ilandstreieii den IMan des Fürsten Lobkowitz vereitelt, sie zur Kiiiirnimi^ von 
Velletii zu uütigen. (Vgl. Ö»t<jrreiüliiäclier Eiblolgekrieg VIII, 217 Ü. und 
Ameth II, 367.) Ulfeid sprach sidi entBchieden dagegen aus, „aus Eaycrn etwas 
zu detachieren*. Das wMre »das sehadljk^hste von allem''. «Sicher würden wir 
a4)dann Preußen nuf den Hals haben, mithin^ um die lombardiscbe Einkünften zu 
ersparen, heraußen alles darunter und darüber gehen. Ein Unglück ist, wann 
Leute aufrcbüret werden, so nur ein Objeetum haben und nicht da« üniversuiu 
betiaclitun. ihr Kitcr kami t^chr r ii Ii lu lieh, der liat aber nicht leicht er- 
sprießlich sein." (Vortrag d. d. 2G. .luui 1744. Wien, Sta^itsarchiv.) 

118 (220). Der Vertrag vom 13. Mai 1744 (vgl. .S. 83, Anm. 2) war bloß 
swiflchen Maria Theresia und August III. von Polen (Friedrich August II.) ge- 
schlossen worden. (Vesque von ruttlingen, Sachsen 74.) Im August dMselben 
Jahres wurden in London zwei Subsidienverträge unterzeichnet, die man aber 
nie ratifizierte, vielmehr kassierte. (Vgl. Pribram, Verträge mit £ngland I, l<r. 43, 
S. G87, Anm. 2.) 

119 (226). Vgl. Arneth II, 402 ff. Bcrnhardi, Geschichte liuUlunds II/2, 
S. 168 ff.) Zum Vorsitzenden des Gerichtshofes hatte Maria Theresia den Grafen 
Johann Wilhelm von Wurmbrand ernannt Die fibrigen Delegierten waren Graf 
Anton Hartig, die Hofräte Pelser, Jordan und Uttttner. 

120 (229). Vgl. Österreichischer Erbfolgekrieg VII, 69. Aue der Korre- 
spondenz Maria Therosirif! mit Karl von Lothnngen und Battliynny erhellt je- 
doch, daß der geliinj^eiu liheiniiberfranj^ keincbwcgs Anlaß zu irgendwelcher 
Besorgnis gegeben hat. (Wien Staatsarchiv.) 

Hingegen beuuruhigto den Wiener Hof das Verhalten der Seemächte. Da 
sei auf folgende Stellen eines Sehreibens verwiesen, das Maria Theresia am 10. Juli 
an Karl gerichtet hat: 

„E. L. haben au seiner Zeit zu wissen gefan, daß da immer unvergnüg- 
lichcre Nachrichten aus denen Niederlanden eingeloffen und der englisch- und 
hannoverisolicn (ieiieralitüt Betrag billigen Verdacht erwecken nninto. Ich dem 
Robinpoti und Burmania selbsten zuzureden Mich entschlolieu. AI.-h nun der 
crstere seinen IIul davon unteirichtct, ist niuii allda der alten Gewohnheit nach 
auf den kahlen, gleich im Anfang Meiner Regierung so sehr mißbrauchten Vor- 
wurf verfallen, daß es hier an Leuten nicht ermangle te, welche Mir 
Mißtranen gegen beede Seemächten beizubringen, mithin Mich von 
ihnen abzuziehen und mit Frankreich zu verknüpfen sich be- 
eifcrtcn . . . Zu wünschen wäre nur, daß die oni^lische Ministri, ^velclie 
immerzu ihren ^elt.sahmen Betrag mit obiger Be!<cluildi^?ung zu besehunigeu 
suchen, im ullergeringsten Thcil so eifrig gegen 1 raukreich zu Werk gingen, als 
es dießorts besebiehet . . . Derne sei nun aber, wie ihm wolle, so erhielte Ro- 
binson den 7. in aller Früh, mithin noch vor eingeloffener Naebricht von der 
Rhein Passage einen Courrier von seinem Hof. . . . 

Er (Robinson) hätte nunmehro den Befehl erhalten, hinwiederumb eine 
Audienz zu be^jchren und seines Hofs Rechtferti{::uTi*'" Mir selbsten vorzustellen, 
mit dem Anhang, dalJ alles von Gewinnung der Republik Holland und die^e Ge- 
winnung N. b. von der Rhein Fassage abhaugete. Nach sein des Robinsons 
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ersteren Äußerung uud völligen Gebärden wäre ganz koniitlicli, daß er stark ^u 
qirecheii und jüle Schuld auf die vemMintlieh verzögerte Bhefai Pasüge m 
Bcbieben Befehl erhalten haben mlisse. 

Als aber sogleich Nachmittag von dieser Rhein Paaaage gllicUicbem Er- 
folg die Nachricht einlieffe, hat er also balden lindere Seiten aufgezogen und 
von niclits anderem alj» freunilsehaftlicher Erleuterung, nachdruck- 
salimen Veisi(lioruiig»'ii, Cooperation beeder Armeen, des 6clair- 
cissementa auiiables, des l'ortes assurances de vouloir soutenir au 
poaaible la cause commune, de la n6cessit6 d'une vigoureuae Co- 
operation geBprochen. . . .* 

ICaria Theresia spricht sich weiter gegen Abschicknng eines Detachements 
nach den Niederlanden aus, will aber sonst dem Herzog niclits vorschreiben. 

Am 20. Jttli richtet Karl die Frage an die Königin, ob er sich vom Rhein 
entfernen solle. 

Maria Theresia antwortet am 28. desselben Monats t'ulgendenuaßeu: 
, . . . also nehme dero unter d. 20. d. getane Anfrag keineswegs dalÜDf dafi £. L. 
hieran*} im mindesten zweifleten, sondern dnsig und allein^ daB Sie au wissen 
verlangen, ob Sie aichindem Fall, da ansonsten ratio belli erheiachete, 
sich vom Rhein zu entfernen, ein solches zu tun wohl wagen können? 
Welclu' Anfrnf?' sonder Zweifel (Wo Bt-isorg^ vor Preußen zum Grund hat. Nun 
ist iWcHv Ik'i.soif^- nichts weniger als nugegrlindet und aus dieser alleiniger ür- 
sach ein so starkes Corpo in Baytrn und der oberen Pfalz zurückgelassen 
worden. Nachdeme aber eines Theils die mit Chetardie in Rußland sich eraignete 
Begebenheit, nebst des ChurfUrsten von Bayern schlechtem Gesundbeitsstand 
diese Beisoige nicht wenig vermindert und andemteils in dem Fall, da sieb die 
Sachen entweder in Ansehung der Cron Frankreich oder in Ansehung derer 
hiesigen Alliirton wenifrer vergnüglich anlnßen, weit mehr als sonsten von Preußen 
zu befahrt-n Htcliet, als tra^'-e Icli kein Bedenken, E. L. . . . zu wiesen zu tun, daß 
in 80 laug und vitl als von dem Batthyanische Corpo nichts weggeuuhmen wird, 
die Entfeniuug vom Kheiu Mir alsdann unbedenklich scheine, wann ansonsten 
ratio belli selbe erbeischen solte. Worroit aber keineswegs sagen will, daß sich 
von dem Rhein auch alsdann su entfernen wSre, wann ratio belli das Wieder- 
spiel erheischen solte, worvon ohnmög^lkh änderet, als nach Suppositis und 
üinT) ständen, die E. L. ehender als hier bckandt ^^('in müssen, geurtbellet 
werden kann." (V^l. auch üsteneichi scher Erbfolgekrieg VII, 04 ff.) 

Wie wenig in jenen Tagen das Ministerium einen pi tußischtn Einfall be- 
fürchtete, erhellt aus dem Schreiben Ulfeids (nicht Bartensteins, wie Aruetb II, 
555, Anm. 51, annimmt) an den Großherzog vom 80. Juli. (Auch das Gutachton 
vom $1. Juli stammt von Ulfeid und nicht von Bartenstdn. Ibid. II, 555, Anm. 52.) 

Noch am 5. August heißt es in einem Eonferenzprotokoll : „Ist aber- 
mahlen darüber deliberirt worden und gut gefunden, daü — weilen nicht sicher, 
ob ein ordentlicher Friedensbrnch von sotten Preußen erfolgen wird — der Prinz 
den Rhein nicht repassireu noWe, bis daß der Bruch nicht erfolge, indessen alles 
darzu praeparircn. . . (Wien, Staatsarchiv.) 

„DerEinbmcfa ist vor dem 24., wan auch Sachsen zuschauet, nicht zu be- 
sorgen," dachte man am 15. August In derselben Konferenz beriet man über 
die nötigen Yorkehmngen. (Wien, Staatsarchiv.) 



*) An der Ver^ichening, ihm nicbl» Tonchreibeil KU WOUen. 
KhoTenhOller-Schlilter. 1142—1744. 20 
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Als der Einlmicli wiricUdi erfolgt war, schrieb Maria Theresia am 
22. August dem Prinsen Karl, er solle ttber den Bheiu snrttekgehen und nach 

Böhmen eilen. Inzwischen hatte Batthj'-anj am 10. d. H. die Voirttckung nach 
Waidhaus nächst der biihniischcn Grenze angetreten, wo er am 14. eintraf. 
(Vgl. Arneth II, 419 il Üstcrr.'icliisfhor Krhfolj^ekrieg V, 488, VI, 75 ) 

121 (231). Limterburg hatte am 4. Juli kapituliert. (Österreichischer Krb- 
folgekrieg V, 451.) 

122 (282). AUergnÜdigste! Zu Folg £. M. a. g. Befehls hat mir der Fttrst 
von Anersperg diesen Morgen 500 Dneaten geschickt, welche nebst denen berdts 
erhaltenen 250 — die Lagi nicht niltbe^rriffen — die Bummam deron 3000 fl. aus- 
maohe», m E. M. für den Spitzfabriciuiten Boullemont anztisohaffen f,'oruhet. 
Hieriit)er habe ich s(*^:^leich das weitere mit dem Dobllioll' veranstaltet, damit 
a. h. deroselben christuiildcste Absicht zu liuhuff öü viller hierbei interessirter 
armer Kinder und Waisen auf das schleunigste vollzogen werde. 

Ansonsten finde mich ungemain betroffen, daß mich wegen meiner Un- 
pftßHchkeit bereits yier TSge nicht bei E. M. Füssen einfinden künnen» als 
welches das grüßte Unglück ist, so einem Diener widerfahren kann, der seiner 
a ^. Frauen ans 1)l().sscn Antrieb der schuldigsten Lieb und Treu und ans voll- 
kommenster Ülier/.eignnjL'' Ihrer a. h. Kifjfenschafften dienet. Ich besori,^* /war 
zuweillen, daß noch nicht so f^liicklich {,'e\veapn, E. M. diser meiner wahren CJe- 
sinnuug zu überzeugen, allein wauu a. h. dieselbe mein Uertz eiuseheu küuteu, 
wurden S. M. allergereehtest dero Gewohnheit nach benrtbeilen, daß, wann anch 
das Werck mit den gntten Willen nieht allzeit übereinstimmet, solches villmebr 
eine traurige Folge eben diser mir beständig anhengenden Leibsgebrächlidhkeiten 
seie, als daß es aus dem mindesten Abgang des E. M. mehr als keinem anderen 
Potentaten der Welt (deren sehr wenijEfe die E. M. von Oott f^-anz besonders er- 
theilte Gnad, die ilertzen aller dero Iliiteitlianen an sieh zu /ielieu, besitzen) 
schuldigsten Diensteiflers beschehe. \\ ann ich mich getrauen dorftte, mit einem 
noch weit mager- und gelberem Glicht, als es sonstea lu sein pfleget, vor £. M. 
au erseheinen, wurde noch disen Nachmittag auf SchOnbrunn eilen, um mich a. u. 
zu Fttfien an legen und au fernem a. h. Hnlden und Gnaden a. geh. zu emp- 
fehlen. 

123 (232). Wan es seine Gesundheit ihme zuläst, so erlaube ihme recht 
gern mit einen auch oliven färben gesiebt zn komen, nur aber mit der Condition, 
das es selbe erlaube; gestern abends und heUt frühe wäre es sehr kalt und 
feucht, ich habe nothwendig, das er seine Eräfften sparte und znsam nehme, 
weillen mir recht vill daran gelegen und erkenne, was er mir noch nuts sein 
kan und ihme ausersehe zu dem, wo keinen andern finden kunte ihme gleich 
und wo mein ganze hiesige Glückseligkeit und Vergnügen dependiren thntt und 
Villcr andern. leb minirc die banquo und \at jezt eine grosse (Jout'usion dessent- 
wegen, wo villeiclit ich Llrsaeli bin, ihme aber mehr niiindlich sagen werde, es 
preasirt aber nicht, also er sich noch etwelche Tag halten kan. 

124 (232). Die Übergabe von Weißenburg war am 5. Juli erfolgt. (Öster- 
reichischer Erbfolgekrieg V, 452.) 

126 (285J. Die Besetzung von Hagenau wsr am 29^ Juli erfolgt (Ibid. V, 
468.) — In der Konferenz vom 4. August beriet man über das unguische Auf- 
gebot; die Kunde jedoch, daß am '.' ! .fuli ein geheimer Vertrag zwischen 
Friedrich II. und Karl Albert zu Fiankturt al)p:e8clih).-:.seu worden sei, war lie- 
reits nach Wien gekommen. („Nachdeme der Friedensbruch verläßlich, so währe 
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der Einfall zu besorgen." Konfercuzprotokoil \ um 4- August 1744. Wien, 8taatä- 
archiv.) 

126 (235). Das Billet Mari» ThereBMS konnte leider nieht snlKefaiiden 
werden. — Aus der Darstellung Khevenbflllen erhellt znm mindesten« daß in 

Wien die größte Tv tl >'<igkeit herrschte. 

127 (236). Am folgenden Tage las Dohna dem österreichiselien Ilofkanzler 
Ulfeid die Erklärung Friedrichs II. vor, wonach dieser durch das Verhalten 
Österreichs gezwungen sei, „das Reich bei seinen Systematc und Verfaßungeu 
und die Stünde desselben bei ihren wolhergebrachten Prärogativen and FVet- 
helten an midntenieren und die Rnlie in Denischland dureh einen redlichen und 
beständigen Friede wieder h^zastellen*. (öaterreichisdier Erbfolgekrieg VII» 80. 
Ameth U, 411.) 

Wiens Bevölkerung war infolge der Narhru lit, daß ein preußischer Ein- 
bruch in Böliiiicij bevorstehe, derart erbittert, (lall man Ausschreitungen besorgte 
and daher liohnas Hans mit Wachen umstellen lieli. (Ameth II, 413.) 

128 (238). Das Manifest Friedrichs II. Toni 10. August erschien in den 
preuBisehen Zeitungen; es iiandle sieh — so heifit es in dieser Snndmaehang — 
nicht um das Interesse des Königs, sondern nnr daram, dem „deutschen Reiehe 
die Freiheit, dem Kaiser die oberste Würde und Europa die Buhe wiederangeben". 
(Preußische Staatsschriften I, 442.) 

Sachsen hatte (11. August) auf die Aiikflndigniig d« s prenlHschen OtMu rals 
hin die Autwort gegeben, es miushc Hicii den Durchzug gctalleu lassen. ((Ister- 
reichischer Erbt'olgekrieg VII, 79.) Die andere Kolonne (Schwerin) hatte am 
15. August die böhmische Grenze fibersehritten. (Ibid. VII, Ol.) 

129 (288). Vgl. Ameth II, 414 ff. Fefiler, Geschichte von Ungarn 
V, 314 flF. 

130 (230) Im wesentlichen übereinstimmend mit dem im Wiener Diarium 
(2 Extrablatt y.n Nr 73) vom 9. September enthaltenen Bericht (Vgl. Österreichi- 
scher Erbfolgekrieg VIII, 274 ff.) 

131 (241). Wörtlich übereinatimuieiid mit der im Wiener Diarium (Nr. 70) 
vom 29. August enthaltenen Beschreibung. 

138 (242). Die gesamte Ostenreiehiscbe Armee befand sieh jedoch bereits 
am 24. August um 8 Uhr morgens bei Winteredorf am rechten Rheinufer. Sie. 
hatte 17 Offiziere und 304 Mann verloren, von denen 36 tot, 91 verwundet waren 
und 194 als vermißt galten. (Österreichischer Ji^rbfoigetuieg V, 503.) (Siehe 
p. 244 des Tagebuches.) 

Am 31. August schrieb Maria i lieresia folgendes au den Prinzen Karl: 
, . . , k(SniMn dieselbe unsehwor ermeesen, dafi Sie andurch dero Yeidlenste nicht 
nur nicht vermindert, sondern vermehret haben; wie dann E. L. mit Wahrheits- 
grund versicheren kan, daß dero glückliche Bepasssge des Bheins nicht mindere 
Freude als die erstere Fassa^'e hier verursachet habe . . . gratuliere E. L. zu der 
fio fj-liicklirli. als «^Ictfreu li VMll/fMrenen Rhein Repassage mit so Vergniifrniis vollem 
Herzen, als zu der Passajjc (it roscllH ii ^natuiiret hatte. Alle Macht ist nunmehro 
gegen Preußen anzuwenden und Meine Meinung gewiß nie gewescu, die Armee 
in viele kleine Corpi au aertheüen) wie dann weder von einem Corpo bei Hail- 
bmnn, noch von einer Postimng im Breißgau Heine Verordnungen das mindeste 
in sich enthalten. 

Da also E. L. melden, daß keine einige WaUlstatt, noch auch Costanz 
haltbahr ist, so kombt es allein auf die genugsahme Besetzung tYeiburg au. Der 

20« 
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▼öUige Überrest der Armee ist nach Bayern und der oberen Pfalz aar^kzufUhren 
und — wann allda so viel als £. L. denen UmbetKndea naeh ndthig glauben, auruok- 
gelaaaen worden Bein wird — wieder Preußen anzuwenden. Dann ist Preußen 
gedlmpfetf so fSUlt die gantze Frankfurth t r Union auf einmal zu Boden; wieder 
Preußen al)er muß man nicht woniff, Bondern alles, was sein kann, zn Hfiltt'e 
nehmen, auch hierunter keine Zeit verlieren; wie dann je nR-hr E L. <kro .M:irche, 
ohue die 'l'rouppeu abzumatten, beschleunigen, je mehr Mich dieselbe verbinden 
werden." (Bartaiateins Konzept, Wien, Staatsarchiv.) 

138 (242). Am 17. August hatte man glühende Bomben in das Innere der 
FeBtvng Demonte geworfen; der Brand, der entstand, näherte sich einem Pulver- 
magazin, 'das jeduch keineswegs explodierte. Nnr die Gefahr einer Explo^on 
veranlidUe die Soldaten, die Waffen wepr/nwerfen und mm Feinde zu fliehen. 
Daher erübrigte dem koniiuaiidii renden Obriaten nichts anderes, als sich mit dem 
Reste der Besatzung zu ergeben. (Vgl. (österreichischer Erbfoigekrieg Vill, 
490 iX.) Karl Emanuel zog sich nun in die Gegend zwischen Saluzzo und Hanta 
zurück. (Ibid. YIII, 494.) Diese Stellung verliefi er aber, weil er der von den 
Verbitndeten belagerten Festung Cuneo (Coni) zu Hilfe eilen wollte. (Ibid. 506.) 
, 134 (243). Vgl. ibid. VIIl, 808 ff. 

185 (243). Am 17. Mai hatten die I'ranzoBen den Vorniürsch aus den 
Lagern bei Cysoing und Arnienti<ires In f^onnen; Menin tiel am 4., Ypres am 
25. Juni und Furnes am 10. Juli. (Ibidem VI, 343, 356, 374, 389.) 

130 (244). Chastillon hatte, ohne hiezu ermächtigt worden zu sein, den 
Dauphin wShrend der Krankheit des KOnigs nach Metz gefllhrt (Biographie 
universelle IV, 808.) 

137 (21')). Madame Ohateauroux mußte sich mit ihren Schwestern nach 
Metz beg^elu ii, kehrte aber dincli Rielieliens Vermittlung bald wieder nach Ver- 
sailles zurück. Sie starb am 8. Dezeiulier 1744. (Vgl. Le duc de BrogHe, Marie 
There-^e Imp^ratrice I. 31 ff., 55 t)'., t)l. Goucourt, Maltresses de Louis XV^, 
Band I.) 

138 (245). Vgl. Ameth I» 186 ffl, 188 ff. und Le duc de Broglie, FrMiric II 
et Louis XV. d'aprös des documents nouveaux I, 167 ff. 

1S9 (246). Am 10. September war die Armee in Donauwörth eingetroffen, 
von wo IVaun am 14. abmarschierte. (Vgl. Österreichischer Erbfolgekri^ V, 

51t) ff., Vir, ujnff.) 

140 (218). Es wurde eine strenge Untersuchung eingeleitet, aus der je- 
duch der Kommandant, General Harsch, voll kommen gerechtfertigt hervorging. 
(Ibid. VU, 133.) 

141 (248). Prinz Karl traf am 27. September im Lager bei Stankan ein, 

das die Armee am selben Tilge bezogen hatte, (Ibid. VII, 166.) 

142 (250). Der Name dieser Persönlichkeit konnte trotz eifriger Nach- 
forsclnnig nicht festgestellt werden. 

143 (252). Niccolo Erii&zo hatte die Republik in der Zeit von 1735—1737 
am Wiener Hofe vertreten. 

M (254). Die Aufhebung der Belagerung war in einem am 17. Oktober 
abgehaltenen Kriegsrate beschlossen worden; denn die Verpflegssehwierigkeiten 
hatten zu der Erkenntnis gefiilirt, man kOnnte selbst nach der Eroberung von 
Cuneo nicht diesseitig di r Alpen Winterquartiere beziehen. (Österreichischer Erb- 
folgekrieg VIII, 531111) Was die Rivalität beider Prinzen betrifft, vgl. Henry 
Sage, Dom Philippe de Bourbon et Louise-Elisabeth de France, p. 1^. 
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146 (254). Über den Büekxug des pi-euOisohen Heweg aus BOhmen und 
die Offensive der verbHndeten Österreiclier nnd Sachsen vgl Österreiehiseher Erb- 

folirekrieg VIT, 203 flf. 

140 (25')). Am 1. Nnvoinlicr räumt»' T/)hko\vitz seine Stellung und bezog 
8t'in La<rrr bui Tone di Mez/.a Via (/.fliu Kilometer von Kom), von wo er den 
Marxeh lortsetzte; am folgenden Tage lagerte er bei Aquatraversa. (Ibidem VIII, 

320 ff.) 

147 (255). Die Bürgerschaft von Konstanz hatte — eingeschüchtert dnreh 
die Drohung, man werde die Weingärten verwüsten — am 9. Olctober die Unter- 
werfung der Stadt angeboten. (Ibidem V, 540 ff.) Freiburg kapitulierte am 
25. November nacli mehr als zweimonatlieliem, tapferem Widerslande. (Ibid. V, 

591.) I>ns Untemebnien }::^ep:en Bre^-enz scheiterte jedoch an der tapferen Hal- 
tung,' des Vorarlberf^'er Aufgebotes und man traf Vorkehrungen, Konstanz gegen 
etwaige AngrifTsvt* ibuehe der Hrogenzer zu sicberu. (Ibid. V, 543.) 

148 (256). Siehe Eintragung vom 4. November 1744, p. 257. Im Juli 1748 
hatte Maria Theresia die «ktfnif^iche Landes- Administration von lOlitÜrpolitisch- 
und Cameral-IndividuLs" eingesetzt und snm Administrator in Bayern den Landes- 
hauptmann in Kärnten Johann Anton Grafen Goess und zum Präsidenten der 
Administration der Oberpfalz (Sitz in Amberj^-^ den rJrafen Johann Karl von 
Choteck ernannt. Hanptzweck der Adniinis*triition war; Erhaltung der öster- 
reichisclieu Armee durch diw Land. Am U. Oktober 1744 tibernahm Graf 
Batthydny dss Ärmeekomnando und beorderte das Korps an den Inn, wo es 
am 2. November Stellung nahm. Inswischen waren bereits (September) die 
Weisungen aus Wien erfolgt, was mit der Administration su geschehen habe. 
Das Personale begab sieh am 4. November auf österreichisches Gebiet. In den 
noch besetzten Gebieten Bayerns und dor Oberpfalz daturtc ibis zum Frieden 
von Füssen, 22. April 1745) die Verwaltung der EinkUntte für uiilitiirifche Zwecke 
noch fort. (Rittmeister Kemntin aller, Die österreichische Administration in 
Bajem 1743-~1745, i. d. Uitteiluugen des k. und k. Kriegsarehivs N. F. IX, 832 ff., 
350 ff.) 

149 (256). Vgl. Österreichischer Erbfolgokrieg VI. 479 flf. Aus diesem 
unrühmlichen Feldzngc zog man ((ie Lehre, es sei die Aufstellung eines mit voller 
Autorität bekleideten Olierkommandos die Grundbedingung des Erfolge». 

150 (259). Am 6. November hatte man sich über einen provisorischeu 
Kapitulatiouseniwurf geeinigt, worauf die Franzosen — und zwar vor Unter- 
seichnung des Entwurfes ^ die Stadt besetzten. Weitere Unterhandlungen 
fanden statt, bis schließlich am 25. November eine neue Kapitulation beratea 
und unteraelehnet wurde, kraft deren man auch die Schlösser dem Feinde aus- 
lieferte. (Ibid. V, 575 ff.) 

151 (260). Vgl. Ibid VIT. 2]^. 

152 (261V Friedrieli iL hatte noch immer gebofTt, Prasr „unter allen Um- 
ständen während des Winters" zu halten (Brief an (Jhambrier vom 21. November), 
aber umringt von den verbündeten Österreichern und Sachsen, ordnete er einige 
Tage darnach den Btickzug nach Schlesien am; am 6. Desember ttberschrttt er 
die Grense. (Ibid. YII, 280 ff.) 

153 (262). Ernestine (Tochter des Johann Karl Grafen Serenyi und der 
Ernestine Barbara Gräfin Löwenstein), Witwe nach dem Geheimen Rat (iriiten 
Otto Ferdinand Feli.v von Hohenfeld, der 1720 OberatkUchenmeister der Kaiserin 
Amalia, 1734 Trabantenhauptmanu war. 
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Cfarüflm Lttweaaleiii war in erster Ehe mit Erich Adolf Grafen Salm ▼ermMlilt 

154 (265). Bei Beginn des dritten Feldzugsjahres (Türkenkrieg 1736—1739) 
war Georg Olivier Graf Wallis zum (>l)eihefehlshaber der gesamten Streitkräfte 
ernannt wurden. Bei Grockji, um 22. .luli 173P, prrsfhlagen, eilte Wallis nach 
Belgrad imd zog nich dann Uber die Donau hin .Szlankamen zurück. Vor ein 
Kriegsgericht gestellt wurde er zu Festuiigäliaft verurteilt ^ am 22. Febnmr 1740 
luuii er auf die Festung Spielberg bei Brffnn, wo er jedoch nur einige Monate 
in Haft blieb, denn Maria Tlieresia schenkte ihm die Freihmt wieder (November 
1740) nnd set/.te ihn in alle uiilitärischen Würden ein. (Oskar Gristo in der All- 
gemeinen deutschen Riof»-rapbie 10. Band, 7 )1.) 

155 (266). Am 16. Dezember hatte das letzte prcuüische Korps (Einsiedel) 
Böhmen verlassen. (ÖsteiTeichischer Erbiolgekrieg VlI, 257.) 

15C (267). Dieses Schriftstück konnte nicht anfgefnnden werden. 

Ib7 (267). Maria Anna Josefa» Tochter Ferdinands IIL aus dessen (3.) Ehe 
mit Eleonore von Mantna. Die Eraherzogin (geb. 20. Dezember 1654, gest 14. A|iril 
1689) hatte sich am 24. Oktober 1678 mit dem Kurfürsten TOn Pfals-Neubnig 
Johann Willielm vermäldf. Diese Klie war kinderlos geblieben. 

lf)H (267). „obwohlen kein ^akröntes Haubt, so ist doch die einzige von 
diser Linie und das einzige Geschwifitert, was geh.abt, aho die Klag in allen big 
Francisci daurcn solle, 7 Monath die Spallier und Livree, 3 Tag exequien und 
wan es sein kao, dem 11., 12., 18. und 14. Jannarii. De reliqao Placet** (Higcn- 
hlndige Resolution Maria Theresias anf einen Vortrag des Obersthofmeisteis 
Noui 28. Dezember 1744. Wien, Staatsarchiv. Das Protokoll liegt dem Tage- 
buche nicht bei. ^ 

159 (268). »ün conp bien sensible encore vicnt nous frapper, la dtichesse- 
mere est nH)rfe d'apoph'.xie le 23, son .Alt. en est exlremement touoliee, son bon 
catur ut teudresse est coimue, on lui at douuee la uouvelie de la plus mauvaise 
grioe du monde, il tremble encore et moi je suis spectatrice, je sais voire at- 
tachementf venez aprös 8 heure lui tenir compagnie et faire les devours de bon 
amis, II en a besoinc, je tremble pour Ic prince." 

Das AntWOTtscbreiben KhevenhttUers konnte nicht aafgefunden werden. 
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Personen- und Sachregister 



Abensbe i g-Tran n, s. I'raun. 
Abo, russisch-schwedischer Friedeostrak- 
tat, 161. 

Addi, Jacopo, päpst lieber Nmitini in Lis- 
Mben, KardmAi, 296 [80]. 

Adolf Friedrich, s. Lüb«ek. 

Adoroo, 8. Botta i A'iorno. 

Aguesseau, Htsuri Fiatifois d', franzö- 
sischer Groükany.ler. 123. 

Aichelbt^rg, Feste, 8. KheveubUller, Fh* 
milie. 

Aiohen, Jobann Joiebim Ton, ii.-d. Be- 
gimentsrat und Land-Unteriii*r8cball, 

72, 73. 

Aigner, Johann Christoph, ü. /. Assessor 
im Oberstbufmarscballauit, 27'). 

Akademisches CoUeg, s. Ceremouiel, 
CMIeginm aeadeinicaiii S. J. 

Alba, Fernando Alrarez, Henog, 45. 

Alban i, Alessandro, Kardinal, 124. 

Alberoni, Giulio, Kardinal, 128. 

Albert, VrrMerzog, s. Habsburg. 

— Ton Sachsen -Teschen, s. Sachsen -Te- 
sohen. 

Alberti, Ibria Anna, Gräfin, t, Kbefen- 
bttller-Frankenbarg. 

AI brecht von Bajern, s. Bayern. 
Aliaga, Fra Luis, GrolUnqnisitor, Beiebt- 

yater Philipps TIT., 30, 31, 33. 
Alma 7. an, Marquese von, 17. 
Aloisio, Pater, Beichtvater des Grafen 

SiegniHndFHedrieb Kb.zu 0., 104, 10&. 
Alt'Breieaeb, s. BheinttbergangeTer- 

snche. 

Alt -Banzlau, s. Ausflflge und Beieen 

des Hofes (Böhmen). 
Althan n, Albert, Graf, Obristsilbcrkiim- 
merer (Biographisches). Vermählt sich 



mit ßosalia Gräfin Cavriani 125, 126, 

! 217. 

Althann, Antoni, Graf, Generaladjutant, 
12«, 127, 239. 

Ferdinand, Graf, maltesiacber Bot- 
schafter, 204 —206. 

— Gundaker Ludwi^^, Graf, vormals 
j Obriststallrueister, Feldmarsohali, 141, 
' 16.5, 172. 180, 227, 262. 

— Maria Wilbelmine (geb. Althann, ?er- 
I witwete Lobkowit»), Oemablin des 

Grafen Gnndaker Ludwig, ISS, 165. 

— Michael Johann, Graf, 218. 

— Rosalia (geb. Cavriani), Gräfin, Ge- 
I mahlin Alberts, ihr Tod 217. (Biogra- 
phisches ibid.) 

Althen, Dilherr von, s. Dilherr, Freiherr 
von Althen. 

Alzinger, Jobann, Assessor im Obeist- 
bofmarschallarat, 274 [15]. 

Araalia, Kaiserin, s. Habsburg. 

Amelot de Chaillou, Jean Jacques, fran- 
zösischer StaatssekretardesAuliern,122. 

Auiorevole, Sänger, 219. 

Andlau, llartinKarl,Fniberr Ton.Land- 
reobtsbeisitaer des n.-4). Herrenstandee, 
HO. 

1 Andleru, Franz Reinhold, Graf, 136. 
I Anjou, Fran^ois, duc d', s. Frankreich. 
Anna, Kaiserin, s. Habsburg. 

— Erzherzogin, s. Habsburg. 

~ Infantin Ton Spanien, s. Frankreteb. 

— Leopoldowna, s. RuBland. 

— Maria, s. Pfals. 

I — Sophie, s. Dänemark. 

' Anuales Fcrdinaiidei 44 — 47. 

Annibalini, Sänger, 260. 

Anton Franz, s. Portugal. 
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Apremont, Schloß, Einnahme durch die 

Spanier, 11^ 
Ar cos, duque d', spanischer Offizier, 12S 
Arenberg, Leopold Philipp Karl Josef, 

Herzog von, FM., 130, 188. 191, 199. 

201. 207, m 
Arle quin poli par lamour, s. Theater. 
Asilo d" amore, s. Theater. 
Aslebrouck, s. Asseburg. 
Aspremont, Graf d', sardinischer Ge- 
neral, 12S. 
Asseburg, Freiherr von, Domherr zu 

Lattich, 221L 
Assel, Pater Udalricus, vorm. Beichtvater 

des Herzogs Franz von Lothringen, 

259 ■ 

Astorga y Cespedes, Didacus de, Kar- 
dinal, 28& 

Auersperg von (fällt in der Schlacht 
bei Gorian) iL 

— Heinrich Josef Johann, Purst, Obrist- 
stallmeister, 80, 101, 102, 112, 118, 
141. 155, 186, 191, 194. 198. 207. 
208. 210. 219. 226. 228. 258. 263, 
274 [11], (276-282 [20] Vortrag über 
das Revisorium), 3M [122]. 

— Karl Josef Anton, Graf, 22L 

— Maria Antonia Xaveria (Tochter des 
Fürsten Johann Leopold Donat Traut- 
son), Gemahlin des Fürsten Heinrich 
Josef Johann, 186, 22L 

— Maria Josefa Rosalia (geb. Trautson), 
Gemahlin des Grafen Karl Josef An- 
ton, 22L 

Aufenstein'sches Wappen, s. Kheven- 

hüller, Familie. 
Aufsess, Gräfin,*) s. Lanthiery. 
Augsburg, Josef von Hessen-Darmstadt 

(1740, Vm.— 1768, VIII. 20), Bischof, 

298, ML 

August U. (Friedrich), der Starke, s. 

Polen. 
August III., s. Polen. 
Auhof, s. Ausflöge und Reisen des Hofes 

(Oberösterreich). 



*) Des Grafen Johann Adolf Metscb Gemahlin 
Marie EmMtine Philippine war eine geborene Or&fin 
Aufsess. 



Auholitz, s. Ausflüge und Reisen des 
I Hofes (Böhmen). 

Ausflöge und Reisen des Hofes, Böhmen 
I 137—158 (Brandeis 13S= Alt-Bunzlau 
138. Prag m- 158- Stienitz IbiL 
j Kloster Königssahl 152. Petrowitz 154. 
■ Auholitz 154. Pardubitz und Podie- 
brad 15L Chlumetz 157. Prag— Linz 
158) 

— Bruck a. Th. 228—230. 
I — Ebersdorf 23i. 

: — Farafeld m. 

— Hetzendorf 232, 233, 241. 245. 

— Hirschstetten 91L 

— HoUitsch 133, im 
I — Kalksburg liiil 

i — Kittsee 220. 

— Klosterneuburg 100, 1^ 188^ 258, 
252. 

— Lanzendorf 170. 

. — Laxenburg 121^ 170, 216^ 217, 219^ 

• m 

I ~ Mannersdorf 181. 223.224.228. 222[5]. 

; — Marchegg 168, 25L 2M. 

I — Maria- Brunn 184. 

I — Maria -Zell 23L 

I — Mauerhach 2ÖL 

i — Melk lüL 

— Möllersdorf 129. 204. 2^1 

— Oberösterreich 158 — Ifii. (Freistadt 
15fi. Linz 159—164. St. Florian IM. 
Steieregg IfiL Traunfall lfi2. Lam- 
bach 1Ü2. Auhof m Ankunft in 
Wien 165, 160), 

I — Preßburg 230, 236—239. 
I — Purkersdorf 246. 

— Sankt Veit 99, (Weinlese 182}, m. 

— Schloß Hof 178, im 

— Schvyechat 242. 

; — Sommerein 100, 168, 181. 21Ä [5]. 
j — Stockerau 212. 

— Trauttmansdorff 224. 
! — Vösendorf UIL 

— Zwentendorf 165. 

Bäber, Philipp, Hoffourier, 211, 225. 
Balbiano, Katharina P. M., s. Wacker- 
barth. 

I Ballhaus (Hof-), königl. priv. Theater 
i nächst der Burg, s. Theater. 
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Ballhaus io Prag, s. Theater. 
Baroberg, Fürstbischof, s. Schöuborn, 

Friedrich Karl, Graf. 
Barbarossa Chaireddin, 
Bardi, Girolamo, Sekretär der Consulta, 

Kardinal, 22fi [80], 
Barettaufsetzung (darf „eine Frau" 

diese Funktion verrichten?), 191j 1112. 
Barni^ Giovanni Battista, päpstlicher 

Nuntius in Madrid, Kardinal, 2Qfi [80]. 
Bärnklau, Johann Leopold, Freiherr zu 

Scbönreitb, FML., 133. 157. 160, 175. 

22Ü [431 2M [751 2^2 [79]. 
Barsene, s. Theater. 
Bartenstein, Johann Christoph, Frei- 
herr von, Staatssekretär, 82^ 14(). 176. 

223. 295. 303 [1151. 305. 
Basel, Jakob Sigmund Freiherr von 

Reinach -Steinbrunn, Bischof (1737. 

VI. L - 1743, XII. Iii), lÜlL 

— Josef Wilhelm Freiherr Kinck von 
Baltlenstein, Bischof (1744, L 22. — 
1762, IX. 

Bassenheim, s. Waldbott- Bassenheini. 

Bathorden (der englische Gesandte Ro- 
binson zum Ritter geschlagen) 105. 

Batthjäny, Karl, Graf, General der 
Kavallerie, 81^ 229^ 236, 242, aiU [1201. 
3üfi ri201. 302 [1481. 

— Ludwig, Graf, ungarischer Hof kanzler, 
207, 236, 237. 2fi2. 

— Maria TheresiaCgeb.Kinskj), Gemahlin 
des Grafen Ludwig, 236. 

Bayern, Albrecht von, &ß, 

— Ernst von, s. Cöln. 

— Ferdinand Maria, 65^ 116, LH 

— Johann Theodor, 66, 221 (Fußnote^ 
2Ö1 [93], 298-302; s. Lüttich. 

— Karl Albert (Karl VII.), 50^ 51^ 65^ 78^ 
82. 133. 144, 147. 157, 238. 256, m 
[65]. 298 (FuÜüote). 

— Klemens August, 65^ s, Cöln. 

— Maria (Gemahlin Karls von Steier- 
mark), s. Habsburg. 

— Maximilian L 33, 3fL 

— Maximilian Emanuel, Qh. (Gefangen- 
schaft seiner Söhne in Österreich 65— 
66), 124, 222 (Fußnote). 

— Philipp Moritz, 6ä. 



Bayern, Theodor, ßfi^ 

— Theresia Benedikta Maria, 133. 

— Theresia Emanuela (Tochter des Her- 
zogs Ferdinand Maria), 133. 

— Theresia Kunigunde Sobieski, 222 (Fuß- 
note). 

— Wilhelm, 14, Sfi. 

— Feldzug in, 13L 133i liL 147, 153- 
157. 159. 161. 163. 169. 175. 256. 252. 

— Österreichische Administration, 257. 
322 [1481. 

Begontina, Johann, As.sessor im Oberst- 
hofmarschnllamte, 274 [151. 

Bellegarde, Johann Franz, Graf, säch- 
sischer Oberst. 149. 

Belleisle, Charles Louis Auguste Fou- 
quet, Graf, Marschall von Prankreich, 

113, 245, 2M [231 

— LouisCharles Armand Fouqnet(„Cheva- 
lier de Belleisle"), französischer Ge- 
neral, 255. 

Belrupt, Maximiiiana (geb. Werscho- 
witz), Gräfin, Aja, später Obcrsthof- 
meisterln der Erzherzogin Maria Anna 
seo., 125. 177, 189. 2IL 

Bei vedere, .s. Savoyen, Eugenscher Gar- 
ten. 

Benedikt XIII, Papst, 123. 

— XIV., Papst, 12L 

Berchtold, P., Abt von Melk, s. Diet- 
raayr Berthold. 

Berghes, Georges Louis de, s. Lüttich. 

Herlichingen, Johann Friedrich, Frei- 
herr von, General, 225 [781. 

ßerlo, Araour-Benjarain, Graf, Domherr 
zu Lüttich, 301. 

Bernhardt, Paul, Trabant im Oberst- 
hofmarschallamt, 275. 

Bernklau, recte Bärnklau. 

Bernstorf f, Johann Hartwig Ernst, 
Freiherr von, vorm. dänischer Ge- 
sandter in Regensburg, 12L 

Berti, Christoph, HoflFourier im Oberst- 
hofmarschallamt, 275. 

Bertoli, Daniel, Galerieinspektor (Bio- 
graphisches), 197. 

Besozzi, Gioacchimo, Kardinal, 22fi [80], 

Bestuchew-Rumin, Alexis Petrowi tsch, 
Graf, russischer Großkanzler, 9i, 
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Bethlen, Gabriel, Graf, siebenbürgischer 
Hofkanzler, 21^ 

— Gabor, ungarischer ßebell, 3L 
Bianchi, Giovanni B., M. Dr., KU. 
Bibbiena, Giuseppe Galli da, Hofarchi- 
tekt, m 

Bittermann, P. Ignatius S. J., Hofpre- 
diger, 238i 239^ 2ML 

Blauer Hof in Laxenburg, 121^ 2SS [321- 

Bocskai, Stephan, 22. 

Böhmen, Kämmerer, Ernennung und 
Kassierung, 147. 

— Kriegsschauplatz, 113—115, 133, 176, 
286 [231. 287 [2-11; s. auch scblesischer 
Krieg, zweiter. 

— Untersuchungskommission, Einsetzung 
einer, 119^ m 

— s. auch Ausflüge und Reisen des Hofes. 
Bolognetti, Mario, päpstlicher Schatz- 
meister, Kardinal, 22fi [80]. 

Bonn in, Pater, Hofmeister im Hause 

Khevenhullers, 195. 
Bordoni, Faustina (verm. mit Johann 

Adolf Hasse), Sängerin, 219. 303 

[im 

Botta d'Adorno, Anton Otto, Marquis, 
FML., österreichischer Gesandter in 
St. Petersburg und darnach in Berlin, 
141. (angebliche Verschwörung 183, 
225, 22G, 2Sfi [83]}, 222 [501 

Boullement, Spitzenfabrikant, 306 
[122], 

Bouquoj, Franz Leopold, Graf, 158. 

Bourbon, Louis Henri, dac de, franzö- 
sischer Premierminister, 121. 

Boxador, s. Savalla. 

Boy er, Jean Franvois, Bischof von Mire- 
poix (1731, L E — 1733), 122. 

Bozzobonelli, recte Pozzobonelli. 

Brand eis, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes (Böhmen). 

Brandenburg, Karl Philipp, Markgraf 
von, 211 (Fußnote t)- 

Brandis, Franz Jakob, Graf, n -ö Re- 
gimentsrat, Verweser des Obersthof- 
marschallamtes, 135, 21ML 

B ratsch, Franz, ü. z. Assessor im Oberst- 
hofmarschallamt, 275. 

Braunau, Sieg bei, 144, 147. 



ßraunschweig-Wolfenbüttel, Chri- 
stine Luise, Witwe nach dem Herzog 
Ludwig Rudolf, 147, 233. 

Ludwig, Prinz, 93, 196—198, 2niL 

Bregenz, hält den Franzosen Stand, 255. 
309 [147]. 

Breidbach, recte Brei dtbach- Bü r reshe i m . 
Breidtbach zu BQrresheim, Karl Ernst, 

Freiherr von, Domherr zu Lüttich, 

291. 299, 3DÖ. 
Breite Ubach, recte Breidtbach. 
Brenner von Felsach, Josefine, Freiin, 

8. KhevenhüUer-Frankenburg. 
Breslau, Bischof von, s. Habsburg, Karl, 

Erzherzog. 

Breuner, Maria Barbara, Gräfin, s. Me- 
nezes. 

— Maria Katharina, s. Saurau. 
Briffaut, Buchführer, liiL 
Bristol, John Digby, erster Earl of, Ge- 
sandter Jakobs L in Madrid, iL 

Broglie, duc de, französischer Brigadier, 

163, 2M [671 
Brotti, Job. Franz, Söä [1101. 
Browne de Camus, Ulysses Maximilian , 

Graf, FML., IM. 
Bruck a. Th., s. Ausflüge und Reisen des 

Hofes. 

Hrucker Landtag, 58^ 52. 
Brühl, Franziska Maria Antonia (geb. 
Kolowrat-Krakowskj), Gräfin, 21L 

— Heinrich, Graf, sächsischer Minister, 

82, 85, 8L ?0i 2IL 

Buccov, Adolf Nikolaus, Freiherr von, 
Generaladjutant, 152. 

Bucelini, Julias Friedrich, Graf, Hof- 
kanzler Leopolds L, ^ 

Buckingham, George I.Villiers, Herzog 
von, 3L 40, 4L 

Bucquoi, Karl B. von Longueval, Graf, 

FM., 2a.. 

Bünau- Puechen, Heinrich IL, Graf, 
sächsischer Gesandter in Wien, 93^ 2Ü2. 

Buol, Anton Franz, Freiherr von, Vlies- 
ordenssekretär, 198. 

Burghausen, Otto, Graf, Hauptmann, 
166. 

Burgtheater, s. Theater. 

Burish, engl. Gesandter in Lüttich, 299. 



315 



Busbecq, Auguier Ghislain, Hofmeister 
der Söhne Maximilians IL, 14^ 15. 

Bussche-Ippenbu rg, Jobann Clamor 
August Ton dem, hannovranischer Ge- 
sandter in Dresden, 88. 

Bussln, Ballunternehmer in Prag, 154. 

Calcagnini, Carlo, Uditore di Rota, 
Kardinal, 2Sfi 

Camposanto, Schlacht bei, 127, 128, 
290 [371. 235 [771. 

Capelle, Eleonora (geb. Colhilto), Ge- 
mahlin Pietro Andreas, 100, 171^ 184i 
247. (Söhne 247^ 

— Pietro Andrea, venezianischer Bot- 
schafter in Wien, 145. 157. 171, 172. 
184. 201. 2AL 

Caraffa, Giovanni, prencipe, GFM., 147. 
Cardona, Josef Polch de, Fürst, Obrist- 

hofmeister der Kaiserin Elisabeth 

(Biographisches), 2Mi 

— Maria Antiochia, Fürstin (geb. Gräfin 
von Monte Santo), '2.^4. 

Carlos, Don, Infant, s. Spanien. 
Casale, Festung, 

Gas tell-Rüden hause r.KatharinaHed- 
wig (geb. Gräfin Detlev von Rantzau), 
dritte Gemahlin des Grafen Jobann 
Friedrich (Biographisches), 132. 

Castellan, Fürst, IL 

Castello di Ponte, Gefechte bei, 

m 

Cato in Utica, Oper, s. Theater. 
Cavalchini, Carlo Alberto Guidobono, 

Konzilsekretär, Kardinal, 2M [80]. 
Ca V rian liFriedrich Lorenz, Graf, Oberst- 

kiichenmeister der Kaiserin Elisabeth, 

177. 

— Rosalia, Gräfin, s. Altbann. 
Cellini, Benvenuto, 5L 
Ceremoniel. 

— Akademisches Kollegium, s. CoUegium 

academicum, S. ^ 

— Audienzen: Althann, maltesischer Bot- 

schafter, 204, 2Üfi. Capello, Graf 
und Gräfin, venezianischer Bot- 
schafter, 247. Contarini, Graf und 
Gräfin, venezianischer Botschafter, 
217, 218. Dohna, preußischer Ge- 
sandter, III, 236. Erizzo, venezia- 



nischer Botschafter, 250. Holder- 
ness, Lady, 250. 
Ceremoniel. 

i — Ausfahrten, 232. 

j — Ausheiratung der hundertsten Hof- 
dame, 240. 

— Barettaufsetzung, 175, 176, 191—193. 

— Bathorden, 105. 

— Beisetzung des Grafen Franz Anton 

Starberaberg, 142. 

— Braunschvireig - Wolfenbuttel, Disput 

Maria Theresias mit der Kaiserin 
Elisabeth wegen des Prinzen Lud- 
wig, 197, 128. 

— Collegium academicum S. J., philo- 

sophisches Doktorat, 230, 231. 

— Eheschließung (Maria Anna — Karl von 

Lothringen), 185, Mi 198, 200— 
202. 

— Erlau, Bischof von, verrichtet die 

Funktionen eines Diakons, 273 [81. 

— Freitags keine Festlichkeiten, 169. 

— Fußwaschung, 

— Geburtstag der Erzherzogin Maria 

Anna. 246. 

— Huldigung in Linz, 159. 

— Kämmerer, Eid, 148, 

— — Eid protestantischer K., 166. 

I — Klosterneuburg,Leopolditag(derPrälat 
von Melk hält das Hochamt), 187. 

— Kompetenzschwierigkeiten, Franz, 

Großherzog von Toskana, 156, 184, 
199. 234. 256. Ludwig von Braun- 
schweig -Wolfenbüttel, 196—198. 

— Krankheit der Kaiserin Elisabeth, 263, 

264. 

— Krönungsfeierlicbkeiten in Prag, 139, 

146. 

— Landmarschallernennung, 233. 

— Lothringen, Heimkehr Karls von 

(1743), m 

— Taufe der Erzherzogin Maria Elisa- 

beth, 176, HL 
der Tochter Capellos, 171—173. 

— Toisonfestlichkeiten, 103, 104, 109, 

155, 173. 177, 183, 184. 189. 191. 
195-197, 199-201. 208, 215, 216. 
219, 222, 226, 228. 233. 246. 247. 
j 253. 256. 261, 262, 265, 26iL 
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Cerenioniel. 

— Trauer nach der Kurfürstin von der 

Pfalz, 

nach Maria Anna, 267i 268, 310 

[1581 

— Vernachlässigung des Ceremoniels, 187, 

188. 

Chateauroux, Marie Anne, duchesse de, 
245. 3Ü8 [Vm 

Chätillon, Alexis Madelaine Bosalie, 
duc de, 2Uj m [m\. 

Chauvelin, Germain Louis de, franzö- 
sischer Siegelbewahrer, 12ü 

Chetardie, Marquis de la, 305 

Chevert, Fran^ois de, französischer GL., 

m. 

Chlunietz, s. Ausflüge und Reisen des 

Hofes (Böhmen). 
Choteck, Johann Karl, Graf, Präsident 

der Administration der Oberpfalz, 1102 

11481, 

— Rudolf, Graf, Statthalter von Böhmen, 
154. 

Christian II., s. Dänemark. 

— VI., 8. Dänemark. 
Christine, s. Lothringen. 

— Luise, s. Braunschweig-Wolfenbültel. 
Ciceri, Josef, Graf, FML., 121 
Cienfucgos, Alvarez, Kardinal, 2£8 [3-i]. 
Cilli, Erbschaftsstreit, 2, 

Cinzano, sardinischer GL., 249.. 

Clemens August, s. Cöln. 

Clermond-Tonnere, Gaspard, Marquis 
de, französischer General, 25L 

Cles, Margarethe, s. Khevenhüller- Aichel- 
berg. 

Cleve, Herzog von, 1. 

Clissa, Schlacht bei, 3- 

Cobenzl, Karl, Graf, 291, aü£L 3ÜL 

— Hans, Hofvizekanzler Karls von Steier- 
mark, 58, 

Coigny, Fran^ois de Franquetot, comtc 
de, französischer Marschall, 255. 

CoUalto, Eleonore (geb. Starhemberg), 
Gemahlin des Grafen Anton Rambald, 
HL 

— Eleonore, Gräfin, s. Capello. 
Colloredo, Anton, Graf, GM., I2L 

— Franz Gundaker, Fürst, 274. 



Colloredo, Maria Gabriele (geb. Star- 
hemberg), Gemahlin des Grafen Ru- 
dolf Josef, 210, 236, 3Ü3 [113]. 

— Maria Theresia, s. Daun. 

— Rudolf Josef, Grjif, Reichsvizekanzler, 
77, 108. 139. 143, 176, 191.204,211, 
220. 22:^ 224. 23^ 239^ 202, 201, 
3Ö3 ril31. 

Cöln, Ernst (von Bayern), Kurfürst, 2L 

— Klemens August (von Bayern), Kur- 
fürst, 193^ 228 (Fußnote), 300, 3ÜL 

Colonna, Girolamo, päpstlicher Hof- 
meister, Kardinal, 226 [80]. 

— Prospero, päpstlicher Kammermeister, 
Kardinal, 2M [801 

Comedia in Opera, s. Theater. 
Conferenz, Aufhebung (1705), ßlL 

— Wiedereinsetzung (1709), TU 

— Minister, 176. 
Constantinus, s. Theater. 
Constanz ergibt sich den Franzosen 255. 

m. ri471. 

— Bischof von, s. Schönborn, Damian 
Hugo, Graf; Sickingen, Kas. Anton. 

Contarini, Marco, conte, venezianischer 
Botschafter in Wien, 201. 217, 21L 

— dessen Gemahlin, 218. 

Conty, Louis Fran^ois de Bourbon, prince 
de, französischer GL., 242, 25^ 

Cosel, Auguste Konstanze, Gräfin (ver- 
mählt mit Heinrich Friedrich Grafen 
Friesen), 24^ 

Cosimo Li s. Florenz. 

Cozianer, recte Katzianer. 

Crescenzi, Marcello, päpstlicher Nun- 
tius in Paris, 22fi [80]. 

Culmbach, Sophie Magdalena, Mark- 
gräfin (Gemahlin Christians VI.), s. 
Dänemark. 

Cuncius, sächsischer Oberst, 

Czernin, Firmian Jakob, Graf, Oberst- 
burggraf von Böhmen, 62. 

— IsabcUa Marie (geb. Marquise de Me- 
rode -Westerloo), verm. in erster Ehe 
mit Franz Josef, in zweiter mit dessen 
Stiefbruder Franz Anton (Witwe seit 
1739), m 

— Maria Anna, s. Mansfeld. 
. Cziczy, recte Zichy. 
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Czoborsche Herrschaften in Ungarn, 174. 
Dänemark, Anna Sophie (geb. Gräfin 
Reyeotlow), Königin, 119. 

— Obristiun IL, Ii. 

— Christian VI, 75—77. 

— Friedrich IV., 

— Sophie Magdalena (geb. Markgrätin 
von Calmbach), ZL 

Daun^ Heinrich Dietrich Martin Josef, 
Graf, FM., Hauptmann der Trabanten- 
garde. 204. 

~ Maria Theresia (geb. Colloredo), Ge- 
mahlin des Grafen Heinrich Dietrich 
M. J., m 

— Wiricus Philipp Lorenz, Graf, GFM., 
131. 28a [321. 

Debora, s. Theater. 

Deggendorf, Erstürmung von, 154. 155. 

223 [611 [621. 
Demeradt, Franz Christoph Josef von, 

österreichischer Resident in Berlin, 

12L 

Demetrio, s. Theater. 
Demofonte, s. Theater. 
Demonte, Übergabe der Festung, 308 
[133]. 

De Sana, Anna Margarete, Gräfin, s. 

Esterhäzj. 
Dessewffy, Oberst, 2.33. 
Desöffy, recte DessewiFjr. 
Detlev-Rantzau, s. Castell. 
Dettingen, Niederlage der Franzosen, 

161, 164i [67], 
Dier, Karl Josef von, Kammerzahlmei- 

ster, Wappenkönig des Ordens vom 

goldenen Vlies, 20(2, ^ 
Dietmajr, Berthold, Abt von Melk 

(1700—1739), IM. 
Dietrichstein, Adam, Freiherr von, 

kaiserlicher Botschafter in Madrid, 

dann Obersthofmeister Rudolfs U., 

ISj 2L 

— Beatrix Regina, Gemabiin des Grafen 
Gundaker, 261L 

— Guidobald Josef, Graf, 221 [10], 

— Gundaker, Graf, Obriststallmeister der 
Kaiserin Amalia, 265. 

— Johann Franz Gottfried, Graf, Hof- 
kammerpräsident, 197, 2üiL ' I 



Dietrichstein, Josef Balthasar, Graf, 
Reichshofrat (Biographisches), 202. 
203. 

— Karl Maximilian, Fürst, 106, 110, 174^ 
302 [1081. 

— Karoline, Gräfin, s. Salm-Reifferscheid. 

— Katharina, Gräfin, 197. 

— Leopold Ignaz, Fürst, Oberststall- 
meister Josefs Lj üÖ. 

— Ludwig von, Burggraf in Klagenfurt, 

— Maria Anna Josefa, Fürstin (geb. Khe- 
venhOller- Oster witz), Gemahlin des 
Fürsten Karl Maximilian, 101, 106, 
167. 205. 

— Maria Elisabeth, Freiin von, s. Khe- 
venhüller-Frankenburg. 

— Maria Franziska, Gräfin, 3Ü2 [1081 

— Maria Josefa (geb. Schrattenbach, 
verw. Guidobald Josef Dietrichstein), 
s. Khevenhüller-Osterwitz. 

— Maria Katharina (geb. Saurau), verm. 
mit dem Grafen Jobann Franz Gott- 
fried, 202^ 'ML 

— Philipp, Graf, Oberststallmeister Leo- 
polds L^ sa^ 

— Sigismund Matthias, 3Ö2 [1081. 

— Sigmund von, Landeshauptmann von 
Steiermark, 5. 

— Walter, Fürst, 2ÜL 

Dillherr, Freiherr von Althen, Johann 
Franz Sigmund, Generalfeld Wacht- 
meister und Kommandant zu Zollnok 
(Biographisches), 220- 

Dingolfing, Eroberung von, 152, 153, 
223 [58], 

Doblhoff, Karl Holler Freiherr von, 
Hofrat, 3öß [122]. 

Dohna-Karwinden, Friedrich Ludwig, 
Burggraf zu, preußischer GL. und Ge- 
sandter in Wien, 111, 236, 2Zfi [19], 
302 [127]. 

— — Sophie Wilhelmine (geb. Dohna- 
Wartenberg), Burggräfin zu, 236. 

Donauübergang (174.S, VI 6,}, 156, 
222 [62], 

Doria, Giorgio Andrea, päpstlicher Nun- 
tius in Frankfurt, Kardinal, 22fi 
[80]. 
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Dresden, grünes Gewölbe, 271 ; japani- 
sches Haus, 271. 

Dreyling, Josef Adam, Hofkriegsrat, 
Revisionsrat, [12^ 28fi [211. 

Duquesne, Hauptmann, 176. 

Dürer, Albrecht, 12, 

Eberl, Josef, Hoffourier im Hofmarschall- 
amt, 2IIL 

Ebersdorf, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. 

Edling, Graf, Kämmerer, 258. 
Eger, von den Franzosen geräumt, 176. 
22fi [811 

Eggenberg, Johann Ulrich. Fürst. 27. SS. 
Eibiswald, Gottfried, Freiherr von, 288 
[321 

Kilers, Eonrad Josef von, ü.-ö. Landes- 
sekretär, 12- 

Eideren (Renesse), Johann Ludwig, 
Freiherr von, Grand-Doyen zu Lüttich, 
208. 

Elementarereignisse, Überschwem- 
mung in Wien (1744), 212. 
Eleonore, Kaiserin, s. Habsburg. 
Elisabeth, Kaiserin, s. Habsburg. 

— Erzherzogin, s. Habsburg. 

— (Königin von Frankreich), s. Habs- 
burg. 

— Zarin, s. RuUland. 

— von England, s. England. 

— (Schwester Jakobs L}, s. England. 

— Amalia Magdalena, s. Pfalz. 

— Auguste (Tochter des Pfalzgrafen Josef 
Karl von Sulzbach), Gemahlin des 
Kurfürsten Karl Philipp Theodor, s. 
Pfalz-Bayern. 

KlsaU, Verpflichtung Ferdinands IL ge- 
genüber Spanien, 34^ 35. 

— Feldzug im, 130, 255. 

Eitz, Philipp Karl von, Kurfürst von 

Mainz, 29Ö [491 2äL 
Enckevoirth, Wenzel Adrian Wilhelm 

Anton, Graf, Verordneter des n.-ö. 

Herrenstandes, 23. 
Engel, Elias Reinhard Anton, M. Dr., 

Leibarzt, Protomedicus (seit März 

1743), 101, 223. 
Engelskirchen, Leopold von, Kaufmann 

in Wien, 303 [HC]. 



' Engelski rchenscher Garten (heute Pa- 
i lais Erzherzog Rainer), 222, 3Ö3 fllGT 
: England, Elisabeth, Königin, 56^ 

— Elisabeth (Schwester Jakobs L), 32» 

— Georg IL (Kurfürst von Hannover), 
85-90, 164, 174. 288 [361 2M [72]. 

. — Jakob 32, 86—38, 40, ^ 

( — .Jakob (III.), Chevalier von St. George, 

i „der Prätendent", 288 [3^ 

— Karl (L), Prinz von Wale.<?, 36-42. 

— Karl Eduard Stuart (Sohn Jakobs 
j [HL]), „Prätendent", 88. 

— Lüttich, Minister in, s. Burisch. 
Erdödy, Gabriel, Graf, s. Erlau, Bischof 

von. 

— Georg, Graf, ungarischer Kammer- 
präsident, 237. 

Erizso, Nicolo, cavaliere d', veneziani- 
scher Botschafter in Wien, 252, SÜS 
[1431 

— jun., 252. 

Erlau, Bischof von (GabrielGrafErdody), 

100. 184, 238. 239. ZLÄ [8]. 
Ernau, Georg von, fi. 

— Ulrich von, 23i 

Ernst, Erzherzog, s. Habsburg. 

— Herzog von Bayern, s. Cöln. 
Erthal, Ph. Christoph, Freiherr von, kur- 

mainzischer Gesandter in Wien, 291. 
Ertl, Franz, ü. z. Assessor im Obersthof- 
marschallamt, 275. 
Esterhlizy (geb. Gräfin Desana), Anna 
! Margarete, Gemahlin des Fürsten 
i Michael, 104. 

— Antonia, Gräfin, s. Paar. 

— Emerich, Graf, Primas von Ungarn 
(Biographisches), 238. 

— — Graf, s. Neutra. 

— Franz, Graf (Quinquin), 23SL 

— Josef, Graf, Judex Curiae, 237. 

— Maria Anna Luise (geb. Marchese Lu- 
nati), Gemahlin des Fürsten Paul An- 
ton, 138, 

— Maria Elisabeth (geb. Grafin Weißen- 
wolff), Gemahlin des Fürsten Niko- 
laus, 132, 164. 224, 229, 24lL 

— Nikolaus, Fürst, Oberst, 229, 

— Paul, Palatin von Ungarn, 22» 

1 — Paul Anton, Fürst, General, 2M. 
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Eugen von Savoyen, s. Savoycn. 

Eugen scher Garten (Belvedere), s. Sa- 
voyen. 

Ezio, Oper, s. Theater. 

Faby, Josef, Protokollist im Obersthof- 
inarschallarat, 275^ 22ö [151. 

Farafeld, s. Ausflöge und Reisen des 
Hofes. 

Faustina, s. Bordoni. 

Fayrkener, Sir Everand, englischer Bot- 
schafter in Konstantinopel, r2U. 

Fellne r, KhevenhöllerscherGUterinspek- 
tor, 136, 

Ferdinand 1^ s. Habsburg. 

— II., s. Habsburg. 

— III , s. Habsburg. 

— IV., s. Habsburg. 

— Erzherzog, s. Habsburg. 

— Maria von Bayern (Sohn des Kur- 
fürsten Max Emanuel), s. Bayern. 

Fesendorf, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. Recte Vösendorf. 

Piguerola, vicomte, 298 ff. [93J. 

Filers, recte Eilers. 

Pinale, deutsches Reicbslehen, 15. 27. 3^ 

Firmian, Leopold Emst von, s. Seckau. 

Fischer, Georg Berthold, aÖ3 mOT 

Fitz-James, Franciscus, s. Soissons. 

Fixm iiinern, Alexander III., s. Krems- 
münster, Abt. 

Plavacourt, Hortense Felicite,Marquise, 

Fleury, Andre Hercule de, Kardinal, 
Premierminister (Biographisches, 121 
—123), 245. 

— Ternal Charles, Abbe, 122, 
Florenz, Cosimo L (Medici), Herzog 

von, IL 

— Franz (dessen Sohn), IL 

— Türkenhilfe, IL 

Folies amoureuses, les, s. Theater. 

Foyard, Haushofmeister des Grafen Jo- 
hann Josef KhevenhüUer, 150. 

Frankenburg (Frankenburg -Kammer- 
Kogl), Grafschaft und Majorat, s. 
KhevenhüUer, Familie. 

Frankfurter Vertrag zwischen Fried- 
rich II. und Karl (VII.) Albert 1744, 
Vn. 24^p.m [125]. 



' Frankreich, Anna (Gemahlin Ludwigs 

XIII ), 2L 
• — Elisabeth (von Valois), s. Spanien. 

— Franz I^ E- 

— Franz (von Anjou) 16^ LL 
! — Heinrich IL, 5^ 

' — Heinrich IV., U, 38. 

: — Henriette Marie (Gemahlin Karls L 

i von England), 12. 

— Karl IX., IL 

— Ludwig XIIL, 43. 

— Ludwig XIV., 2Ü2. 

— Ludwig XV., 75^ 76j 122j 123, 243— 
245, 255, aÜ8 [136]. 

— Ludwig, Dauphin (Sohn Ludwigs XV.), 
122, 244^ 3Ö8 [136]. 

— Margarete (von Valois), 13, IL 

— Maria (von Medici), IL 

— Philipp, Infant, s. Spanien. 

— Kriegserklärung, 22L 303 [115]. 
Franquini, Chevalier, Generaladjutant 

Karls von Lothringen, 113, 15G. 
Franz I^ s. Frankreich. 
Franz, 8. Habsburg. 
I — s. Mailand. 

— von Medici, s. Florenz. 

I F r e i b u r g, Belagerung und Kapitulation, 
; 255, 259, 3ÖÖ [147] [150]. 

Freimaurer, Aufhtibung einer Loge in 
Wien, 131, 132, 2aü [42]. 
I Freistadt, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes (Oberösterreich). 

Priedberg, Übergabe, 1^ 2M [651 

Friedrich III., s. Hab.sburg. 
, — Herzog, s. Habsburg, 
j — IV.. s. Dänemark, 
j — IL, s. Preußen. 
I — von der Pfalz, s. Pfalz. 

— (von Hessen, Gemahl der Ulrike), s, 
Schweden. 

— August IL, Kurprinz von Sachsen, 73j 
8. auch Polen, August III. 

I — Christian, s. Sachsen. 
; — Wilhelm L, s. Preußen. 

Friesen, August Heinrich, Graf, 2L 
I Fronsburg, Schloß und Herrschaft, 136. 

Fuchs, Maria Josefa Theresia, Gräfln, s. 
Nostitz-Rokitnitz. 
1 — Marie Ernestine, Gräfln, s, Losy. 
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Puchs, Marie Karoline, Gräfin, Ob«rst- 
hofmeisterin Maria Theresias (geb. 
Mollart), 100. 145, 150, 168, 180, 181, 
190, 203, 210, 212, 21i>, 224, 227, 
23tJ. 252. 257. 201. 21A [5], 2JÄ [5j. 

Fugger, Max, Graf, Oberststallmeister 
der bayrischen Prinzen, fifi, 

Führer, Johann IX., Michael, Abt von 
St. Pölten (1715—1745), IIML 

Fünfkirchen, Polixena, Freiin von, s. 
KhevenhüUer- Frankenburg. 

Fürstenberg, Friedrich, Graf zu,Ober.st- 
hofmeister des Kaisers Matthias (1612 
—1617), 2S. 

Stühlingen, Josef Wilhelm Ernst, 

FUrst,Prinzipalkommi8sär beim Reichs- 
tag (Biographisches), 124. 

Maria Anna (Tochter des Grafen 

Johann Josef von Waldsteiu), erste 
Gemahlin des Fürsten Josef Wilhelm 
Ernst, 112 (Biographisches), 12L 

Maria Elisabeth, s. Waldstein. 

Prosper Ferdinand Philipp Maria 

Karl Franz, Graf, FZM., 124. 

Fuxstat, s. Mager von Fuchsstadt. 

Gages, Jean Bonaventura Thierry du 
Mont, Graf, Kommandierender der 
spanischen Armee, 127, 243, 226 [80]. 

Galj Christoph, 23. 

Gallenberg, Cäcilie Esther (geb. Gräfin 
Orzon), 155. 

— Maria Josefa, Gräfin (geb. Sinzendorf), 
155. 

— Wolfgang Sigmund, Landeshauptmann 
in Laibach, 155. 

Gallois, Kurier, 154. 
Gardomar, Graf, 

Garelli, Pius Nikolaus von, kais. Leib- 
arzt, 3üa [1161 

Gastheimb, Karl, Graf, GA. des FM. 
Grafen KhevenhüUer, 153. 

Gaun, Franz, Hof-VizekontroUor und Ku- 
chelschreiber, 148. 

Gavre, Florentine Josephine, Marquise, 
s. Trauttman.sdorff. 

Geheime Räte, Anzahl beim Tode Leo- 
polds I., ölL 

Geisenhoff, Franz, Kanzlist im Oberst- 
hofmarschallamt, 275 



Geittittger, Franz, Hofprofoß im Oberst- 
hofmarschallamt, 275i 22fi [151 
Georg II., s. England. 

— I^ Kurfürst von Sachsen, s. Sachsen. 
Gerstner, Johann Adam, Edler von 

Gerstorf in Haunsperg, M. Dr., Leib- 

medicus Karls VI., 101. 
Geymüller, Johann Friedrich, Freiherr 

von, Bankier, 3Ü3 [116]. 
Gbilanyi, Johann, Freiherr von, PML., 

254. 225 [78L 
Ghistelle, Ludwig Franz Emanuel, 

Graf, Domherr zu Lüttich, 301. 
Giudice, Nicolo, Kardinal, conprotector 

Germaniae, 124 
Girolami, Raffaello Cosmo, Kardinal, 

296 [80], 

Gleinitz, Katharina von, s. Kheven- 
htiUer-Aichelberg. 

Glimes, recte Glymes. 

Glymes, Paul Gilles de, EQL 

Goös, Johann Anton, Graf, Landeshaupt- 
mann in Kärnten, Präsident der Ad- 
ministration Bayerns, 257. üüÖ [148], 

GoldenesVlies, s. Ceremoniel, Toison- 
festlichkeiten. 

Gorian, Schlacht bei, Liste der Gefan- 
genen und Gefallenen, (L 

Görz, Heinrich, Graf von, 2± 

Göstheim, s. Gastheimb. 

Götz von Scharfeneck, Maria Franziska 
Antonia, Gräfin, s. Wallis. 

Graff zum Schernberg und Goldeck, 
Anna, s. KhevenhüUer -Frankenbnrg. 

Grand ville, Graf, französischer GM., 
22fi [79]. 

G ranvella, Anton Perrenot, Kardinal, ^ 
Grazer Landtag (1572), 57, (1580/81), 
59^ üü. 

Gregor XIII., Papst, ^5^ iL 

- XV., Papst, 3fi. 
Grimani, Viucenzo, Kardinal, 
Gritti, Pietro, venezianischer Botschafter 

in Madrid, 2£L 
G rocka, Niederlage der Österreicher un- 
ter Wallis, 265, 31Ö [154]. 
Grnnne, Ferdinand, Graf, General, 12L 
Guidebon, Baron, Obersthofmeister der 
Söhne Max Emanuels, 65. 
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Gunterstorf, Barbara, Teufel von, s. 

KhevenhüUer-Frankenburg. 
Gustav Adolf, s. Schweden. 
Guzman, Didacos, s. Sevilla. 
Habsburg. 

— Albrecht (Sohn Maximilians II ), Erz- 

herzog, 10, 15, 19, 2L 2a. 

— AmaliaWilbeliniue(von Uraunschweig- 

LUneburg), Kaiserin, Gemahlin Jo- 
sefs 134, 190i 211^ 2G5, 270, 21L 

— Anna (von Tirol), Kaiserin (Gemahlin 

des Kaisers Matthias), 2iL 

— Anna, Erzherzogin (Tochter Maximi- 

lians II.), L Gemahlin Philipps II., 
12-14, 63. 

— Anna, Infantin von Spanien (Tochter 

Philipps m.), Gemahlin Ludwigs 
XIII., s. Prankreich. 

— Anna Eleonore (von Mantua und Gon- 

zaga), Gemahlin Ferdinands IL, 33. 

— Don Carlos, s. Spanien. 

— Eleonore (von Mantua), Gemahlin Fer- 

dinands m., aifi ri57i. 

— Eleonore (Tochter Ferdinands L), Ge- 

mahlinWilhelms, Herzogs von Man- 
tua, 55, Sfi. 

— Elisabethchristine (von Braunschweig), 

Kaiserin (Witwe nach Karl VI ), 
97. 99, 100. 109. 121. 149. 152, 
165, 168, 169, 172, 180, 185-187, 
189. 196—198, 201. 208. 212. 215. 
218, 220. 222, 223. 228. 230. 232. 
234 - 236, 233-24L 245^ 251- 
253. 260. 263. 264. 222 [41- 

— Elisabeth, s. Marie Elisabeth. 

— Elisabeth (Tochter Maximilians IL), 

Gemahlin Karls IX. von Frank- 
reich, 12—14. 

— Elisabeth, Infantin, s. Spanien. 

— Ernst (Sohn Maximilians IL), 15, lÄ. 

— Ferdinand L, 4—10, 55^ 50, 27L 

— Ferdinand II. (Geheimer Vertrag mit 

Philipp III., ddo. 1617, III. 20^ 
pag. 84, 350 36-38. 40-43, 45, 

63, 72, m [Mi ML 221 [87]. 

— Ferdinand III. (Spanische Heirat M 

—44), 45, 279, 280, aiö [157]. 

— Ferdinand IV., König von Ungarn 

(Sohn Ferdinands III ), 
KhevenhfiUer- Schütter. 1742-1711. 



Habsburg. 

— Ferdinand Karl Anton von Este (Sohn 

Maria Theresias), 223. 

— Franz von Lothringen, Großherzog von 

Toskana (Gemahl Maria Theresias), 
schlägt den englischen Gesandten 
Robinson zumRit ter des B»thordens, 
105. — Krbe nach der Kurfürstin 
von der Pfalz, 128, 129, 2211 [39]. 

— Verhalten während der Über- 
schwemmung, 212. — Läßt sich von 
Kämmerern nicht gern bedienen, 
258, 259. — Charaktereigenschaf- 
ten, 267,262. — Spricht gern, 252. 

— Kauft den Engelski rchenschen 
Garten, 30ü [Uli]- — Kompetenz- 
schwierigkeiten mit denKardiniUen 
und Botschaftern, s. Ceremontel, 
Kompetenzschwierigkeiten. 

— Friedrich IIL, 2, 3. 

— Friedrich „mit der leeren Tasche", 2. 

— Johann Karl (Sohn Ferdinands II.), 

— Josef L, 65, 69, 71-73. 77. 129. 22& 
! — Josef (IL), 51, 91—97, 11J2 (im un- 
j garischen Kleid, 194}, 213, 232, 

246. 272. 

— Karl V., 3, 2 (Flucht nach Villach, 8), 
I 39, aS. 

' - Karl VL, 47-50, 66, 68, 71—78. 80j 
i 85, 100, 116, 120, 122-124, 126. 

141, 143. 152. 156, 182. 193. 227. 
234, 245, 252, 253, 223 [6], 278, 
2Sa [30], (Schreiben an den Statt- 
halter Khevenhüller, 292). 

— Karl II. von Steiermark (Sohn Fer- 

dinands L}, 12—14, 22, 56-63. 

— Karl Josef (Sohn Karls IL von Steier- 

mark), Bischof von Breslau, 2Si 

— Leonore, s. Eleonore, 

— Leopold L. 69, 71. 72, 142. 280. 303 

[110]. 

I — Leopold (Sohn Karls IL von Steier- 
mark, Bischof von Passau und 
I Straßburg), 28, 34, 35. 

— Magdalena, s. Maria Magdalena. 

' — Margarete (Tochter Karls II. von 
Steiermark), Gemahlin Philipps 
(III.) von Spanien, 20, 22, 22* 

21 
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Habsburg. j 

— Miiria, Kaiserin (Tochter Karls V., 

Gemabliii Maximilians II ), 9^ 17. 
18, 21, 22, ß3. 

— Maria von Ungarn (Tochter Philipps 

des Schönen), Statthalterin der 
Niederlande), ä, 

— Maria von Bayern (Gemahlin Karls II. 

von Steiermark), 56, hl. 

— Maria Anna (älteste Tochter Ferdi- I 

nands II.), 3L 33. 

— Maria Anna (Tochter Leopolds L}, s. j 

Portugal. 

— Maria Anna (Tochter Karls VI ), 80, 

84, 99, 100, 125, 129, 181-183, 
(Vermäliiuiig mit Karl von Loth- 
ringen, 185, 189—193, 195, 197— 
199. 200. 20n (Reise nach Brüssel, 
208-211. 2äl [88]), 233 fKrank- 
heit und Tod 251—253, 260, 2fiö 
—270, 31Ü [158]). 

— Maria Anna (Tochter Maria Theresias), 

137, 157, 158. 167. 169. 170. 176. 
178, 184, 206, 211L \ 

— Maria Anna, Infantin (Gemahlin Fer- 

dinands III.), 27, 36—38, 41—45. 

— Maria Anna Josefa (Tochter Ferdi- 

nands III ), s. Pfalz-Neuburg. 

— Maria Christine (Tochter Maria The- i 

resias), 223 [10], 

— Maria Elisabeth (geb. 1737, II. 5, 

t 1740, VI. 7^ Tochter Maria The- 
resias), 170, 2m j 

— Maria Elisabeth Josefa Johanna An- 

tonia (Tochter Maria Theresias), 
172j 222, 24L ' 

— Maria Josefa (Tochter Josefs L}j s. ' 

Polen. 

— Maria Magdalena (Tochter Leopolds I.), 

132, 140, Iii, 150, 151, 211L 

— Maria Theresia. 

Ilofceremoniel : Barettaufsetzung. 
Trauer nach Maria Anna. Braun- 
schweig- Wolfenbüttel, Disput Maria 
Theresias mit der Kaiserin Elisa- 
beth wegen des Prinzen Ludwig, 
s. Ccremoniel. 

Persönliches: Pocht auf die Unver- 
wüstlichkeit ihrer Gesundheit, 117, 



129, 152, 153. Auf Maskenbällen, 
118. „Finesse" für die böhmische 
und die ungarische Nation, 125. 
Macht den „Kehraus" mit, 121L 
Moldaufahrt, 152. Szene in der 
Trinitarierkirche zu Prag, 15G. 
Kraftprobe eines Husaren, 163. 
In der Trabantenstube, 172. Be- 
einflußt durch Sjlva-Tarouca, IM 
Im D -ö. Landtag, 191. Kinderball, 
193, 121. Reitet gern, die Hof- 
damen folgen ihrem Beispiel, 196. 
Will in der Oper auftreten, 202. 
Frömmigkeit, 222. Bad in Man- 
nersdorf, 224. Berücksichtigt die 
Ungarn, 232. Wünscht, daß Jobann 
Josef Kheveuhüller Ajo des Erz- 
herzogs Josef werde, 3üfi [123j Ihr 
Schreiben an Kheveuhüller anläß- 
lich des Todes von Franzens Mutter, 
310 [1591- 
Habsbu rg. 

— Matthias, 14,16,17,26,28,30,38,45. 

— Maximilian L, 2, 3, Ifi. 

— Maximilian IL, 9, 11, 12. (Wird von 

der verwitweten Herzogin von Loth- 
ringen ermahnt, dem katholischen 
Glauben treu zu bleiben, 14.) (Er- 
zürnt über Finales Besetzung durch 
die Spanier, 15). 16, 17, 22, 62. 

— Maximilian (Sohn Maximilians II), 

Hoch- und Deutschmeister, 14, IS 
26,45, 6L e4 

— Philipp IL, s. Spanien. 

— Philipp III , s. Spanien. 

— Philipp IV., s. Spanien. 

— Rainer, 3Ü4 [1161- 

— Rudolf L, 277. 22iL 

— Rudolf IL, 16, (spanisches Heirats- 

projekt, 17—19), (Krankheit, 18), 
20, 21, 26, 38, 45, Ul. 

— Wenzeslaus (Sohn Maximilians IL), 

10, IL 

— Beilegung des Bruderzwistes, 2fi. 
Hagenau, Besetzung von, 233, Mi [125]. 
Hager, Marie Charlotte, Baronin, Kam- 
merfräulein, 137, 138, 21S, 

Hallerstein, Pater, S. J., Beichtvater 
des Prinzen Karl von Lothringen, 2fiS. 
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Halley, von, III. 

Hamilton^Maria Anna von, Kammerfräu- 
lein der Kaiserin Amalia (Biographi- 
sches), 211, 212. 

Harcourt, Fran^ois, duc d', französi- 
scher Marschall, 255. 

Harrach, Alois Thomas Raimund, Graf, 
Laudmarschall von Niederösterreich, 
72, 73, 100, lOL 22Ü [40]^ m. [9£L 

— Anna Viktoria (Tochter des Grafen 
Friedrich August Gervasius Protasius), 

— Ferdinand Bonaventura, Graf, Oberst- 
hofmeister Leopolds L ( 1699- 1 705), ßü. 

— Ferdinand Bonaventura Anton, Graf, 
Landmarschall von Niederösterreich, 
bevollmächtigter Minister auf dem 
Kongreß zu Breda, 81^ QL 

— Friedrich August Gervasius Protasius 
Graf, Obersthofmeister der Statthal- 
terin Maria Elisabeth, Statthalter ad 
Interim in Brüssel, Laudmarschall von 
Niederösterreich, 91, 180, 137. 17G. 
179, 213. 223. 228. 233. 257. m [401. 
2Sa [931 

— Johann Josef Philipp, Graf, FM., Prä- 
sident des Hofkriegsrates, 163, 236. 

— Karl, Graf, Oberstfalkenmeister, 2Ü2, 

— Leonhard, Freiherr von, 2L 

— Maria Aloisia (Tochter des Grafen 
Alois Thomas Raimund), s. Lamberg. 

— Maria Anna (Tochter des Grafen Alois 
Thomas Raimund), s. Hrzan von Harras. 

— Maria Anna (Tochter des Grafen Fried- 
rich August G. P.), 222. 

— Maria Eleonore Katharina (geb. Liech- 
tenstein), Gemahlin des Grafen Fried- 
rich August, 22S, 

— Maria Josefa, Gräfin, s. Liechtenstein. 
Harsch, Ferdinand, Graf, GFWM., 247, 

m [140]. 

Hartenburg, s. Härtl. 

Hartig, Anton, Graf, 3Ü4 [119]. 

Härtl, Franz Alexander, von Harten- j 
bürg, Sekretär im Obersthofmarschall- 
amt, 101, 224 [151. 

Hart mann, Theodor, Haushofmeister des 
Grafen Franz Christoph Khevenhiiller, i 
iL 



Hartmann, Josef, J. Dr., Bürgermeister 
von Wien (1717-1720, 1725-1727, 
t 1732. V. 16), 23. 

Hasse, Johann Adolf, Operakomponist, 
218, 219, 3üa [1121. 

— Faustina (seine Frau), s. Bordoni. 
Hazardspiele, 118, 190, 191. 194, 203. 

210. 211. 219. 230. 237, 241. 218. 
252, 257, 262, 3M [1231. 
Heinrich II, s. Frankreich. 

— IV., 8. Frankreich. 

Hellen, von der, preußischer Legations- 
sekretär, 276. 

Henriette Marie (Tochter Heinrichs IV. 
von Frankreich), s. Frankreich. 

Herberstein, Ferdinand Leopold, Ge- 
sandter in Stockholm, Obersthofmeister 
Maria Theresias, n.-ö. Landmarschall, 
101. 143. 165. 176, 190. 191. 194^ 
207, 208. 223. (Biographisches 226— 
228), 233, 270. 

— Karl Josef, Graf, 273 [10]. 

— Kaspar von („im schwäbischen Bund 
des Truchsessen zu Waldburg oberster 
Feldhauptmann"), £L 

— Leopold, Graf, FM, Vizepräsident des 
Hofkriegsrates, 20.- 

— Maria Anna (geb. Freiin von Ulm- 
Erbach), Gemahlin des Grafen Ferdi- 
nand Leopold, 226. 

— Maria Anna, Tochter des Grafen Fer- 
dinand Leopold, s. Trauttmansdorff. 

— Maria Theresia, s. Nostitz-Rieneck. 

— Regina, Freiin von, a. Khevenhüller- 
Osterwitz. 

— Wenzel Eberhard, 22L 
Heronville, Marquis, 22fi [81]. 
Hessen, Friedrich von, s. Schweden. 
Hesseu-Darmstadt, Amalia Magdalena 

von, s. Pfalz. 

Josef von, s. Augsburg, Bischof 

von. 

Iletzendorf, 168, 272i s. Ausflüge und 

Reisen des Hofes. 
Himraelberg, Georg von, fi. 

— Herrschaft, 02. 

Hirschstetten, s. Ausflüge und Reisen 
des Hofes. 

Hittucr, Johann Wasgottwill von, Hof- 

21* 
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rat in der ungarischen Hofkanzlei, 

112, 2M [211 3Ü4Q19J, 
Hochenfelder, s. Hohenfeld. 
Hof (Schloß), s. Ausflüge und Reisen des 

Hofes. 

Hofchargen, Erbschaft nach Leopolds L 
Tod, gä. 

Hofämter, Neubesetzung, 101, 102. 
Hofkammer in Wien, Oberbehörde, 2£L 

— Ordnung Ferdinands L (1537), 4—7. 

— Räte, Reduzierung unter Josef L 
(1705), m 

Hofkanzlei, österreichische, Absonde- 
rung der Staatskanzlei, 112. 

Hofkirchen, N., 6. 

Hofkriegsrat (Christoph Khevenhüller 
Kriegskommissär, 5), iL 

Hoheneck, Wilderic Marsil, Freiherr 
von, Vicarius in spiritualibus generalis 
in Mainz, 

Hohenems, Franz Rudolf, Graf, FML., 
2öa [781. 

Hohenfeld, Ernestine, Gräfin (geb. Se- 
renji), 262, Sü2 [153]. 

— Ferdinand Philipp Damian Willibald, 
Freiherr von, Domherr zu Lüttich, 
301. 

— Maria Theresia (geb. Starhemberg), 
Gräfin, LLL 

— Otto Ferdinand Felix von, 3Ü2 [1531. 
Hohenwarth, Herrschaft, ^ 

Holde rness, Earl of, englischer Bot- 
schafter in Venedig, 249—251. 

— Lady (dessen Gemahlin), 250. 

Holland (Subsidien), 126, 153. Resolu- 
tion der Provinz Holland, 288j 2Sä I 
[36]. Resolution der Generalstaatcn, j 
223 [59], 

Holl er, s. Doblhoff. 

Hollitsch, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. 

Holstein-Beck, Antonia Josefa (geb. 

Gräfin Sanfre), m 
Johanna Amalia, s. Sjlva. 

— Gottorp, Adolf Friedrich, s. Lübeck. 

— Wiesenberg, Leopold, Herzog von ^ 
(Biographisches), 172, 212. i 

Holstein-Wiesenberg, Maria Elisabeth | 
(geb. Liechtenstein), Herzogin von, 217. I 



Hönninger, Ferdinand, Expeditor im 
Obersthofmarschallamt, 275, 210 [KJ. 

Horion. Maximilian Heinrich Johann 
Franz Hj Baron, Dompropst zu Lüt- 
lich, 30L 

Horvath von Szent György, August 
Josef, 

— — Ida (geb. Khevenhüller -Franken- 
burg), 48. 

Hrzan von Harras, Maria Anna (geb. 

Harrach), Gemahlin des Sigismund 

Gustav, 228. 
Hungersbach, Simon von, kaiserlicher 

Generalschatzmeister,») 3^ 
Hutten, Franz Christoph von, s. Speier. 
Hüttner recte Hittner. 
Hyndford, John Carmichael, Earl of, 

englischer Botschafter in Berlin, 147. 
Jakob L, s. England. 

— (IIL), s. England. 

Ingelheim, Anselm Franz, Freiherr von 
(geb. 16S3), Propst zu Mainz und 
Stiftskapitular von Lüttich, 291j 298 
—300. 

Ingolstadt, Kapitulation, 175, 180, ISL 
29fi. 

Inner-Österreich, s. Juden. 
Inzaghi, Franz Anton Graf, 220. 

— Rosalia (geb. Thum - Valsassina), 
220. ♦») 

Joachim, Franz Anton, Vizequartier- 
meister, 134. 
Johann V., s. Portugal. 

— Friedrich, Herzog von Sachsen, s. 
Sachsen. 

— Karl, Erzherzog, s. Habsburg. 

— Theodor, s. Bayern und Lüttich. 
Jordan, Johann Christoph von, Hofrat, 

119. m [119], 
Jörger zu Tollet, Johann Quintin, Graf, 
Vizepräsident der Hofkammer, Obrist- 
hofmarschall ad Interim, 282. 

— Eleonore Felicitas, s. Khevenhüller- 
Frankenburg. 

*) Ernannt am IL August 1491 (Fei Ine r- 
Kretschinayr, Band II, Nr. 1, S. iff.). 

**) Ditrnach Doerr Aug., Aus don Matrikeln 
der k. k. Hof- nnd Biirgpfarre in Wien (Jahrbuch 
„Adlc^^ N. F. XII. 3Gj &91 in berichtigen. 



Josef Li Kaiser, s. Habsburg. 

— Erzherzog, s. Habsburg. 
Ipermnestra, s. Theater. 
Isabella (von Valois), s. Spauien. 

— Infantin, s. Spanien. 

Italien, Feldzug in, 115, 126—128, 174, 
182, 224^ 239, 242, 243, 253-255, 204 

[117], aoa r 1331. m wui m imi 

Ittre, Albert Joseph, Marquis d\ kur- 
pfälzischer Minister, 116. 

Juden (werden aus Inner-Österreich ver- 
trieben), 3- 

Judith, s. Theater. 

Iwan VI., s. Rußland. 

Kalksburg, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. 

Eälnoky, Anton, Graf, Obrist, 163. 
Kammerberg, Herrschaft, 137. 254; s. 

auch Khevenhüller, Familie. 
Kämmerer, Eid, 148. Protestanten, 166. 

Taxen, 149; s. auch Böhmen. 

— Kammerfräuleins, Schlüssel, 166. 
Kardinalspromotion (1743), 175, 

(1727) 2S8 [34], 29fi [80], 
Karl V., Kaiser, s. Habsburg. 

— VI,, Kaiser, s. Habsburg. 

— Erzherzog, s. Habsburg. 

— II. (von Inner-Österreich), s. Habsburg. 

— von Lothringen, s. Lothringen. 

— IX., s. Frankreich. 

— Prinz von Wale.s, s. England. 

— Albert (Karl VIL), s. Bayern. 

— Eduard, „Prätendent", s. England. 

— Emanuel L, Herzog von Savoyen, s. 
Savoyen. 

— Emanuel III., König von Sardinien, 
s. Sardinien. 

— Philipp, s. Brandenburg. 

— (III ), Philipp, Kurfürst von der Pfalz, 
s. Pfalz. 

— Philipp Theodor, Kurfürst von Pfalz- 
Bayern, s. Pfalz-Bayern. 

Karlsberg, s. Khevenhüller, Familie. 

— Schloß und Herrschaft, s. Kheven- 
hüller, Familie. 

Karlskircbe, ßS. 

Kärnten, Erbland - Stallmeisteramt, s 

Khevenhüller, Familie. 
Kärntnertortheater, s. Theater. 



1 Karu.ssel, 100, III. HL 
Kdszonyi, Johann Josef von, siebenbür- 

gischer Hofkanzler, IL 
Katzianer, Hans, Freiherr von, oberster 
Feldhauptmann, 5, 
j Kaunitz-Rietberg, Wenzel, Graf, .<:pä- 
ter Fürst, 90^ 91, 95, 96, 141, 189, 

I 211, 228, 2S2 [501 
Kees, Johann Georg, n.-ö. Regimentsrat 

und Landschreiber, 110. 
Kellerberg, Anna von, s. Khevenhüllcr- 

Aichelberg. 
Kepler, Johannes, 45^ 
Kesselstadt, Johann, Freiherr von, 

Dorokapitular des Erzstiftes Mainz, 

140. 291. 

Keutschach, Leonhard von, s. Salz- 
burg, Erzbischof. 

Keyl, Wenzel Josef, Registrator im Oberst- 
hofmarschallamt, 275. 

Khevenhüller, Familie. 

— Erbamt: Erbland-Stallmeistcramt in 

Kärnten, 2L 

— Gütererwerb: Aichelberg, 2- Fran- 

kenburg-Kammer-Kogl, 2L Hohen- 
warth, 5, Kammerberg, 9L Karls- 
berg, 5i Landscron, HL Mödling- 
Liecbtenstein. 22.23. Osterwitz.lQ. 

' Radbor-Paschinka, 9!L Sternberg, 5. 

. — Prädikate: Hochosterwitz, 02. Karls- 
berg, ß2i Landscron, 10. Summer- 

i egg, lÜ. 

I — Privilegien: Rotwachsfreiheit, lö. 
j — Standeserhöhungen: Freiherren, 
61, Ü2. Grafen, 21, SfL Fürsten, OL 

— Wappen Vereinigungen: Aufen- 

stein, 02. Monstorf, 10. Metsch 
(Wappen- und Namenvereinigung), 

Khevenhüller - Aichelberg, Anna 
(geb. Kellerberg), verm. mit Ulrich 
sen., 2i 

Anna (geb. Meixner), verm. mit 

Siegmund, 3. 
Apollonia (geb. Welz), verm. mit 

Rudolf, 2. 

Augustin, n.-ö. Regimentsrat, 3, 5. 

Augustin (Sohn Bernhards), ^ 

Bartholomäus, 2. 
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Khevenhüller - Aichelberg, Bern- 
hard, Vizedom in Kärnten, Hofkain- 
merrat, 3—5, liL 

Christine (geb. Zillnhart), verm. 

mit Johann III., 2. 

Christoph (Stifter der Franken- 
burger Linie), Landeshauptmann von 
Kärnten, 3^ 5—11, 

Felicitas (geb. Lindeck), verm. mit 

Johann IL, 2. 

Georg, 

— — Hans Bürger und Stadtrichtcr 
von Villach, 1^ 2» 

Johann IL, Pfleger zu Federaun, 2. 

Bitt«rschlag, 2. 

Johann III., 2^ Ritterschlag, 3.- 

Johann IV., 2. 

Katharina (geb. Gleinitz, verw. 

Meixner von Metsching), vermählt mit 

Siegmund, dem Stifter der jüngeren 

Linie, 5L 

Katharina (geb. Weißpriach), verm. 

mit Hans 2^ 

— — Ludwig, 3j L 

Margarete (geb. Cles),*) verm. mit 

Wolfgang, a. 
Rudolf, 2. 

Siegmund (Stifter der Linie zw 

Osterwitz), Vizedom in Kärnten, 3— 
5, 10. 

Siegmund (Sohn Rudolfs), 

Siegmund (Sohn Wolfgangs), 2^ 

— — Siguna (geb. WeilJpriach), verm. 
mit August in, ^ 

Ulrich (Sohn Johanns II ), 2. 

Ulrich (Sohn Rudolfs), 2, 3. 

Wandula (geb. Monstorf), verm. 

mit Bernhard, 5, liL 

Wilhelm, Z 

Wolfgang, 3. 

Khevenhüller- Frankenburg, Anna 
(geb. Graff zum Schernberg und Gold- 
eck), erste Frau des Bartholomäus, 2a. 

Anna Maria (geb. Welz), verm. mit 

Christoph, 10, 

AnnaMarusch (geb.Windischgrätz), 

verm. mit Augustin, ÜL 

*) Seil wester des Kardinals Bernliard von Glos, 
Discbofs von Trient, 



K h e V e n h ü 1 1 e r - F r a II k e n b u r g, Anto- 
nia, s. Windischgrätz, Leop.Karl Josef. 
Augustin, lOj 23i 

— — Barbara (geb. Teufel von Gunters- 
torf), erste Frau des Franz Christoph, 
28-30, iL 

— — Bartholomäus, Burggraf von Kärn- 
ten, 10. 21—25, 56j 02. 

— — Bartholomäus, Protestant, 2L 

— — Bernhard, 25. 

Blanka Ludmilla (geb. Thurn), 

zweite Frau des Bartholomäus, 2L 

Eleonore Felicitas (geb. Jörger), 

erste Frau des Protestanten Bartho- 
lomäus, 2h± 

— — Klisaheth (geb. Monstorf zu Ober- 
aich), erste Gemahlin Christophs, IlL 

Ernestine Barbara (geb. Monte- 

cuccoli, verw. Michael Wenzel Ungnad 
von Weißen wolf), zweite Frau des 
Franz Christoph jun., iL 

Ferdinand, HL 

— — Franz Christoph, Botschafter in 
Madrid, 24—17, 50. Sü. 

Franz Christoph jun. (Sohn des 

Botschafters F. Chr.), Oberstlandjäger- 
meister in Oberösterreich, ü 

— — Franz Christoph (Sohn des Hans), 
Protestant, 

Franz Ferdinand Anton, Oberst- 
hofmarschall, 4L 

Franz Hartmann, Protestant, 25. 

Franz de Paula, Hauptmann, ig. 

Franz Seraph Josef, 43. 

— — Georg Augustin, Oberst, lü. 

— — Hans, Botschafter in Madrid, lö 
-22, 33, 45i 56. 6L 62, Qü. 

— — Hans, schwedischer Oberstleutnant, 
25, Üll 

Hans Bartholomäus, IL 

Hans Moritz, IQ, 

— — Heinrich Franz de Paula, 4S. 

— — Heinrich Wilhelm, Protestant, 2S* 
Hugo Anton Johann, 43. 

Ida, s. Horvath de Sz. György. 

— — Johann Anton Ferdinand, 43- 

Jobann Ludwig Anton, 43. 

Johann Ludwig Josef, Geheimer 

Rat, 47, 43. 
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Khevenhüller-Friinkeuburg, Jo- 
bann Siegmund Josef, Offizier, IL 

Josef Johann, iiL 

Josefine(gel>. Brenner von Felsach), 

verm. mit Hugo Anton Johann, iS, 

Karl, 

Katharina (geb. Wrazda von Kun- 

wald), erste Frau des Johann Anton 
Ferdinand, 4S. 

Ludwig Andreas, FM., 48—55, 81, 

126, 131, 133, 161. 174, 175, 195, 
198. 20tj. 223. 2Ig ri71, 2L>Ü [13] [44], 
2öa [61]. 

— — Maria Anna (geb. Alberti), verm. 
in erster Ehe mit Franz de Paula, in 
zweiter mit Emanuel Freiherrn von 
Malfatti, iK. 

Maria Anna (geb. Lamberg), verm. 

mit Ludwig Andreas, 

— — Maria Klisabeth (geb. Dietrichstein), 
verm. mit Han?, 

— — Maria Johanna (geb. Wolkenslein), 
verm. mit Ferdinand, 1£L 

Maria Josefa (geb. Starheniberg), 

verm. mit Johann Ludwig Josef, 4S. 

Maria Josefa Theresia (geb. Saint- 

Julien), zweite Frau des Franz Fer- 
dinand Anton, IL 

Maria Salome (geb. Regal), zweite 

Frau des Georg Augustin, ÜL 

Maria Theresia (geb.Lubetich-Cha- 

pelet), erste Frau des Franz Ferdinand 
Anton, 4L 

Maria Theresia (geb. Thum -Val- 

sassina), zweite Frau des Johann An- 
ton Ferdinand, AK 

— — Maria Theresia Josefa (geb. Thurn- 
Taxis), verm. mit Johann Ludwig An- 
ton, 4Si 

Matthias, Offizier, 4L 

Moritz Christoph, LdL Regiments- 
rat, 10, 15, 21, Ö2. 

Paul Christoph, 10, 

Polyxena (geb. Funfkirchen), erste 

Frau des Franz Christoph jun., iL 

Kegina (geb. Tannhauseu, verw. 

Siegmund Khevenhüller), dritte Frau 
des Bartholomäus, 2^ 

— — Regina Justina (geb. Traun), zweite 



Frau des Protestanten Bartholomäus, 

Khe vonhiiller-Frankenburg, Sieg- 
mund, ß2± 

— — Susanne Eleonore (geb. Kollonitz), 
zweite Frau des Franz Christoph, 4L 

— — Susanne Felicitas (geb. Losenstein), 
erste Frau des Georg Augustin, ÜL 

Sybilla (geb. Montfort), verm. mit 

Moritz Christoph, nach dessen Tode 
i mit Johann Grafen von Ortenburg, HL 

Khevenhüller-Osterwitz, Andreas, 
schwedischer Hauptmann, üä. 

— — Anna (geb. Thurzo, verw, Christoph 
Welzer), zweite Frau Georgs, 62. 

I Augustin, Protestant, 

Bartholomäus (Sohn des Prote- 
stanten Franz), Oberst, QL 

• Bartholomäus (Sohn Pauls), Pro- 
testant, französischer Rittmeister, 

: Bernhard, schwedischer Obrist- 

leutnant, ßä* 

; Christoph, 02. 

I Crescentia (geb. Stubenberg), verm. 

mit Franz, 64. 
Ehren reich, 64, 7A. 

! Ernestine Leopold ine (geb. Rosen- 
berg), zw eite Frau desSicgmund Fried- 
rich, 64, 202. 
Franz (Sohn des Protestanten 

i Franz), 64. 

' — — Franz (Georgs Sohn), Protest.mt. 
23, 61, Öl, 

— — Franz (Siegmuuds Sohn), 55, 

— — Franz S. Anton (Sohn des Johann 
Josef Franz Quirin), 21A [10]. 

— — Georg, Landeshauptmann in Kärn- 
ten, 21, 55-64. 

j Georg Christoph, schwedischer Of- 

' fizier, 63. 

I Johann Adolf Sigismund, 270. 273. 

Johann Ernst Karl Josef, 174. 

I Johann Franz Anton, Bischof von 

Wiener-Neustadt (1734, XU. L=rl741), 
• im m Biographisches 21M: [73]. 

— — Johann Franz Josef, 27 1 . 

— — Johann Josef. 

I Biographisches: Reise nach Dres- 
I den (1734), 270, 2LL War für die 
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diplomatische oder die politische 
Laufhiihn hcstimmt, 143. Anwart- 
schaft auf den n.-ö. Statthalter- 
posten 2112 [52J. Wird Obersthof- 
raarschall, 101, 102, 224 [13], Ver- 
nnhißt die Königin, in betreff der 
lle Visionsstreitigkeiten zugunsten 
des Obersthof marschallanjtes zu 
entscheiden, 112. BeztigealsOberst- 
hofinarschall und Geheimer Rut, 
2IiL Versieht die Agenden des 
Obersthofmeisters und des Oberst- 
kämmerers, III. 142. Versieht in 
Linz statt des Grafen Schönborn 
das Erbtruchsessenamt, 160. 161. 
Versieht alle fünf Hofärater, 249. 
Lehnt den ihm angebotenen Brtis- 
Si-ler Statthalterpoüten ad Interim 
ab, 130. "Wohnung in Schönbrunn, 
167. Goldenes Vlies, 198. 200. 2flL 
Lehnt den Antrag ab, die Statt- 
halterin Maria Anna nach Brüssel 
zu begleiten, 2iL Will nicht Ajo 
des Erzherzogs Josef werden, 232, 
m. [1221 [1231 Wird Konferenz- 
minister, 245. 
Khevenhüller-Osterwitz, Johann 
Josef. 

Ve r s ch i e d e n e s : Bemerkungen über 
das Karussel, 117. Das sechste Ge- 
bot und die Maskenbälle, 119. Be- 
merkungen überdieUntersuchungä- 
kommission in Böhmen, 119, 120; 
über den Hofdienst, 142, lÜL Kho- 
TcnhüUcr erachtet als seine Pflicht, 
Maria Theresia auf die Liebe ihrer 
Uli te rta n en a u f m e rksa m zu m achen , 
IGG. Die Rheinübergangsversuche 
bei Ältbreisach und Rheinweiicr, 
174, niL Das Hofceremoniel, 187, 
188. Öffentlicher Schuhmterricht, 
194. 19.1. Das Reiten der Frauen, 
196. Khevenhüller in Fronsburg 
(1743), m Die „verschandelte" 
Equipage 2Ma 

— — Johann Josef (Sohn des Johann 
Josef Franz Quirin), 224 [10]. 

Johann Josef Franz Quirin, 194, 

273. 224 [101. 



I Khevenhüller-Osterwitz, Johann 
Leopold, 110, m [731- 

— — Johann Siegmund (Sohn Pauls), 
Protestant, 63* 

Johann Siegmund Friedrich, 136, 

137, 194. 273. 22A. 

— — Johann Vinzenz, 271 flO]. 
Karl Maria Franz Josef Klemens, 

224 [101 

I — — Karoline Maria Augustine (geb. 
I Mfetsch), 97, 100, 101. III. 129. 136, 
149, 154. 157. 164, 167. 174. 182. 
j 186. 213. 220. 
Ludwig, 

~ — Maria Amalia (geb. Liechtenstein), 
erste Gemahlin des Johann Sigismund 
Friedrich, 224 [101. 

— — Maria Anna Josefa, s. Dietrich- 
stein. 

Maria Josefa (Tochter des Johann 

JüseO, 136i 206, 270, 223 [101. 

— — Maria Josefa (geb. Schrattenbach, 
verw. Gräfin Guidobald Josef Dietrich- 
stein), Gemahlin des Grafen Johann 
Josef Franz Quirin, 224 [10]. 

I — — Maria Josefa (geb. Strassoldo), 
zweite Gemahlin des Johann Sigis- 
mund Friedrich, 224 [10]. 

' Maria Karoline Ernestine, 164. 

— — Maria Renata (geb. Tannhausen), 
erste Frau des Siegmund Friedrich, (IL 

I Paul (Sohn Pauls), Protestant, filL 

— ~ Paul (Sohn Siegmunds), Burggraf 
von Klagenfurt, schwedischer Oberst 
und Hofmarschall, 63. 

— — Regina (geb. Tannhausen), verm. 
mit Siegmund; dritte Frau des Bar- 

j tholomäus Khevcnhüller-Frankenburg, 
I 61 

— — Regina (geb. Herberstein), verm. 
mit Bartholomäus, fiL 

— — Regina (geb. Windischgrätz), verm. 
mit dem schwedischen Hofmarscball 
Paul, Ol 

I Seifried, 55. 

— — Siegmund (Sohn des Protestanten 
Franz), QL 

— — Siegmund (Sohn Georgs), i -ö. Re- 
gimentsrat, 25j 62. 
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Khevenhüller-Osterwit», Sicginund 
(Sohn des Johunn JoseQ, s. Johann 
Siegmund Friedrich. 

— — Siegmund Friedrich, Statthalter 
von Niederösterreich, 64-69. 71. 72, 
74, 77, 9L 99j (Krankheit und Tod, 
lOü. IUI. 104—106), (Biographische-s 
106. 108. 109), Testament, 110, (Bei- 
setzung, 108i 109). 126. 136. 113. 
Karl VI. an ihn, 202 [521 

Siguna (geb. Stubenberg), verm. 

mit Siegmund, Qi± 

— — Sybilla (geh. Weitmoser zu Win- 
kel), erste Gemahlin Georgs, 62. 

— — Wolf Georg (Sohn des Protestanten 
Franz), OL 

Khevenhaller-Metsch, Johann Karl, 

Khlesl, Melchior, Kardinal, 26—29, 36, 

Kimbel, Josef, U. z. Amtstrabant im 

Obersthof marschallamt, 22L 
Kinsky, Josef, Graf, 154, 21L 

— Leopold Ferdinand, Graf, Oberstland- 
jägermeister in Böhmen, 157, 258. 

— Maria Theresia (geb. Marchesa Bo- 
frano), verm. mit dem Grafen Leo- 
pold Ferdinand, 2M. 

— Maria Theresia (Tochter des Grafen 
Wenzel Norbert Oktavian aus dessen 
[zweiter] Ehe mit Maria Anna The- 
resia Freiin von Nesselrode), s. Bat- 
thyäny. 

— Philipp Josef, oberster Kanzler von 
Böhmen, 125. 134, 140, 145, 147, 
153. 176, 223. 230. 262. 2ILL. 

— Stephan Wilhelm, Oberstlandeshof- 
meister in Böhmen, 138. 140. 

— Theresia Josefa Maxirailiana (Tochter 
des Stephan Wilhelm), s. Wallis. 

— Wenzel Norbert Oktavian, Hofkanzlcr, 

m. 

Kirchstetter, Johann, Hofkammerrat, 

303 [1101. 

Kittsee, s. Au.sßOge und Reisen des Hofes. 
Klemens August von Bayern, s. Bayern, 
Cöln. 

Klepautsch, Johann , Rechnungsbeamter 
im Obersthofmarschallamt, 275. 



Klosterneuburg, Ernst Perger (1707— 
1748), Probst, 187, 190. 257. 2ML 

— s. Ausflüge und Reisen des Hofes. 
Kloster Königssahl, s. Ausflöge und 

Reisen des Hofes (Böhmen). 
Kobenzl, s. Cobenzl. 
Koch, Ignaz von, Hofkriegsrat und Ka- 
binetssekretär, 146. 

— Georg, 3Ü3 [110]- 
Kokorzowa, Maria Anna, Gräfin, 

Kammerfräulein (seit 11, Juli 1743, 
vormals Hofdame), 204. 218, 223, 
228. 

— Wenzel, Graf, Obristland richte r in 
Böhmen, 119. 

Kokorzowetz-Kokorzowa, s. Kokor- 
zowa. 

Koller, Johann, Einspanier im Oberst- 
hofmarschallamt, 225. 

Kollonitz, Leopold Karl, Graf, Primas 
von Ungarn, Kardinal, 69. 

— Sigismund, Graf, Försterzbischof von 
Wien (1716, VIII. 18-1751, IV. 12), 
Kardinal, 72, 9L 104-106, 123, 126, 
128, 181. 182. 192. 199, 202. 205. 
218, 252, 261, 2aa [34]. 

— Susanne Eleonore, Gräfin, s. Khevcn- 
hüUer-Frankenburg. 

Köln, s. Cöln. 

Kolowrat, Emanuel Wenzel Kajetan, 
Graf, FML., 176, 22Ü [811 

— Ferdinand, Graf, m. 

— Franziska Maria Antonia, s. Brühl. 

— Maria Anna Therese (geb. von Stein 
auf Jettingen), zweite Frau des Ma- 
ximilian Norbert, Obersthofmeisterin 
der Kurfürstin Maria Josefa von Sach- 
sen, 211 [1*]. 

Komet im großen Bären, 126. 

Komraergansky, Johann Heinrich von, 
Hofrat, m 

Königsegg, Ferdinand, Graf, interimi- 
stischer Landmarschall von Nieder- 
österreich, äL 

— Franz Anton Ignaz, Graf, Großprior 
des Malteserordens, Statthalter in Böh- 
men, 119, (Biographisches), 22L 

— Josef Lothar Dominik, Graf, FM., 
Obersthofmeister der Statthalteriii 
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M.aria Ann.-i in Brlisfsel, 120, 133, 201^ 
223, 268, 2ÖS [93], m 
Königsegg, Karl Ferdinand, Graf, 
Obersthofineister der Kaiserin Elisa- 
beth, 176. 189. 219. 

— Maria Josefa Theresia (Tochter des 
Karl Ferdinand), s. Zierotin. 

Königssahl, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes (Böhmen). 

Korzensky, Kudolf Josef, Graf, böhmi- 
scher Vizekanzler, HS. 

Kössler, Leopold, ü. z. Hoffourier im 
Obersthofraarschallamt, 22L 

K r a m m e r, P, Anton, s. Wien, Schot tenabt. 

Krankheiten, Angina, 121. 

— Auszehrung, 2M^ 

— Blattern, 119. 133. 213. 

— Fieber, 212. 

— Fleckfleber, 155, 220. 

— Friesel, weißer, 124, 2iL 

— Husten, 131. 

— Haemorrhoidum inflammatio, UiL 

— Kolik, 230, 231. 2QL 

— Krebs, 2iL 

— Lungenentzündung, 140, ML 

— Lungenschwindsucht, 171^ 203. 

— Miserere, 141. 

— Ohrengeschwürc, 246, 2hL 

— Petetschen, s. Fleckfieber. 

— Retentio urinae, 2fi5. 

— Rotlauf, 121. 169, 2^0. 

— Ruhr, mL 

— Schlag, 2IL 

— Schnupfen, 13L 

— Stockkatarrh, 117. 

— Wochenbettfieber und Friesel, 121. 
Kremsraünster, Alexander HL Fix- 

millner, Abt von, 159. 
Kress, recte Kees. 

Kriegsau, Karl Leopold von, Assessor 
im Obersthofmarschallamt, 224 [15]. 

Krotska, recte Grocka. 

Krottendorf, Maximilian, Freiherr von, 
Obristleutnant, ISO. 

Künigl, Maria Judith (geb. Gräfin Star- 
hemberg), Gemahlin des Grafen Phi- 
lipp Neri US Josef, 138. 

— Philipp Nerius Josef, Graf, Oberst- 
küchenmeister, 118^ 126, 210, 239, 2ÜS. 



Kunstschätze, 19, 57, 6L 63. 

Kunwald, Wnizda von, Katharina, s. 
Khevenhüller-Frankenburg. 

Laas, Christoph von, Vizcdom in Kärn- 
ten, L 

Lnczjnski von Lnczjn, Ludwig Ka- 
simir, russischer Gesandter in Wien, 
99, 212 [2]. 

Lambach, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. 

Lamberg, Franz Anton, Fürst, 215, 2Ö2. 

— Franz Josef, Graf, Landcshaiiptmaun 
von Ohe röste r reich, GÜ. 

— Johann Philipp, Graf, Kardinal, 69, 2Ö. 

— Karl Josef, Graf, Kammerherr, 21S. 

— Leonhard von, iL 

— Leopold Josef, Graf, Botschafter in 
Rom, HL 

— Maria Aloisia (geb. Gräfin Harrach), 
Gemahlin des Fürsten Franz Anton, 
186, 196, 213, 210, 228, m [94], 

— Maria Anna, Gräfin, s. Khevenhüller- 
Frankenburg. 

— N. von, Q. 

Landau, von den Franzosen geräumt, 

153. 223 [601 
Landi^ Francesco, Erzbischof von Bene- 
vent (1741, IX. 18—1752), Kardinal, 
2Qfi [801 

Landscron, Prädikat, s. EhevenbüUer, 
Familie. 

— Schloß, s. KhevenhüUer, Familie. 
Landtag, niederösterr., 100, 190, 191, 

2Ü1. 

Langöttl, Josefa von, Kammerdieneria 

der Erzherzogin Maria Anna, 228. 
Lannoy, Eugen, Graf, GFZM., 2ÜL 
Lante, Federigo Marcello, Kardinal, 
m [801 

Lanthieri, Friedrich, Graf, General 
der Kavallerie, 210. 

— Gräfin (geb. Gräfin Aufsess), 21fi. 
Lanti, recte Lante. 

Lanzendorf, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. 

Lauraguais, Diane Adelaide de, 245. 
Lauterburg, Eroberung, 231, 3M [121]. 
Lavanttal, angebliche Schlacht gegen 
die Türken im, 2. 
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Laxen bürg, s. Ausflüge und Keiüeu des 
Hofes und blauer Hof. 

Lechner, Andreas, Einspanier im Oberst- 
hof marscballanit, 275. 

Leitineritz, Moritz von Sachsen-Zeitz, 
Bischof, 2hiL 

Lenartz, Matthias Kar), Bürgermeister 
von Mast rieht, 300, 301. 

LoDthe, Otto Christian von, hannovra- 
nischer Staatsminister, SS. 

Leonore, Erzherzogin (Tochter Ferdi- 
nands Braut Wilhelms ton Mantua), 
s. Habsburg. 

Leopold s. Habsburg. 

— Erzherzog, s. Habsburg. 

Lerma, Francesco, Herzog von, spani- 
scher Minister, SIL 

Liechtenstein, Fürsten von, Privilegium 
(1612), 22. 

— Anton Florian, Fürst, Obersthofmeister 
(Karls VI.), 69, 12. 73, IfiS. 

— Eleonore Barbara (geb. Gräfin Thun), 
Gemahlin des Fürsten Anton Florian, 
272. 

— Emanuel, Fürst (Obersthofraeister der 
Kaiserin Amalie Wilhelmine), 267. 

— Hans Karl, Fürst, s. Johann Karl. 

— Johann Adam Andreas, Fürst, 

— Johann Karl, Fürst, 205, 213, 22S. 

— Josef Johann Adam, Fürst, 222 [4]. 

— Josef Wenzel, Fürst, Botschafter in 
Paris, General der Kavallerie, 143, 
223, 262, 222 [41 222 [52]. 

— Maria Amalia, s, KhevenhüUer-Oster- 
witz. 

— Maria Eleonore Katharina, s. Harrach. 

— Maria Elisabeth, s. Holstein -Wiesen- 
berg. 

— Maria Josefa (geb. Harrach), Ge- 
mahlin des Fürsten Johann Karl, 
213. 222. 

— Maria Karoline (Tochter des Fürsten 
Anton Florian), s. Salm. 

Lidl, J. J., Kupferstecher in Wien, 2SS. 

Lienz, Herrschaft, 5. 

Lind eck, Felicitas, s. Khevenhüller- 

Aichelberg. 
Linz, Huldigung, 1^ — 161; s. auch 

Ausflüge und Reisen des Hofes. 



Linden m Oller, Jakob, Einspanier im 
Obersthofniarschallamt, 275. 

Lobkowitz, Ferdinand August Leopold, 
Fürst, Obersthofmeister der Kaiserin 
Wilhelmine Amalia, Gemahlin Josefs 
£12. 

— Ferdinand Philipp Josef, Fürst, 22J. 

— Johann Georg Christian, Fürst, FM., 
113. 133. 138. 163. 164. 169. 174. 
IM. 242, 243, 255, 224 [741, 225 [771 
222 [861 3Ü1 [1171 2fi2 [146]. 

— Josef, Fürst, lß2. 

— Karl Adam Felix, Fürst, Obristwacht- 
meister, 1 13. 

— Maria Elisabeth, Fürstin, s. Ulfeid. 

— Maria Henrike (geb. Waldsteiu), Ge- 
mahlin des Fürsten Johann Georg 
Christian, 138, 210, 224, 225. 

— Maria Wilhelmine (geb. Althann), 
verw. Fürstin PhilippHjazinth Lobko- 
witz, s. Althann. 

— Philipp Hjacinth, Fürst, Oberethof- 
meister der verw. Kaiserin Elisabeth, 
133. IfiL 

— Zdenko Adalbert, Fürst, Oberstkanzler 
von Böhmen, 2S. 

Lodron, Georg Ludwig von, Führer der 
tirolischen und italienischen BUchsen- 
schützen in der Schlacht bei Gorian, 6. 

Losenstein, Dietmar von, iL 

— Maria Theresia, s. Waldstein. 

— Susanne Felicitas von, s. Kheven- 
hüller-Frankenburg. 

Losy von Losymthal, Adam Philipp 
von, Graf, Musikdirektor, ICD, 121, 
150. 182, 203. 219, 224. 228. 213 [7]. 

— Marie Ernestine (geb. Gräfin Fuchs), 
Gräfin, 121, 180. 204. 210. 211. 224. 
235. 

Lothringen, Christine, verw. Herzogin 
von, 11^ 

— Franz von, 14, 

— Franz von, s. Habsburg, Franz. 

— Rende, Prinzessin von, 14, 5fi. 

— Karl von, 54, 55, 80, 84, 88, 100, 
104. 121, 129-131, 133, 144, 152, 
156. 159, 163. 174. 175. 184, 185, 
187, 189-191, 193, 194, 197, 198, 
201, 202, 204, 210, 211, 228, 229, 
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241-244 . 246, m 2Ö8, 22li [17], 
22Q [44], 25x1 [61] [62], 295. 205 [78], 
304. aü5 [1201, im [1411 

Lovina, Ignatius Ton, Bischof von Wie- 
ner- NeusUdt (1718—1720, IX, 14), 22. 

Loewenoern, dänischer Kriegssekretär, 

Löwenstein, gräfliche Familie, 2iL 

— Ernestine Barbara (verw. Salm), s. 
Serenyi. 

— Max Karl, Graf, Administrator der 
bayrischen Lande, 2iL 

Lübeck, Adolf Friedrich von Holstein- 

Gottorp, Bischof von, 161. 
Lubetich und Chapelet, Maria Theresia 

von, s. Khevenh&Uer-Frankenburg. 
Lucca, Tärkenhilfe, IL 
Luccbesi d'Abarra, Josef, Graf. General, 

147. m 
Luccini, recte Lucini. 
Lucini, Luigi Maria, Kardina], 2üfi [80]. 
Ludwig XIII., s, Frankreich, 

— XIV., item. 

— XV., item. 

— Dauphin, item. 

— von Braunschweig - Wolfenbuttel, s. 
Braunschweig - Wolfenbüttel. 

Ludwigsdorf, Johann 0. Josef, Frei- 
herr von, 230. 

— Johann B., 23Ö. 

Lunati, Maria Anna Luise, Marchesa, 

s, Esterhazy, 
Lattich, Georges Louis de Bergbes, 

Fürstbischof, 123. 

— Johann Theodor (von Bayern), Fürst- 
bischof, 123. 

— englischer Minister, s. Burish. 

— Wahl eines Fürstbischofs nach Ber- 
gbes' Tod (1743), m Verhalten des 
Wiener Hofes, 222 [93]if. Charakte- 
ristik der Kandidaten, 298. Sendung 
Figuerolas, 298. Bericht über das 
Wahlergebnis, 222 ff . Notifikations- 
schreiben Theodors und Antwort Maria 
Theresias, 3ÜL 

Madrid, Münzhaus, 22. 
Magdalena, Erzherzogin, s. Habsburg. 
Mager, Wolf, 23. 

— von Fuchsstadt, Johann, Obrist, ü. 



Mahomet Bassa, s. Mohammed Jahi- 
Ogli. 

Mailand, Herzog Franz, Ii. 
Mai 11 y, Diane Adelaide de, Marquise de 
Nesle, s. Laun^guais. 

— Hortense F^licite de, Marquise de 
Nesle, s. Flavacourt. 

— Marie Anne de, Marquise de Nesle 
(verw. Marquise de Tournelle), s. Cha- 
teauroux. 

— Pauline Felicite, Marquise de Nesle, 
s. Vintimille, Gräfin. 

Main und Rhein, Feldzug am, 130, 140, 
164, 174, 175, 229-232, 235, 241. 
242. 244, 255. 

Mainz, Johann Friedrich Karl Graf 
Ostein, Kurftir^t, 139, 142. 

— Kurfürsten wähl, Stellung des Wie- 
ner Hofes zur Frage der Neuwahl, 291. 
Charakteristik der einzelnen Kandi- 
daten, 22L 

Mair von Mairsfeld, Johann Baptist, 

recte Mayer von Mayersfeld. 
Malfatti, Emanuel, Freiherr von, 4Si 

— Maria Anna, s. Khevenhüller-Franken- 
burg. 

Malvagini, recte Valmagini. 
Manderscheidt-Blankenheim, Ernst 

Moritz, Graf, s. Prag, Erzbischof. 
Mannersdorf, s. Ausflüge und Reisen 

des Hofes. 
Mannsdorf, recte Monstorf. 
Mansfeld, Ernst, Graf, FM., 33. 

— Heinrich, Fürst, 157. 

— Heinrich, Graf, Oberstkämmerer Leo- 
polds Li 69, 22. 

— Maria Anna (geb. Gräfin Czernin), 
Gemahlin des Fürsten Heinrich, 157. 

— Maria Franziskn, s. Trautson. 
Mantua, Eleonore, s. Habsburg. 

— Anna Eleonore von (Gemahlin des 
Kaisers Ferdinands IL), s. Habsburg. 

— Vinzenz L, 33. 
IL, 43. 

— Wilhelm von, Ms 
Mantuanischer Erbfolgestreit, 43* 
Marchegg, s. Ausflüge und Reisen des 

Hofes. 

Marek, Graf de la, 222. 
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Margarete (Gemahlin Philipps III.), s. 

Habsburg. 
Maria, Kaiserin, s. Habsburg. 

— von Bayern, s. Habsburg. 

— von Medici, s. Frankreich, 

— von Ungarn, s. Habsburg. 

— Anna, Statthalterin, s, Habsburg. 
(Tochter Maria Theresias), s. Habs- 
burg. 

— — s. Portugal. 

Infantin, s. Habsburg. 

— — Josefa, s. Pfalz-Neuburg. 

— Christine, s. Hiibsburg. 

— Eleonore, s. Schweden. 

— Elisabeth, s. Habsburg. 

Josefa Johanna Antonia, s.Habsburg. 

— Josefa, s. Polen. 

— Magdalena, s. Habsburg. 

— Maria Theresia, s. Habsburg. 
Maria-Brunn, s. Ausflüge und Reisen 

des Hofes. 

Maria-Zell, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. 

Marie von Savoyen, s. Nevers und Rethel. 
Martin, Johann Franz de, Hofkontrollor, 

Marti nitz, Georg Adam, Graf, Hof- 
marschall unter Leopold 1^ 02^ 

— Maria Susanna Juliana (geb. Nostitz- 
Rokitnitz), Gemahlin des Grafen Mi- 
chael Franz, 

Maskenbälle, 118, 125, 129, 149. 203. 

205-210, 221. 
M a te r n y. Baron. Obr ist wachtmeister,259. 
Matthias, s. Habsburg. 
Mauerbach, s. Ausflüge und Reisen des 

Hofes. 

Maximilian I., s. Habsburg. 

— IL, s. Habsburg. 

— Erzherzog, s. Habsburg. 

— Li Kurfürst, s. Bayern. 

— Emanuel, s. Bayern. 
Mayer, recte Mager. 

Mayer von Mayersfeld, Johann B., 

n.-ö. Landessekretär, 72, 23. 
Mazarin, Giulio, Kardinal, 12L 
Medici, s. Florenz. 

— Anna Marie, s. Pfalz. 

— Katharina, 13. 



Medici, Maria, s. Frankreich. 
Meggau, Leonhard Helfried, Freiherr 
von, Oberstkämmerer (bis 1619), 28. 
Megiser, Hieronymus, Chronist, 45* 

— Witwe nach Hieronymus, 4iL 
Mehlgrube, 118, 120, 207, 209, 
Meichssner, Max, ü. z. Hoffourier im 

Hofmarschallamt, 2IL 
Meixner, Anna, s. Khevenhäller-Aichel- 
berg. 

— von Metsching, Katharina, s. Kheven- 
hüUer-Aichelberg. 

Melk, Prälat von, s. Dietmayr Berthold 

und Pliemel Adrian. 
Menezes, Marie Barbara (geb. Breuner), 

Gemahlin des Don Diego, 215. 

— s. Rappach. 

Mercy d' Argen teau, Anton Ignaz Karl 

August, Graf, FML., 52, 3ÜL 
Karl Josef D., Domherr von St. 

Lambert, 298, 30L 
Merode-Westerloo, Marquise, s. Czer- 

nin, Isabella Marie. 
M e t a s t a s i 0, Pietro Bonaventura, Abbate , 

Hofpoet, 2Ü2. 
Metsch, Johann Adolf, Graf, 97^ 121^ 

137. 143. 

— Johann Friedrich, sächsischer Kam- 
rae rhcrr, ÖL 

— Karoline Maria Augustine, Gräfin, 
Kammerfrüulein der Kaiserin Elisa- 
beth, s. Khevenhüller-Osterwitz. 

— Maria Luise, s. Nostitz-Rokitnitz. 

— Wappen Vereinigung, s. Khevenhüller, 
Familie. 

Meytens, Martin van, Maler, SSi 
Mina, Marcbese de la (Jaime Miguel de 

Guzman), spanischer General und 

Kommandierender in Italien, 115. 
Miori, Jakob, 2Ö3 [1101. 
Mirepoix, s. Boyer. 
Mode na, deutsches Reichslehen, 1^ 
Mödling und Liechtenstein, Herrschaften 

in Niederösterreich, s. Khevenhüller, 

Familie. 

Mohammed Jahi-Ogli, Pascha von Se- 
mendria, fi. 

M 0 1 1 a r t, Felix Ernst, G raf, Oberstkii chen- 
meister, I2fi. 
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Mollart, Ferdinand Ernst, Gr.if, Vize- 
präsident der Hofknintner, 7iL 
Moles, Herzog Franz von, ßH 
MöUerstorff, s. Ausflüge und Reisen 
des Hofes. 

Monstorf, Wappen, s. Kheveuhüller, 
Familie. 

— zu Oberaich, Elisabeth, s. Khevcnhüller- 
Frankenburg. 

Hans, KL 

— — Wandula, s. Khevenhüller-Aichel- 
berg. 

Montecuccoli, Ernestine Barbara, 
Gräfin {Witwe nach dem Grafen Michel 
Wenzel Ungnad von Weißenwolflf), s. 
Khevenhüller-Frankenburg. 

— Kaimund, Fürst, kaiserlicher Genera- 
lissimus, iS. 

Monte Santo, Maria Äntiochia, Gräfin, 
s. Cardona. 

Montfort, Sybilla, Gräfin, s. Kheven- 
hüller-Frankenburg. 

MoDti, Filippo Maria, Sekretär der Pro- 
paganda, Kardinal, 2Sfi [801. 

Monticelli, Angelo Maria, Hof- und 
Karamersopranist, 2i. 

Montijo, Christoforo Portocarrero, Con- 
de, spanischer Botschafter in Frank- 
furt, 127. 

Moritz von Sachsen, s. Sachsen. 

Zeitz, Prinz, s. Leitmeritz, Bi- 
schof von. 

Morocz, Emerich, Freiherr von, GFWM., 
231, 233. 254 

Motta, Giovanni di, Kardinal, 2SS [34], 

München, von den Österreichern ein- 
genommen, 157; von denselben ge- 
räumt, 256. 

Münzhaus in Madrid, s. Madrid. 

Mustafa Efendi, türkischer Botschafter 
in Wien, 23. 

Nadasdy, Franz, Graf, 2M [65], 295 [78]. 

Nagel, Ludwig, Freiherr von, Oberst, 241. 

Nassau, Christoph Ernst von, preußischer 
General, 2M, 

Nassau- Die tz (Prinz von Oranien), Wil- 
helm IV., Fürst von, 125. 

— Siegen, Hyazinth Wilhelm, Für.st, 
12iL 



I Nassau-Siegen, MariaSophie (geb.Star- 
' hemberg), 125i 

Natali, Ludwig, Amtstrabant im Oberst- 
hofmarschallamt, 275. 

Neidegg, L 

Neipperg, Reinhard, Graf, SIL 
Nemeth, Georg, 22. 
Nesle, s. Mailly. 

Neuhaus bei Farafeld, Niederösterreich, 
Spiegelfabrik, 217, 3ü3 [HO]. 

— Baron, III. 

Neutra, Graf Emerich Esterhazy, Bischof 
von (1740, XIL 7-1763, XI. 18), 177. 
238. 223 [81- 

Nevers und Rethel, Karl L (von Gon- 
zaga), Herzog von, 43. 

— — Maria (geb. Prinzessin von Sa- 
voyen), Gemahlin des Herzogs Karl 
(IL), 43. 

Niederlande, Deutsch-Habsburg gegen 
die spanische Politik, 11—13. 16, 12. 

— Kriegsschauplatz, 243^ 256i308, [135], 
302 [HO], 

Nizza von den Franzosen und Spaniern 
erobert, 242. 

Noailles, Adrien Maurice, Herzog von, 
französischer Marschall, 130, 140, 204. 

Nostitz-Rieneck, Maria Theresia (geb. 
Herberstein), Witwe nach dem Grafen 
Anton Johann, Ufi, 

Nostitz-Rokitnitz, Maria Josefa The- 
resia (geb. Gräfin Fuchs), Witwe nach 
dem Grafen Anton Christoph Karl, 
117. 180. 204. 210. 213. 224. 

Maria Karolina Brigitta, Gemahlin 

des Grafen Franz Silvester Pückler, 
s. Pückler. 

— — Maria Luisa (geb. Gräfin Metscb), 
Gemahlin des Josef Wilhelm, 9L 

Maria Susanna Juliana, s. Marti- 

nitz. 

Nüsse r Hans, Kammerdiener des Grafen 
Hans Khevenhüller und in der Folge 
Rudolfs IL, 21^ 
Oberösterreich, s. Ausflüge und Reisen 

des Hofes. 
Obersthofmarschallamt. 
I — Quartieramt, 102, 1Ü3. 
I — Rcvisionsstreitigkeilen, 103, 1 12. 
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Obersthofmarschallamt. | 

— Kevisionsrat (Einsetzung), 112. 285, 

2afL (Vortrag Auerspergs 22fi— 
282 und Seilerns 282—285 [20J.) 

— Richterliche Agenden, 103. 

— Status, 102, 271 [IH Besetzungsvor- 

schläge Kheveiihiillers, 275. 2Ifix 

O'Donnell, Karl, Graf, Obei-st im Dra- 
goner regiment Bailoy ra Nr. 2, Ifii. 

Ogilvi, Hermann Karl, Graf, FM., kom- 
mandierender General von Prag, 2iL 

Ohenfeld recte Hohenfeld. 

Oh n e s 0 r g, Johann, Hoffourier im Oberst- 
Hofmarschallarat, 225x 

Olivarez, Gasparo de Guzman, Conde 
de, Premierminister Philipps IV., 33, 
37, 38, 4(L 

Oranien, Wilhelm, Prinz von, s. Nassau- 
Dietz. 

Orsini, Domenico Amadeo, Kardinal, 
29ß [80], 

— Rosenberg, s. Rosenbei^. 
Ortenburg, Johann, Graf, lö. 

— Feste, 2. 

Orzon, Cäcilie Esther, Gräfin, s. Gallen- 
berg. 

Ostein, Johann Friedrich Karl, Graf, 
291; s. auch Mainz. 

— Karl Heinrich, Graf, österreichischer 
Gesandter in St. Petersburg, 22L 270. 

Osterreich (Inner-), s. Juden. 
Osterwitz, Schenke von, 62. 

— Schloß, 61i 62^ s. auch KhevenhüUer, 
Familie. 

Otten, Johann Friedrich, Freiherr von^ 
kurböhmischer Gesandter am Uoichs- 
tag zu Regensburg (1724, 1725, 1733 
bis 1737), TL 

Ottenfels, Freiherr von, Inspektor in 
Klagenfurt, 11£L 

Öttingen-Spielberg, Maria Josefa An- 
tonia (Posthuma), s. Paar. 

Ö 1 1 i n g e n-W a 1 1 e r s t e i n, Wolfgang (IV.) 
Graf, Reichshofratspräsident, ^ 

Oultremont, Karl Nikolaus, Graf, Dom- 
herr zu Lüttich, 801. 

Paar, Antonia (Gemahlin des Grafen 
Josef Wenzel), 13L 

— Maria Josefa Antonia (geb. Gräfin 



Öttingen-Spielberg, Witwe nach Jo- 
hann Adam Grafen Paar), Gräfin, 
Obersthofmeisterin der verw. Kaiserin 
Elisabeth, 189i 21S. 
Paar Wenzel, Graf, Reichs -Hof- und 
General-Erblandpostmeister, vermählt 
sich mit Antonia Gräfin Esterhazy, 

Paarsche Reitschule, 3fi2 [941. 
Pachta, Joachim, Graf, 114. 
Palffy, Ferdinand Leopold, Graf, 303 
[1161 

— Johann IV., Graf, Palatin von Ungarn, 
237. 238. 

— Leopold, Graf, GFWM., 225 [781 

— Niklas, Graf, ungarischer Hofrat, H'J, 
168. 190, 251, 264. 

— Rudolf, Graf, Obergespau von Preß- 
burg, 232. 

Paolucci, Camillo, Kardinal, päpstlicher 
Nuntius in Wien, 93, 145, 150, 157, 
171, 172, 175. 177. 184, 190, 191. 
200. 202, 205, 211. 218. 211. 252. 
256, 263, 264, 22li [801 

Päpste, s. Gregor XIIL, Gregor XV., 
Paul IV., Pius V., Urban VIIL 

Paquier, Claudius Innocenzdu, Gründer, 
dann Direktor der Wiener Porzellan- 
fabrik, aüü [1131. 

Paradeiser, Augustin, Landes Verweser 
in Kärnten, 5fi. 

— Friedrich, 22. 

Pardubitz und Podiebrad, s. Ausflüge 
und Reisen des Hofes (Böhmen). 

Parzer, Johann, Trabant im Oberst- 
hofmarschallamt, 275. 

Passau, Bischof, s. Habsburg, Leopold, 
Erzherzog. 

Paul IV, Papst, 5fL 

Paulucci, s. Paolucci. 

Payersberg Ferdinand, Graf, FML, 
12L 

Pelsern, Johann Bernhard, Hofrat in 
der österreichischen Hofkanzlei, (Bio- 
graphisches, 265, 266—286 [211). 3M 
[1191 

Penterriedter, Christian, Freiherr von 
Adclshausen, österreichischer Diplomat, 
107. 
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Per gen, Johann Ferdinand Wilhelm, 
Graf, 190, 2ÜL 

Perger, Ernst, Propst von Klosterneu- 
burg, s. Klosterueuburg. 

Permannische (Ernst) Erben, 

Pernstein, Wratislaw von, IL 

Peschowitz, Baron, fiL 

Peter 1., s. Rußland. 

Petrowitz, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes (Böhmen). 

Pfalz, Vorkehrungen im Falle Hin- 
scheidens des Eurfärsten Karl Philipp, 

115, im 

— Anna Maria, Kurfürstin von der 
(geh. Medici), ihr Tod und Testament, 
128, 129, m 172i 22Ü [301 

— Elisabeth Amalia Magdalena (von 
Hessen-Darmstadt), Gemahlin des Kur- 
fürsten Philipp Wilhelm, 2S2 [271 

— Friedrich von der, 30—88, 36. 37^ 
40, 4L 

— Karl (III.) Philipp, Kurfürst, 115, 

116. 281 [271 225 [M 

— Philipp Wilhelm, 282 [271 

— Bayern, Elisabeth Augusta, Tochter 
des Pfalzgrafen Josef Karl von Sulz- 
bach, 287 [281 

Karl Philipp Theodor, Kurfürst, 

115. 116, 170. 287. r281, 22L 

— Neuburg, Maria Anna Josefa 
(Tochter Ferdinands III ), Gemahliu 
des Kurfürsten Johann Wilhelm, 267, 
m. [157]. 

Verhalten während des österreichi- 
schen ErbfolgekriegGs; Sendung Rum- 
mels nach Wien, 169, 170, 184, 2M 

[761 

Pfütschner, Baron, 129. 
Philipp IL, I 

~ IV ' I ^' 

— Infant, ^ 

— Moritz von Bajern, s. Bayern. 

— W^ilhelm von der Pfalz, s. Pfalz. 
Philippi, Viktor, Graf, FM, m 
Piazza, Nikolaus, päpstlicher Kämmerer, 

190. 

Piemont, mißlungener Einbruch der 
Franzosen und Spanier, 182, 296 [82], 



Zweiter Einbruch, 242. Von den 
Franzosen und Spaniern geräumt, 253, 
2üL 

Piombino, deutsches Reichslehen, 27, 

Pius V., Papst, Tftrkenhilfe, IL 
Plierael Adrian, Abt von Melk (1739— 

1745), 78. 165. 187, 258, 25fl. 
Plörstein, Sebastian von, 2SS [321 
Podewils, Heinrich, Graf, preußischer 

Kabinettsminister, 88x 
Podiebrad und Pardubitz, s. Ausflüge 

und Reisen des Hofes (Böhmen). 
Polen, August II., der Starke, KurHirst 

von Sachsen, 94, 211 [1*]. 

— August III , Kurfürst von Sachsen, 
75, 79, 83, Sil 94i 221 [1*1. 3Üi [1181 

— Maria Josefa, 73, 221 [1*]. 

— Maximilian, s. Habsburg. 

— Sigismund L, 3x 

— Stanislaus L, Lesczynski, 25^ 
Polheim, Franz Adam, Graf, 164. 
Portia, Johann Ferdinand, Fürst, Oberst- 
hofmeister Leopolds I^ 142. 

Portocarero, Joaquin Fernandez, Kar- 
dinal, 2aß [801 

Portugal, Anton Franz, Infant (Sohn 
Peters, Bruder Johanns V.), 196. 

— Johann V., 122. 

— Maria Anna, 47, 246. 222 [3]. 

— Sebastian, 12i 

Porzellanfabrik in Wien, 220, 3ö3 

Hin 

Pozzobonelli, Giuseppe, Erzbischof von 
Mailand (1743, VII. 15-1788, IV. 
27). Kardinal, 226 [801 

Praetorius, Alexander August von, 
dänischer GM., 2L 

Prag, Ernst Moritz Graf Manderscheidt- 
Blankenheim, Erzbischof (1733, XII 
18—1763, X. 26), 119. 124. 158. 

— Von den Franzosen geräumt, 113— 
IIL 

— Teuerung während der Belagerung, 
115, 2m [241 

— Reise Maria Theresias, 133, 134, 
137-139. 

— Huldigung, 142. 

— Krönungsfeier, 144, 146. 
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Prag von den Preußen eiogeDomroeD, | 
247. m ! 

— von den Preußen geräumt, 261. 309, 
[1521 I 

— Theater, s. Theater. j 
Pragmatische Armee, 130, 140^ 174^ : 

175. 

— Sanktion, IL 

Prandau, Karl Ludwig Ililleprand, Frei- 
herr von, dritter kurböhmischer Ge- . 
sandter am Reichstag, 78, S£L l 

P ran dtn er, Anton, Hoflfourier im Oberst- [ 
hofmarschallamt, 275. 

Preßburg, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. 

Preußen, Friedrich IL, 50, 52, 53, 
81-83, 87. 89. 91, 98, III. 183, 
224, 225, 235, 238, 2Ifi [191' 296, 
[831, m [127] ri28l, 309 [1521 

— Friedrich Wilhelm 68. 

— Deserteure, 262. 

— Friedensbruch, 285, 305, 3M [125], 
3Ü1 [126] [1271. 

Proskau, Ernestine, Gräfin, ILL 
Pruckner, Anton, Einspanier im Oberst- 
hofmarschallamt, 22^ 
Pü ekler, Franz Silvester, Graf, IfiL 

— Maria Karolina Brigitta (geb. Nostitz- 
Rokitnitz), ISL 

Purkersdorf, s. Ausflüge und Reisen 
des Hofes. 

Quartieramt, s. Obersthofmarschall- 
amt. 

Quartiermeister, s. Raison, Franz. 

Quentin, Peter, SM [HO]. 

Raab, Christian August von Sachsen -Zeitz, 
Bischof (1695, VL 14—1725), Koad- 
jutor von Gran, 6S. j 

— Philipp Ludwig Graf Sinzendorf, ! 
(1726, V. 5-1732), Bischof von, Kar- 
dinal, 288 [341 

Rabat ta, Josef von, Burggraf in Krain, 
Verweser der Hauptmannschaft Görz, 
14. 

Radbor-Paschinka, Herrschaften, s. 

KhevenhiUler, Familie. 
Rajecourt, recte Raigecourt. 
Raige Court, PL Franz, Graf, Domherr 

zu Lüttich, 3ÜL 

KheTenhaller-Schlittor. 1742—1744. 



Rainer, Palais Erzherzog, s. Engels- 

kirchenscher Garten. 
Raison, Franz, Hofquartierraeister, 134, 

275. 

Rand wjk, de, Mitglied der General- 
staaten, 293 [591. 

Rantzau, Gräfin, s. Oastell. 

Rappacb, N., verlobt sich mit Marquis 
Menezes, 215. 

Rauber, Andreas Eberhard, hR. 

Rechberg, J. Chr. von Rechtskron, 3Ü3 

[1101 

Regal, Marie Salome von, s. Kheven- 

hüUer-Frankenburg. 
Reggio, Deutsches Reichslehen, 19. 
Regnart, Jacquep, 229. 
Rein ach, Jakob Siegmund, Freiherr 

von, s. Basel. 
Reischach, Thaddäus, Freiherr von, 

Gesandter im Ha;ig, 153, 288 [361 

223 [591. 

Reisen und Ausflüge, s. Ausflüge und 
Rei.sen des Hofes. 

Renck, s. Rinck von Baldenstein. 

Renee, Prinzessin von Lothringen, s. 
Lothringen. 

Reventlow, Anna Sophie, Gräfin, s. 
Dänemark. 

Revisionsstreitigkeiten, s. Obersthof- 
marschallamt. 

Revisionsrat, item. 

Rez, Andreas von, 6. 

Rhein Übergang, 228. (Angebliche Be- 
stürzung in Wien, 229, 3M [1201 
305.) 242. (Maria Theresia an Karl 
von Lothringen, 305, 3M [120], 2öZ 
[132]). 

Rheinübergangs versuche bei Alt- 
breisach und Rheinweiler, 174, 175, 
295. 226 [781. 

Rheinweiler, s. Rheinübergangsver- 
suche. 

Richecourt, Heinrich, Graf, Gesandter 
in Berlin, III, 141, 222 [501. 

Richelieu (Armand du Plessis), Kar- 
dinal, 41, 12L 

— (Louis Fran^ois Armand de Vignerod 
du Plessis), duc de, Marschall von 
Frankreich, 3ÜS [137]. 

22 
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Ricci, Francesco, Kardinal, 2M [80]. 

Riegersburg, Schloß, 21SL 

Rimini ?on den Spaniern geräumt, Vor- 
marsch der Österreicher, 184, 22ß 
[861 

Rinck von Baldenstein, Josef Wilhelm, 
Freiherr von, s. Basel. 

Robinet, Franz, Hoffourier im Oberst- 
hofmarschallamt, 22^ 

Robinson, Thomas, englischer Gesandter 
in Wien, 89^ 105, 120, üüi [1201. 

Roccaberti, s. Savalla. 

Rofrano, Maria Theresia, Marchesa, s. 
Kinsky. 

Rogendorf, Raphaela, Gräfin, s. Salm. 
Roh an, Armand Gaston Maximilien, 

prince de, Kardinal, 122. 
Roman i, Johann Augustin, Assessor im 

Obersthofmarschallamt, 224. [151. 
Romeo, Marque?, TL 
Ronde, Nipphäudlcriu, 167. 
Rosenbe rg (Orsini), Beatrix (geb. Gräfin 

Thum), Witwe nach Johann Friedrich, 

Grafen, llfi. 

— Beatrix Regina, s. Dietrichstein. 

— Ernestine Leopoldine, Gräfin, s. Khe- 
venhüller-Osterwitz. 

— Franz Andreas, Graf, Landeshaupt- 
mann in Kärnten, 65, 109. 

— Johann Friedrich, Graf, Burggraf von 
Klagenfurt, 

Rotwachsfreiheit, s. Khevenhüller, 
Familie. 

Ronen, Nikolaus Karl de Saulx-Tavannes, 
Erzbischof (1734, V. 23-1759, IH. 10}, 
122. 

Roverke, 0', Eugen, Viscount, Agent 
des Prätendenten Jakob Stuart (Bio- 
graphisches, nS], 2BSl [30]. 

Rubempre-Everbergh, Maximilian 
Josef, Fürst, IhL 

Rudolf L, s. Habsburg. 

— II., 8. Habsburg. 

Ruffo, Antonio, Kardinal, 2M [80]. 
Rummel, Baron, kurpfälzischer Abge- 
sandter, s. Pfalz-Neuburg. 
Rußland, Bemühungen um einen An- 
schluß Österreichs an, 12. 

— Anna Leopoldowna, Regentin, 2!Z2 [2]. 



Rußland, Elisabeth, Zarin, 99, 183. 
225. 226. 212 [21 

— Iwan VI, Großfürst, 212 [2]. 

— Peter 76, 222 [21 

— Schweden, s. Abo. 

Sachsen, August Friedrich, s. Polen, 
August II. 

— Friedrich August II. (Kurprinz, 73}, 
s. Polen, August III. 

— Friedrich Christian, Kurprinz, 22L 

— Georg L, 2ü. 

-— Johann Friedrich, 2. 

— Maria Josefa, s. Polen. 

— Moritz von, 8j 

von, Prinz, s. Leitmeritz, Bischof. 

— Hildburghausen,'' Viktoria von, 
178, 206, 202 [101]. 

Ernst Friedrich, 1%, 20fi. 

— Teschen, Albert von, 21Ä [10]. 

— Zeitz, s. Raab. 

— und der preußische Durchzug 1744, 
VIII., p. m [128], 

Saint- Julien, Johann Albert, Graf, 
Oberstfalkenmeister, 178, 202. 

Maria Josefa Theresia, s. Kheven- 

hüller-Frankenburg. 

Salburg zu Salaberg, Franz Ludwig 
von, lfi2x 

Salm-Reifferscheid, Anton, Graf, 
168. 174. 

Erich Adolf, Graf, aiü [153]. 

Ernestine Barbara (geb. Löwen- 
stein), vermählt in erster Ehe mit 
dem Grafen Erich Adolf, 309, 310 

Franz Wilhelm, Graf, 222 [41 

Karl Theodor Otto, Fürst, Oberst- 
hofmeister, 69, 2iL 

Karoline (geb. Dietrichstein), dritte 

Frau des Grafen Leopold Anton, 207. 

Leopold Anton, Graf (Biographi- 
sches), 2fiL 

Marie Karoline (geb. Liechtenstein), 

zweite Gemahlin des Grafen Franz 
Wilhelm, 168. 222 [4]. 

Raphaela (geb. RogendorO, Ge- 
mahlin des Grafen Anton, 174. 

Salmscher Garten, 100^ 168, 222 
14]. 
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Sa Im Our, Josef Anton Gabaleon, Graf, 
s, Wackerbarth-Salraour. 

— Katharina Paolina Maria (geb. Bal- 
biano), s. Wackerbarth, 

— Michele Gabaleone, (f 1691), Graf, 
211 [Fußnote f]. 

Salzburg, Leonhard Ton Eeutschach 
(1495, VII., 4—1519, VI., 8}, liL 

— Provinzialsynode, 8i 

Sanct Florian, s. Ausfluge und Kei-sen 
des Hofes (Oberösterreich). 

— Pölten, Prälat, s. Führer, L Michael. 

— Veit, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. 

Sanfr^, Antonia Josefa Isnardi, Gräfin 
von, Witwe nach dem Herzog Fried- 
rich Wilhelm von Holstein-Beck, s. 
Holstein-Beck. 

Santa Croce, Fürst, 155. 

Sardinien, Karl Emanuel III., König, 
115, 242, 2M [721 308 [133]. 

Saul, Ferdinand Ludwig von, kursächsi- 
scher Legationsrat, ^ 

Sau Ix Tavannes, Nikolaus Karl de, s. 
Bouen, Erzbischof. 

Sau ran, Katharina, Gräfin, Nonne, 247. 

— Maria Katharina (geb. Breuner), ver- 
witw. Gräfin M. Karl Saurau, Oberst- 
hofmeisterin der Erzherzogin Mag- 
dalena, dann Aja an Stelle der Gräfin 
Belrupt, 21L 

— Maria Katharina, s. Dietrichstein. 
Savalla, Anton de Bozador, Vicomte 

de Roccaberti, Graf, Präsident des 
niederländischen Bates, 180. 
Savoyen von den Spaniern preisgegeben, 
115; s. Italien. 

— Eugen von, 48, 49j 51^ 69^ 70, 178, 
302 [104]; Garten, 206^ 3Ö2 [104]. 

— Karl Emanuel, 4^ 
Schaffenberg, recte Schärft'euberg. 
Schaffgotsch, Johann Ernst, Graf, 

Oberstburggraf, 188, 158. 

— Wenzel, Graf, 210, 
Schally, Andreas aöS [110]. 

Scharf fen eck, Götz von, Maria Fran- j 

ziska Antonia, s. Wallis. 
Schärff enberg, Bernhard von, fi. ' 
Schellenberg, N. von, 6. i 



Schernberg und Goldeck, Anna Graff" 
zum, s. KhevenhüUer-Frankenburg. 

Schick, Georg Friedrich Edler von, 
Hofrat in der niederösterr. Hofkanzlei, 
geheimer Sekretär und Beferendar 
der österreichischen Lande u. d. E., 

Schistelle s, recte Ghistelle. 

Schlesischer Krieg, zweiter, 238, 
242, 246-248, 254. 2G0, 2C1, 2G6, 
308 [139], 309 [1521. 310 [155]. 

Schlik, Albrecht, Graf, böhmischer 
Obrist, 6. 

— Franz Heinrich, Graf, böhmischer 
Oberstland marschall, 146, 149, 2üä. 

Schlitten- und Birocciofahrten, 121. 
203-205, 207, 209. 

Schloissnigg, Georg Jakob, Hofkriegs- 
rat, 112. 28fi f211. 

Schloß Hof, s. Ausflüge und Beisen des 
Hofes. 

Schönborn, Damian Hugo, Graf, Kar- 
dinal, Fürstbischof von Speier (1716, 
VI. 21—1743, VIII. 19) und Constanz 
(1722, V. 28-1743, VnL 19), 122- 

— Friedrich Karl, Graf, Beichsvizekanzler 
(1705—1734), Fürstbischof von Bam- 
berg und Würzburg (3. August 1729), 
121, 160, 211. 2iVL 

— Budolf Franz Erwein, Graf, lfi£L 
Schönbrunn, lß2 (Illumination 179), 

215. 2S2. 

Schönenfeld, Nieder-, Konferenz und 
Abmachungen, 161, 163. 164, 2M 
[751 

Schottenabt, s. Wien. 

Schrattenbach, Maria Josefa, Gräfin, 
s. Khevenhüller-Osterwitz. 

Schwall Johann, Haushofmeister des 
Siegmund Friedrich Khevenhüller, in 
der Folge Kammerdiener Maria The- 
resias, 110. 

Schwarzenberg, Josef Adam, Purst, 
155. 

Schwechat, s. Ausflüge und Beisen des 
Hofes. 

Schweden, Friedrich, 161. 

— Gustav Adolf, g3, 

— Maria Eleonore, 63» 
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Schweden-Ruliland, s. Abo. 
Scipione, soguo di, s. Theater. 
Sebastian, s. Portugal. 
Sochstausendguldenamt, 188. 2G1. 

m [871 

Seckau, Leopold Ernst, Graf Finnian, 
Bischof (1739, II. 13-1763, IX, 26}, 
210. 

Seckendorf, Friedrich Heinrich, Graf, 
FZM., IL. 

— Ludwig Heinrich, Graf, bayrischer 
FM., 54, 161, 2M [751. 2Qß j79]. 

Seemächte, Maria Theresia an Karl 

von Lothringen über das Verhalten 

der, 3M [1201. 
Seilern, Christian August, Graf, 187, 

(Präsident der obersten Justizstelle) 

212 [41 

— Johann Friedrich (L), Freiherr, ober- 
ster Kanzler, lü. 

— — — (II.), Graf, österreichischer 
Hofkanzler, 101^ 112, 159, 22a (Vor- 
trag über das Revisorium, 282). 

Selliers, Josef Karl,*) Schauspielimpres- 
sario, 146. 182. 194, 204. 220. 222 [31. 
Serenyi, Ernestine, Gräfin, s. Hohenfeld. 

— Ernestine Barbara (geb. Löwenslein), 
m [1531. 

— Johann Karl, Graf, m. [153]. 
Sevilla, Didacus Guzmau, l^rzbischof, 

Kardinal (1625, IX. 15—1631), 41 
Sick in gen, Kasimir Anton, Freiherr 

von, Bischof von Constanz (1743, 

XI. 4 -1750, VIII. 29}, Biographisches, 

173. 2ÜL 
Siface, s. Theater. 

Sirabach, Treffen bei, 144. 147, 292 
[531 

Sinsan, recte Cinzano. 
Sinzend orf, Franz Wenzel, Graf, Ge- 
sandter im Hang, 155. 

— Johann Wilhelm Edmund, 201, 3Ü2 
[981 

— Karl Ludwig, Graf, Vizepräsident des 
Reichshof rates, 72. 

— Maria Josefa, Gräfin, s. Gallenberg. 

— Maria Josefa Anna, Gräfin, (Witwe 



*) Eia Joser Sellim war 1741 Hoft&nzer. 



nach Franz Wenzel Grafen S., Tochter 
des Philipp Ludwig Wenzel Grafen 
S ), läü. 

— Philipp Ludwig, Graf, Kardinal, s. 
Raab, Bischof. 

— Philipp Ludwig Wenzel, Graf, ober- 
ster Hofkanzler, 70, 112. 155. 

— Siegmund Rudolf, Graf, Obersthof- 
meister Maria Theresias, 91, 101, 
102, 142^ 209, 249, 270. 224: [12], 
m [211. 

Sogno di Scipione, s. Theater. 

S 0 i s s 0 11 s, Fitz- James, Franciscus, Bischof 

(1739, IL 23-1764, VII. 19), 24L 
Sonnwendfeier und Maskentanz in 

Mannersdorf, 224. 
Soulle, s. Wanzoulle. 
Spanien, Anna, Infantin, s. Frankreich. 

— Don Carlos, 11—13. 

— Elisabeth, s. Isabella. 

— Isabella (von Valois), Gemahlin Phi- 
lipps IL, 11-13. 

Infant in (Tochter Philipps IL), 

11, 17, la. 

— Margarete, s. Habsburg. 

— Maria Anna, s. Habsburg. 

— Philipp IL, 8, 9, 11-20. 45, 55, 5iL 

IIL, 20, 22, 27, 28, 30—37. 

IV., 32-38, 41^ 42. 

Infant, jüngerer Sohn Philipps V., 

115. 242, 25a. 

— Heirat, s. Habsburg, Ferdinand IIL 

— Heirutsprojekt, s. Habsburg, Rudolf II. 
Spei er, Reichstag (1544), Reichshilfe 

wider Frankreich, 8. 

— Franz Christoph von Hutten, Bischof 
(1743, XL 14-1770, IV. 20}^ Biogra- 
phische.s, 173. 

— und Constanz, s. Damian Hugo Graf 
Schönborn, Fürstbischof. 

Spinola, genuesischer Gesandter in Wien, 
16B. 

Spaun, Franz Anton von, niederösterr. 

Regierungsrat, 112, 2S5 [21]. 
Staatskanzlei, s. Hoikanzlei. 
Staffelt, s. StappeL 
Stair, John IL Dalrymple, Earl of, 

englischer General, 140. 
Stanislaus Lesczynski, s. Polen. 



Slappel, Baron, Geaenihidjutant, 22&. 
Starbemberg, Eleonore, Gräfin, s. Col- 
lalto. 

— Ernst Rüdiger, Graf, GFM., Kom- 
mandant von Wien, hh^ 

— Franz Anton, Graf, Oberststallraeister 
unter Karl VI., zweiter Oberstbof- 
meister Maria Tberesias, 101, 102, 
IIL 112, laa (Biographisches 141, 
142), 147, 227, 224 [131 

— Gundaker Thomas, Graf, Präsident 
der Hofkammer, 68j 69, 112, 159. 
160, 211, 223, 224, 235. 291. 
303 [1131. 

— Gunderaar Josef, Graf, IM. 

— Heinrich Wilhelm, Oberstbofroarschall, 
281. 

— Johann Ernst, Graf, 158. 

— Konrad Sigismund Anton, Graf, 
125. 

— Maria Antonia (Tochter dos Grafen 
Ernst Küdiger), Witwe nach dem 
Grafen Franz Anton, 111. 

— Maria Gabriele, Gräfin, s. CoUoredo. 

— Maria Josefa, Gräfin, s. Khevenhüller- 
Prankenburg.] 

— Maria Judith, Gräfin, s. Künigl. 

— Maria Sophie (Tochter des Grafen 
Konrad Sigismund Antou), s. Nassau- 
Siegen. 

— Maria Theresia, Gräfin, s. Hohenfeld. 

— Maximilian Heinrich, Graf, Reichs- 
hofrat, IM. 

Steieregg, s. Ausflüge und Reisen des 

Hofes (Oberösterreich). 
Steiermark (Religionspazifikation), ÜI 

—59. 

Steilberger Lorenz, iL 

Stein auf Jettingen, Maria Anna The- 
rese von, s. Kolowrat. 

Sternberg, Herrschaft, s. KhevenhtiUer, 
Familie. 

— Adam, Graf, lÜL 

— Philipp, Graf, 143^ 258, 

— Wenzel, Graf, ß2, 

Stienitz, s. Au.sflüge und Reisen des 

Hofes (Böhmen). 
Stöcken, Baron, herzogl. braunschweigi- 

scher Oberstallmeister, 147, 142» 
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Stock er au, s. Ausflüge und Reisen des 
Hofes. 

Straßburg, Bischof, s. Habsburg, Erz- 
herzog Leopold. 

Strassoldo, Maria Josefa, Gräfin, 
KhevenhflUer-Osterwitz. 

Straubing, Kapitulation, 169^ 2M [75]. 

Stuart, Jakob, „Prätendent", s. Eng- 
land. 

— Karl Eduard, „Pi-ätendeut", s. Eng- 
land. 

Stubenberg, Crescentia von, s. Kheven- 
hüller-Osterwitz. 

— Siguna, Freiin von, s. KhevenhüUer- 
Osterwitz. 

Sulkowski, Alexander Josef, Fürst, 
kursäcbsischer geheimer Rat, 271. 

Sulzbach, Elisabeth Augusta (Tochter 
des Pfalzgrafen Josef Karl), 8. Pfalz- 
Bayern. 

Summeregg, Herrschaft, 23. 

— Prädikat, s. Khevenhüller, Familie. 
Summerain, Herrschaft, s. Ausflüge 

und Reisen des Hofes, Soramerain. 

Susa, Vittorio Francesco, Marchese di, 
sardinischer GL., 242. 

Swieten, s. Van Swieten. 

Sylva, Don Jaoo Gomez da Sylva, Graf 
von Tarouca (f 22. März 1738), por- 
tugiesischer Feldoberst und Botschafter 
in Wien, m 

— DonManoelTellez deMenezes e Castro, 
Herzog von Sylva, Präsident des 
niederländischen Rates, (Biographi- 
sches 179, 180}i 227, 236, 289, 251. 
262. 22Ü [401 

— Johanna Araalia (geb. Prinzessin von 
Holstein-Beck), Gemahlin des Manoel 
Tellez de Menezes e Castro, Herzogs 
von Sylva, 180. 

Table de conspiration, 170. 
Tambur in i, Fortunato, Kardinal, 226 
[801 

Tanara, Alessandro, Kardinal, 29fi 
[80]. 

Tanner, Tobias, u. z. Kanzlist im Oberst- 
hofmarschallamt, 22L 

Tanuhausen, Baltasar von, Laudes- 
hauptmann in Steiermark, 3. 
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Tan II hausen, Maria Renata, Gräfin, s. 
KbevenhüUer-Osterwiiz. 

— Regina von, s. KhevenhüUer-Franken- 
burg und KhevenhüUer-Osterwitz. 

Tarouca, s. Sylva. 
Taxis, 8. Thum-Taxis. 
Tellez, s. Sjlva. 

Teufel von Gunterstorf, Barbara, s. 

Khevenhüller-Frankenbnrg. 
Theater. 

— Königl. Ballhaus in Prag, lifi, 

— Königl. privil. Theater nächst der 

Burg,») Opera burlesca, 226; ital. 
Oper, 246; deutsche Komödie, 247. 
257; deutsche Burleske, 257, 262. 

— Burg, Probe der zu Ehren Maria 

Annas und Karls von Lothringen 
aufzuführenden Oper, 1^ 

— Kärntnertor, 247; deutsche Burleske 

248. 

— Arlequin poli par Tamour (französi- 

sche Komödie. Ritterstube in der 
Hofburg), 206, 208. 

— Asilo d'amore (italienische Oper. Kön. 

priv. Theater nächst der Burg), 

m 

— Barsene (Oper. Königl. Theater in 

Prag), m. 

— Cato in Utica (italienische Oper. 

Königl. priv. Theater nächst der 
Burg), 194i 263. 

— Comedia in opera, la (Oper. Kärntner- 

tor-Theater), 240, 

— Constantinus durch die Kraft des 

Kreuzes Maxentii Besieger (lateini- 
sches Schauspiel. Jesuitenkollegium 
Wien), 124. 

— Debora (Studentenkomödie. Jesuiten- 

kollegium Linz), 164. 

— Demetrio (italienische Oper. Kön. priv. 

Theater nächst der Burg, 252. 

— Demofoonte (italienische Oper. Kön, 

priv. Theater nächst der Burg), 
2ÜL 

— Ezio (Oper. Schönbrunner Garten), 

99, 222. 

— Folies amoureuses, les (französische 
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Komödie von Jacques Regnart. 
Schönbrunn), 229, 230. 
Theater. 

_ Ipermnestra, r (italienische Oper. Text 
von Pietro Metastasio, Musik von 
Hasse. Kön. priv. Theater nächst 
der Burg Hofballhaus), 195, 202, 
2QL 

— Judith (lateinisches Schauspiel von 

P. Ferdinand Silberraann, Rektor 
des Jesuitenkollegiums in Prag. 
Jesuitenkollegium, Prag), lüL 

— Si face (italienische Oper. Königl. 

priv. Theater nächst der Bui^), 
22Ü. 

— Sogno di Scipione, il (Musikdrama. 

Königl. priv, Theater nächst der 
Burg), IfiL 

— Themise (französische Komödie. Ritter- 

stube in der Burg), 206, 2ÜL 

— Zaire (von Voltaire. Bruck an der 

Thaya), 23Ü. 
Themise, s. Theater. ' 
Theodor von Bayern, 
Theresia Benedikta Maria, s. Bayern. 

— Emanuela, 

Thun, Eleonore Barbara, Gräfin, s. 
Liechtenstein. 

— Franz Siegmund, Graf, 212 [41 

Thüngen, General, 225 [78]. 

Thunhof, 1 „ , . , ^ , 

j } s. Salmischer Garten. 
Thunwerd, J 

Thür he im, Georg Siegmund, Graf, 
Oberststallmeister der kurbayrischen 
Prinzen während ihrer Gefangen- 
schuft in Österreich, 65, 6L 

— sches Haus in Linz, 1^ 

Thurn - Taxi.s, Alexander Ferdinand, 
Fürst, Prinzipalkommissär am Reichs- 
tag, 124, 2SL 

Maria Theresia Josefa, Gräfin, s. 

KhevenhuUer-Frankenburg. 

— Valsassina, Beatrix, Gräfin, s. 
Rosenberg. 

Blanka Ludmilla, Gräfin, s.Kheven- 

hüller-Prankenburg. 
Franz, Graf, Hauptmann von 

Görz, 14. 
Geoi^, Graf, 1A. 
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Thurn-Valsassins, Karl Maximilian, 
Graf, Obersthofmeister der Kaiserin 
Eleonore, ^ 

Maria Theresia, Gräfin, s. Kheven- 

hüUer-Frankenbu rg. 

Nikolaus, Graf (della Torre), 

kaiserlicher Obrist, 

Rosalia, Gräfin, s. Inzaghi. 

Thnrzo, Anna von, verwitw. Welzerin, 
s. Khevenhüller-Osterwitz. 

Tilly, Johann T'Serclaes, Graf, kaiser- 
licher Feldherr, S3. 

Toisonfestlichkeiten, s. Ceremoniel. 

Tournelle, Marie Anna, s. Chateau- 
rour. 

Toussaint, Knbinettssekretar des Groß- 

herzogs Franz, 23G. 
Traun, Ernst, Graf, niederösterr. Land- 

obrist und Generalkomraissär, 281. 

— Otto Ehrenreich,* Graf, Landmarscball 
von Niederösterreich, fiä. 

— Otto Ferdinand, Graf, FM., 126, 127, 
174, 246, 2SÜ [371 225 [77]^ 3Ü8 
0391 

— Regina Justina, s. Khevenhüller - 
Frankenburg. 

— Siegmund Adam, Graf, 44, 
Traunfall, s. Ausflüge und Reisen des 

Hofes (Oberösterreich). 
Trautson, Anton Ernst, Graf, geheimer 
Rat, Hauptmann der Trabantengarde 
bei der Kaiserin Elisabeth, 146, (Bio- 
graphisches), 220, 22L 

— Leopold Donat, Graf, Obristkämmerer, 

— Maria Antonia Xareria, s. Auersperg. 

— Maria Franziska (geb. Mansfeld), ver- 
mählte Fürstin Johann Wilhelm, 124^ 

— Maria Josefa Rosalia, s. Auersperg. 

— Chevalier, 149. 

Trauttmansdorff, Florentine Josefa 
(geb. Marquise de Gavre), erste Ge- 
mahlin des Grafen Franz Norbert, 

208. 

— Franz Norbert, Graf, Geheimer Rat, 
vermählt sich in zweiter Ehe mit 
Maria Anna Gräfin Herberstein, 20& 

— Franz Wenzel, Graf, l4iL 

— Karl, Graf, 132. 



Trauttmansdorff, Maria Anna (geb. 
Herberstein), zweite Gemahlin des 
Grafen Franz Norbert, 208^ 202. 

— Maximilian, Graf, Obersthofmeister der 
Kaiserin Anna (Gemahlin des Kaisers 
Matthias), 23. 

— Schloß (Theater im Fasangarten), s. 
Ausflüge und Reisen des Hofes. 

Trenck, Franz von der, Pandurenführer, 
2fiü. 

Tri vulzio, Johann Jakob Theodor, Graf, 
Oberbefehlshaber im Herzogtum Mai- 
land, 45. 

Tschernin, s. Czernin. 

Turbn, Johann Franz von, Hof rat in 
der böhmischen Hofkanzlei, 112, 28fi 
[211 

Uceda, recte Uzeda. 

ülfeld, Corfiz Anton, Graf, Hof- und 

Staatskanzler, 90. 91. 112. 118. 133. 

147. 148. 153. 176. 183, 198, 205. 

223. 224, 225. 241. 262. 267, 21Ii 

[201 291, m. rii7i. 805, m [127]. 

— Maria Elisabeth (geb. Lobkowitz), 
zweite Gemahlin des Grafen Corfiz 
Anton, 133, 2fi£L 

Ulm-Erbach, Maria Anna, Freiin von, 

s. Herberstein. 
Ungarn, Aufgebot, 238, Söü \V2'jI 

— Wladislaw (von Böhmen), König, 2. 
üngerbacb, Siegmund von, s. Hungers- 
bach, Simon von. 

Ungnad von Weißenwolf, Elisabeth 
(Tochter des Grafen Ferdinand Bona- 
ventura), Gräfin, 164. 

Ernestine Barbara, s.KhevenhüUer- 

Frankenburg. 

Ferdinand Bonaventura, Graf, 

Landeshauptmann in Oberüsterreich 
(1739-1748), 158. 162. IM. 

Hanns (III ), oberster Feldhaupt- 
mann, Landeshauptmann von Steier- 
mark, fL 

Josef Anton, 161^ 102. 

Maria Elisabeth, Gräfin, s. Estcr- 

häzy. 

Michael Wenzel, 41. 

Urban VUI., Papst, 23. 
Uzeda, Herzog von, 30, 
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Valenti-Gonzaga, Silvio, Kardinül, 
päpstlicher Staatssekretär, 243. 

Valmagini, M;iurus Igaas von, Hof* 
bauinspektor, 234.*) 

— dessen Fraa, 234. 

Vatois, ülisabekh von, s. Spanien. 

ICargarete, a. Frankreieb. 
Tanossi, Antonius, P., Ilektor des Col- 

legium Academicum S. J., 230. 
Van Soulle, recte Wanzoulle. 
Vaa Swieten, Gerhard, Leibarzt Maria 

Theresias, 167. 
Yelletri, kriegerisebe Ereignisse bei, 

224, 239, 304 [117]; Bttcknig der 

Österreicher 255i 
Vels, Leonhard von, Obprstliofmarschnll 

Ferdinands und Landeshauptmanu von 

Tirol, 55. 

7end5me, Louis dnc de, Marschall vm 

Frankreiob, 65. 
Veit an, N. Ton, 6. 

Vetterer, s. Vettau. 

Villierp, englischer Abgesandter, 120. 
V i u t i m i 1 1 c, Pauliüe Felicite, Gräfin, 245. 
Virmoiid, Graf, 299, 300. 
Volder, Christoph der, Pfleger za Lands« 
cron, 2. 

Vor der Österreich von den Franzosen 

besetzt, 255. 
Vö^endorf, 8. Ausflüge und Belsen des 

Hofes. 

Wackerbartb, August Christoph, Graf, 
kursächsischer GFM., 271 [1*]. 

— Katharina Pelina Maria (geb. Bal- 
btano, verw. Markgräfln Ton Branden- 
burg), Gemahlin des Grafen. August 
Christoph, 271 [1*]. 

— Snlmour, Josef Anton GubaleoD, Graf, 
Oberstbofraeistcr des sächsischen Kur- 
prinzen Friedrich Christiau, 271 [1*]. 

Wade, George de, englischer FM., 243. 
Waidenberg, HerrscbafI, 62. 
Wal deck, Kail August, Prinz, FZM., 
295 [78]. 

Waldbot t von Biissenheira, Kasimir 
Ferdinand Adolf, Freiherr von (geb. 



*) la »weiter Ehe heiratete er am 4. März 1753 



1692, Dl. 28), Domkapitular vonMains, 

291. 

Wald stein, Adam, recte Jobann Josef, 
Graf. 

— Anna Maria (Tochter des Grafen Jo- 
hann Wenzel Josef), 223, 228. 

— Ernst Josef, Graf, 70. 

— Jobann Josef, Graf, 97, 137. 

— Karl Emst, Graf, ObersthofmarediaU, 

69. 

— Maria Anna,s.Fiiräteuberg-Stühlingea. 

— Maria Elisabeth (geb. Fttrstenberg), 
Tcrmiblt mit dem Grafen Ernst Her- 
mann, 119. 

— Maria Henrike, Gräfin, s. Lobkowitz. 

— Maria Theresia (geb! Losenstein), 
Witwe nach dem ;im 20. August 1729 
verstorbenen Grafen Karl Ernst, 118. 

Wallenstein, s. Waldstein. 

Wallis, Franz Wenzel, Graf, FZM.« 180. 

— Georg Olivier, Graf, FM. (Biographi» 
sches), 265, 310 [154]. 

— Muria Franziska Aiitonin (gob. Gräfin 
Götz von Scharfenecli), Gräfin, 265. 

— Stephan Olivier (geb. 1. Oktober 1744, 
t 5. Februar 1832), Sohn des Grafen 
Georg Olivier, 265. 

— Theresia Josefa Ibzirailiana (geb. 
Kinsky), Gräfin, 2G5. 

W a 1 s e g g. Otto, Graf, GFZM. (f 30. Män 
1743), 133, 

Walten bürg, Georg, Vizedom in Kärn- 
ten, 3. 

Wanzonll^ Berthold, Baron de, Dom- 
propst zn Lilttich, 298, 299 [98]. 

Wasner, Ignaz Johann von, österr. Ge- 
sandter in Paris und in London, 89, 
167, 292 [52]. 

Weber von Fürenberg, Johann Karl, 
M. Dr., niederöät. Eegimentsrat, 101. 

Weißbriach, s^Weißpriach. 

Weißen bürg, Obergabe Tön, 282, 806 
[124]. 

Weißenwolf, s. Ungnad, 
Weißpriach, Katharina von, s. Eheven- 
hüller- Aichelberg. 

— Siguna, s. Khevenhuiier- Aichelberg. 
W e i te rs f e I d, EheTenhfllleneher BesitSy 

186. 
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Weitmoser zn Winkel, SjbiU*» •. i 

Khetenhüller-Osterwltz. 
Welz, Aoua i^geb. Thurzo), s. Khe?en- 

hfiUer-OBtenfitB. 
~ Ann» ]bm voo, s. KlNTW^Ukr- 

Frankenlmrg. 
^ Apollonia, s. S^berenhttUeiyAielielbMg. 

— Christoph von, 62. 

— Ferdiuand Karl, Graf, Statthalter Ton 
Niederösterreicby 67, 68, 70. 

Welz er, s. Web. 

W*aittlft«8, SrsIwrKig, s. HftMnrg. 
Weraohowiti, Maximiliam, s. Belropt 
Weste rl 00, Ibnisiie, & Cnrnis, Im- j 
belU Maria. j 
Wien. I 

— Akademiscbes Kolleg, s. Ceremoniel, 

Collegium aeademicum S. J. 
Ballka«, s. Theater. 

— Bischof (Anton Wülfrath, 1081— 1689, 

IV. 1). p.297 [87]. 

— — Erz-, s. Kollonitz, 8!ff!<?ninnd, Graf. 

— Bürgermeister, s. Hartmaun. 

— Burgtheater, s. Theater. 

— Collegium aeademicum S. J. (Rektor \ 

JP. Antonios Yaaoni), s. CoruBO* 
niel. 

— Erzbischof, s. EoUoniti, Sigisnunnd, 

Graf. 

— Eugenscher Garten, s. SaTOjen. 

— s. Freimaurer. 

— Gesandte, Botschafter und Nuntien, | 

s.CapeUo, Oontarini,DohoayEriazo, 
Hellen, Paolueei, J^oxi&Bkjf Mn> 

stafii Efendi, Robinson. 

— Hofburgtheater, s. Theater. 

— s. Karlskirche. 

— Kärntnertortheater, s. Theater. 

— s. Eanissel. 
s, Landtag. 

— Landmaraehalli s. Harraeh Alois 

Thomas Harrach Ferdinand Bona- 
ventura, Herberstein Ferdiuand 
Leopold, Konigscgg Ferdinand. 

— Lauduutermarschali, s. Alchen. 

— s. Maskenbälle. 

— a. Mehlgrube. 

— s. Metastasio. 

— s. Paarsche Reitschule. 
KkeT«Bliail«r-8ehatt»r. 174»-17M. 



Wien. 

— s. Paquier. 

— s. Forzellanfabrik. 
-> s. Salnseliir Garten. 

B. SehSnbnuin. 

— s. Schlitten- und BirocciofahrttD. 

— Schottenabt Pater Anton Krammer, 

169. 

— 8. Sechstausendguldenamt. 

— s. Selliers. 

— SisboitMrgisehor Hofkaadcrt f. 

saoBj. 

— Übersohwsnnmtng» s. Elementsreroig- 

nisse. 

— Ungarischer Hofkanzler, s. Batthyänj 

Ludwig. 

Wiener-Neustadt, Bischof, s. Kheven- 
biUler-Osterwitx» Johann framAaton, 
und Lovina, Ignatins ron. 

Wllesek, Johann Balthasar, Graf, läm* 
merer, 168. 

Wilhelm von Bayern, s. Bayern. 

— von Oranien, s. Nassau-Dietz. 
Wilkowitz Georg, Assessor im Oberst» 

hofmarschallamt, 274 [15]. 
WiBdiachgrätz, Anna Ifomsch von, 
8. EheTenhfillAr<-Frankiinbnrg. 

— Ernst Friedrieb, Graf, Priaident des 
Reicb.sbofr:itcs, 70, 220. 

— Leopold Johann Viktorin, Graf, Statt- 
halter von Niederösterreich, 100, 108, 
126, 220, 224. 273 [9]. 

— Leopold Karl Josef, Graf, niederOaterr. 
Begimentsrat, Term&hlt sich mit An> 
tonia Gräfin KhevonhftUer-Fnuiken» 
bürg, 126. 

— Kegina von, s. EheTenhttller-Oster- 

witz. 

Wladiälaw (von Böhmen), König, s. 
Ungarn. 

Wolfe nbft tte 1, 8.Brann8ehwoig>Wolfen- 

bütfel. 

Wolfratb Anton, s. Wien, Bischof. 
Wolken stein, Christoph von, 5. 

— Maria Jobanna, Gräfin, s. Kheven- 
hüller-Fraukeuburg. 

Wolkersdorf, Wilhelm, 6. 
Wormser Traktat, 167, 294 [72], 297 
[86]. 
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Wratislaw (Mitrowitz), Franz Karl, 
Graf, Gesandter in Dresdea, 79, 270. 

— Johann Wenzel, Graf, 70. 
Wrazdä von Kuuwald, Katkarina Freiin 

TOD,. 8. ShereiililUlar'fiFimnkaiilNirg. 
Wrbnft, J<diaan Frans Wamel, Graf, 

Obristlandrichter von Böhmen, 158. 
Wrtby, Palais der Grafen in Prag, 187. 
Würben, s. Wrbna. 

Wurmbrand, Johann Wilhelm, Graf, 
erster kurböhmiscber Gesandter am 
Beiehstag, 78, 90, 304 [119]. 

— Maria G&oilie (Tochter des Grafen 
Max Rudolf III.), 209. 

Würzburg, s. Schönborn, Friedrich 
Karl, Graf, Bischof von. 

Ximenes, Francisco, Kardinal, spani- 
scher Minister, 123. 

Zamoyski, JTobann, polnisdier Grofi- 
kansler, 64. 



Z&polja Johannei^ nngariaeher Gegtn- 

könig, 2. 
Zaire, s. Theater. 

Zichj Franz, Qraf, Bischof Ton Baab 
(1744, V. 87-1788, VL 18), 288. 

Zierotin, Hans Karl, Graf, Tormlhlt 
sich mit Maria Joeeflk Theresia Grifin 

K5nigsegg-Erps, 240. 
— Maria Josefa Theresia (geb. Königs- 

egg), vermählt mit dem Grafen Johann 

Karl, 240, 241. 
Zillnhart^ Christine t., s. EhoTenhtlller- 

Aiohelberg. 
Zitto, P S. J , Beiohtrater der Kaiserin 

Amalia, 213. 
Zrinyi, Nikolaus, 6. 
Zwenghof, Paul Maximilian, M. Dr., 

101, 131. 

Zwentendorf, s. Ausflöge vnd Belsen 
des Hofes. 



Berlehtigiingett. 

p. 19, recte Albrecht statt Karl. 

„ 38, n englisch-spanisdwn statt englisch-fransQdschen. 

s 101, « Obrist-Hoff-Marschall Amte-Seoretarioe statt Obrist-Hoff-Meister-Amte- 

Sekretarios. 
. 184, , 1704 (XI. 21) statt 1702. 

a 886» • Hoficriegsrats-Pr&sidenten statt Cammer-Präsidenten. 

Dss p. 13, Anm. 2, erwihnto Sohriftstttck „Eesponsom . . .% d. d. 1569, L 20, 
ist abgedruckt in den Doeumentos ineditoe^ Bd. 108, fol. 88. (Freondlbha Mitteilnng 
meines Terehrten Freundes Dr. Henri Pirenne^ ühirersititspvofeasors in Gent) 
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